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Yorrede- 



Die vorliegenden Blitter sind lediglich för den praktiachen Arzt be- 
stwamt. Sie sollen ihm nicht allein den Standpunkt darlegen, welchen 
die Balneotherapie in der Medicin gegenwärtig einnimmt, sondern vor* 
sog9weise die Cnrmittel und Gnimethoden ihm vorführen, ober welche 
diese znr Zeit gebietet. 

DemgemSss zerfällt die nachstehende Darstellaog derselben in eine 
allgemeine Balneotherapie, in welcher die verschiedenen Cararten, die 
hierbei in Frage kommen, ihre BesprechuDg und Würdigang finden, aber 
aoch Hydrotherapie and Klimatotherapie, insoweit sie vom praktischen 
Arzte gekannt sein müssen und von ihm zu vorwcrthcn sind, berück^ 
\ sichtigt werden und in eine specielle Balneotherapie, welche die einzelnen 
:^ chronischen Krankheiten vorführt, die gegenwärtig Gegenstand balneo- 
^ therapeutischer Curcn sind und deren Behandlnngsweisen bespricht, welche 
'^^zor Zeit als die allgemein üblichen angenommen sind. 

Der Tendenz des Buches entsprechend und um dem praktischen 
* Arzte eine Unterlage für richtige Beurtheilung des Werthes und der thera- 
peutischen Leistungsfähigkeit der in den einzelnen Garorten gebotenen 
Gärmittel mehr za geben, sind noch die empirisch gewonnenen That- 
sachen besonders gewürdigt und nicht blos im Allgemeinen, sondern aach 
im Specielien thunlichst festgestellt worden. Ich habe mich hierbei ganz 
besonders an die Beobachtungsergebnisse und Erfahrungen der neuesten 
Zeit gehalten und nur da, wo dieselben mir unvollkommen erschienen, 
mehr zum Zweck der Ergänzung ältere herangezogen, welche mir theils 
mein vor einigen Jahren erschienenes Bäderlexikon, theils die Helfft- 
Thilenius'sche Balneotherapie bot Zu weiterer Orientirung verweise 
ich daher auf diese beiden angezogenen Werke, insbesondere wenn die 
von mir angegebenen literarischen Quellen nicht zur Hand sind oder un- 
genügend erscheinen sollten. 
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Vorrede. 



Als ffinihäliingsprincip habe ich das meinem B£derlexikon zu Grande 
gelegte beibehalten, weil es dem Leser einen raschen Ueberblick ge- 
währt und aach in mancher anderen Beziehang sich als praktisch er^ 
wiesen hatte. 

Die Darstellnng selbst wurde mQglichst zasammengedr&ngt nnd im 
engen Rahmen gehalten, am die Grenzen nicht zn aberschreiten, welche 
das Bedärfhiss des praktischen Arztes and seine Mnse steckt. Bs ist 
daher Alles weggeblieben, was nicht streng zur Sache gehört und was 
ohne Schädigung des Verständnisses wegbleiben konnte. So sind in Ver- 
folg dieses Princips hauptsächlich nur diejenigen Carorte angefahrt 
worden, wohin der deutsche Arzt Kranke zu schicken pflegt, und nur die 
wichtigsten des Aaslandes, die ihm für die Praxis zwar fem liegen, aber 
allgemeines ärztliches Interesse beanspruchen, haben Berücksichtigung 
gefunden. 

Aus gleichem Grunde wurden auch keine vollständigen Analysen 
von Mineralwässern, welche als Gärmittel dienen, gegeben, sondern nur 
die Hauptbestandtheile derselben, in der Voraussetzung, dass nur diese, 
nicht minimale Nebenbestandtheile den praktischen Arzt bei Beurtheilung 
des therapeutischen Werthes einer Quelle leiten, angeführt Ebenso sind 
alle Regeln für Bade- und Trinkcuren, für Dauer und Zeit einer Our, 
für geeignetes Verhalten des Ourgebrauchenden während und nach der- 
selben, sowie über Diät und was die praktische Ausführung einer Cur 
in einem Bade oder sonstigen Ourorte betriflt, weggelassen worden, weil 
alles Dies nicht den Hausarzt, sondern lediglich den an Ort und Stelle 
thätigen Arzt angeht, zumal die Erfahrung sattsam lehrt, dass In- 
structionen von Seiten des Hausarztes und alles Ouriren par distance 
meist zu Hisserfolgen, wenigstens zu recht störenden Unznträglichkeiten 
führen. 

Mögen diese anspruchslosen Blätter den Nutzen schaffen, den ihr 
Verlasser bei ihrer Abfiissung vor Äugen hatte. 
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enn man flie Balneotherapie als die Lehre von der thera- 
peutischen Verwendung der Heilquellen bezeichnet, so weist man 
ihr damit zunächst die Aufgabe zu, den allgemein therapeutischen 
Werth der zum Trinken und Baden Terwendeien Hineralw&sser, 
sowie der Thermen nnd SeebSder darzalegen, ihre Wirkungs- 
weise zu untersuchen und zusammenzufassen, was die Erfahrung 
über den Gebrauch derselben in Krankheiten gelehrt hat. Bei 
der grossen Verschiedenartigkeit und Vielfältigkeit der Hcil- 
agentien, welche hier in frage kommen, ist ihr Gebiet ein ziemlich 
«müngliches. Schon die in ihrer Wirkungsweise so verschiedene Anweo- 
dong der Mineralquellen zu Trink- und Badecuren fahrt nach verschiedenen 
Richtungen hin, von welchen aus der therapeutische Werth einer Heil- 
quelle beuriheilt werden muss. Hierzu kommt noch die ausserordent- 
liche Verschiedenheit der chemischen Zusammensetzung der 
einzelnen Mineralquellen, welche nicht selten Stoffe vereinigt, deren 
pharnoakodynamischer Charakter ein weit auseinander gehender ist. Dass 
es unter diesen Umständen bisweilen ausserordentlich schwierig ist, einer 
Mineralquelle einen bestimmten therapeutischen Charakter aufzudrücken 
und für sie die richtigen Indicationen herauszufinden, bedarf wohl kaum 
erst hervorgehoben zu werden. 

Wenn man nun auch bestimmte Gruppen von Mineralwässern auf- 
gestellt nnd dadurch eine Zusammengehörigkeit gewisser Individuen nicht 
blos in physikalisch-chemischer, sondern auch in pharmakodynamischer 
Beziehung geschaffen hat, welche diesen einen gemeinschaftlichen thera- 
peutischen Grundcharakter zuerkennt, so ist damit noch keineswegs eine 
solche Basis hergestellt, auf Grund deren der therapeutische Gesammt- 
effect der einzelnen Mineralw&sser mit aller Bestimmtheit und Voll- 
ständigkeit sich feststellen Hesse. Schon Braun weist in seinem Lehr- 
buche der Balneotherapie auf diesen Mangel hin, indem er gestützt auf 
die That.sache, dass verschiedenartige Quellen auf gleichartige Krank- 
heitszustände ganz ähnlich einwirken und gleiche Mineralquellen, soweit 
sie als solche erkannt werden können, auf sehr verschiedenartige Krank- 
h^ten gnnstig infloiren, hervorhebt» das» sowohl in den chemisch ver- 
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schieden charakterisirten Heilmitteln, als auch in den verschiedenen Krank- 
h ei tszu ständen gemeinschaftliche Momente obwalten müssen, welche den 
gemeinsamen Erfolg bewirken. 

Diese Einflüsse nun, welche sich bei allen Brunnen- und 
Badecuren geltend machen, gipfeln vorzugsweise in der gänzlich ver- 
änderten Lebensweise der Kranken, in veränderter Diät, in dem Aufgeben 
nachtheilbringender Gewohnheiten, in dem Land- und Gebirgsleben, in 
der grösseren Bewegung und in anderen ähnlichen veränderten Verhält- 
nissen mehr. Als noch wichtigere Factoren aber müssen angesehen 
werden der vermehrte Genuss des Wassers und die äussere An- 
wendung desselben als Träger der Feuchtigkeit, der Wärme und 
der Kälte, sowie die veränderten klimatischen Verhältnisse mit 
ihren höchst mannigfaltig sich gestaltenden Einflüssen auf den mensch- 
lifhen Organismus, in welche der Kranke tritt. Rechnet man nun noch 
die ausserordentlich zusammengesetzte Natur der Brunnen- und 
Badecuron hinzu, so erklärt es sich leicht, dass die Balneotherapie 
heutigen Tages sich nicht mehr in den engen Kreisen bewegt, welche ihr 
die Begriffsbestimmung in früherer Zeit lediglich zugewiesen hatte. 

Die Heilagentien der Balneotherapie sind nach Leichten- 
stern's geistvoller Auffassung gegenwärtig dreifacher Art, nämlich: 

Hydrotherapeutische, insofern es sich um die Wirkungen kalter, 
warmer und heisser Wasserbäder, Dampfbäder, Douchen, kalter Ab- 
reibungen und der übrigen hydriatischen Proceduren handelt, insofern 
ausserdem das mit den Trinkcuren einverleibte Wasser eine oft wichtige 
Rolle spielt. 

Pharmakod y naraische, insofern bei den Trinkcuren mit Salz- 
und Gaslösungen diese Bestandtheile gewisse Wirkungen im Organismas 
vollführen. 

Hygienische und psychische, insofern veränderte klimatische 
und diätetische Einflüsse, Ruhe und Ausspannung von den Berufs- 
geschäften, das Leben in anderer Umgebung mit anderer geistiger An- 
regung, der Aufenthalt in anderer Gegend und anderem Klima, in Wald- 
und Gebirgsluft, am Strande, und andere oben bereits angedeutete 
Vorhältnisse ihre wohlthätige Einwirkung geltend machen, einen günstigen 
Umschwung in dem subjectiven körperlichen und geistigen Befinden, in 
der Stimmung, dem Appetit und der Verdauung bewirken und damit 
einen direct oder indirect günstigen Einfluss auf einzelne pathologische 
Zustände ausüben. 

Man rauss Leichtenstern vollkommen beistimmen, wenn er be- 
merkt, dass bei manchen Brunnen- und Badocuren sämmtliche der ge- 
nannten 3 Factoren in annähernd gleichmässiger Weise an der Erzielung 
eines günstigen Erfolges sich betheiligen, in anderen Fällen vielleicht 
nur der pharmakodynamische Charakter der (Quelle, das reichliche Wusser- 
trinkcn, das kalte und warme Bad in Verbindung mit hydriatischen Proce- 
duren von hervorragender Wirkung, viellei -ht auch der hautreizende Salz- 
und Gasgehalt der Bäder da und dort von Bedeutung sein mögen, dass 
es aber bei dem vielfach zusammengesei/len Charakter der Brunnen- und 
Bade(!uren nicht möglich ist, festzustelhni, welchen der oben genannten 
Einflüsse im Einzelfalle der Hauptantheil an dem Erfolge zuzumessen ist. 
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Ans dem Gesagten geht hervor, dass die allgemeine Balneo- 
therapie »ich heutigen Tages zusammensetzt aus der Balneotherapie 
im engeren Sinne des Wortes, aus der Hydrotherapie und aus der 
Klimatotherapie, wenngleich die beiden letzten Zweige derselben far 
sich schon abgeschlossene Doctrincn bilden. 

Gehen wir nun zur Betrachtung der wichtigsten Factoren der Bal- 
neotherapie im engeren Sinne über, zu einer Darlegung der ?erschiedenen 
Brunnen- und Badecoren, welche gegenwartig als therapeutisohe Stnti- 
pnnkte betrachtet werden. 



A, Balneotherapie. 



Die physiologischen und therapeutischen Wirkungen der 
Trink- und Badecuren lassen sich im Allgemeinen dahin zusammen- 
fassen, dass man alle die verschiedenartigen, durch letztere hervorge- 
rufenen Wirkungen auf thermische Effecte des Bades, auf dessen 
mechanische Effecte und diejenigen Effecte zurückführt, welche 
die in den Mi neral Wasserbädern aufgelösten Salze und Gase und 
andere im Badelluidum vorhandene Stoffe hervorrufen, während die 
therapeutischen Wirkungen der Trinkcuren zunächst in dem gestei- 
gerten Wassergennss und der dadurch ver&nderten Wasser- 
bilanz des menschlichen Organismus zn suchen sind, wobei selbflt- 
verständlieh wiederum die Wirkungsäusserungen durch die Menge und 
Temperatur des Wassers, sowie die dasselbe enthaltenden Be- 
standtheile in Zurechnung kommen. 

Die wichtigsten der Trink- und Badecuren sind unleugbar die 
Hineralwassercuren, welche ihrerseits io verschiedene Gruppen zer- 
fallen, je nach der Klasse der Mineralwlisser selbst. 



L Miueralwassercuren. 

1. AlritsHiwnsR. 

Die A kratothermen, auch indifferente Thermen, zweckmässi- 
ger W^ildbädcr genannt, haben die Eigenthümlichkeit gemeinsam, dass 
sie arm an festen und gasigen Stoffen sind, deren quantitatives 
Verhältniss zu anderen Quellengruppen nicht als Massstab für die Be- 
urtheilung ihres Uierapeutischen Werthes angesehen werden kann. Die 
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Grenze des höehsten Gehaltes an festen Bestandtheilen wird for diese 
Qaellengattung meist zu 1 bis 0,6 auf 1000 Tiieile Wasser angenom- 
men, so dass die Summe dieser dem Gehaitc der Brunnen- und Fluss- 
wässer an solchen gleich steht. Nur qualitativ .scheinen die iJostand- 
theile verschieden zu sein, indem die Akratothermen im Verliältuiss zu 
anderen im Wasser noch vorhandenen Salzen offenbar mehr Icohlonsaares 
Natron und Ohlomatrium enthalten, w&hrend in den BmnnenwSssern 
mehr die Kalksalze äberwiegen. Das gleiche Verh&ltniss findet anch in 
Bezug auf Kohlensäure statt. Sie tritt immer nur in sehr geringen 
Mengen auf, während Stickstoff und Sauerstoff nicht selten in auffallend 
höherem Mengeverhältniss vorhanden sind. 

Sind s(nMMh Tom chemischen Standpunkte aus diese Wfosery streng 
genommen, za den Mineralquellen nicht zu zahlen, so lässt sich anderer- 
seits nicht wohl in Abrede stellen, dass sie ungeachtet ihrer Stoffarmuth 
gewisse therapeutische Eigenschaften besitzen, welche dem kranken Orga- 
nismus zu dessen Gunsten sich recht wohl fühlbar machen können. 

Diese Thatsache hat zu den verschiedensten Auffassungen ihres 
Wirkongs?ermdgens Veranlassung gegeben. ZnnSchst ist in dieser Be- 
ziehung ihr electrisches Verhalten zu nennen. Nachdem Baum- 
gärtner schon im Jahre 1834 in Poggendorff's Annalen der Physik 
seine Versuche über die Leitungsfähigkeit des Gasteiner Thermalwasscrs 
für den electrischen Strom publicirt hatte, die durch die ausführlichen 
Experimente von Scoutetten in Metz (de l'ectricit^ consideree come 
cause principale de Taction des eaux minörales sur Torganisme par H. 
Sc. Paris 1864) nicht allein bestätigt wurden, sondern auch, wenigstens 
diesen letzteren Experimentator zu der Ansicht führten, dass allen Mine- 
ralwässern auf diese Weise eine gewisse mehr oder weniger tief gehende 
Erregung auf den menschlichen Organismus verliehen werde, gewann die 
Ansicht, dass Electricität die Wirkungen der indifferenten Thermen be- 
dinge, immer mehr Boden und hat sich bis heutigen Tages, wenngleich 
nach vielfachen Erschütterungen, erhalten. Hierzu trug wohl nicht un- 
wesentlich der Umstand bei, dass in neuerer Zeit auch andere Forscher, 
wie Prüll in Gastein, Hey mann und Krebs in Wiesbaden, Schuster 
in Aachen u. A., diese Versuche wieder aufnahmen und bestätigten und 
in neuester Zeit ein Hann 7on Fach, v. Waltenhofen, eine physika- 
lische Untersuchung der Gcisteiner Quellen mit Anwendung der neueren 
Methoden und Hilfsmittel der Wissenschaft ausgeführt hatte (Sitzungs- 
Ber. d. kais. Acad. d. Wissensch., XCII., 2. Abth., Dccemberheft 1885) 
und die Bau m gär t n er "sehen Resultate bestätigen konnte. Er fand 
nämlich, dass wenn als Einheit für die Leitungsfähigkeiten der einzelnen 
Quellen das an der Quelle des Badeschlosses und an der von Proven- 
chöres gewonnene Brgebniss gleich 413 gesetzt wurde, das Brunnen- 
wasser Provenchcres nur 35 und das des Giftbrunnens am Bockkarsee 
29,6 als vergleichende Zahlen entgegensetzten. Gleiche Resultate hatte 
auch das nach Hofgastein in einer mehrere Kilometer langen Röhren- 
leitung aus Bad Gastein geführte Thermalwasser ergeben, welches noch 
die liätungsföhigkeit von 892 zeigte. 

Stellt man ein solches Verhalten des Gasteiner Wassers dem ?on 
gewöhnlichem Brunnenwasser gegenüber, so lässt sich die einst 7on 
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Braun aasgesprochene und weit verbreitete Ansicht, dass die thera* 
peatischen WirkaDgen der WildbSder nicht Fon denen der gewöhnlichen 

Wasserbäder verschieden seien, kaum mehr aufrecht erhalten, wenn- 
gleich diesem electrischon Verhalten noch nicht allgenncin ein wesent- 
licher Antheil an der therapeutischen Wirkungsweise der Wildbäder zu- 
gesprochen ist. 

Bedeutungsvoller ist jedenfalls die diesen Wissem eigenthnmliclie 
hdhere Teroperatnr, die zwischen 19 bis 70^ schwankt Auch 
über die Entstehungswdte dieser, wie aber deren Wirknngsart auf den 

menschlichen Organismus, hat man sehr verschiedene und nicht selten 
wunderliche Ansichten aufgestellt, die aber die Neuzeit mit dem Nach- 
weis über den Haufen geworfen hat, dass die tellurische Wärme der 
WildbSder mit der Wärme des einfachen Sfisswasserbades zn identificiren 
ist. Diese nüchterne Anschanang hat aber manchen Widerspruch er- 
fahren und erst in nenerer Zeit hat Renz in Wildbad (Die Heilkräfte 
der sogenannten Thermen, insbesondere bei Krankheiten des Nerven- 
systems. Tübingen 1878) einen solchen erhoben, mdcni er darzulegen 
gesucht hat, dass ein Wasser, welches den hohen Temperaturgraden des 
Erdinnem ausgesetzt gewesen ist, andere Lagerang seiner Holecöle and 
andere Wärmesch wingungen annehmen und in Folge dessen anders aaf 
die peripherischen Nerven einwirken müsse, als ein eben erst aufge- 
wärmtes Wasser. Indess haben solche auf rein hypothetischen Annahmen 
lussende, durch Nichts bewiesene Einwürfe keinen überzeugenden Werth 
und können die oben aufgestellte Identität der Wildwässer mit ge- 
wöhnlichem Wasser bezoglich der ihnen zukommenden Eigenwärme nicht 
widerlegen. 

Eine solche Unterscheidung zweier verschiedener Wärmearten wäre 
Dach der gegenwärtigen Anschauung therapeutisch aber auch ganz be- 
deutungslos. Der thermische Reiz, der als Hauptfactor der ph^^siolo- 
gischen Wirkung der Wildb&der gilt, mleiht diesen erst rerschiedene 
Eigenschaften, wenn die Temperatargrade verschiedene sind, Eigen- 
schaften, die sich bei gleichwarmen Süsswasserbädern wieder finden. So 
erklärt es sich, dass einzelne Wildbäder eine stark erregende, andere 
eine reizmildernde Wirkung besitzen, je nachdem ihre Temperatur 
die Körperwärme übersteigt oder ihr nahe bleibt. 

Diese Thatsache hat zo der Annahme eines Indiffsrenzpunktes geführt, 
bei welchem die Reaction des Körpers gegen Temperatnreinilasse aaf ein 
Minimum herabsinkt. 

Nach den Untersuchungen von Jürgensen sind es Temperatur- 
grade von 34 und 35" C, hei weli hon nicht allein die Körpertemperatur 
des Badenden (onslani die normale bleibt, sondern auch die an das 
Badewasser abgegebenen Wärmemengen ebensoviel betragen, als in der 
gleichen Zeit beim gewöhnlichen Aufenthalt in der Luft an dieselbe ab- 
gegeben worden wäre. 

Bäder von diesen Temperaturen ent hehren sonaci» jedes höheren 
thermischen Reizes, aber sie besitzen die Eigenschalt, Temperaturgrade des 
Körpers, die das normale Mass übersteigen oder unter ihr liegen, aus- 
zugleichen. Bei diesem Mangel reizender Binwirknng aof die Haut, regen 
sie die peripherischen Nerven nicht irie die mit höheren Temperaturen 
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an, vrirken vielmehr regalirend auf die Nerventhitigkeit ond mild be- 
nihigend bei Brregnng denelben, jedoch auch mild anregend, wenn das 
Nervensystem einer milden Anregung bedarf. Aber nicht blos das 
peripherische Nervensystem wird von ihnen betroffen, auch das centrale 
participirt auf dem Rctlcxwege an ihrer regulirenden Einwirkung. 

Wesentlich anders ist die Wirkung der Akratothermen, wenn 
ihr Temperaturgrad die K5rperw&rme wesentlich äbersteigt. 
Dann wirken sie erregend auf die Blutcirculation in der Haut, 
beschleunigen Puls- und Horzthätigkeit, fördern die Schweisssecretion und 
die Resorptionsthätigkeit der Venen und Lymphgefässe und regen das 
gesammte Nervensystem, das peripherische wie das centrale, mächtig an. 

Im Allgemeinen aber steht fest, dass durch den Gebrauch indifferen» 
ter Thermalbider, auch wenn die Badetemperatur kerne die Körperwirme 
wesentlich übersteigende ist, die peripherische Blutcirculation angeregt 
und die Resorption chronischer Entzündungsproducte eingeleitet und be- 
fördert wird. Zeugnisse ihrer trefflichen Wirksamkeit nach dieser 
Richtung hin geben chronischer Rheumatismus der Gelenke und Muskeln, 
namentlich mit Schwellung der betroffenen Gelenke und Gewebstheile 
verbundene, rheumatische Gontrakturen, Residuen nach Giohtanftllen, 
die Exsudatreste nach Verletzungen, nach Stich- und Schusswunden, nach 
Knochenbrüchen, schlecht heilende torpide Wunden und Geschwüre der 
Haut und andere ähnliche Zustände, weiche zu ihrer Beseitigung einer 
mild belebenden Anregung bedürfen. 

Aber auch das Nervensystem, zunfiohst das peripherische und 
durch Uebertragung das cerebale, erfährt, wie wir bereits oben gesehea 
haben, durch die sogenannten indifferenten Thermen, wenn sie keine 
allzuhohe Temperatur besitzen, ebenfalls eine sehr gunstige Beein- 
flussung. Nervenschmerzen der verschiedensten Art, allgemeine Uober- 
reizung der Nerven, Hysterie, Hypochondrie und andere ähnliche Neu- 
rosen, Hemi- oder Paraplegien, tabetische Erkrankungen und andere 
verwandte das Nervensystem betreffende functionelle Störungen finden 
durch sie Beseitigung oder doch mindestens Besserung. Als Schlusseffect 
einer solchen günstig verlaufenden Thermal badccur tritt, wie Thilcnius 
in seiner Bearbeitung der Helfft'schen Balneotherapie besonders betont, 
allgemeine Kräftigung and höhere Leistungsfähigkeit des Nervensystems 
und des gansen Körpers ein. Freilich mögen ausser dem thermischen 
Reiz hierbei wohl auch andere Momente mitwirken und nicht selten mag 
ein nicht unwesentlicher Antheil der guten Wirkungen der Akratothermen 
klimatischen Verhältnissen, der Höhenlage des Kurorts, einer bestimmten 
Methodik zufallen, allein alle diese Beeinflussungen sind nur nebensäch- 
licher Natur, nnd der Löwenaiitfaeil an dem erreichten Curerfolge dürfte 
kaum der Therme abzusprachen sein. 

Welche Akratothermen im concrcten Falle in Frage kommen können, 
kann nur der Temperaturgrad dieser bestimmen, der ihnen den Wirkungs- 
charakter aufdrückt Machen sich stärkere Erregungen bezweckende Ein- 
grillc nothwendig, wird man zweckmässiger seine Zuflucht zu den höher 
und höchst temperirten Bfidem nehmen, welche, wenn sie auch zu weit 
niedrigeran Temperaturen genommen zu werden pflegen, als die Tempe- 
ratur ist, mit welcher sie dem Erdboden entspringen, immerhin die Möglich- 



i^iyui^ud by Google 



Akratolhermen. 



9 



keit bieton, Temperatmrgndo in Anwendung zu bringen, welche das ge- 
wöhnliche Mass fibersteigen und damit iotensirere BinwirlLongen gew&hr- 

leisten. Je mohr Beruhigung man bezwcclit, desto mehr wird man die 
tiefer temperirten Bäder wählen, wobei man freilich zu bedenken hat, 
dass der thermische IndifTerenzpunkt nicht überschritten werden darf, 
da, je tiefer die Temperatur des Bades unter denselben sinkt, der 
Charakter der Akratothermen omsomehr ein wirmeentziehendffir wird und 
dementsprechend der fhnlioh hoher Temperatar wirkende E&ltereis in die 
Erscheinung tritt, welcher die beabsichtigte Schonung und Bernhignng 
des Nervensystems gänzlich illusorisch machen würde. 

Eine ausserordentlich wichtige Eigenschaft, welche die Akratothermen 
besitzen, ist ihre mächtige Anregung der Resorptionsthätigkeit 
nnd ihre gute Verwendbarkeit zn sogenannten Danerbftdern, welche 
namentlich in der chirurgischen Praxis sich grosser Beliebtheit erfreuen 
und zur Heilung von Verbrennungen, schlecht schliessenden Wunden und 
Goschwüren u. a. m. vielfache Verwendung finden, aber auch zur Auf- 
saugung von Exsudaten im Beckenraume, bei chronischen Eczemen, 
rheumatischen und sonstigen Krankheiten der Bowcgungsorgane sich be- 
sonders nutslich erwdsen. 

Ihre Benutzung zu diesem Zweck ist bis jetzt im Allgemeinen eine 
ziemlich beschränkte geblieben, wohl weil man meinte, allgemeine 
Störungen im Organismus herbeizuführen. Indess ist diese Befürchtung 
eine völlig unbegründete. Man mag sich nur des Umstandes erinnern, 
dass langes, die jetzige übliche Badedauer weit übersteigendes Baden in 
Tbermalwasser den Ruf der meisten berühmten Thermen der Jetztseit 
begründet hat und man heutigen Tags noch in Lenk, in Plombiores 
and in verschiedenen Pyrenäenbädern mit grossem Nutzen für den 
Badenden Stunden lang im Bade verweilt, sowie dass Hebra allen 
theoretischen Bedenken gegenüber bewiesen hat, dass einfache warme 
WasserbSder ohne allen ^haden för die Gesundheit ertragen werden. 
Schlagende Beweise (ur die völlige (Jnsch&dlichkeit der permanenten 
Thermalbäder liefert Prof. Bäl/ in Tokio (Berl. klin. Wochenschr. No. 48, 
1884), welcher uft beobachtete, dass die dorfigen Eingeborenen in in- 
differenten oder leidit salzigen Thermen von 42 bis 48° C. täglich 10 
bis 15 mal badeten und oft tage- und wochenlang bei Tag und Nacht 
in dem 86' G. warmen Thermalwasser von Kawanaka verweilten nnd 
dies ohne allen Schaden für ihre Gesundheit thaten. 

Noch ist zu bemerken, dass an manchen Kurorten mit indifferenten 
Thermen die Thermalquelle auch innerlich, wenngleich in be- 
schränkter Weise Anwendung findet. Dieselbe bezieht sich haupt- 
sächlich auf leichtere iMageukaiarrhc und Cardialgien, mehr aber noch, 
wie es scheint, auf mit Diarrhöen einhergehende Darmkatarrhe. In 
dieser Beziehung geniessen nach Dürand-Fardel und anderen franzö- 
sis'-hen Aerzten die Thermen von Plombieres einen hohen Ruf, 
während man in Deutschland von Wildbad und Töplitz ähnliche 
Wirkungen berichtet. Auch die Thermen von Johannisbad, Baden- 
weiler, Warmbruun, Schlangenbad, Bath, Bristol u. A. haben 
solche Benutzung gefunden nnd finden sie theilweise noch. 
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Die bekannteren Akratoiherroen sind nachstehende: 



a) Ak r.ilütliernicii mit dem ludi I rcrcnzpunkt iiahuätchciidon 

Temperaturen. 





t 

Summe der fe.^ten 
Bestandtheile im 

I !• i r ^Va'.sor in • 
(j rammen. 


leniperalur 
in C. 


in 

! Meiern. 
1 


bell /,<■ 1 1 III W iiitieml'Oiü . 


1 .!■> 


1 

2;{.7— 27.«; ' .'US 


iireiinerbnii in 1 irui ... 


()..).{ 


22.:» 


\m 


Tobelbaa in Tirol .... 


(».4t> 


i4.Ü-2« 


330 


Tiiffer m Meiennark ... 




»3—37,5 


250 






23.0 


540 


W ii"^ vo 11 ri '1 Ii III *sii'nc«>n 




22.0 


435 


b a <l II \v e i 1 1' r im Sduvaiv.- 










0,33 


2«;,4 


422 


Schlangenbad in Hessen- 








Nassau 


0.3.1 


28-32 


313 


Pfaffers in '1' 1 Schweiz . 


0.29 


:{7.:) 




Rajraz in <ler Srlnvoi/: 




:{.'».:{ 


.321 


Neuliaus in Sieierniaik . . . 


(».27 i 


3Ö.0 


375 


Wolkenstein in Sachsen . . 


11.24 1 


30,0 


4')8 


•lohannishad in Böhmen . . 


0.22 ' 


30.0 


fitO 


Landeck in 8chle.<iien ... 


0.17 


20-31.5 


447 


ßömerbad in Steiermark . . 


^Km 1 


37 


237 



b) Akratothorroon noit die Körperwärme übersloigendon 

Temperaturen. 





1,26 


49,5-53,0 


260 




1.02 


Cd 


40 


Bormin im \ flilin .... 




:5.S— 41 


144H 


T<-pIilz in [!n!,iu..n 


0,04 


2H— 4i« 


220 


Ii aj MH' I /, III l U^iiU Ü .... 


(1,66 


3>4— .j<» 




Ba ins in Frankreich. .... 


0,50 
0..50 


30—50 


306 


•Stubica in Kroatien .... 


58.0 




Warniluiiiin in Schle.*<ien . 


(»..')< 1 


3<;-40 


325 


To|)ii sKii in I nirarn 


1 )..")< 1 


49-57 




l>aruvar iti >lavi»iiii'U .... 


1 1.4.» 


42-47 


131 


fJa.stein in Oe.stcireidi . . . 


0.32 


43—48.7 


1047 


Plnnihiöres in Frankreii'h 


(U2 


12— fio.t; 


421 


l.iixtMiil in IVankreich . . 


0..-4 


2«_.-»2..'> 


404 


^Villl1la<l in \Viirttemf»crir . . 


0.54 


;W,7— 39.5 


430 
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t. Die elfifackeii Siueriiiige (Saufirbniniien, Anthrakokranen). 

Als einfache Säuerlinge bezeichnet man solche Quellen, welche so 
arm an festen Beätaudthcileu sind, dass aus deren Gehalt physiologische 
und therapeatifielie Wirkongen sicli niclit wobl ableiten lassen, welche 
aber wegen ihres grösseren Gehalts an Kohlens&nre therapeutische Wir- 
kungen erlangen und damit die Berechtigung, unter die Mineralquellen 
rcsp. Heilquellen eingereiht zu werden. Diese Quellcngruppe re- 
präscntirt sonach lediglicli die physiologischen und therapeuti- 
schen Aeusserungen der Kohlensäure, welche sich an allen anderen 
mit Kohlens&ore stark belasteten Quellen, combinirt mit den Wirknngs- 
äusscrungen verschiedener Salsrerbindungen, natürlicherweise wiederfindet. 

In den Magen gebracht, äussern einfache Säuerlinge ähnliche 
Wirkungen auf denselben, wie Brausepulver oder das künstlich dargestellte 
Sodawasser. Durch ihren hohen Gehalt an Kohlensäure wirken sie, wie 
diese, reizend auf die Magenschleimhaut, aul dessen Nerven und Muscu- 
latur, regen dadurch die peristaltische Bewegung des Magens an und 
fordern auf diese Weise die Weiterbewegung des Speisebreis, wobei aller- 
dings ein sehr grosser Theil dieses Gases durch Buctus aus dem Hagen 
wieder ent lernt wird. 

Dass bei der Autuahaic des kohlensauren Wassers in den Magen 
eine Resorption grösserer Mengen von Kohlensäure und deren Ueber- 
f&hrung ins Blut stattfinde, ist sehr unwahrscheinlich, weil jede grössere 
derartige Gasaufnahme bei der grösf;eren Spannung, welche die Kohlen- 
säure des Blutes auf die Gefä.sswan düngen ausübt, als unmöglich er- 
scheint. Nicht abzuweisen dürfte dagegen die Annahme einer diurctischen 
Wirkung der Kohlensäure, beziehentlich der einfachen Kohlensauerlinge 
sein, wenngleich ein richtiger £rklarungsgrund f&r eine solche noch nicht 
gefunden ist. Am meisten spricht noch die Annahme 7on Quinko an, 
dass die Kohlensäure durch Reizung der Muc^osa eine Hyperämie der- 
selben erzeuge, die zur Resorption grösserer Wasserraengen und diese 
wiederum zu lebhafterer Urinausscheidung führe. Auf Respiration und 
Puls hat der Genuss solcher Wässer einen leicht erregenden, auf den 
Blutdruck selbst keinen nachweisbaren Binfloss. 

Der therapeutische Werth der einfachen Säuerlinge gipfelt 
sonach bei ihrer inneren Anwendung in Hebung der darniederliegenden 
Verdauungsacte, in Beseitigung auf mangelhafter Innervation beruhender 
dyspeptischer Beschwerden und in Anregung stärkerer Nierenthätigkeit. 
Andere ihnen nachgerühmte W^irkungen und Vorwendungen in krankhatten 
Zuständen lassen manchen Zweifel an ihrem Werthe zu. 

In Form von Bädern üben diese Wässer eine ähnliche reizende, wenn 
auch weniger fühlbare Wirkung auf die Haut aus. Es ist auch hier die 
Kohlensäure wieder, welche die peripherischen Nerven reizt und von diesen 
aus centripetal auf das höhere Nerven.syst*>ni einwirkt. Der Heiz selbst 
ist intensiver, als der von reizenden Salzverbiiidungeu, wie vom Koch- 
salz, erreicht aber nicht die Höhe des Kältereizes und sehr hoher Tem- 
peraturen. Ebenso wirkt er nicht aufregend auf die Heizactionen, wie 
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man froher yielfach glaubte, indem durch neuere UnterBochungen jode 
derartige Wirkung ausgeschlossen werden muss. Wie beim innerlichen 

Gebrauche, muss auch bein) äusserlichcn Jede stärkere Gasdiffundirung 
in AI)r(Mic gestellt werden, so dass von dieser Seite aus keine Mitbethei- 
ligung an der Bäderwirkung erwartet werden kann. Indess lassen sich 
aus der Reizung des peripherischen Nerrensysfems alle therapeutischen 
Wirkungen erklaren, welche diesen B&dem zugesprochen werden. 



Einfache Säuerlinge. 



In) Liter Wasser sind enthalten in: 





Fi-eie Kohleu.saure 


Feste Besiandtheile 


Jiamc der Quelle. 


in 


in 




Kubifcoentunetem. 


Grammen. 


Schwaiba ch in PreuBsen. 






Tiindenbninne'n 


l.MH» 


0,9 


ApnllinarisbninniMi in I'rcussen . . 


1521 


2.2 


Ueinprz in Preussen. 






Kalte QoeUe 


\m 


i,s 


Wildungen in Waldeck. 








1322 


1,4 


Oudowa in Srhlesien. 








12!)s 


2,1 


Briickenaa in Baiem. 








1276 


0,1 


Tf inarh in Württemberg. 






Hirschquelle 


1260 


1,5 


Marien l>;ul in ßölimen. 








1231 


1,5 


Ambrosiosbrunnen 


1196 


0,8 


Im na II in Württemberg. 








lllH 


2,3 


Diz»Mihfich in Wiirtlemberg 


1100 


0,3 


Passug in der Scliwi-iz. 








1076 


2,7 


Glcich«nberg in Steiermark, 








932 


0,1 


Klinabi i ;: in Schlesien, 








027 


0,7 


Tarasji in der Schweiz. 






(.'andatjuelle 


H92 


1.2 


Ileppingvr Brunnen in Rheinpreussen . 


726 


2.3 


Rippoldsau in Baden. 






PmspiT^ichachUiuelii.' .... 


712 


1.4 
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& Ote alkiliichM QiallM. 

Die alkalischen Qaelien seidinen flieh m allen anderen Quellen 
dnroh einen höheren Gehalt an kohlensauren Alkalien aus, anter 
denen das kohlensaure Natron oben ansteht. Sind sie kalt, besitzen sie 
mit wenigen Ausnahmen viel freie Kohlensäure und gestalten sich durch 
dieselbe zu alkalischen Säuerlingen. Als Nebonbestandtheile finden 
sich meist in sehr ontergeordneten llengen noch OUomatrinm, schwefel- 
saores Natron, kohlensaures Lithion und kohlensaure Erden vor, indess 
treten diese Stoffe bisweilen auch in einem quantitativen Verhältniss auf, 
dass sie die therapeutischen Eigenschaften dieser Quellen nicht unwesent- 
lich beeinflussen. Dies gilt besonders vom Chlornatriura und dem 
schwefelsauren Natron, vielleicht auch vom kohlensauren Lithion, 
indess ist dieses letztere stets nur in Mengen Tertieten, welche jede 
wesentliche Mitbetheiligung an der allgemeinen QueUenwirkung stets 
zweifelhaft erscheinen lassen. So unterscheidet man: 

alkalische Quellen mit dem absoluten Uebergewicht an kohlen- 
saurem Natron, 

alkalisch-muriatische Quellen, bei welchen zum kohlensauren 
Natron wirksame Mengen an Eochsals hinsntreten und 

alkalisch-salinischc Quellen, bei welchen das GlaubersahK in 
die Quellenwirkang wesentlich eingreift. 

Der Gehalt an diesen beiden am meisten vertretenen Stotfcn, dem 
kohlensauren Natron und der Kohlensäure, ist in diesen Wässern 
sehr verschieden. Man beobachtet bezüglich des kohlensaoren Natrons 
GewiolitssdtwankQngen ron 0,54 bis 8,60 g (Jgnatshmnnen zu Rohitzsch) 
beiiglich der fireien Eohlens&nre von 460 bis 1867 oem (Lnhatsehowits) 
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im Liter Wasser. Ebenso schwankend erweist sich der Gehalt derselben 
an Kochsalz nnd schwefelsaurem Natron, denn auch hier begegnen 

wir Differenzen von 0,17 Itis 4,63 g bezüglich des ersteren und 0,78 bis 
5,26 g bezügiii h des Sulphats in gleicher Wassermenge. Worden die 
Wirkungen der koiilcnsuurcn Alkalien durch den grösseren oder geringeren 
Gehalt dieser beiden Bestandtheile in mancher Beziehung auch etwas 
verändert, worauf wir später zurückkommen werden, so bleiben doch 
immer ab Grundtöne derselben die Wirkungsäussemngen, welche das 
kohlensaure Natron ausübt. 

Das bei dem Gonuss einlacher alkalischer Säuerlinge in den Magen 
gelangte kohlensaure Natron wirkt zunäolist bindend auf die in 
ihm sich vorfindenden freien Säuren. Neben den organischen Säuren, 
die als Zersetzungsproducte organischer Verbindungen aus dem Process 
der Magenverdauung hervorgehen, wird auch die zu den Acten dieser 
letzteren noth wendige Maj^ensäure neutralisirt und es können dann, wenn 
die Secretion des Magensa tlt'S nur eine mässigo ist, Verdauungsstörungen 
leicht eintreten, die namentlich bei animalischer Kost am meisten her- 
vorzutreten pflegen. Indess kommen wir auf diese Eigenschaft des 
Natroncarbonats bei Besprechung der balneotherapeutischen Behandlung 
des Magenkatarrhs später zurück, es sei daher hier nur noch bemerkt, 
dass diese Befürchtung allzuweit gebender Neutralisation des Magensaftes 
meist nur bei grösseren Düsen kohlensauren Natrons zutrifft, weiche in 
Mineralwässern nur mit wenigen Ausnahmen, vielleicht in den Wässern 
von Vichy, Vals, Szozawnica, sich nicht vorzufinden pflegen. Zu dem 
kommt, dass der Reiz, den die theils durch Zersetzung des Bicarbo- 
nats frei gewordene, theils meist im L'eberschuss schon vorhandene 
Kohlensäure und das selten fehlende Kochsalz auf die Magenwandung 
ausüben, zur Secretion frischen Magensaftes führt und somit jeder 
etwaige nachtheilige Einfluss des Natroncarbonats leicht beglichen werden 
kann. Als naturliche Folge davon erscheint bei rascherer Magenverdauung 
und Lösung des störenden Schleims, wobei die Umwandlung des in den 
Nahrungsmitteln enthaltenen Stärkemehls in Dextrin nnd Zucker ge- 
fördert wird, ein gesteigertes Bedürfniss nach .Speisen, welches um so 
lebhafter hervortritt, je mehr die im Wasser vorhandene Kohlensäure 
die pcristaltische Bewegung anregt und zur rascheren Entleerung des 
Mageninhalts beiträgt. Weitere Veränderungen in der Magen- und 
Darrofunktion, welche letztere nur in geringem Grade betroffen wird, 
sind nicht bekannt, und wo solche beobachtet wurden, dürften diese 
mehr von dem störenden Einfluss abzuleiten sein, den da^ kohlensaure 
Natron auf Eruährungsvorgänge im Blute und in Geweben unter Um- 
ständen wohl äussern kann. 

In das Blut übergeführt auf dem Wege der Resorption entfaltet 
(las kohlensaure Natron von hier aus seine Wirkung auf den Organis- 
mus, zunächst aber auf Erhaltung der Alkalescenz des Blutes selbst, 
welche bekanntlich als Mittel dient, das Eiweiss und Fibrin desselben 
in Lösung zu erhalten. Es übt unzweifelhaft einen grossen Einfluss auf 
den Stoffwechsel und die Brhaltung eines gewissen nothwendigen Mischungs- 
Verhältnisses der organischen Bestandtheile der thierischen Säfte und so- 
mit auf das ganze Gebiet der Ernährung aus, unterstützt aber auch 
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wesentlieh die Umsetzang der ans den Nahrongsmitteln in das Blut anf- 
genommenen Säuren und Salze, indem es nach der von Liebig aufge- 
stellten Annahme die durch den Oxydationsprocess frei werdende Kohlen- 
säure an s\rh bindet, um sie endlich durch die Lungencapiliaren aus dem Kör- 
per /II (ntfernoii. In gleii^her Weise wird auch die Lymphe beoinflusst 
und werden die öchieini haute zu regerer Thätigkeit angeregt. Anderer- 
seits wird durch die oxydationsbefördemde Wirkung des Natrons der 
Ausscheidongsprocess der Terbrauchten Stoffe wesentlich gefor- 
dert, aber auch eine regressive Stoffmetamorphose von Nähr- 
stoffen im Blute bei üeberschuss von Natroncarbonat in demselben 
eingeleitet, durch welche es bis zur Anämie und Hydrämie wohl iLom- 
men kmu. 

Eine solche hdhere Alkalescenz des Blates, die man ohne Weiteres 
beim Gebrauche alkalischer Wässer anzunehmen pflegt, scheint aber nur 

unter ganz bestimmten Bedingungen möglich zu sein, denn aus den Ver- 
suchen von Buchheim (Arzneimitteilehre, 3. Aufl., 1878) geht mit 
Sicherheit hervor, dass das DiifusioDsvcrmögcn des Natronbicarbonats 
ein sehr geringes ist und dieses selbst vom Blute bald wieder aus- 
geschieden wird. Bei gewöhnlichen Verhältnissen erscheint sonach 
auch die Annahme in etwas schiefem Lichte, dass dieses Salz und mit 
ihm die Natronwässer die Eigenschaft besitzen, durch Erhaltung der 
Alkalescenz des Blutes auch Eiwoiss und l'^ibrin in Lösung zu erhalten, 
den Faserstoff des Blutes zu vermindern und den Oxydationsprocess in 
ihm XU erhöben, überhaupt den Stoffwechsel zu steigern, wenngleich sich 
nicht in Abrede stellen lässt, dass grössere und länger als gewöhnlich 
andauernde Zufuhr von kohlensaurem Natron unter Umständen die oben 
geschilderten Nachtheile herbeiführen kann. 

Leichtenstern, der hauptsächlich auf die ünlialtbarkeit dieser all- 
gemein gültigen Annahme von der Wirkungsweise des kohlensauren Na- 
trons hingewiesen hat, macht diese Zweifel besonders in Besug auf die 
Oxydation des Zuckers und Fettes geltend und bestreitet sowohl, dass 
die in einzelnen Badeorten, wie in Marienbad und Tarasp, bei Be- 
handlung der Fettleibigkeit erzielten Resultate auf eine durch den Na- 
trongehalt dieser Wässer angeregte vermehrte Verbrennung des Fettes 
zu beziehen seien, als aui h, dass die Karlsbader Wässer und das Karls- 
bader Salz, erstere wegen ihres hohen Natrongehaltes, im Stande seien, 
die Zuckerausscheidung im Diabetes zu verringern. 

Mag man auch diese angeregten Zweifel an der Wirkungsweise des 
kohlensauren Natrons, bez. der alkalischen Wässer aufre<-ht erhalten, so 
lässt sich doch wohl nicht leugnen, dass vom Blute aus gewisse Wir- 
kuDgsäusseruDgen dieser letzteren stattfinden, welche für deren Gebrauch 
die lodicatiönen abgeben können. Der Schwerpunkt dieser Allgemein- 
erscheinungen liegt für die Balneotherapie ganz besonders in dem mäch- 
tigen Einfluss der alkalischen Wässer auf die Secretionsverhältnisse 
der Schleimhäute, wodurch sie, wieThilcnius sehr richtig bemerkt, 
anticatarrhalische Mittel ersten Hanges werden. 

Indicirt erscheint sonach die Anwendung alkalischer W&sser 
TOr allem bei übermässiger Salzsäureproduction des Magens, 
welche nach den verbesserten üntersuchungsmethoden der Neuzeit zu den 
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hSnfigsten Vorkommiiissen gehörend unter den Bilde dyspeptiscber Be- 
schwerden einhergeht oder als dyspepsiÄ acidu oder hypersecrctoria 
bezeichnet zu worden pflegt. Sie wirken neutralisireiid auf die über- 
mässig abgeschiedene Salzsäure und beseitigen damit die häufig sich 
hinzQgesellcnden cardialgischen Beschwerden und stärkeren Schleim- 
productionen, die das Bild des Magencatarrhs an sich tragen, wobei zu- 
gleich der gestörte Einflnss der allzn starken Salzs&nrebildnng snf die 
Amylolyse aasgeglichen wird. Im Anschluss u diese antacido Wirlmng 
steht der günstige Einfluss, den die alkalischen Wässer auf das Magen- 
geschwür und die Cardialgie ch lorotischer auszuüben pflegen, 
welche bekanntlich häufig, wenigstens die Cardialgie, Folge der über- 
mSssigen Saflabsonderang des Magens sind. Auch bei Ate nie und 
Flatulenz des Magens enreisen sie sich nützlich, wenn sie durch einen 
grösseren Gehalt an Koblens&ure reizend anf die Magenschleimhaut ein- 
wirken können. Bei ausgesprochenen chronischen Magencatarrhen 
jedoch, bei welchen sie in früherer Zeit die ausgedehnteste Anwendung 
fanden, erscheinen sie weniger zweckmässig, da die Untersuchungen von 
Ewald und Riedel dargethan haben, dass bei dieser Magenaffection die 
Saftproduction eine stark verminderte ist und kohlensaure Alkalien nur 
schaden können, indem sie die spärlich vorhandene S&ure binden und 
damit die Magen vcrdauung aufheben. 

Eine besonders wichtige Indication finden die alkalischen Wässer in 
ihrer Anwendung gegen Gatarrhe der verschiedensten Art, ohne dass 
eine bestimmte genagende Erklfirung dieser klinischen Thatsaohen sich 
geben lasst. Nicht blos bei chronischen, auch bei acuten Catarrhen 
erweisen .sie sich bohufs leichterer Ausführung des Schleimsecrets und 
der abgestossencn Epithelien nützlich, wobei wohl auch das Wasser als 
Getränk durch seine lösende und verdünnende Eigenschaft einen nicht 
unwichtigen Antheil hat. Dies gilt besonders von den Catarrhen der 
Respirationsschleimhaut, bei welchen sie als bew&hrte Expectorantien 
einen hohen Ruf geniessen. Von ihnen sind es namentlich die warmen 
Quellen dieser Gattung, welchen 7or den kühlen meist der Vorzog ge- 
geben wird. 

Wichtiger aber noch als bei Catarrhen der Eespirationswoge erscheinen 
die alkalischen Wässer bei Catarrhen der Blasenschleimhant. Da 
das Natroncarbonat, wie man weiss, bald nach seiner Aufnahme ins Blut 
durch den Harn wieder ausgeschieden wird, eignet es sich besonders dazu, 
dem Harne die durch seine saure Beschaffenheit die Blasenschleirahaut 
reizende Eigenschaft zu benehmen und vielleicht aui h bis zu einem ge- 
wissen Grad direct auf diese letztere anticatarrhalisch einzuwirken, wobei 
freilich nicht ausser Acht zu lassen ist, dass der Harn nur eine neutrale, 
keineswegs eine stark ausgesprochene alkalische Eleaction auf Lakmuspapier 
annehmen darf, weil es in diesem Falle zur Ausfällung von Erdphos- 
phaten" im Harne kommen würde. Die Wässer von Vichy und Neuen- 
ahr, sowie die alkalischen Sauerlinge von Facliingen, Bilin, Preblau, 
Geilnau, Vals in Frankieiuh und die erdigen von Wildungen haben 
sich als rortreffiiche Heilmittel gegen Blasencatarrhe bewährt 

In Einklang hiermit steht die Indication der alkalischen Wässer bei 
überschüssig gebildeter Harnsaure und davon ausgehenden harn> 
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sauren Coucrerueaten. Ihr NotzeD) den sie hierbei haben, ist unbe- 
stritten ein bedeotender und ihre besondere Verwendung bei diesen 
KrankheitszostSnden eine ToUkommcQ berechtigte. Wiederum sind es die 

Natroüquellen von Vichy, Vals, Neuenahr, Bilin, Fachingen, und 
ausser diesen die lithiumhaltigen Wässer von Assniannshausen, Weil- 
bach, Salzschlirf, Salzbrunn, sowie die erdigen Säuerlinge von 
Wildungen a. A., welche eines hohen Rufs in dieser Beziehung sich 
erfireaen. 

Auch bei Gicht finden die alkalischen Wässer bekanntlich vielfache 
Verwendung , wenngleich bei dieser Krankheit die Ausschfidung von 
Harnsäure ira Harne eine verminderte ist. Die durch sie erlangten gün- 
stigen Curerfolge sind wohl lediglich auf die Steigerung der regressiven 
Stoilmetamorphoae zaräckznföhren, welche dem kohlensanren Natron, wie 
wir oben angedeutet haben, kaum abzusprechen sein dürfte. Reichlicher 
Wassergenoss und Bäder sind hierbei treffliche Unterst itzungsmittel und 
leisten unter UnQständen bei Gicht vielleicht noch mehr, als es das 
Natroncarbonat vermag. 

Die Wirksamkeit alkalischer Wässer bei Störungen der Gallen- 
secretion ist doreh die Erfahrung längst festgestellt. Nur über die 
Art derselben laufen die Ansichten noch sehr auseinander. In neuerer 
Zeit aber scheinen die Arbeiten von Le wasche w mehr Klarheit in diese 
dunkle Frage gebracht zu haben, welcher das Vermögen des kohlensauren 
Natrons, die Gallensecretion zu steigern und die abgesonderte Galle zu 
verdünnen, auf dem W^ege des Experimentes nachwies. Aus diesem Er- 
gebnisse finden sich die engeren Indicationen dieser Wässer bei Erkran- 
kungen der Galle und der Gallenwege leicht 7on selbst. Im Uebrigen 
kommen wir bei Besprechung der balneotherapentischen Behandlung der 
Gallenconcremente auf diese wieder zurück. 

Allgemein unerkannt ist die Indication alkalischer Natrouwasser für 
Diabetes, nachdem die. Empirie ihren Nutzen vielfach festgestellt hat. 
Die Art ihrer Wirkungsweise ist aber noch unbekannt. Hau weiss nur, 
dass die Thermen von Vichy, Neuenahr und von Karlsbad sich in 
der Behandlung des Diabetes bis zu einem gewissen Grade bewährt haben. 
Später kommen wir hierauf wieder zurück. 

Die alkalisch - muriatischen und alkalisch - salinischen 
W&sser haben im Allgemeinen gleiche Indicationen, wie die einfachen 
Natroncarbonatwässer. Bei den ersteren bietet das hinzugetretene Koch- 
salz in etwas grosserer Menge, als es gewöhnlich auch in einfachen alka- 
lischen Quellen vorzukommen T)flegt, ein treffliches Unterstützungsmittel 
für die Wirkungen des Natroncarbonats, ohne mit diesem dossen die Ver- 
dauuugsacte heruntersetzende Eigenschaften zu tlieileu. Diese Conibi- 
nation des Natroncarbonats mit Kochsab lässt die alkalisch-mnria- 
tischen Quellen für Gatarrhe der Magen- und Darmschleimhaut, 
hauptsächlich aber der Luftwege besonders indicirt erscheinen und die 
Praxis hat dies durch die guten Curerfolge, die sich bei derartigen Krank- 
heitszustäudcii durch den Gebrauch der Quellen von Ems, Royat, 
Selters, Luhatschowitz, Gleichenberg u. a. erreichen lassen, zur 
Genüge bestätigt. 

FUakilf Balomtkmplti. ' 2 
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Eine etwas andere Richtung erlangen aber die alkalisehen W&ss er 
<Iur<3h das Hinzatreten des schwefelsauren Natrons, welches deren 

Wirkungen mehr nach den Digest ionsorganen hin verweist. Allgemein 
bekannt sind in dieser Beziehung die therapeutischen Krfolge, welche 
sich bei Magen- und Darmcatarrhen, Catarrhen fler Gallen - 
gänge und des Duodenums mit Icterus und verschiedenen anderen 
hier einschlagenden KrankheitasnstSnden dnrch die QueUen von Karls- 
bad. Marienbad, Elster-Salzquelle, Franzensbader Salzquelle, 
die Tarasper Wässer u. a. si<^ erreichen lassen. Ebenso anerkannt 
sind die vorzüglichen Wirkungen, welche die alkaliseh-salinischen Wässer 
bei Unterlei bssi äsen, Anschwellungen der Leber und Milz, Fett- 
leibigkeit und anderen äliniichen Zuständen, die in einer sogenannten 
erhöhten Venosit&t begründet sind, zu zeigen pHegen. Auch auf die 
Bedeutung, welche Karlsbad in der Therapie des Diabetes einnimmt, 
miiss hier hingewiesen werden, wobei es sich freilich nicht constatiren 
lässt, ob und welchen Antheil das Katronsulfat an den Heilerfolgen 
hat, welche man daselbst erlangt. 

Ausser zu Trinkcurcn finden die alkalischen Quellen auch zu 
BSdern therapeutische Anwendung. Diese letztere steht aber in ihrer 
Bedeutung gegen die erstere wesentlich zurück. 

Die Bestandtheile, welche in diesen Wässern hierbei in Betracht 
kommen, sind ausschliesslich das kohlensaure Natron und die freie 
Kohlensäure; das Kochsalz hingegen ist raeist in nur so geringen 
Mengen vorhanden, dass es selbst in den alkalisch-muriatischen Wässern 
keine Wirkung auf die Haut ausüben kann, während das schwefelsaure 
Natron bekanntlich auch in grösserer Menge g&nzlich wirkungslos auf 
dieselbe ist. 

Je nach ihrem (quantitativen Gehalt an Natron carbonat wirken 
die Bäder aus alkalischen Wässern reizend auf die üaut oder er- 
weichend und seoundSr reizmildernd. Je höher derselbe sich bel&aft, 
desto mehr tritt die, wenngleich nur in geringem Grade sich doco- 
roentirende kaustische Wirkung des Aetznatrons hervor und verleiht den 
Bädern eine reizende Eigenschaft. Dieselbe zeigt sich jedoch im All- 
gemeinen sehr selten und dürfte nur an den an Natroncarbonat reichen 
Quellen, wie zu Vichy, sich beobachten lassen, während an derartigen 
S&uerlingen es giozlich unentschieden bleiben muss» welcher Antheil an 
der reizenden Wirkung auf die peripherischen Nerven der Kohlensäure 
oder dem Natroncarbonat beizulegen ist. 

Die den meisten alkalischen Wässern zukommende Bade Wirkung 
liegt in ihrer Eigenschaft, erweichend und quellend auf die Epi- 
dermis einzuwirken und die vorbrauchten Epidermisschuppcn 
in hervorragender Weise zu entfernen. Diese Eigenschaft theilen sie 
zwar mit den gewöhnlichen Wasserbädern, aber nach v. Ibell hat der 
Natrongehalt dieser eine weit intensivere Wirkung hierauf, als sie das 
gewöhnliche Wasserbad besitzt. In derselben Richtung wirkt nach diesem 
Autor auch das kohlensaure Natron wegen seiner fett verseifende n 
Eigenschaft auf die in den Ausfülirungsgängen der Talg- und Schweiss- 
drfisen angesammelten Secrete ein. 

Fällt die Temperatur dos alkalischen Bades in den thermischen In- 
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differenzpankt hinein, bleibt sonach Wänneabgftbe und Wärmeaafnahme 

eine unveränderte, so beschränkt sich, wie ancli v. Ibcll in Bezug aaf 
die Eraser Bäder hervorhebt (Grossmann, Die Heilquellen des Taunus, 
1887, S. 256), die Einwirkung dieser auf das peripherische Nervensystem 
in soweit, als es dessen Reizbarkeit herabsetzt. Beruhigung des Nerven- 
systems bei BeizzQSt&nden and Regnlirnng der Hantth&tigkeit 
müssen sonach als die GardiDalwirkangen der alkalischen Wasser- 
b&der bezeichnet werden. 

Die reizende Einwirkung der Kohlensäure komnot nur bei 
einzelnen alkalischen Wässern in Betracht, wie z. B. inGleichen- 
berg, L uhatschowitz, Szczawnica, Giesshübel u. a., wo neben 
THnkearen auch Badecaren installirt sind, allein bei allen diesen Wfissern 
wiegt die Wirkung der Kohlensfiure ina Bade in einer Weise 7or, dass 
die des Natroncarbonats nicht naehr zur Geltung kommen und man that- 
sächlich nur von kohlensauren Wasserbädern sprechen kann. In den 
Thermen jedoch, wie von Vichy, Ems, Neuenahr, ist schon der liuhen 
Wassertemperatur wegen die Kohlensäure nur in kleinen Mengen ver- 
treten und dann quantitativ unzureichend, dem Bade den reizenden Cha- 
rakter zu verleihen. Grossmann will zwar einen solchen für die Emser 
Bäder anerkannt wissen (Die Mineralquellen von Ems, 1867), aliein 
V. Ibell sowohl (I. c. S. 254), als auch Fromm (Braun's Balneothera- 
pie, 5. Aufl., bearbeitet von From, S. 3)^1) negiren auf Grund eigener 
und vielfacher Beobachtungen eine solche vollständig. Man wird daher 
anch an anderen Badeorten .dieser Gattung zu anderer Annahme schwer- 
lich berechtigt sein. 
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G. Die alkalisch-salinischen Quellen. 
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4. Die alkiliicb-«nligM OMJIen. 

In dieuer Gruppe bilden die Verbindungen des Kalks und der 
Magnesia mit Kohlensäure oder des Kalks mit Sch wefelbfinre 
diejenigen Bestandtheile, welche den Charakter der Quelle bestimmen. 
Es handelt sich bei denselben sonach nicht sowohl um den quantitativ 
hohen Gehalt an erdigen Bestaudtheilen überhaupt, als vielmehr um ein 
relatives Uebergewicht d«se1ben fiber die übrigen wirksamen StoiliD. 

Diese Quellen sind meist kalt, und sehr wenige von ihnen gehören 
zu den Thermen. Sie finden besonders in Form von Trinkcuren ihre 
Anwendung, inde.ss dienen einzelne auch zu Badezwecken. 

In früherer Zeit genossen die erdigen Wäs.ser einen hohen Ruf gegen 
die verschiedensten Krankheiten, und heutigen Tages noch klagt Mac- 
pherson (Bath, Gontrex^yille and tbe lime sulphated waters irith their 
u.se in medicine. London 1886. S. 12) darüber, dass die ausserordent- 
liche Verschiedenheit der Krankheiten, gegen welche sie Anwendung 
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finden and gefanden haben, es höchst schwierig mache, rationelle IndU 

cationen für sie zu begründen. 

In Deutsi hlaiid ist ihr Ruf in neuerer Zeit ein sehr schwankender 
geworden und einzelne Baliieologen, wie Fromm in Braun s I>ehrbueh der 
Balneollierapie, müchtou sie ganz aus der Klasse der Mineralwässer 
streichen. Oer Gmiid zu dieser Negation liegt besonders darin, dass 
sich die physiologische Gesammtwirkung dieser Wasser aas den sie 
charakterisirenden Haaptbestandtbeilen nicht erklären lässt und sie gegen 
diejenigen Krankheiten, deren Wesen man mit einem Mangel von Kalk- 
.salzen erklären zu müssen glaubte, sich tlierapcutisch nicht bewährt 
haben. Hierzu kuumt, dass man gewohnt ist, den Gips als einen uu- 
nothigen, nur den Magen beschwerenden Ballast einer Qaelle so be- 
trachten, welcher zum grössten Theil unverändert den Hagen passirt, 
and dass bei einer nicht unbeträchtlichen Anzahl wirksamer Mineral- 
quellen Mangel an Gips als einer ihrer wesentlichen Vorzütre ganz be- 
sonders betont wird. Ausserdem hat die physioloüische Chemie gelehrt, 
dass, wenn auch in den Magen ein Ueburschuss von Kalk eingeführt 
wird, er doch nicht in^s Blat und in die Gewebe gelangt und mit den 
Ffioes wieder ausgeschieden wird, der nothwendige Bedarf des Organis- 
mos an solchem durch die eingeführten Nahrungsmittel vollkommen ge- 
deckt wird. 

Der in den Mineralwässern gelöste doppeltkohlensaure 
Kalk wird nach einer durch die Wärme des Magens bewirkten Eut- 
weichung eines Aeqaivalents Kohlensäure in einfach kohlensanren 
Kalk und dieser darch die Säuren des Hageos in Chlorcalcium oder 
auch in milchsauren Kalk umgesetzt, in welcher Verbindung er in 
die Säfte überoroführt wird, um im Harne als kohlensaurer oder phos- 
phorsaurer Kalk Wieder zu erscheinen, lieber das weitere Schicksal des 
Kalks nach seiner Resorption ist nichts Genaues bekannt und herrschen 
nur Hypothesen. Denn alle die verschiedenen Ver&nderangen, welche 
die erdigen Mineralwässer we^en ihres Kalkgehalt ^ in der thierischen 
Oeconomie herbeiführen sollen, wo ihr Kalk bald als nothwendige Be- 
dingung zur Bildung der or^'anischen Zelle hingestellt wird, bald eine 
fehlerhafte Blutmischung beseitige, bald mangelhafte zögernde £ntwicko- 
lung des Körpers aasgleiche, ist nur der Thatsache entnommen, dass 
phosphorsaarer Kalk för den Ausbau des Organismus nothwendig ist 
und Kalk in allen Organen angetroffen wird. Dass man aber deswegen 
durch Kalkwässer heruiifersrckommene Organismen wieder auf ihren 
Normalzustand zurückführen könne, ist ein Glaube, den die Wissenschaft 
längst gerichtet hat. 

Auch die viel gerühmte säuret! Igende Eigenschaft dieser Wässer 
ist nicht hoch zu veranschlagen, denn die Hengo des in der gewöhn- 
lichen Trinkdosis zugeführten Kalkcarbonats dürite zu diesem Zweck 
kaum hinreichend sein und andererseits kohlensaures Natron in dieser 
Beziehung sich viel wirksamer erweisen. In wie wen <iie secrelions- 
beschränkende Wirkung der Kalksalze, die ihnen vielfach nach- 
gerühmt wird, einen ausgedehnteren therapeutischen Werth besitzt, als 
sie ihn auf die Darmfiäche äussern, ist sehr zweifelhaft, bedarf wenigstens 
noch näherer Erörterung. 
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Einige ricr erdigen Wasser enthalten auch Sticicsjtoff in etwas 
grösserer Menge, als er in Mineralwässern sonst vorzukommen pflegt. 
Bekanntlich ist darauf hin eine Sti' kstolTlherapie .tuf^ebaut worden, wie 
dies in Lippspringe und aul deiu Inselbadc geschehen isl, aber auch 
diese ist bald wieder verlassen worden ^ hat wenigstens in &rztliehen 
Kreisen die gewünschte Ancrkennang nicht gefunden, so dass die 
Empfehlung einzelner solcher Wässer gegen mit Fieber verbundene 
phthisiscbe Krankheiten der Luftwege gegenwärtig gänzlich unbeachtet 
bleibt. 

Augestchts dieser Thatsachen kann es nicht Wunder nehmen, dass 
der Glaube an den einst so hochgerobmten therapeutischen Werth dieser 

Wässer gegenwärtig sehr erschüttert worden ist. Und doch lässt sich 
nicht wohl in Abrede stellen, dass die Empirie ihnen immer noch eine 
gesicherte Stellung in der Balneotherapie erhalten hat und hier die 
Praxis mit der Theorie nicht Hand in üand geht. Es sei nur daran 
erinnert, dass gehaltreichere erdige Mineralquellen, wie die Quellen von 
Wildungen, St. Galmier, Chatel-Gnyon einen grossen Ruf gegen 
Catarrhe der Blase, der Nieion und Harnwe<;e überhaupt auch 
heutigen Tages noch geniessen und dass sie auch bei Catarrhen der 
Luftwege, namentlich chronischen Brouchiten, erfahrungsgemäss Er- 
hebliches leisten, wie dies bezüglich der Quellen von Lipüspringe, 
Weissenburg, Lenk a. a. allgemein anerkannt wird, obwohl liier die 
ihnen zugeschriebene secretionsbeschränkende Einwirkung nicht nur nicht 
eintritt, wie aach in der Helfft-Thilcnius*schen Balneotherapie hervor- 
gehoben, sondern im Gegentheil die etwa erschwerte Expectoration ge- 
radezu erleichtert wird und Lunf?enkranke Kalkwässcr nicht selten viel 
besser vertragen, als Natron- und Kochsalz wässer, weiche den erwarteten 
Cnrerfolg nicht brachten, den erdige Mineralwässer noch boten. Aach 
bei Magen- und Oarrocatarrhen finden sie vielfache erfolgreiche An- 
Wendung, wie man sich in Wildungen za überzengen immer Gelegen- 
heit hat. 

Ebenso werden gegen Gicht und Coiicrementbil düngen im 
liarne die erdigen Mineralwässer häuüg etupfohleu und gerühmt. Es 
gilt dies namentlich von den Gipsthermen von Lenk, Bath, Bristol, 
Pisa St. Giuliano bei Pisa) und Lucca, bei welchen namentlich die 
hohen Tempcraturvcrhältnissc eine nicUt wesentliche Rolle mitzpielen 
mögen, man rühmt aber aucl» kalte Quellen gegen diese Krankheits- 
tormen. wie die Hersterquelle bei Driburg, Contrexeville, Vittel, 
ganz besonders aber ist es die Gipspuelle zu Contrexeville in den 
Vogesen, welche einen ansserordentlichen Ruf gegen Gicht nnd bei 
alcalisch oder neutral reagirendem Harn sich bildenden Harnconcranenten 
geniesst. Diese ihre vortrell'Iichen Eigenschaften hebt Macpherson (1. c.) 
besonders hervor und bezeichnet si*^ gerailezu als ein souveränes Mittel 
bei Concremcntbilduugen überhaupt, die nicht blos die Uarnorgane, son- 



Concrementbildungen, auch bei Dyspepsien, Intestinalneuralgien, 
chronischer Diarrhoen, namentlich der Tropendiarrhoe, Diabetes 

und anderen ähnlichen Krankheiten werden Gipswässer, namentlich 
Contruxeviiie und Vittoi von diesem engiisclieu Arzte gerühmt. 



dem auch die Gallenblase 
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Die Bäder aus erdigen Mineralwässern sollen angeblich die Se- 
cretion der Haut beschränken und haben deswegen gegen nässende 
Hautausschläge und Hautgeschwüre mit torpidem Charakter viel- 
fache Empfehlung gefunden, leisten aber thatsächlich nicht mehr, wie 
BSder aus indifferenten Thermen. Gerühmt werden in dieser Besiehnng 
als l>esonders wirksam die Thermen von Lenk, wobei freilich die 
lange Dauer, zu welcher die Bäder daselbst gonommen zu worden pflegen, 
mit in Anrechnuno; zu bringen ist, während die Thermen von Bath 
gegen Gicht, die Thermen von Ussat und Lippspringe wegen ihrer 
sedativen Wirkung als besonders heilkräftig gelten. 

IHe engeren Indicationen fät die innere Anwendung der erdigen 
Wässer ergeben sich leicht ans dem Gesagten, diejenigen der Bäder 
fallen entweder mit den fiir einfache kohlonsäarehaltige Quellen oder 
für indifferente Thermen aufgestellten zusammen. 

Die bekannteren Kalkquellen sind nachstehende, von denen im 
Liter Wasser enthalten sind: 
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5. QiMVfititr. 

Bei der grossen Verbreitung, welche das Eisen hat, fixirt man am 
zweckmässigsten den Begriff Eisenqnelle dahin, dass man die relative 
Menge des vorhandenen Eisensalzes, d. h. dessen qaantitatires 
Verhältniss zu den übrigen festen Bcstandtheilen festhält und ausserdem 
ihn von der Abwesenheit solcher Substanzen, welche für andere Quellen- 
gruppen charaktoristisrh sind, abhänpif; ma';ht. Der Eisengehalt schwankt 
meistens zwischen 0,02 bis 0,08 g kohlensaures Eisenoxydui im Liter 
Wasser, wlhrend die Samme der festen Bestandtheile swischen 0,5 bis 
5,0 g in derselben Wassermenge liegt; indess herrscht in der Bezeichnung 
einer Quelle als Eisenquelle viel Willkür und viel alte Gewohnheit. 
Angaben höheren Eisengehaltes lassen den Verdacht auf unrichtige 
Analyse, mindestens unrichtige Wiedergabe derselben zu. 

Das Eisen ist meist als kohlensaures Eisenoxydul vorhanden, 
seltener tritt es als sehwefelsanres Bisenoxydul nnd noch seltener 
als Eisenchlorid auf, dessen Existenz in Wässern überhaupt vielfadi 
bezweifelt wird. Zuweilen findet es sich auch an Quellsäure und 
Phosphorsäure gebunden vor, besonders in Quellen, welche Torfboden 
oder angeschwemmtem Lande entspringen. 

Im Allgemeinen unterscheidet man aber nur zwei Hanptgruppen 
von Eisenw&ssern, nimlieh kohlensaure Eisenw&sser, gemeinhin 
Stahlquellen genannt, und schwefelsaure Eisenwässer oder Vitriol- 
wässer. Die wichtigsten und verbieitesten sind nnlengbar die ersteren. 



a) Kohlensaure Eisenwässer. 

Sämmtliche hierher gehörende Qellen sind mehr oder weniger reich 
an Kohlensäure und gehören sonach auch der Klasse der Säuerlinge 
an. Je nach flem Vorwiei^en der Ncbenbestandtheilc zerfallen sie in 
alkalische Eisensäuerlinge mit vorherrschendem Gehalte an kohlen- 
saorem Natron, in mnriatisehe Eisens&nerlinge mit überwiegendem 
Kochsalzgehalt, in saHnische Eisensfinerlinge mit bemerkenswerthem 
Glaubersalzgehalt und in erdige Eisensäuerlinge mit nennenswerthem 
Gehalte an kohlensauren Erden oder auch an Gips. Sind die erdigen 
Bestandtheile, resp. Kalk und Magnesia nur in sehr geringer Menge vor- 
handen, dass man ihnen keine besondere Wirkung zusprechen kann, 
werden diese Art Eisen wisser anch als reine Bisen wSsser beseiehnet 
Fast alle diese Quellen sind kalt und sinkt die Temperatur in einzelnen 
sogar bis zu 5° C. herab, beträgt gewöhnlich aber lO^'C , nur einige 
wenige sind Thermen, wie Szliacz in Ungarn mit 25 bis 82° C, 
Vichnye ebendaselbst mit 30° C, Sylvanes in Frankreich mit 31 bis 
36* C, Schelesnowodzk im Kaukasus mit 42,5^0., Jagwara eben- 
daselbst mit 88 *C. Sie sind gemchlos, klar ond haben einen etwas 
tintenhaften Geschmack, der, soweit sie nicht Thermen sind, durch das 
Ueberwiegen der Kohlensaure keineswegs unangenehm erscheint. Sie 
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dienen zu Trink- und Budekuren, vorzugsweise aber zu ersteron, wenn 
grössere Mengen von Kohlensäure das Eisen für den Magen leichter ver- 
daulich machen. 

Die physiologischen Wirkungen der Eiscnwässer bind zur Zeil 
noch nicht klar gelegt, wie man nberhaopt über die Fanetion ded Bisens 
im Blute und in den Geweben nur sehr wenig weiss. Nur soviel ergiebt 

sich aus den Forschungen der physiologischen Chemie, dass das Kisen 
aul dem Wege der Verdauung aus den Nahrungsmitteln in s Blut über- 
frefiihrt wird, sich mit einem bestimmten Eiweis^^körper, dem Globulin, 
zu Hämoglobin verbindet, und dass dieser ncugebiidete Eiweisskörper 
die F&bigkeit besitzt, Sauerstoff anfzanehmen und durch Vermittelung 
des Eisens in Oxyhämoglobin sich umzusetzen, welches wahrscheinlich 
die Quelle zur Ozonbildung, bez zum activen Sauerstott" wird. Auf dieser 
Eigenschaft des Eisens basiren die Ansichten über seine blutbiideude und 
die Oxydationsvorgänge im Körper einleitende Wirkung, 

Wenn Eisenwässer in den Magen eingeführt werden, so erleidet 
das in ihnen sich vorfindende Eisen, wie dies mit jedem anderen Bisen- 
präparat geschieht, durch di^ S&nre des Magens eine Umsetzung in Eisen- 
Chlorid, nachdem das Bicarbonat durch die Wärme des Magens unter 
Verlust der Kohlensäure zum Eisenoxyd umgewandelt gewesen war, und 
wird bei der grossen Atßnität der Eisensalze zu Eiweisskörpern sehr 
bald zum Eisenalbuminat umgebildet, welches theils als Ferroalburoinat, 
theils als Ferridalbuminat in die Erscheinung tritt. In dieser Form ge- 
langt wahrscheinlich ein grosser Theil des Eisens in die Blutbahn auf 
dem Wege der Resorption, während ein anderer Theil unrcsorbirt in dem 
Darmkanal zu Schwefolcisen sich umwandelt und die Stuhle schwarz, färbt. 

Eine solche Umwandlung des cingelührten Eisens im Magen zu Albu- 
minaten scheint aber nicht nothwendige Bedingung für die Aufnahme 
desselben in's Blut zu sein, denn aus Versuchen von Dietl und Heid 1er 
(Prager Vierteljahrsschrift, 1874, IL Bd., S. 89) geht die Wahrschein- 
lichkeit einer Resorption des Eisens in Fonp löslicher Salze im Magen 
selbst schon hervor. 

Bezüglich der resorbirbaren Eisenmenge soll nach den Untersuchun- 
gen von Wild und A. Meyer im Hagen fast die ü&lfte des genossenen 
Bisens resorbirt werden, welches aber, sobald das Bisengleichgowicht im 
Organismus wieder hergestellt ist, mag dasselbe nun durch Nahrungs- 
mittel- oder directe Eisenzufulir geschehen, durch die Galle und aus dem 
Darm wieder ausi:e.srhieden wird. So lange dasselbe aber nicht statt- 
findet, tritt nach den Luiersuchungen von Quinke (lieber das Verhalten 
der Eisensalze im Thierkörper. Berlin 1868) und von Hamburger (Zeit- 
schr. für physiolog. Chemie, 2. Bd., 1878 und 4. Bd., 1880) eine Auf- 
speicherung des Eisens im Körper ein, indem diese Experimentatoren in 
Irischen Darmsecreten nach vorausgegan^a^ner Kisen/,uluhr in den Orga- 
nismus vermehrte Eisenmeagen nu-ht nachweisen konnten. Ob und in 
welcher Menge da6 Eibenwasser auch vom Darm aus resorbirt wird, ist 
nicht entschieden; dass es die Secretion des Darmrohres beschränkt und 
kräftigend auf dessen Muscularis einwirkt, dürfte seine Stuhl verstopfende 
Wirkung und Beseitigung (-hronischcr Darmschwäche beweisen, weiche 
nur auf lokale Einflüsse zurückgeführt werden können. 
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Nach erfolgter Aafnahme des Eisens in'ä Blut bildea sich die weissen 
Blatkörperohen im Blote m rothen om, wie Volt nachgewiesen hat 
(flerman Ii' s Physiologie, Bd. VI). Dass thatsächlich durch Eisengebraooh 
eine numerische Zun;ihme der rothen Blutzellcn und damit auch eine er- 
höhte Bildung von Hämoglobin im Blute erfolgt, haben auch die von 
Löffler uud Andereu vorgenommenen Zählangen der erstereu constatirt, 
w&hrend erhöhte fimctionellc Thätigkeit des Gesammtorganismus, Hobung 
der gesammten Ern&hrong und allgemeine Kraftzonahme als die End- 
resultate der Eisenwirkung, bezw. der StahlwSsser, von der tiiglidien 
Erfahrung bezeichnet werden. 

Dass mit Zunahme der rothen Blutzellcn gesteigerte Oxydationsvor- 
gäuge und vermehrter Stoffwechsel stattfindet, ist nach diesen Endresul- 
tatm der Eisenwirkong kaum zu bezweifeln, und in der That haben die 
Untersuchungen von Rabuteau und Valentiner und in neuester Zeit 
solche von C. Genth mit Schwalbacher Eisenwasser, (Berliner klin. 
Wo.lirnschr., 1883, No. 27 und 28, sowie 1887, No. 4ß) ergeben, dass 
bei dem innerlichen Gebrauch von Eisenwässern oino vermehrte Harnstoff- 
ausscheidung stattfindet, wobei freilich, wie Frickhöffer meint, in Be' 
zug auf die Sehwalbaoher Quellen es unentschieden bleibt, welcher An* 
theil hieran der Kohlensiure zuf&llt. 

Bezüglich der therapeutischen Wirkung der Eisenquellen auf 
den Organismus ist zunächst hervorzuheben, dass die bei Trinkcuren mit 
solchen in Frage kommende Eisenmenge zwar eine der üblichen medica- 
mentösen Dosis gegenüber sehr geringe ist, hiernach aber darf, wie dies 
häufig geschieht, die Wirksamkeit der Eisenquellen nicht beurtheilt wer- 
den. Aus den Beobachtungen von Schroff geht hervor, dass grössere 
Eisenmengen dem Blute verhältnissmässig weit geringere Quantitäten 
Eisen zuführen als kleinere, indem bei grösseren Gaben der grösste Theil 
des Eisens aus dem Darm wieder ausgeschieden wird. Im Uebrigeu ist 
die Menge des mit den Eiseuwässern zugefahrten Eisens keineswegs eine 
so gar geringfügige, wie sie wohl manchem erscheinen mag, worauf 
bereits Kisch (Grundriss der klin. Balneotherapie, 1883, S. 100) hinge- 
wiesen hat. Hält man die Angabe von Boussingaul t fest, nach 
welcher durchschnittlich 0,05 g des mit der Nahrung eingeführten 
Eisens das Bedürfniss des gesunden menschlichen Organismus vollständig 
decken, so wurden IVs Mineralwassers, welches im Liter 

0,08 g Eisenbicarbonat enth&lt, gerade ausreichend sein, den noth- 
wendigen Bedarf an metallischem Eisen zu 0,052 g so liefum. Eine 
solche Quantität Wasser aber ist in der That keine so e;rosse, als dass 
sie nicht bequem in 1 bis 2 Tagen getrunken werden könnte. Ver- 
dauungsstörungen würden hierbei nicht leicht zu fürchten sein, weil die 
oft in sehr grosser Menge vorhandene Kohlensäure meist noch in Gemein- 
schaft mit Kochsalz und kohlensaurem Natron durch den Reiz, den sie 
und diese Stoffe auf den Magen ausüben, die Bedingungen einer ungleich 
besseren Verdaulichkeit des Eisens liefert, als dieselbe sonst da sein 
würde. 

Der Einfluss, welchen die Nebeubostaudtheile der Eisen- 
wasser auf die Eisenwirkungen selbst ausüben, besdirankt sieh in 
der Hauptsache nur auf die Herbeiführung gewisser Modificationen der- 
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selben, welche duroh die physiologischen Wirkungen dieser notbwendiger- 

weise bedingt werden. Sie beziehen sich, in soweit Chlornatrium und 
kohlensaures Natron in Fratro kommon, meist nur auf die oberen 
Digestionsorga HC, bezüglich Nalronsullats auf den Darmranal und bezüg- 
lich der erdigen Bestandthcilc meist nur auf den Haraapparat, während 
die Rohlens&ore anf den Magen und Darmeanal zugleich als Reizmittel 
einwirkt. Alle diese Nebenwirkungen, welche hierdurch den Eisenwässero 
aufgedrückt werden, finden an den betreffenden Stellen ihre Besprechung. 

■ Finden die Eisenwässer in Form von Bädern ihre Anwendung, 
80 tritt bei ihnen in erster Linie die Wirkung der Kohlensäure hervor; 
dass eine Resorption von Eisen durch die äussere Haut in bemerkens- 
werther Weise stattfinde, ISsst sich bei der gegenw&rtigen Lage der 
cutanen Resorptionsfrage kaum erwarten. Ob ein adstringirender Einfluss 
auf die sensil)len Hautnerven von selten des kohlensauren Eisenoxyduls 
ertolgt, ist bei den in solchen Wässern auttretenden ireringen Mengen 
dieses Salzes mehr als unwahrscheinlich und würde sich auch nicht fest- 
stellen lassen, weil dex Reis der Kohlensäure und der tieferen Temperatur, 
zu welcher diese Art Bfider meist genommen werden, jedenfalls den des 
Eisens wesentlich übersteigt und letzteren nicht zur Geltung kommen iSsst. 

Vor Jahren hat Verfasser dieser Schrift Untersuchungen über die 
Wirkungsweise lauer (32,5 " C. = '26° H.) an Kohlensäure reicher 
Eisenwasserbäder angestellt (Schmidts Jahrbücher der ges. Medicin, 
Bd. 134, S. 225). Als Resultate derselben haben sich ergeben, dass 
durch solche Bäder ein absolut reichlicher Ueberguig der genossenen 
oi^anischen Substanz in die Säftemasse herbeigeführt wird, eine wesent- 
liche Rrhöhung der Transpiration nach denselben eintritt und eine 
grössere VVasserausscheidung erfolgt, eine lebendigere Kohlensäurebildung 
und Ausscheidung dieses Gases sich beobachten iässt, mehr Harnstoff 
sich durch den Harn ausscheidet und es zu einer reichlicheren Bildung 
von Schwefelsäure und Phosphorsäure im Haroe kommt. Alle diese 
Untersuchungsergebnisse führen zu der Annahme, dass bei dem Gebrauche 
von kohlensauren Eisenbädern ein lebhafterer Stoffwechsel eintritt, 
welcher lediglich durch die Reizwirkungen der Kohlensäure herbeigeführt 
wird. Einen Antheil der Temperatur des Bades beizulegen, wäre unstatt- 
haft, weil diese in den Indifferenzpunkt des Organismus hineinfilUt. 

Als allgemeine, durch langjährige Erfahrungen begründete Indica- 
tionen gelten für die Trink'Mircn mit Eisen wässern: 

A näm ie sowohl, wie Frickhötter (Grossmann, Die Heilquollen des 
Taunus, 1887, S. 344) sie bezeichnet, die directe, nach Blut- und Säfte- 
verlnsten entstandene, als auch die indirecte, in Erkrankungen ver- 
schiedener Organe beruhende Form, und Chlorose der Pubertitsjahre^ 
chronische Erkrankungen des Nervensystems, sowohl Depressions- 
ais Exaltationszuslände der sensiblen und motorischen Nerven, wenn sie 
mit Anämie einhcrgehen, namentlich Neurasthenie, Hysterie, Neuralgien, 
Lähmungen peripherischer Natur, die Anämie hinterlassen haben, Krampf- 
formen, die von allgemeiner constitntioneller Schwäche ausgehen; 
Erkrankungen der weiblichen Sexualorgane, als chronischer Uterin- 
und Vaginalcatarrh, Menstruationsanomalien, wie Amenorrhoe, Menorrhagie 
und Dysmenorrhoe, insoweit diese auf ConstituUonsanomalien and sonstigen 
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AUgemeinstörangen berohen, Noigung za Abort, Steriiit&t mit aUgemeinon 
oder localcn Schwächezost&nden rerbunden; Erkrankungen der männ- 
lichen Geschlechtsorgane, wenn sie sich auf chronische Gonorrhoe, 

Impotenz und Pollutionen beziehen; Erkrankungen der Harnorgane, 
wie Morbu^i ßrightii, Diabetes mellitus; Erkrankungen der Verdau- 
uDgäOrgane, wie chronischer Magencatarrh zur Nachcur nach anderen 
Coren, nerrSse Dyspepsie, chronische Diarrhoe. 

Gegenanzeige II der Eisencaren sind: alle febrilen Zustände und 
tief darniedcrliegende Verdauung, Gongest ionszuslände verschiedener Art, 
schwere organische Erkrankungen der Leber, der Nieren, der Lungen, 
insbesondere ausgesprochene, mit Blutspuren verbundene Tuberculose 
derselben und Hydropsien. 

Die Indicationen der StahlbSder fallen zumeist mit den eben 
gegebenen Indicationen für den inneren Gebraoch der BisenwSsser, sowie 
für kohlensaure Wasserbäder im allgemeinen zusammen, nur treten hier 
noch mehr die Erkrankungen des Nervensystems, wie Lähmungen, 
Spioalirritationen, Neuralgien, allgemeine Hyperästhesieu m den Vorder- 
gmnd. 

b) Schwefelsaure EisenwSsser. 

Diese Art Eisenwässer, welche das Eisen als schwefelsaures 
Eisenox-}'dul enthalten, besitzen meistens einen höhereu Gehalt an 
diesem Metall, als die kohlensauren Bisenwüsser, welcher sogar bis za 
4.6 grm. schwefelsaures Eisenoxydul im Liter Wasser steigt. Sie sind 
sämmtlich kalt, enthalten keine Kohlensäure, sind klar, geniehios und 
besitzen einen zusammenziehenden Geschmack, wclclier sie lange Zeit 
von dem innerlichen Gebrauche ausschloss. Als Ncbcnbestandtheile ent- 
halten sie zuweilen Alaun, seltener noch kohlensaures Eisenoxydul und 
Arsenyerbindnngen. 

Sie dienen zu Trink- wie auch zu Badecuren, am meisten in 
Gebrauch sind die letzteren. Die ersteren sind vorzugsweise durch 
Knauthe, früher in Meran, in die Praxis wieder eingeführt worden 
(Archiv der Heilkunde, 1875, XVI., 2). Dessen Erfahrungen zufolge 
ist die Trinkcnr weit höher in ihrer Bedeutung als Curmittel zu veran- 
schlagen als die Badeonr. -Ermisst ihr eine desinficirende, adstrin- 
girende und eine allgemeine Einwirkung bei, welche letztere sie 
mit der Eisencarbonatcur gemein hat, diese aber in therapeutischer Be- 
ziehung übertreffen soll. Die desinficirende Eigenschaft dieser Wässer 
wirkt nach Knauthe der Pilzbildung bei Magen- und Darmkranhcitcn 
der Kinder entgegen, insbesondere bei aphthösen Entzündungen der 
Hnndschleimhaut und die adstringirende gegen anhaltende Diarr- 
hoen, Damenilich kleinerer Kinder, chronische Darmkatarrhe Er- 
wachsener und Magengeschwür, gegen welche Krankheiten er sie 
ausserordentlich rühmt. Dabei betont er, dass Eisenvitriolwässer keines- 
wegs schwer verdaulich seien, wie man vielfach glaubt. 

Die schwefelsauren Eisenb&der zeigen ebenfalls adstringi- 
rende Wirkungen, welche am meisten an den von der Haut aus zu- 
gänglichen Schleimbauten hervortritt Sie leisten bei chronischen Schleim- 
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flössen aos den weiblichen Sexual Organen, bei chronischer Gicht, Rhen* 
matismus und HAotschwäche mit grosser Neigung zum Schwitzen gute 
Dienste, welche namentlich ron schwedischen Aerzten gerühmt werden. 



Eisenquellen. 
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t. Die NocIwaliwitMr (Halopegen, Halotheiimi). 

Die QuoUengruppe der Koc hsalzwässer enthält, wie schon der 
Name genügend bezeichnet, als üuuptbestundtlicil Kociisalz. Sie cnt- 
hSlt aber nebenbei in der Regel noch andere Chlorverbindungen, ins- 
besondere Chlorcalciura und Cli lormamiesi u ni, ausserdem in geringerer 
Menge schwefelsaure Alkali- und Erdsal/.e, kohlensaure Kalk- 
und Talkerde, nicht seiton aber auih bemerkenswerthe M(Mio;en kohlen- 
sauren Eisenoxyduls, hiiigogon Jod- und lirom Verbindungen meist 
nar in sehr geringen Mengen. Indess kommen auch solche in einzelnen 
Quellen in genügend wirksamen Quantitäten vor. Von den Gasen 
finden sich in ihnen öfters bedeutende Mengen von Kohlensäure vor, 
wodurch sie zu Kochsalzsäuerlingen sich gestalten; bisweilen auch 
Schwefelwasserstoff, der, wenn er in erheblicher Menge auftritt, sie 
zu Schwefel wässern macht, seltener Stickstoff- und Kohlen- 
wasscrstoffgas. Die Kochsalzwasser sind theils kalt, theils warm und 
dienen sowohl so Trink- wte zu Badecuren. Sie sind meist klar, durch- 
siehtig, schmecken mehr oder weniger nach ihrem Kochsalzgehalt scharf 
salzig, bisweilen brennend, wähicmj '.iit' mit Kohlensäure belasteten in 
der Kegel einen sehr atigeuehmen (ics< hmack besitzen, und haben die 
Allgemein Wirkung, dass sie die Verdauung anregen und eine raschere 
Aufnahme der Nahrungsstoffe herbeifahren. Der Luft ausgesetzt, ver- 
lieren sie rasch ihre gasigen Bestandtheile, insbesondere Kohlensäure 
und Eisen, wenn sie solche überhaupt entluilten. Von Alters her ist 
man gewohnt, die Kochsalzwasser in einfache K f>chsalzwässcr, 
jod- und bromhaltige Küchsalzquel len und in Soolen einzutheilen. 

Die einfachen Kochsalzwasser sind theils natürliche, theils 
künstlich erbohrte Quellen, theils kalte, theils warme, und unterscheiden 
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sich von den Soolen nur durch ihren geringeren Kochsalzgehalt, nicht 
selten auch durch einen ziemlichen f&ichthnin an Kohlens&ure, ins- 
besondere, wenn sie als artesische Brunnen zu Tage treten. Die Samme 

ihrer Bestandtheile ist meist etwas weniger als ein Procent, von denen 
die Hälfte gewöhnlich aus Kochsalz besteht. Die oinfai licn Kochsalz- 
wässer dienen zum Trinken und zum Baden, wobei ihr Gehalt an Koch- 
salz ihre therapeutische Wirkung bestimmt, die durcli die etwa vor- 
handenen Nebenbestandtheile gewisse VerSnderungen erf&hrt. 

Als Soolen werden jene Kochsalzwässer bezeichnet, welche einen 
Koehsalzgehalt von mindestens 1,5 pCt. besitzen und die entweder 
mit einer solchen Concentration schon zu Tage treten oder durch Gradir- 
werke zu einer solchen gebracht werden, wo sie dann zur Salzgewinnung 
und nebenbei zu medicinischen Zwecken Verwendung finden. Ihr Salz- 
gebalt ist ein ansserordentlich schwankender, dessen höhere Grade sie 
nnr zum Badegebrancho und erst in grosser Verdünnong za Trinkcaren 
geeignet machen. 

Die jod- und bromhaltigen Kochsalzwässer unterscheiden sich 
von den vorhergegangenen fast nur durch einen beträchtlicheren Gehalt 
an Jod- and Bromverbinduugen, welche meist als Jodnatriom, 
Bromnatriam and Brommagnesiom, sowie als Jodmagnesiam, femer als 
Brorokalium und Bromcalcium aufgeführt werden, und haben theils einen 
hohen, theils einen niedrigen Koihsalzgehalt, der sie bald als Trink- 
quellen, bald als Badequellen erscheinen lässt. 

Im Weiteren folgen wir dem in Valentiners Handbuch der Balneo- 
therapie angenommenen Eintheilungsprincip and theilen die Kochsalz- 
quellen ein in: Kochsalztrinkqaellen und in Eochsalzbade- 
quellen. 

a) Die Kochsalztrinkqoellen. 

Beim THnken kleiner und mSssiger Mengen solcher Wftsser, nament- 
lich wenn sie Kohlensäure enthalten, empfindet man schon im Munde 
ein angenehmes Wärmegefühl und eine gewi.sse Frische, der Schleim auf 
der Mund- und Rachenschleimhaut löst sich und eine etwas vermehrte 
Absonderung von Speichel macht sich im Munde fühlbar. Im Magen 
stellt sich ebenfalls das behagliche Wärroegefühl ein, der Schleim wird 
ebenfalls gelöst, sobald der Magen leer ist, and bei Vorhandensein von 
Nahrungsmitteln werden die in ihnen enthaltenen Nährstoffe zur Auf- 
lösung gel)r;ii'h(, wobei die Aus.scheidutip; von .'"Salzsäure begünstigt und 
die Verdauung der Eiweisskörper gefördert wird. Besonders gehoben 
wird im Zwölffingerdarm die Verdauung des Stärkemehls, dessen leichtere 
Ueberfährung in Zucker durch die anf reflectorischem Wege gesteigerte 
Absonderung von Bauchspeichel im Pancreas gegeben ist. Auch aaf 
gesteigerte Gallenabsondernng erstreckt sich reflectorisch die Magenreizung 
durch das Kochsalzwasser, und wird auch von dieser Seite her die Ver- 
dauung günstig beeinflusst. In dem ganzen Verdauungscanale unter- 
stützt das Kochsalzwasser den Uebertritt der gelösten Mahrungsstoffe in 
das Blnt aasserordentlieh, indem es die Nahrungsmittel zor beraeren 
Aosnötzang geschickter macht. Durch diesen gesteigerten Verdaoangs- 
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process, der Daeh aussen hin als erhöhtes Nahraogshedürfniss, als grösserer 

Appetit sich kennaeicbnet und Verminderaog der Fäcalmasse zunächst 
zur Folge haben muss, wird eine bessere und raschere Ernährung des 
Gesammtorganismus bedingt und als Endresultat derselben eine höhere 
Leistungsfähigkeit desselben geschaffen. 

Dieser Process wird durch die physiologischen Wirkungen des Koch- 
salzes eingeleitet und gefördert, dabei wird aber auch darch den Eteiz, 
den das Wasser auf den Ma^^en ausübt, die peristaltische Bewegung des 
Magens gcstci^'ert und dadurch eine bessere Abfuhr des Inhalts dieses 
Organs in die angrenzenden Darmparthien bewirkt. Diese regere Thätig- 
keit des Magens pflanzt sich aber auch bald auf die benachbarten und 
selbst entfernteren Darmparthien fort und ruft in ihnen eine lebendigere 
Ansscheidnng hervor, die sich leicht zur purgirenden Wirkung steigert, 
namentlich beim Genüsse der an Kochsalz reicheren Quellen. In dieser 
abführenden Wirkung hat man vielfach die Haupt Wirkung der Kochsalz- 
trinkquellen gesucht, allein diese Anschauungsweise ist eine gänzlich 
unrichtige, wenngleich sich nicht leugnen lässt, dass unter Umständen 
ihre purgiiende Eigenschaft sich vortheilhaft verwerthen lässt. Die 
wahre Wirkung der Kochsalztrinkqnellen auf den Organismus findet un- 
bestritten erst nach ihrer Aufnahrae in das Blut statt, welche sowohl 
in Gemeinschaft mit den gelösten Nahrungsstoffen, die durch das Koch- 
salz eine raschere Ueberfüliruiii: erleiden, als auch für sich allein von 
der Schleimhaut des ganzen Verdauungsapparates und zwar in sehr er- 
giebiger Weise erfolgt. Aus den Untersuchungen von Veit (Unter- 
suchungen über den Einfluss des Kochsalzes, des Kaffees und der Muskel- 
bewegungen auf den Stoflfwechsel , 1860, S. 66) wissen wir, dass das 
Kochsalz den Stoffwechsel wesentlich influirt und einen vermehrten Um- 
satz stickstoffhaltiger Gebilde bewirkt, in dem es. wie Forster, Eich- 
horst und andere Forscher dargethan haben, vermöge seiner physi- 
kalischen Bigenschaften die Saftströmung im Organismus befördert und 
die Oxydation des Eiweisses vermehrt, welche in einer Steigerang der 
ausgeschiedenen Harnstoffmenge ihren Ausdruck findet. 

Wird auch das Kochsalz, ohne dass es engere organische Ver- 
bindungen mit Eiweisskörpcrn des Blutes eingeht, mit Vorliebe von den 
Säften und Geweben zurückgehalten, so findet ein solcher Vorgang doch 
nur bis zur Herstellung des stabilen Gleichgewichts statt, nach dessen 
Erreichung der Organismus bekanntlich von ihm nichts mehr aufnimmt. 
Den Beweis für eine solche Zurückhaltung des Kochsalzes im Körper 
liefert Kaupp mit seinen Untersucliungen („Beiträize zur Physiologie 
dcä üarns" im Archiv f. physiolog. ücilkundc, ßd. 14, S. 385), der eine 
Vermehrte, der Zufuhr entsprechende Kochsalzausscheidung erst nach 
einigen Tagen constatireu konnte. 

Diese physiologisch erkannten Wirkungen des Kochsalzes hat man 
auch auf pathologische Zustände übertragen. Berühren dieselben auch 
mehr den Gesammtorganismus, so lässt sich doch wohl kaum in Abrede 
stellen, dass auch pathologische Producte bestimmter Organe von ihnen 
betroffen werden, denn indem das Kochsalz und mit ihm die Kochsalz- 
wasser die S&ftediffnsion durch solche mehr anregen, entführen sie diesen 
Albnminate, ihren organischen Zerfall begünstigend, und lockern somit 
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ihren inneren Bau, bis das Endglied dieses Zeistörungswerkes, das Fett,, 
an die Stelle jener Bxsudato tritt, welches seinerseits mit LBichtigkeit 
aufgesaugt zu werden pflogt. 

Auf dieser Einwirkung der Kochsalzwässer basirt auch ihre anerkannt 
treliliche Wirkung gegen Scrophulose, gegen chronische Gebärmutter- 
entzöndang, gegen Exsudate im Beckenraome and andere &bnliche 
Zustände mehr. In wie weit aber dieselben das ihnen nachgerahmte 
Restaurationswerk des Organismus auszuführen im Stande sind, indem 
sie, wie man annimmt, die plastische Thätigkeit des Organismus erhöhen 
und die Zeiicnbildung steigern, iässt sich zur Zeit noch nicht mit Be- 
stimmtheit sagen. 

Ebenso findet sich bezfiglich ihrer Wirkung auf die SehleimhSate 
der Respi ratio nswege, die als offenkundige Thatsache dasteht, keine 
genügend zutreffende Erklärung. Ein wesentlicher Antheil derselben mag, 
wie aus den Pfei ffer's'hon Untersuch ungen über die physiologische 
Wirkungsweise der Kochsalzwässer hervorgeht (Die Trinkcur in Wies- 
baden von Dr. Emil Pfeiffer, Wiesbaden, 1881), dem Wasser, resp. 
dem warmen Wasser zufallen, eine Ansicht, die auch 7on Leichten- 
Stern vertreten wird. Nach Pfeiffer's Ansicht wird zunächst durch 
die Aufnahme des Wassers in den Pfortaderkreislauf das Blut 
desselben vermehrt und verdünnt und hierdurch alle Absonderungen aus 
dem Blute in gleicher Weise vermehrt und verdünnt. Vorerst betrifft 
diese Veränderung die Beschaffenheit und Quantität der Galle, erstreckt 
sich weiterhin aber auch auf die Absonderungen des Speichels, des Hund- 
und Rachenschleims, des Schleims aus den Schleimdrüsen der Mund- und 
Athmungsnr2;ane, des Kehlkopfs, der LuftriWire und der Bron' hien, wozu 
auch der vermehrte Salzgehalt der Absonderungen noch wesentlich bei- 
trägt. 

Der Vorgang greift auch auf die Absonderung des Magensaftes 
über. Auch diese erf&hrt eine Steigerung und der vermehrte Kocbsalz- 

gehalt des Blutes bietet den Labzellen die Möglichkeit, mehr Salzs&Qre 
zu bilden, als sie olnie die.sen vermehrten Ko<hsalzgehalt zu liefern im 
Stande wären. In ^^Icii her Weise wini auch die Urinentleerung gestei- 
gert und damit die leichtere Ausfuhr der üarnsäure und des Harnstoffs 
wesentlich gefördert. 

Ausser dem Kochsalze und dem Wasser als Flüssigkeit kommen 
bei den meisten Kochsalztrinkquellen no(-h andere Stoffe hinzu, wie wir 
bereits oben gesehen haben, die ihren Kinlluss auf den Organismus eben- 
lalls geltend machen. Der wichtig.ste derselben ist unleugbar die Kohlen- 
säure, über deren ph)siulogische und therapeutische Wirkungen wir be- 
reits unter dem Abschnitte ««einfache Säuerlinge* das Nöthige gesagt 
haben; hier wollen wir nur kurz bemerken, dass sie ein höchst nützliches 
Unterstützungsmittel für die Wirkungen der Kochsalzquellen ist, sowohl 
wenn dieselben getrunken, als auch wenn sie zum Baden verwendet 
werden. 

Anders verhält es sich mit den vielgeruhmten Jod- und Brom- 
Verbindungen, welche als Beimischungen zu den Kochsalzquellen auf- 
treten. Ihre Menge ist meist eine so geringe, dass die Kritik den Ge- 
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halt derselben in den eben genannten Wässern geradezu als therapeutisch 
irrelevant bezeichnet, indessen dürfte, so sehr auch der alte Jod- und 
Bromrnhm dieser Quellen gegenwärtig in Misscredit steht, doch einer 
wochenlangen Trinkcur mit denselben alle Jodwirkung kaum abzusprechen 
sein. Es gilt dies besonders von jenen Quellen, in welchen der Koch- 
salzgehalt ein relativ niedriger, der Gehalt an Jod- und Bromverbin- 
dungen ein relativ hoher ist, wie dieser Fall liei den Quellen von Hall 
in Oberösterreich, Lippik in Slavouien, iwonicz la Gaiizien, Kranken- 
heil and der Adelheidsqaelle in Baiern and einigen anderen noch 
eintritt. Von allen diesen Wässern lehrt die Erfahrung, dass sie die 
Thätigkeit der Lymphgefässe stark anregen und die Resorption in den 
drüsigen Organen, aber auch in allen anderen Geweben steigern. Freilich 
ist es hierbei schwer zu trennen, was aut Rechnung des Kochsalzes und 
Wassers zu bringen und welcher Antheil an den Gesammteinwirkungen 
den Jod- and Brom^erbindongen beizumessen ist. 

Andere Hinzukomnanisse, wie Chlorkaliuro, Chlormagnesium, 
Chlorcalcium, Chlorlithium, vielleicht sogar kohlensaures Eisen- 
oxydul sind nicht fähig, in den Mengen, in denen sie in Kochsalztrink- 
quellen aufzutreten pflegen, die Signatur der Kochsalzwässer wesentlich 
zu andern, selbst Gips dürfte dies kaum vermögen und nur die schwefel- 
sauren Alkalien and die schwefelsaure Magnesia einen Einfloss in 
soweit aasüben, als sie, sobald ihre Menge nicht gar zu anbedeatend ist, 
die abführende Wirkung der Salzquellen steigern. 

Die innere Anwendung der Koch.salz wässer gegen Krankheits- 
zustände lässt sich im Allgemeinen dahin formuliren, dass diese als 
iodicirt erachehien bei Catarrh des Rachens un^ Schlundes, bei 
chronischem Catarrh des Magens, des Daodenams and der Gallen- 
wege, besonders wenn ersterer mit Dyspepsie und Atonie der Schleim- 
haut verbunden ist, beim chronischen, besonders mit Stuhlverstopfung 
verbundenem Darmcatarrh schwächlicher, anämisilier Individuen, bei 
Blutübcrfüllung der üntcrleibsorgane, einfacher Milz- und Leber- 
anschwellang, chronischer Entzündung der Geb&rmotter, beim 
chronischen Catarrh des Larynx und der Bronchien, bei plasti- 
schen Exsudaten auf der Pleura und Bauchfell, bei Scrophulose 
in ihren verschiedensten Aeusserungen, bei Fettsucht und Gicht massi- 
gen Grades, bei Chlorose untl Anämie scrophulöser, mit Verstopfung 
belasteter Individuen und bei anderen allgemeinen Ernährungsstörungen, 
namentlich solchen nach schweren Krankheiten, wo Eisen nicht gat ver- 
tragen wird. Diruf hat die Indicationen in seinem im Valentiner'schen 
Handbuche der Balneotherapie gegebenen Expose noch weiter ausgedehnt 
und zu weiterer Information verweisen wir auf das daselbst Gesagte. 

b) Die Kochsalzbäder. 

Nachdem die Resorptionsfrage in kochsalzhaltigen Bädern allgemein 
zu ihren Ungunsten entschieden ist, hat man den chemischen Reiz 
des Salzes auf die Nerven der Haut zur Erklärung der Wirkungen der 
Kochsaizbädcr angerufen. Dieser Reiz gestaltet sich je nach der Con- 
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centration derselben bald als ein stärkerer, bald als ein geringerer. Hier- 
nach wird seine Wirkung eine verschiedene. Die experimentelle Physik 
hat bewiesen, dass schwache Hautreize die Gef&sse verengen, starke Rieise 
sie erschlaffen und Erweijterang derselben bewirken. Der Reiz des Sool- 
bados übt in Folge dessen einen wechselnden Einfluss auf die Circu- 
lationsverhältnisse der Haut und auf die Blutvcrtlieilung aus. Ableitung 
oder Zuleitung des ßlutes nach innen oder aussen wird je nach der Stärke 
des Reizes die nächste Folge sein müssen. 

Diesen Reis des Soolbades hat man andern Reizen vielfach gleich- 
gestellt und behauptet, dass derselbe mit dem eines Süsswasserbades 
oder Moorbades zu identifiriren sei. Ein gewisser Unterschied scheint 
aber doch zu bestehen, denn neuere Untersuchungen, namentlich die von 
Röhrig (Berl. klin. Wochenschr., 1875, No. 46) und von Santlus 
(»Ueber den Einfluss der GhlomatriombSder anf die Hautsensibilität*. 
Dissert. Marburg 1872), sowie einiger anderer Experimentatoren, wie 
von Clemens, Langerhanss und August Schott, haben ergeben, 
dass die Hautnerven des Coriums, bis zu welchen das durch die Epidermis 
imbibirte Kochsalz vordringt, von diesem direct gereizt werden. Von 
hier aus werden der allgemeinen Annahme zufolge, die in neuester Zeit 
in Th. Schott (Balneol. Section d. Geeellscb. f. Heilkunde in Berlin XI., 
1885, S. 14 u. ff.) einen eifrigen Vertreter gefunden hat, auf reflecto> 
rischem Wege eine Reihe von Erscheinungen ausgelöst, die die weiteren 
Wirkungen dos Soolbades bekunden. 

Von ungleich grösserer Wichtigkeit für die Beurtheilung der Wirkungs- 
weise der Soolbäder sind die Experimuutaiuntersuchungen von 
Rührig und Zuntz einerseits und Paalzow andererseits. Diese fanden 
beim Sprooent. Soolbade gegenüber einem Süsswasserbade von gleicher 
Temperatur und Dauer eine Steigerung des Oxydationsprocesses, welche 
sich durch vermehrte Sauerstoffconsumption und vermehrte Kohiensäure- 
ausscheidung kund giebt, und zwar wurde in einem 3procent. Soolbad 
15,3 pCt. Sauerstoff mehr verbraucht und 25,1 pCt. Kohlensäure mehr 
gebildet und ausgeschieden; dieser Effect aber konnte nicht mehr erreicht 
werden, wenn durch Curare die Nervenenden gelähmt wurden. 

Um die hohe Bedeutung gesteigerter Sauerstoffaufnahme und erhöhter 
Kohlensäureabgabe genügend zu würdigen, l)edarf es des Hinweises, dass 
die neueren Physiologen, wie Pflüger, Hermann u A. den Sauer- 
stoff als Gewebsbildner, als respiratorischen N&hr- und Kraftstoff und 
die Eoblens&ure als muskelermfidendes toxisches Zer&llsproduct der aus 
Sauerstoff mit aufgebauten lebendigen Substanz beurtheilen, sowie dass 
Sauerstoffaufnahme ins Blut nach Ludwig. Holmgreen und Wolff- 
berg auf die Blutkohlensäure geradezu chemisch austreibend wirkt. 

Im Grossen und Ganzen lässt sich die Wirkung der Soolbäder 
dahin zusammenfassen, dass sie den Oesammtorganismus zu erhöhter 
Thätigkeit im Stoffumsatz anregen und, wie Thilenius besonders 
betont, bei dem vermehrten Bedurfniss entsprechender Nahrnngazufuhr 
als Schlusseffect nicht ein Minus in der Gesammtbilanz, sondern Ver- 
stärkung der Anbildung erzielen. So erklärt sich ihre heilsame 
Wirkung bei Scrophuiose, Rachitis, Anschwellungen der Lymphdrüsen, 
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während ihre angewöhnliche resorbiieode Wirkung auf chronische £x> 
sodate and Entzöndangsresidoen der verschiedensten Art in der These 

Pflügers, dass aus der lebendigen Substanz Kohlensäure abgespalten 
wird, sobald ein mechanischer, chemischer, thermischer, elektrischer Reiz 
auf die Haut zur Einwirlsung gelangt, ihre naturgemässe Erklärung 
findet. 

Als weitere Indicfttionen erscheinen f&r SoolbSder m&ssige Grade 
7on Hantsch wache, chronische Exantheme, indess wird in dieser 
Beziehung ihre Wirkung stark in Zweifel gezogen und ihnen meist nur 

dne oberflächliche Einwirkung auf die Haiiteruption zugewiesen, wie dies 
erst in neuester Zeit Fromm in .seiner Bearbeitung des Braun'schen 
Lehrbuchs der Balneotherapie gethaa iiat, ferner rheumatische Zu- 
stände and Gicht, bei welchen beiden die Prognose keine besonders 
günstige genannt werden kann, Neurosen verschiedener Art, welche 
aber namentlich nur den Thermalsoolbädcrn zufallen, und gewisse 
anämische Zustände, besonders wenn sie mit Scropbulose einher- 
gehen. 

Diese eben dargelegten Wirkungsäusserungen der Soolbäder und 
deren practische Verwendbarkeit, welche vorsagsweise aaf ihrem hohen 

Kochsalzgehalt berahen, finden in verschiedenen Neben bestand th eilen 
des Soolewassers eine nicht zu iinterschät/onde Unterstützung. Dies gilt 
besonders von der K uhlensäure, welche in verschiedenen Soolen hin- 
zutritt, deren Wirkungen wir bereits oben besprochen haben und vom 
Chlorcalcium, welches derartigen Wässern, wie denen von Kreuznach 
nach Angabe von Wimm er (Die Gärmittel Kreuznachs in der BerL klin. 
Wochenschrift, 1878) eine viel stärkere Reizwirkung auf die Haut ver- 
leiben soll, als das Chlornatrium sie zu geben vermöge. 

Als reizverstärkende Mittel der Soolbäder kommen zum Chlorcalcium 
die gradirte Soole und die Mutterlauge hinzu, während die Gradir- 
laft wegen der in ihr suspendirten Salztheilchen als ein die Schleimhaut 
der Luftwege gelind reizendes und sie erfrischendes, die Expectoration 
förderndes Mittel gilt. Man hat dieser letzteren oft eine specifische Heil- 
kraft für tuberculösc Lungen zugeschrieben, und noch heutigen Tags wird 
auf den Gcnuss derselben für Lungenkranke vielfach grosses Gewicht 
gelegt, allein bei genauer Prüfung ihres therapeutischen Werthes ergiebt 
sich, dass sie zwar, wie Fromm meint, eine angenehme diätetische Zu- 
gabe zu Badecuren ist, aber keineswegs solche auf sie gesetzte Hoffnungen 
zn rechtfertigen vermag. 

Man hat die Luft an den Gradirwerken mit der Seeluft ver- 
glichen und in der That findet in der Zusammensetzung beider Luftarten, 
worauf Fromm ebenfalls hinweist, eine gewisse Aehnlichkeit statt, welche 
namentlich auf den höheren Gebalt an Ozon sich bezieht, aber darin 
lässt sich kein Ersatzmittel für die Seeluft selbst erblicken, wie dies 
wohl bisweilen in Soolbadeorten geschehen ist. 
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41..') 


18.r 






.HO.»! 


12..) 


C — L "l" t 11,11 


23,6 


28.4 


lO.O 


Vi* ■ ■ ^ 1 


20,2 


22,1 


11,2 


^ • • fT X ^ > 


17.0 


22,9 


15,5 


FT *_ A. 1 


14..^ 


2o.9 


8./ 


Kreuznach, i-infadif Soole 


14.1 


17.6 


12,0 


öodenthal bei Axliaffenburg .... 




21.3 


13,0 




12,0 


14,0 


13,8 




12.0 


16,0 


10.0 




11.7 


14.8 


12.0 


l3erinjrcr Brunn»-» im Harz 


11..^ 


27..) 


8,7 


ScIinialkaMpn in Tluiringen .... 




14,0 


17,5 




8,9 


13,0 


12.0 


rriearicbshall in Thannfi^en .... 


7,9 


25,3 


A « 

8.1 


b) Wa r m *■ S n o I p n : 








Münster am Stein in <ler pr, Klii in[>n>v. 




0.8 


30.0 


\Vie.»ba<len in Nassau. Ivorlibiunncn 




s.i 


68.7 






11,1 


48,0 


Bonrbonne-les-bains in Frankreich . 


5,8 


7,6 


58,7 




2.1 


3,8 


68.6 


ßattaglia in Italien. Helenenqaelle . . 


1.5 


2.3 


71.2 



B Koch.salzsäuüriingc. 



Name tlei- (Quelle. 


Teinpo- 
ralur. 


Koch.salz. 


Feste 
Bestand« 
theile. 


Kohlen- 
s&ore. 


a) Kalte. 
K'ii Ii 11 1 1' 1<I e in Wü.stfab-n . , 

* 


■ « 


l.s.d 
21.2 


.■)»;.! 

4!>.7 


•57.2 


.")74 

reiehlicb« 

1i«D|Mi 
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Mineralwassercnren. 



Name der Qaellc. 


1 

Tempe- 
ratur. ' 

c. 


Il.Vvil9Cll/> ' 

S 


Feste 

Rf'stanil- 
t heile. 

K 


Kohlen- 
säure. 

com 


>euhaus m Baiern, 












oJ 


1 ü '1 
ID.J 


Ort c 

20,0 


lzo9 




H.7 


14,7 


in n 
19,9 


1133 




8.6 


8,1 


12,3 


10!>z 


Soden in Nassau. 












21. z 


14.2 


1 1* A 
1 b.ll 






1(5.2 


10.0 


1H> 


lo50 


Champagnerbninneu .... 


lo.O 




7.7 


ff AAA 

1389 


Kissing^en in Baiern, 










Schfmh*.rn<prUttel ..... 


■2". 4 


11.1 


15.H 


12u 


C» - \ Ii 


l-s.l 


10..) 


14,3 


764 


n - 


10.7 


ö.s 


8,0 


1392 


Salzschlirf In Hessen. 












11.2 


4 4 ff 

11,1 


« ff 

16,1 


ff 

1029 


Bonifaciusbrunnen 


11.2 


10,2 


14.2 


872 


>cu-Koko<jy Imm Halle a. d. Saale. 










^ 1 1 f 


12.0 


10.2 


11.1 


12< 


1*» 11 I F 


12.0 




.'),7 


124 


Saizhatisen in der Wetterau, 












lZ,d 


a .1 
Vt.2 




144 




12.) 


y.4 


11.1 


HMI 


Homnurg v. d. linhi'. En^abetbDrunnen 




dX k3 

9.8 


13.3 


1039 


i ■ 1 Ii t 1 f 1 


1H.7 


8,8 


13.1 


ir\n^ 

237 


i) Ul k he 1111 a. d. ilarat, Dleicubi unneu . 


12,a 


8.8 


1 1.4 


lo8 


Pyrmont in Waldecb, Salztrinkquelle . 


10,2 


' 7,0 


10,7 


954 


Mergentheini in Württemberg. 












11.0 


6,6 


13,9 


207 




lo,2 


3,5 


6,9 


117o 


Kanstatt in \\ urti<iiib<'ii:. 










1 * Ii 


20,0 


1.9 




7oo 


^11 • ■ ^ VT— 


10.6 


ff * 

1.0 


2.3 


ff JC» 

164« 


Iii W U 1* III 












.Iii .1 


t)2,.s 


1 / 1.4 




Ol} niiauMU III NNoUalf». 










t*_i i_ ^a «ff 




31.7 


40.7 


ff 

731 


\ ji II h I* i m in fTik«£<on 

«X CI %| II V 1 Ul III liU«9oV II« 










Friedrich Willitflni-Spmdi'l . . 


:;4.<» 


2'.'..; 


•«7 1 
W.l 


Ö7ft 




21.4 


j 16.4 


18,7 


995 


äodea am Taunus. 












2Ü.7 


1 14..") 


16.« 


773 




24.a 


1 2,4 


3.3 


951 


Mondorf im Grossherzogth. Luxemburg 


24,6 


1 8,7 


14,3 


396 
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Die K>ohsa]zw&88er (Ralopegen, Halothermen). 

C. Mutterlaugen. 



In oiiii'iii l.ittM- ^.iivl i'nflialton : 







PeAte 


Name der Quelle. 


Kochsalz. 


Bestand- 
thefle. 




IT 

B 


B 




945,9 


1000,0 




499,2 


714,8 


Rhcinfclden in der Schweiz .... 


:no.2 




Kreuznach in «lor |>r. Rlieinprovinz . . 


266,8 






224,3 


2o3,4 


Hall in Tirol 


194.2 


264,2 




191,3 


349,2 




186,0 


,111.0 


Wittokind (Bailfsalz) 


185,2 






108.0 


320.0 


Rodenberg in Ue.s.sen 


I2ü,2 


288.1 




121,4 


316,9 




93,7 


311,0 




47.6 


399,7 




33,9 


292,5 



D. Koclisalzquclleii mit Chiorcalcium. 



Im Liter Wasser siml enthalten: 



Name der Quelle. 


Chlorcalciiuu. 
R 


a) Sonlcn. 




Neudorf in pr. Hessen 


96,0 




26,2 




10,7 


Königsdo rf-.Iastrzemb (oonc. Soole) , . . 


10.0 




'».7 


Arnstadi in Thüringen (24|»r<ic. Soul» ) . . . 


<>,4 


Ooozalkowit/. in Sohlesii n 


5,2 




4,9 




4,3 




3,9 




3,6 




3,5 


Matthe im tu He^>^)en, Friedrich Willielro-Sprudel 


3,3 
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Mineralwusercoren. 



Name der Quelle. 



Nendorf in Hessen, Sooischwefplqucllp 

Mondorf in Luzeinbarg 

Kreainaob. Oranienqnellc. , , . . , 
Dürkheim an der Hardt . . . . 1 ' * 

Rotternheim in Weimar 

Münster am Stein in der Rheinprovinz . 

Also-Sebes in Ungarn 

Kiederbronn im Ekass 

Sa I Zungen in ThOringen ...... 

Homburir vor der Höhe 

Wiesbailen. Knclihninnen 

Hall in Oberösterreich 

b) Mutteriaagen. 

Kreuznach 

Dürkheim h. d. Hardt ...,.']* 
Wittekind, Badesalz . ...... \ 

Arnstadt . ! .* 

Königsborn 

Hall in Tirol . . 

'*"****'* 
Hall in Oberösterreiuh, Badesalz . . 



Chloroalcium. 



3^ 
3.2 

2,9 
2.9 
U5 

1,4 

1.0 

0,8 
0.7 
0,7 
0.4 
0.4 



319.1 

285.0 
239,7 
231.5 
132,6 
15,9 
143 



E. Kocbsalsquellen mit JcdverbiDdangen. 
Name der <luelle. 



a) Soolen. 

Salzburg in Ungarn 

Zaizon in SiebenbOrgen ...... 

Königsdorf-Jastrzemb in Schlesien 
Sax(>n-le--bain-> in dt^r Schweiz 
.Sulza in i'liiirinpn. Kunst quellsalz 

Castrocaro in Toscana 

Kreuznach, gradirte Soole 

Lippic in Slawonien 

Bassen in Siebenbürgen 

Sal/Iiaiiven in der Wetterau . 

Kam/.enbad in Haiern 

Hall in Obi'rii-icrreicli, 'lWllo»juellr 

Wild egg in der Schweiz 

AdeJbeid.tqaelle in fiaiem .... 



Grainm. 




(I.L>.'MI 


.lodnalriiun. 


U,23!t 


•Jodnatrium. 


0,210 


Jodmagnesiam. 


0,165 


Jadöalcium. 


0.123 


^•dnatriam. 


0.103 


•lodnatrium. 


0,080 


•lodmairnesiuni. 


0,077 


•lud calcium. 


0,077 


Jodnalrium. 


0.070 


lodnatrium. 


().<W»() 


■lailnatrium. 


< ».( i.Vs 


•ff>dni;iiinesinin. 


0,027 


•lylDatiinni. 


0,027 


Joiiaalrium. 
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Name «irr Quelle. 


Gramm. 




Luhatsohowitz in M&hren. 






Louisenquellc . . . . 


0(129 


«KHuiMnum« 


hvoiiii'z in Galizipii. Karl.S(|ui-llf, ..... 




Jodnairium. 


.Siilzbrunn bei Kfinpf»-» in Oberbaiein . . . 


0.014 


■foii magnesium. 


(.ioczalkowitz in .Srhlf"<it ii 


0.012 


• Iiidiiatriuni . 


Tölz in Uberbavern 


0.001 


Juünatrium. 


b) HutterUugen. 








2.600 


Jodmaguesium. 


Wiitekind, Badesalx 


0,454 


Jodaluminiam. 




0.077 


Jodkaliam. 




0.010 


Jodnatriom. 


F. Koßhsatzquellen mit Brom^Arbindnngen. 


Name der Quelle. 


Gramm. 












1.050 


Bromkalium. 




0,625 


Brommagnesium. 




0,56fi 


Brnmmagnesium. 




0.553 


Bromnatriuin. 


Könitrsdorf-.Jastrzeml» in J>ilili->ii-ii . . . 


0.314 


Brommairin'siuni. 




0,232 


Bronmiagnesiuni. 




0,200 


Bromnatriiim. 




0,168 


Bitmmatriiun. 




0.00^ 


Bromniaffni'sium. 


Miinstt-r am Stein in <lor Rbcinjunvinz . , . 


0.083 


Bnunnatrium. 


bourbonne-Ie.s-bain!< iu Franknich . . . 


0.065 


Broinnatrium. 




0.064 


Brumniagnesiuui. 




0.054 


Brommagnesiom. 




0.049 


Bramnatrinm. 




0.046 


Bromcalcium. 


AdclhcidsqncUo in Baiern 


o.mn 


Bromnntriuiu. 




0.(H5 


Bniiiimairnfsiuni. 




0.044 


Bronmiagnesiuni. 


Hall in OberSsteiteich. Tas.«iloqaelle .... 


0,043 


Brommagnesium. 




0.035 


Bromnatriom. 




0.0.34 


Brommaffnesium. 




0.0.34 


Bronmiairncsium. 




0.032 


Brourniugnesium. 




0.031 


Bromkaliun. 




0,000 


Brommagnesiom. 
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Mineralwasaercuren. 



>i a m I' il e r Q u c 1 1 p. 




KeiciicnliuU iu Bayi'iii 

Wildegg in der Schweiz 

KSnigsborn in Westfalen 

Ivonicz in Galizii n 

Dürktieim an der Hardt 

Hallstädter Soole 

UchJ im Sal/kaininergut 

Salza in Thfiringen, Mühlbrunnra 

Niederbronn im Elsass 

Salzschlirf, Bonifociosbrunnen 

b) Mutterlaugen. 

Wittekind, Badesalz 

Rothenfelde 

Münst >-r nm Stein i 

Roichrnliall . • 

Kit- uz II ach 

Arnstadt 

Hall in OberSsterreich. Badesalz 

Eimen bei Magdeburg 

Salins in Frankreich 

Salziinffen • 

K i s ^ i 11 ffoi 

Künigsburii in Westfalen 

Hall in Tirol 

Inowraczlaw in Posen 

Bpx in der Schweiz 

Kodenberg in Hessen 



0,090 
0.029 
0.023 
(M)19 
U.ülÜ 
0.012 
6,012 
O.Ol 1 
0,005 



14.799 
12.611 

7.200 

<;.«i4 

3.757 
3,800 
2,880 
2.842 

2.791 
2.525 
l.Üia 
1,414 
1.339 
0.330 
0,132 



bruuiiiiaguesiuni. 

Bromnatrium. 

Brommagnesiam. 

Hl ininatrittm. 

Broinnatrium. 

Brommagnesium. 

Brommagnesium. 

Brommagnesinm. 

Bronmatrinm. 

Brommagnesiam. 



Bromide. 
Brommagnesium. 

Bromnatrium. 

Bromnatrium. 

Brunikaliuni. 

Bronunagnesium. 

Brommagnesiam. 

Brommagnesiam. 

ßnwnkalium. 

Bromniairne^iuiii. 

Broiiiii);iirni--^iniii. 

BrominagiH'siunj. 

Brommagnesium. 

Bromnatrium. 

Bromnatrium. 

Bromnatrium. 



/• WnifWIlHr. 

Unter Bitterw&ssern vergteht man jene Olasse von Mineral- 
wässern, die sich durch einen sehr hohen Gebalt an schwefel- 
saurer Magnf^sia un<] srhwrfolsauroni Natron auszeichnen. Ausser 
diesen beiden Salzon findet man in ihnen meist noch in erheblicher Menge 
schwefelsauren Kalk, kohlensauren Kalk und kohlensaure Magnesia, Chlor- 
magnesiam und in einzelnen auch noch salpetersaure Magnesia, selten ge- 
ringe Mengen freier Kohlensäare, nie aber koblensanres Natron. 

Als Auslaugungsprodacte ans den oberen Erdbodenschichten besitzen 
sie die Temperaturen dieser, sind sonach kalt und haben säramtlich einen 
bitteren Geschmack, der bei grösserer Menge an Kochsalz einen scharfen 
Beigeschmack erhält. Sie dienen mit sehr wenigen Ausnahmen nur za 
Trinkcoren und haben in einer Gabe ron 100 bis 200 g pro dosi fast 
stets eine abfahrende Wirkung. 
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Ueber die physiologischen Wirkuu^cn dieser beiden das Bitter- 
wasser cliamlEterisireiiden Salsse ist nur sehr wenig Sicheres bekannt. 
Da sie nicht Bestandtheile des Blutes sind, hat sich auch eine chemische 
Biawirkiing derselbm auf dieses und andere Gewebe nicht constatiren 

lassen, sie scheinen viclmelir die Biutbahn nnr zu passiron und nach 
ihrer Aufnahme in dieselbe bald wieder ausj,'Oscliie(ieii zu werden. Nach 
den Untersuchungen von Mösl er und Mering (Herl. klin. Wochenschr., 
1880, 11) sollen sie zwar den Stoffwechsel anregen, die HamstolF- 
aosscheidung vermehren und die Umsetzung der Albuminate steigern, 
sowie nach Seegen die Fettbildung herabsetzen, allein da diese Unter- 
suchungen lediglich mit dem kochsalzrcichen Friedrichshai 1er Bitterwasser 
angestellt sind, so bleibt es gänzlich unentschieden, ob der Hauptantheil 
an dieser Wirkung den beiden Sulfaten oder dem Chlornatrium beizu- 
legen ist. Wahrscheinlicher ist es, dass derselbe den Chloriden zof&Ut, 
indem die Untersuchungen von Voit ergeben haben, dass schwefelsanres 
Natron an dem Eiweissumsatzc sich nicht betheiligt. 

Andere Resultate als die Mering'schen haben hingegen die auf der 
Riegel'schen Klinik in Giessen freilich an heruntergekommenen Per- 
sonen angestellten Untersuchnngen ergeben, darch welche weder eine 
Vermehrung der Hamauss(dieidnng, noch eine Zunahme der Phosphate, 
des Harnstoffs und der Chloride im Harn nachgewiesen wurde. 

Die Cardinal Wirkungen der Bitterwässer liegen nach Allem dem 
in ihrer reizenden l^inwirkung auf die Magen- und Darmschleim- 
haut, deren Absonderungen sie anregen von leichter wässriger Secretion 
bis zn den stärksten schleim- und eiweisshaltigen Diarrhoen. Zur Her- 
rorrufnng der enteren mild anregenden Wirkung gehören meist Gaben 
von 2 bis 5 g, zur letzteren, der stark abfuhrenden, gewöhnlich 80 bis 
60 g und noch mehr, wobei Functionsstörungen des Magens sehr selten 
ausbleiben, die bei den kleineret» Dosen in der Regel nicht beobachtet 
werden. Bei allzu ausgedehntem und relativ zu starkem Gebrauch der 
Bitterwfisser tritt endlich Ermüdung des Darms ein, der dann Dyspepsie 
und Catarrh der Darmschleimhaut zu folgen pflegen. 

Ueber die Art, mit welcher die abführende Wirkung der Bitter- 
wässer zustande kommt, ist man noch nicht vollständig aufgeklärt. 
Die TJebig sche Theorie, welche sich auf verstärkte Exosmose, d. h. 
aui den gesteigerten Austritt von Wasser aus den Gefäeswandungen bei 
erfolgtem Durchgange bestimmter Salzmengen durch dieselben und ihrem 
Uebertritt ins Blut stützte und mit dieser die abführende Wirkung zu 
erklären versuchte, ist bckanntli* h von Aubert, Wagner, Donders 
und Andern widerlegt worden, welche im Gegensatz zu jener aphoristischen 
Annahme fanden, dass die Concentration der Salzlösung keinen Einfluss 
auf die abführende Wirkung hat, und dass sogar ausserordentlich diluirte 
Lösungen von Glaubersalz und Bittersalz die gleiche Wirkung erzielen 
wie concentrirte. Die Abführwirkung ist vielmehr als Folge der Steige- 
rung der Peristaltik zu betrachten, welche durch Reizung der Nerven 
hervorgerufen wird, wie die Experimente von Thiry, Schiff. Moreau 
u. A. ergeben, und beruht nach Radziejewsky's Untersuchungen auf 
einer loealisirten Reizung der Magennerren, durch welche reflectorisch 
eine Beschleunigung der Dannperistaltik hervorgerufen wird. 
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Bs liegt somit die Ämnabme nahe, worauf auch Zuelzer in einem 

Vortrage in der balneol. Section der Gesellschaft für Heilkunde in 
Berlin (Verhdlg. derselben, 1879, S. 21) liingcwiosen hat. dass die 
Diarrhoe f^rzeugende Wirkung; der Laxantien wesentiicli dadurch hervor- 
gerufen wird, daüs die Darmsäfte, welche in den oberen Theil des Darm- 
folin ans dem Pancreas und den Darmdrösen ergossen werden, nicht 
wie im intacten Zustande mehr oder weniger Tollstandig resorbirt, son- 
dero schnell durch den Darm hindnrchgetrieben und ausgeschieden 
werden. 

Wie man auch die Wirkungsweise der Bitterwässer auffassen mag, 
thatsächlich findet stets eine vermehrte Secretion auf der Darai- 
flftche und ebenso eine raschere Abfahr tob Nahrungsstoffen 
ans dem Darm statt, welche, wenn kein genügender Wiederersats der 
Verluste eintritt, zor Abnahme des Körpergewichts und Schwinden des 
Fettes führen rauss. Ob dio Sulfate einen directen Einfluss auf den 
Umsatz des Fettes ausüben, wie Seegen der Ansicht ist, erscheint nach 
den Untersuchungen von Voit und von Bäsch zweifelhaft. 

Ihre haopts&chlichsten Indicationen finden nach dem Gesagten 
die Bitterwasser bei chronischer Stuhl verstopfnng kr&ftiger volls&ftiger 
Individuen, namentlich wenn dieselben nebenbei an Congestionen nach 
Kopf und Lungen leiden, hei allgemeiner üebernährung und damit 
verbundener Fettbildung, gegen Blutstockungen in den ünter- 
leibsorganen, Hämorrhoiden, Leberschwellungen, Fettleber 
und anderen ahnlichen Krankheitssustanden, wogegen sie bei allen der- 
artigen Leiden, wenn diese bei anämischen, heruntergekommenen 
Personen auftreten, als völlig ungeeignet erscheinen, mögen die 
Gaben, in denen sie verabreicht werden, grössere oder kleinere sein. 

Ausser bei anämischen Individuen finden die Bitterwasser noch eine 
Gegenanzeige bei grösserer Reizbarkeit des Magens und des Darm- 
canals, bei Hagen- und Darmcatarrh und Neigung zu Diarrhoen. 
Dieses ist besonders zu beachten, da heutigen Tages mit ungarischen 
Bitterwässern im Publikum ein grosser Missbrauch getrieben und dadarch 
mancher Schaden angerichtet wird. 



Die Bitterwässer, 
in i.-iiR'iii ijiiiT \Va.»LT >ni<l < iiiliall<.ii: 



Name «It- r (^iu4li*. 



^)ch^\l•l.■l- 
sauer 



NliwelVI- 
!»aures 
Natron. 



»aur«'r | 



Kalk. 



( hloi- l'lilur- 
iiairiuni. .uiagmeMia. 



(iraii 
Ol eil. 



0^ 



\ ictoria . . 
Franz JoseX . 
Hunyadi Laszlo 
Attila . . . 



•24.8 
24,2 
24^2 



23.2 
22.8 
d8,5 




Bilterwisser. 
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Name der Quelle. 


Schwefel- 


1 

Schwefel- 


Schwefel- 


1 

Chlor- 


Chlor- 


sauer 
Magnesia. 


saures 
Natron. 


saurer 
Kalk. 


natrium. 


magnesia. 


ülen. 












Hanyadi Janoa . . . 


32,3 


22,5 


— 


1,3 


— 




S0,8 


14,4 


•— 


— 


— ^ 




18,1 


19,6 


— 


— 


— 


Deak 


18,0 


14,2 


1,5 


— 




Szent-Tstvan .... 


16,7 


12,9 


1,2 


— — 






11,7 


16,5 


0,2 


— 






8,0 


14,1 


1,2 


— 




Bi rmenstorfer Bitterwas* 












■^t r in der Schwei» . . 


21,1 


6,7 


0,4 


— 


— 


Sedl it z in Böhmen . . . 


l'{,5 




1,4 


— 


0,4 


Püln a in Böhmen . . . 


12,1 


16,1 




0,3 


— 


Saidschüu m ßöhuieu . 


10,9 


6,1 


1,3 




o,s 


Xonlmirail in Frankreioh 


9,3 


5,1 


0,2 






GaUhoier BitterqaeUe m 














7,3 


4,9 


0,3 






K 0 h ni p 


5,4 


4,4 




6,1 




KritMirirlishall .... 


5,1 


6,0 


1,3 


7,9 


3,9 




5,1 


6,0 


1,3 
0,5 


7,9 


3,9 


Gross-Wanita in Böhmen 


M ff 

4,7 


7,4 






Alap in Ungarn, 






1 




ünter-AIap .... 


4,1 


f O 1 


0,2 


14,5 


— 




3,1 


0.7 


1,8 


4,2 


0,9 


K i s - C z ö g 


3,1 


13,7 




1,4 






2,4 


12,4 


3,3 


2,3 




Türr in Siebenbargen . . 




15,7 


1,3 






Mergentheim in Würt- 












temberg, Karl.squclle . . 


2,^ 


3,7 




13,4 




Grossenlüd(;r, hessisches 














1.3 






15,4 





e. Dil IdnMMiMHM. 

Als Schweielqueilea werden jene Minerai wässer bezeichnet, welche 
ab ooDstaDten normalen Bestandtheil eine Sehwefelverbindong, ent- 
weder freien Schwefelwasserstoff und Kohle noxydsulfid oder 
ein Schwefe Imetall, als Schwefelnatrium, Schwefelcalcium, Schwefel- 
raagnesium, Schwofellialiuui oder beide zusammen enthalten. Die übrigen 
Bestandtheile dieser Wässer können sehr verschieden sein, zuweilen herr- 
schen Erdsalze, namentlich Gips, zuweilen Kochsalz vor, zuweilen ist ihr 
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Gehalt an festen BestandtheileD überhaapt nar ein sehr geringer. 
Wisser, in welchen sich dorah znfiUlige BeimenguDgen organischer Sub- 
stanzen Schwefelwasserstoff bildet» werden hentigen Tags nicht mehr als 

Schwefel Wässer bezeichnet. 

Die Quellen dieser Gruppe, weiehe theils kalt, theils warm siüd, 
besitzen im Allgemeinen einen nur geringen Gehalt an Schwefelwasser- 
stoff, der 7on Sparen an bis zo etwa 42 ccm. im Liter Wasser schwankt 
oder an Schwefelnatriom, welches sein Uaximam in den Schwefelthermen 
zu Luchon in Frankreich mit 0.07 g erreicht. Auch Schwefelcaleinm 
findet sich in einigen Schwcfelqnellcn, namentlich französischen vor. 
Aus diesem Gehalte an Schwerclwasserstotf und Schwefel Verbindungen 
leitet man gewöhnlich den Werth der Schwefel wiisser ab. Von den ge- 
ringen Mengen dieser Stoffe liessen sich auch nur geringe Wirkungen 
erwarten, und nachdem das in früherer Zeit hell leuchtende Gestirn des 
Schwefels untergegangen war. begann man den Schwefelquellen als sol- 
chen ihren therapeutischen Werth abzusprechen und nur die Neltenbestand- 
theile, die allerdings quantitativ meist priivaliren, als die «'igentliclien 
wirksamen Agentien zu bezeichnen, bis Reumont für den unterdrückten 
Ruf dieser WSsser eine Lanze brach und denselben wenigsten einiger- 
massen wieder herstellte. 

Je nach dttl ßestan dtheilen, welche die Schwefclwässer ausser 
dem Schwefelwasserstoff und dem Schwefelnatrium enthalten, unter- 
scheidet man Schwefelkoclisalzwässer, wclciie Kochsalz zuweilen in 
ziemlich bedeutender Menge enthalten, alcalischc Schwefelquellen 
mit vorwiegendem kohlensauren Natron, Schwefelkalkwasser, welche 
vorzugsweise schwefelsauren und kohlensauren Kalk, zuweilen auch Chlor- 
calcium und Kochsalz enthalten, salinische Sch wefelwässer mit 
grosseren iMengen schwefelsauren Natrons und schwefelsaurer Magnesia 
und Schwefelnatriumwasser, die meist nur sehr geringe Mengen 
Schwefelnatrium und fester Bcstandtheile überhaupt besitzen uud sich iu 
dieser Beziehung den Akratothermen n&hem, zu welchen sie schon 
wegen ihrer höhern Temperatur, die fast allen zukommt, mehr Verwandt- 
schaft zeigen. 

Bei dieser ausserordentliehen Verschiedenheit, welrhe zwiscfien diesen 
Wässern hinsichtlich ihrer chemischen Zusammensetzuni: stattfindet, kann 
selbstredend von einer ihnen gemeinschaftlich zukoui uienden Wir- 
kungsweise auf den Organismus nicht wohl die Rede sein, wenn 
man den ihnen gemeinschaftlichen Körper, den Schwefelwasserstoff nicht 
als den Charakter der Quelle bestimmend ansehen will. Aber hinsicht- 
lich dieses laufen die Ansichten sehr auseinander. Ein grosser Theil 
der Balnclogen hat sich der im Jahre 1847 von Roth in Weilbach auf- 
gestellten und von Schön lein gut geheisscnen Theorie angeschlossen, 
nach welcher die Schwefelverbindongen nach ihrem Uebergang ins 
Blut mit dem Eisen der Blutkörperchen und zwar zunächst der irer- 
brauchten, aber noch im .Stromgebiete der Pfortader circulirenden, zu 
Schwefeleisen sich verbinden sollen. Indem hiermit der beginnende 
■ Zerfall der rothen ßlutzellen sehr begünstigt und mehr Material zur 
^ Gallenbildung geschaflen wird, steigert sich nach der Uoih'schen Theorie 
die Gallensecretion und das Blut selbst erleidet hiemach einen Mausemogs- 
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process. Vielfaclio an Schwefelquellen geraachte Beobachtungen haben 
allerdings eine Volumensveränderung der angeschwollenen Leber ergeben, 
and noch in neuester Zeit macht Stifft in Grossmann's Heilquellen des 
TaaSQS (1887, S. 77) darauf aofmerksam, dass beim Gebrauche der 
Weilbacher Schwefelquelle der Umfang der Leber sich vermindere, wenn 
derselbe durch Hyperämie oder Fettablageriing vermehrt war, und bei 
reichlichem Material zur Gallenbildung und Integrität der Leberzdlen die 
Steigerung der Gallensecretion eine so sicher eintretende Erscheinung 
sei, dass sie je nach Individualität des betreffenden Individuums selbst 
dem Grade nach mit Bestimmtheit yorausgesagt werden könne. Ebenso 
bestehe physiologisch nach demselben Autor kein Zweifel, dass die dunkle 
Färbung der Fäces, die sich bald einstellt, durch reichlichen Erguss von 
Galle in den Darmkanal, nicht in Folge neugebildeten Schwefeleiscns 
entstehe. Die eingetretene Vermehrung der Gallensecretion selbst wird 
von ihm in der Fähigkeit des Schwefelwasserstoffs, das Vaguscentram zu 
erregen, gefunden. 

Borch diese Befreiung des Pfortaderblutes von solchen Stoffen der 
regressiven Metamorphose soll eine freiere Biutströmung eingeleitet und 
locale Hyperämien m den Unterleibsorganen beseitigt, aber auch die 
resorbirende Thätigkeit der venösen Gefässe erhöht werden. 

Gegen diese Roth 'sehe nach Liebig'schem Muster aufgebaute Blut- 
manserongstheorie, welcher gegenwSrtig noch viele balneologiscbe Schrift- 
steller und practische Aerzte folgen, haben sich in neuerer Zeit mancherlei 
Bedenken an ihre Richtif^keit erhoben. Die Mengen vom Schwefelwasserstoff, 
welche durch Schwefelwässer ins Blut übergeführt werden können, sind 
nach der Ansicht von Leichtenstcrn allzu gering, um wesentliche 
Sischeinnngen herbeiführen zu können, indem sie bei dem bedeutenden 
Ueberwiegen des Sauerstoffii im Blute sofort ozydirt und in Schwefel- 
s&ure umgewandelt werden, che eine Einwirkung dieses Gases auf 
Hämoglobin stattgefunden hat. Auf eine solche Oxydation dos Schwcfol- 
wasserstoffs deuten auch die Experimente Beisscrs (^Balncolog. Stmiien, 
mit Bezug auf die Aachener und Burtscheider Thcrmalq^uellou'*. Aachen, 
1888, S. 84) hin, welcher nadi dem Genasse von 1200 ocm Aachener 
Thermalwasser «ne Vermehrung von 0.26 g an Schwefelsäure im Harn 
fand, mitbin eine solche, wie sie .sich aus dem Zerfall von Eiweiss- 
körpern und der Umbildung der im Wasser vorhandenen Schwefelalkalien 
zu Sulphaten keineswegs erklären lässt. Auch Drenke (Berl. klin. 
Wochenschr., 1887, No. 49) konnte nach reichlichem Genuss von 6chiuz- 
nacher Schwefelwasse? im Urine keine Spar von Schwefelwasserstoff 
nachweisen und sieht sich zu der Annahme gezwungen, dass ein unver- 
bfiltnissmSssig grosser Theil dieses Gases zu S< hwi fels&ure oxydirt sei, 
wobei er bemerkt, dass die Verbindungen mit Phenolen nicht nur nicht 
gesteigert, sondern soirar herabgesetzt waren, was unzweifelhaft darauf 
hindeutet, dass die Eiweisszersctzung sich erheblich vermindert hatte. 
Ebeniso fand Dronke im Harne gesteigerte Ausscheidung von Schwefel- 
siore. Fast noch beweisender in dieser Beziehung sind die Ver- 
sache von Kauffmann und Bosenthal (Ar 1 . f. Anatomie und 
Physiologie, 1865), aus welchen hervorgeht, dass Schwefelwasserstoff 
dem Blute Sauersto£p^rasch und in solcher Menge entzieht, dass der 

4* 
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To(i_jirfol geD mus s, wenn derselbe in etwas grösserer Menge in dieses 
übertritt. 

Bine andere sehr plausible Brklimngsweise der Wirkungen der 
Schwefelwasser stützt sich auf die verschiedenen Wirkungserschei- 
nungen, welche im Bereiche des Circulations- und Respirations- 
systems einzutreten pflegen. Stifft hat dieselben einer kritischen Be- 
leuchtung unterworfen („Die physiologische und therapeutisciie Wirkung 
des Schwefelwasserstoffgases", Berlin, 1886) und aus derselben den 
Schluss gezogen, dass der Schwefelwasserstoff specifisch and unmittelbar 
die sensiblen Fasern des Lungenvagus und von Uesen aus die mit 
den Ursprüngen des Vagus verknüpften Centren der Athmung, der 
Herz- und Gcfässbewegung, bei andauernder stärkerer Heizung die 
MeduUa oblongata in ihrer Totalität zu erregen und bei Uebermass der 
Reizung zu lähmen vermag. Damit lassen sich alle Wirkungsäusserun- 
gen erklaren, welche man den Schwefelwässem beimisst, mögen sich die- 
selben auf die Respirationsorgane, auf den gesammten Circulationsapparat, 
auf die Se- und Kx<Tete, auf die Organe des Unterleibes, auf das centrale 
Nervensystem und auf den SiofTwechsei, beziehentlich auf die gesteigerte 
Ausscheidung von UarnstofT und Harnsäure beziehen. 

Neben der Trinkcur, vielleicht in ausgedehnterer Weise noch, dienen 
die Schwefel w&sser zu Badezwecken. In ihrer Wirkung auf den 
Organismus stehen sie dann offenbar den WildbSdern sehr nahe. Ihr 
Gehalt an Schwefelverbindungen soll ihnen zwar eine gewisse erregende 
"Wirkung auf das peripherische Nervensystem verleihen, allein eine solche 
Wirkung auf die Haut und ihre Nerven ist keineswegs experimentell 
nachgewiesen und dürfte, wo sie dch thatsachlich vorfindet, der Tempe- 
ratur des Bades mehr zufallen. Auch die klinische Erfahrung spricht 
sich nicht für eine solche erregende Wirkung der Schwefelbäder aas. 
Denn von den Aachener Bädern, welche den thermischen Indifferenz- 
punkt nicht über.srlireilen, berichtet Reumont, dass zwar die Haut von 
einem angenehmen Warmegctühl durchdrungen, aber die Circulation and 
Respiration ruhiger werde, welche sich in einer oft bedeutenden Abnahme 
der Folsschlige zu erkennen gebe, sowie dass die durch das Bad ge- 
setzte Beruhigung des Gemeingeföhls länger wie gcwöhnUdi fortdauere. 
Diese an Schwefelthermen gemachten Beobachtungen l)e\veisen aber nichts 
lür eine diesen cigenlhüm liehe Wirkungsweise, sie linden sich ebenso an 
Wildbädern wieder, wenn sonst die Temperaturverliältnisse des Bades 
gleiche sind. 

Es wird somit durch nichts bestätigt, dass die in den Schwefel- 
badern enthaltenen Schwefe liebem dieser Bfidergruppe eine besondere 

therapeutische Wichtigkeit verleihen. 

Dasselbe lässt sich auch vorn Schwefelwasserstoff sagen. Es 
ist zwar eine altbekannte Thalsaciic, dass Schwefelwasserstofi, wie andere 
Gase, die Bpidermis leicht durchdringt und in das Blut übergeführt wird, 
allein ungeachtet dessen kann nicht behauptet werden, dass dieses Gas 
die Allgemeinwirkung des Bades wesentlich beeinflusse und als erheb- 
liches Moment zu der Thcrmalwirkung hinzutrete. Der Grund zu dieser 
Erscheinung mag wohl, wie wir oben gesehen haben, in der raschen 
Oxydation des Schwefelwasserstoffs durch den Sauerstull des Blutes uud 
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in den geringen Mengen, in welchen er in Mineralwässern, namentlich in 
künstlich erwärmten Schwefelwässern, sich vorfindet, zu suchen sein. 
Aach die über dem Spiegel des Badewassers sich ansammelnde Gas- 
flcbicht bat man sor Erklirong der Wirkungen der SchwefelwSsser mit 
herangezogen, weil der Badende in derselben zu athraen gezwungen ist, 
allein jede genaue Würdigung der einschlagenden Verhältnisse hat nie 
zu Gunsten der Annahme einer Resorptionswirkong des Schwefelwasser- 
stoffs geführt 

Ans Allem geht herror, dass von einer den Schwefelbadem eigen* 
thnmliclien therapentischen Wirkung zur Zeit nicht die Rede sein kann, 
und erst dann eine solche in Frage kommen kann, wie auch Fromm der 
Ansicht ist, wenn nachgewiesen wird, in welcher Art und in welchem 
Masse der ^icringe Gehalt von Schwefelwasserstoff die allgemeine Bade- 
wirkung modiücirt. 

Ans diesen eben dargelegten Wirkungsänssemugen der Scbwefel- 
wisser ergeben sich die allgemeinen Indicationen fSr deren Grebraucb zu 
therapeutischen Zwecken ebne besondere Schwierigkeit. Mag man ibre 
Wirkungsweise bei interner Anwendung in einer Weise auffassen und 
beurtheilen, wie man will, man wird sich nie der üeberzeugung ver- 
schliessen können, dass nach längerem Gebrauche der Öchwefelwässer ein 
gewisser Grad von Animte sieb herausbildet, weleber deren weiteren 
Fortgebraucb verbietet, und Heiz- und QefSsssystem, wie aucb der Atb* 
mungsprocess in ihrer Thfitigkeit herabgesetzt werden, wodurch ibrer 
therapeutischen Verwendung eine bestimmte Grenze gesetzt wird. 

Hieraus folgt, dass der interne Gebrauch von Schwefel- 
wässern nur für gut genährte volisaftige Personen sich eignet, 
und iltere decrepide Individuen mit reizlosen pastosen, phlegmatischen 
. Constitutionen, sowie hochgradiger nervöser Reizbarkeit, Chlorose und 
Blutarmuth denselben meiden müssen. 

Im Weiteren erscheinen für die.se Classe von Mineralwässern indi- 
cirt. und zwar zunächst venöse Stauungen im Pfortadergebiete 
mit dem daraus resuitirenden Hämorrhoidalleiden und Dilatation 
des' rechten Herzventrikels, jener Zustand, den man gemeinbin als 
Abdominalplethora bezeidinet, mit Leberbyper&mie und Fett^ 
ieber, Catarrhe der Resptratikmsscbleimhaut, welche auf venösen Stasen 
beruhen, chronische Pharyngiten, chronisch-pneumonische Zu- 
stände und Asthma, welche aus gleichen Ursachen hervorgehen, Nei- 
gung zu Congestionen und Blutungen bei Personen mit leicht er- 
regbarem Gef&ssystem und chronische Darmcatarrhe, die mit 
abnormer Reizbarkeit des Darmcanals verbunden sind. 

Von Alters her haben Schwefelwässer bei chronischen Blei- und 
Quecksilbervergiftungen vielfache Anwendung erfahren. Die neuere 
Zeit spricht namentlich in Bezug auf chronische Bleiintnxicationen ihnen 
die Berechtigung hierzu ab und legt das Schwergewicht ihrer Wirkung 
auf die reichliche Zufuhr des Wassers. Auch die Wirkungen der Schwefel- 
wSsser gegen Mercurialismus werden heutigen Tags in &hnlicher Weise 
beurtheilt. Auch bei ihm wird dem Schwefelwasserstoff und den Schwefel- 
alkalien die rhemische Rinwirknng streitig gemacht und dem Wasser- 
trinken und Baden die Palme zuerkannt. Dass man m diesem ab- 
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sprechenden Urtheile zu weit gegangen ist, werden wir im speciellen 
Tbeile unter d«ii betreffenden Abschnitten darthon. 

Andezs Terh&lt es sich mit der constitationellen Syphilis, welche 
bekanntlich ebenfalls zu den altberechtigten Indicationcn der Schwefel- 

wässpf zählt. Empfiphlt man sie heutigen Tags in Deutschland auch 
wenif^er gegen dieselbe selbst und beschränkt sich mehr auf deren Com- 
plication mit Mercurialismus, so findet man doch in südlichen Ländern, 
namentlich in Spanien» die Ansicht noch sehr Tertreten, dass Schwefel- 
Wässer ein vorzügliches Heilmittel der Syphilis seien. Hier in Deutsch- 
land sieht man in ihnen nor ein kräftiges Reagens auf Syphilis und 
benutzt sie, um die schlummernde Seuche wieder insoweit wachzurufen, 
damit sie durch Quecksilber- ' und Jodcuren ihre endliche Beseitigung 
finde. Der Kut, welchen Aachen, Schinzn&ch, Mehadia gegen 
Syphilis geniessen, beraht auf dieser Eigenschaft der Schwefdwisser, 
besw. der Schwefelbader, welche man bei der Zweifelsaoht der bentigen 
Tage mehr dem warmen Wasser als der Schwefelquelle vindicirt. 

Die Wirkungen der Schwefelbäder sind in der Hauptsache neben 
den W^irkungen des internen Gebrauchs derselben bereits besprochen 
worden, es sei nur noch kurz im Auschluss an die aufgestellte Aehnlicb- 
keit dieser mit den Wildbädem bemerkt, dass sie in gleicher Weise, wie 
diese, bei ch ronischen Rheumatismen und Gicht, bei Lähmungen 
und andern Neurosen eine hauptsächliche Anwendung finden. Fast 
allgemein wird die Zweckmässigkeit der Schwefelbäder bei verschiedenen 
chronischen Hautkrankheiten, namentlich bei der grossen Klasse 
der Eczeme, anerkannt. Mag der iS'ulzen, den sie bei denselben unbe- 
stritten haben, theilweise auch nur in der lösenden Eigenschaft des 
warmen Wassers für Epidermisschuppen liegen, bei dem häufigen para- 
sitären Charakter dieser Krankheiten liegt aber auch die Annahme nahe, 
dass der Schwefelwasserstoff auf vorhandene Pilze, welche in ihm be- 
kanntlich ein sehr feindliches Element besitzen, eine delctäre Wirkung 
ausübe. Auf diese antimyeotische Eigenschait des Scbwefelwasäerstoils 
bat in neuester Zeit namentlich A. A rosler in Schinznaeh (Gorrespon- 
denzbl, f. Schweiz. Aerzte, 1884, No. 10) wieder hingewiesen und mit 
derselben <iic vortheilhaften Wirkongen der Schwefelquellen bei Herpe- 
tismus zu erklären versucht. 

Bei dieser Gelegenheil sei noch bemerkt, dass man nach der Koch"*- 
schen Entdeckung des Tuberkelbacillus versucht hat, den Schwefelwasser- 
stoff in Form ?on Trink- und Badecnreii mit SchwefelwSssem oder von 
Inhalationen dieses Gases auch als Desinfectionsmittel gegen Tuber- 
culose zu benutzen. Nach Versuchen, welche vorzugsweise Cantani 
nach dieser Richtung hin angestellt hat (Centralbl. f. niedic. Wissensch., 
1882, No. 16), sollen die erlangten Resultate zur Forl.setzung jener auf- 
fordern. Dieselbe scheint aber doch unterblieben zu sein, denn von 
weiteren derartigen Experimenten ist nichts in die Oeffentlichkeit ge- 
drungen. ^" 

Noch .sei bemerkt , dass bei Trinkcuren mit Schwefelwässern die 
Kost stets eine nährende, besonders aus Fleisch bestehende sein 
muss, weil sich ohne eine solche leicht hochgradige Anämie herausbilden 
würde und, ehe die Trinkcur beginnt, der Zustand der Magen verdauuug 
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einer Prüfung zu unterwerfen ist, damit nicht von vornherein das Car- 
, resnltat in Frage gestellt wird. 

Ausser den Trink- und Badecnren kommen in vielen Carorten noeh 

Inhalationen der Quellengase und auch des zerstäubten Mineral- 
wassers zur Anwendung. Sie dienen besonders als treffliches Unter- 
stützungsmittel der Trinktur bei Radien- und Kehlkopfcatarrhen, 
auch wohl der Bronchien und haben in Deutschland, besonders aber 
in einzelnen Pyrenfienbfidem, wie in Banx-bonnes, Ganterets u. A. 
eine ganz besondere Ausbildung erfahren. 

In einzelnen Schwefelbädern wird auch Sch wefelschlaram zu 
raedicinischen Zwecken benutzt. Seine Anwendung in Krankheiten, die 
in Nenndorf, Eilsen, Meinberg, Pystjan in Ungarn und einigen 
andern deutschen und ungarischen Curorten in Gebrauch, aber namentlich 
in den Euganeischen Thermen eine ausserordentlich beliebte ist, DKllt 
mit der der Hoorbfider im Allgemeinen zusammen. 

A. Sch wefelthcrmon. 
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B. Sohwelelqeallen, kalte. 
In einem Liter Wasser sind enthalten: 
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n. Inbalatioüscuren. 

An verschiedtBen Kurorten ist die Einrichtung getroffen, die ans 

dem Mineralwasser .sich entwickelnden Gase und fein zerstäubtes 
Mineralwasser therapeutisch zu verwerihcn. Es geschieht dies 
besonders zum Zweck, um auf die Respiraiionsorgane und den Schlund- 
kopf, sowie aaf die Nasenrünme direct einzuwirken. Eine Einwirkung 
auf die Bronchien, welche man früher besonders im Ange hatte, wird 
Tielfach in Abrede gestellt, indess geht aus einer Discussion über den 
Werth der Zerstäubung von Mi n(Mal wässern, welche in der Akademie 
der Medicin zu Paris stattfand (Bullet, de Tacad.. 1874, No. 4), hervor, 
dass das mitteis der jetzigen verbcsserieu inslrumenle in Zerstäubungs- 
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zustand gebrachte Wasser recht wohl bis io die Bronchien eindringen 
kann und dass die fiesclir&skiiiig der Pnlverisation auf BrknmkungeD 
des Schiandkopfes und des Larynx eine angerechtfertigte ist Wie man 
nun aach nber den Werth dieser Inbalationen für catarrhalische Er- 
krankungen der Bronchien urtheiion mag. es ist nicht wohl in Abrede 
zu stellen, dass als ihr eigentliches Wirkungsgebiet die obersten Luft- 
wege angesehen werden. 

Am meisten verbreitet sind die Inhalationsb&der an Cnrorten, 
wo Kochsalzgewinnang stattfindet und zur Goncentration der Soole 
Gradirwerke errichtet sind. Die Luft in deren Nähe hat durch die 
Zerstäubung der Soole einen nicht unbeträchtliclicn Gehalt an Kochsalz, 
bisweilen am h. wie in Kreuznach Jod- und Bromvcri'indungen beigemengt, 
sie ist liühlcr, dichter und compacter und soll auch mehr Sauersto£f, 
wohl Ozon enthalten. Von gleicher Beschaffenheit ist wohl auch die 
Luft in den Sooldnnstb&dern. Bischoff hat dieselbe in dem Sool- 
dunstbade von Oeynhausen untersucht und gefunden, dass sie aus 
3,40 [iCt. Kolilensäure, 4,41 pCt. Wasserdampf. 0,01 pCt. mechanisch fort- 
gerissenen Salztheiichen und 92,18 pCt. atmosphärischer Luft zuisammen- 
gesetzt ist. 

Die Benutzang der Gradirlnft zu therapentischen Zwecken geschieht 
in der Weise, dass man die Kranken längs des Gradirwerkes spazieren 
gehen lässt, oder sie auch in einem Räume im Gradirwerke selbst unter- 
bringt, wo sie vor Durchnässung dunh tia^ herabträufelnde Salzwasser 
geschützt sind. In Sooldunstbädern geschieht die Zers(äul)ung des Salz- 
wassers auf verüchiedene Weise, meist mitteis einer in der Mitte des 
Kaumes angebrachten Fontaine, wobei die Kohlens&ore, um Intoxications- 
wirkungen vorzubeugen, auf dem Wege der Ventilation möglichst ent- 
fernt wird. Die Dauer des Dunsthades beträgt V4 ' 1 ganze Stunde 
1 oder 2 Mal täglich, wobei dip Kranken warm gekb-idel >ein müssen. 

Der Kinflus.s der (iradirlufl (b)cunuMitirf sich zunaciist in der 
Weise auf die Respiration-sorgane, dass die Athemzüge tiefer werden, 
aber an Zahl gleich wie die Pulsschl&ge abnehmen, der Gasaostausch 
in den Lungenalvcolen sich steigert, die Reizbarkeit der Lungen und des 
Herzens sich vermindert und die Expectoration der Bronchialschleimhaut 
erhöht wird. Aehnlich ist die Wirkung der Sooldunstbäder. bei 
welchen Temperatur und Feuclitigkeitsgrad der Luft geregelt werden 
können. Bei diesen wirkt die Feuchtigkeit der warmen Lull nach 
Thilenios beim Einathmen so, dass das Wasser der Ausathmnogsluft 
sich vermindert und zwar nicht allein im Blute, sondern auch in den 
Respirationsorganen, selbst im Lungenparenchym, den Bronchialästen und 
der Luftröhre in vermehrtem Masse zurückbleibt. Dadurch wird der 
zähe Auswurf flüssiger gemacht, die Heizung der Schleimhaut vermindert. 
Daher tühlen sich die meisten an chronischen Catarrhen, Emphysem etc. 
Leidenden im Sooldnnstbade erleichtert. In vielen F&Uen lassen sich 
die Sooldnnstb&der durch Einathmung von zerstäubter Salzlösung er- 
setzen, welche man mittels der Apparate von Sales-Girons, Bergson, 
Sigle-Levin erhält 

Gleiche Wirkungen beobachtet man auch an einzelnen Orten, wo 
natürliche Dunstbäder sich vorfinden, wie in einigen Orten von Italien 
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Sicilien, Island, Amerika, in der Nähe von Vulcanen und heissen Quellen, 
ganz besonders aber in der berühmten Grotte von Maasummaao, in 
welcher die Loft Dach einer Analyse 70d Targioni nnd Grandeao 
in 1000 ccm 4 ccm Wasser in DaDStform bei der Temperatur vom 
33,75" C. und 3.25 pCt. Kohlensäure, sowie eine Menge von kohlen- 
saurem Kalk im fein zertheilten Zustande enthält (Oesterr. Bade-Ztg. 
No. 11 und 12, 1877). Auch der Stickstoff übersteigt in ihr die nor- 
malen Verbältnisse. 

Ausserdem findet man Einrichtangen sor Einatbmnng zerst&nbten 
Wassers h&ufig in Carorten, deren Quellen Natroncarbonat vor- 
zugsweise enthalten und gegen Erkrankungen der Luftwege vielfach in 
Anwendung gezogen werden. Solchen Inhalatorien befrejrnet man in 
Ems, besonders aber an den Natronthermen von Mont-Dore, Bour- 
bouie, St. Nectaire, Royat, wo sie namentlich in den erstgenannten 
Cororton so einer besonderen Specialitfit sich herausgebildet haben and 
eines hohen therapeutischen Rafes gegen chronisch«' Laryngiten, Pharyn- 
gitis, nervöses Asthma und andere ähnliche Erkrankungen seit Jahren 
sich erfreuen (cfr. Journ. de Therap. IX p. 841, 889, Novbr., Decbr. 
1882. — Gaz. hebdomad. 39, 1884). 

Von Quellengasen, welche zum Inhaliren therapeutisch verwendet 
werden, sind vonnigsweise Stickstoff, Schwefelwasserstoff and 
Koblens&are zo nennen. 

Die ersteren wurden zuerst auf dem Insel bad bei Paderborn in 
Lippspringe von Hörlinf; eingeführt. Derselbe fand, dass in dem 
Inhalationszimmer die Athemzüge um '/s tiefer, als in atmosphärischer 
Luft erfolgten und der Puls in der Minute um 12 Schläge sich ver- 
minderte, dass ebenso die Haottemperator nach 1 ständiger Inhalation 
um 0,83 " C. sinkt, und empfahl auf Grund dieser Beobachtungen die 
SticksfofTinhalationen bei Phthisen mit fieberhaften Exacerbationen und 
sehr beschlounit^tem Athem, wobei die Einathraungsluft statt 79 Voluraen- 
procente StickstolT deren 81,6 bis 92,4 pCt. besass (Deutsche Klinik, 
1872, No. 14, 15). Fast zu gleichen Resaltaten gelangte auch Zuntz 
bei Analysirong der Lippspringer Inhalationslaft, die er ans 15,8 bis 
20,5 Sauerstoff und 79,4 bis 84,2 pCt. Stickstoff zusammengesetst fand. 

Die Beobachtungen von Hörling konnte Brügelraann am Insel- 
bade bestätigen. Auch nach ihm haben die StickstoflTmhalationen ihre 
indication bei starkem Erethismus der Bronchialschleimhaut mit be- 
sonderer Neigung zur Uämc ptoe, bei eitriger Bronchopoeumonie und 
Pleuritis. 

Gleiche Bcobach.ungun machten aoeh Steinbrück (Stickstoffgas- 
inhalationen, Halle hs75) in Neurakoczy und Treutier in Blasewitz. 
Heide empfehlen in gleicher Weise Stickstoffinhalation(Mi lici chronischer 
Lungentuberkulose, Bluthusten, Vomica, chronischer Pneumonie, Herz- 
bypertrophie, ner?Ö8er Hyperästhesie und andern ähnlichen Kranheits- 
znstinden mehr. 

Aehnliche berahigende Wirkongen wie der Stickstoff besitzen auch 
die Inhalationen eines Quellengases, welches eine bestimmte Menge 
Schwefelwasserstoff entliält. Wird das Gas mit den Wasserdämpfen 
zugleich inhaiirt, wie dies au ÖchwofcUheriueu geschieht, so ist die 
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Wirkung der Inhalation eine sehr milde und beruhigende für die gerei7,te 
Respirationsschleimliaui Besonders indicirt sind die Inhalationen 
mit Schwefelwasserstoffgas bei chronischen Oatarrhen des Pharynx, 
Larynx, der Trachea nnd Bronchien, wenn die Schleimhäute der Luft- 
wege in stark gereiztem Zustande sich befinden. Die vortrefflichen 
Wirkungen, welche man in Weilbach, jSenndorf, Aachen und an 
andern Schwefelquellen beobachtet, geben hiervon Zeugniss. Noch mehr 
aber als in DeutscUand finden in einseinen PyienaonbSdem, wie in 
Eanx-honnes, Oaoterets u. a. Schwefeltbermen diese Inhalationen 
ihre Anwendung, wo sie einen höchst wichtigen Änwendnngsmodos des 
Schwefel Wassers bilden. 

Entgegengesetzt sind die Wirkuniien. welche die Inhalationen aus- 
üben, wenn der Inhalationsluft eine geringe Menge Kuhlensäure beige- 
mengt ist. Solche Inhalationen wirken reizend anf die Schleimhaut 
der Respirationswege und finden ihre Anwendung bei chronischer Laryn- 
gitis und Bronchialcatarrhen torpider Individuen, bei welchen ein dicker 
z<äher Schleim ausgeschieden wird, und chronischer Angina und foUiculärer 
Pharyngitis, wogegen sie Im Phthisikern und Neigung zu Brustcongestionen 
contraindicirt sind. Gegenwärtig ist ihr Gebrauch ein sehr beschränkter 
geworden and alle fräheren Anstalten dieser Art sind unseres Wissens 
eingegangen. 

Anstalten mit Sooldunstbädern finden sich in: 
Oeynhausen, Kreuznach, Münster am Stein, Nauheim, 
Kissingen, Salzungen, Eimen, Dürkheim, Reichenhall u. a. 
Orten mehr. 

Anstalten mit Stickgasinhalationen in: 
Lippspringe, Inselbad, Neurakoczi, Weissenbnrg. Die früher 
in Blasewitz bestandene Trcutler'.sche ist eingegangen. 

Anstalten mit Schwefel wasserstoffinhalationen smd in: 
Nenndorf, Weilbach, Langenbrücken, Ueustrich, Lenk im 
Bemer Oberland, Lostorf im Canton Baselland, Marlies in Savoyen 
(fast aasschliesslich nnr Inhalationen), Uriage in Frankreich, St. Honorö 
(besonders pulverisirtes Wasser neben Inb^tionen), Pierrefonds, 
Aachen, Baden im Aargau (zerstäubtes W^asser und Gase), Schinznach 
(in gleicher Weise), Aix in Savoyen (ebenso), A melie-les-Bains in 
den französ. Pyrenäen, Vernet, Luchon, Gautercts, Eaux-bonnes. 



in. ßasbäder. 

Von den Gasen, welche den Mineralquellen entströmen, dienen nur 
die Kohlensäure und der Schwefelwasserstoff zu eigentlic hen Bade- 
zwecken. Der Kranke, welcher von solchen Bädern Gebrauch machen 
will, setzt sich angekleidet in eine leere, oben verschliessbare Badewanne, 
in welche mittels eines Schlauches das Gas eingeleitet wird. Dasselbe 
durchdringt sehr bald die Kleidung und kommt auf diese Weise in Con- 
tact mit der äusseren Haut. 
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Die Wlrkimgeii dieser BSderart kommen im Allgemeinen mit den . 

Wasserbädern überein, in welchen Kohlensäure und Sohirefelwassei^ 
Stoff prävaliren, stehen aber an Intensität derselben gegen diese letzteren 
zurück. Nach Kisch stellt sith das kohlensaure Gasbad als ein die 
Uautcapillaren und die Hautthätigkeit anregendes, das Gemeingefühl 
steigerndes, anf die Kenran als Reizmittel einwirkendes Agens dar, 
welches nach l&ngerer Dauer die bekannten Erscheinungen der Kohlen» 
säoreintoxication her7ormft, and findet seine therapeatiscbe Verwerthung 
bei Neuralgien der verschiedensten Art, peripherischen Läh- 
mungen, einer Reihe von Hautkrankheiten mit torpidem Charakter, 
Rheumatismus der Muskeln, Impotenz der Männer, Dysmenorrhoe, 
Amenorrhoe, spärlicher Menstruation und andern ähnltehen Znstftnden 
mehr. 

Diese Bäder finden neben der allgemeinen auch locaie Anwendung in 
Form von Douchen. 

Die Gasljiuier von Schwefelwasserstoff werden meist als 
Dampfbäder in Gasdampfkasten verabreicht, in welchen das mit Wasser- 
dampf und Kohlens&ure gemengte Gas eingeleitet wird, wie es den 
Schwefelthermen entströmt. Auch an diesen GasbSdem wird die be- 
ruhigende Wirkung auf das Nerven- und Gefässsystem hervor- 
gehoben, welche wir bei den Schwefelquellen und Inhalationen mit 
Schwefelwasserstüll haltiger Luft kennen gelernt haben. Sie finden daher 
bei allgemeiner Hyperästhesie, Hysterie, bei Neuralgien und 
andern Shnlicben Krankheitssusttüiden mehr ihre practische Yerwerthung^ 

Den Gashadern mit Schwefelwasserstoff schliessen sich die Fumap 
rolen von Pozzuoli bei Neapel an. Die dasige Solfatara, welche der 
Krater eines halb erloschenen Vulcans ist, aber immer noch Schwefel- 
dampf, dem Arsendämpfe beigemischt sein sollen, in wahrnehmbarer 
Menge entwickelt, ist nämlich nach Storers Mitlheilung (Lancet II, 13, 
1877, Sept.) gleich einer Quelle mit steinernem Por&e gefasst, 7or 
welchem hin sieh die Kranken in einer Entfernung von 10 Schritten setzen, 
um die Emanationen des Kraters einzuathmen. Besonders sind es 
Asthmatiker und Personen mit Catarrhen der Luftwege, sowie 
Phthisiker, welche nach Storer hier Heilung suchen. Nach Schreiber 
aber, der die Solfatara ebenfalls besachte (Wien. med. Presse, 1877, No.3), 
kommt nur die reine Höhenluft als wirksames Agens hierbei in Frage. 

Kohlensaure Gasbäder finden sich vor in: 

Driburg, Pyrmont, Meinber^, Nauheim, Homburg, Marien- 
bad, Franzensbad, Szliacs und an einigen andern Orten noch. 

Scbwefelwasserstoffbäder in: 

Nenndorf, Aachen, LangenbrnckeD,Wipfeld, Marlios, Baden 
bei Wien, Lavey, Luchon und einigen andern Orten. 



IV. Die Seebadecureu. 

Das kalte Seebad oder das Strandbad muss als ein in starker 
Bewegung begriffenes Soolbad von verschiedener CSoncentration be- 
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sdchnet werden, welches in Gemeinschaft mit der Seeluft die 6e- 
sammtwirkung der Seebadecar begründet. Es ist sonach, wie 
Fromm (in Braun's Balneotherapie, 5. Aufl., 1887) sich ausdrückt, 
als eine klimatische Kur in \erbindung mit einer erregenden 
Form der Kaltwassermethode zu betrachten. Als characteristisch 
gelten lur ein Seebad im engeren Sinne eine tiefere Temperator, 
als die der gewöhnlichen Bader beträgt, welche man in Sooibädern so 
nehmen pflegt, ein gewisser Salzgehalt des Wassers ond die Bewe- 
gung desselben: der Wellenschlag. 

Vor allem characterisirt sich das Seebad als eine mehr oder weniger 
hautreizeude Badeform, welche durch den Salzgehalt des Wassers 
ond durch dessen E ältere is, den sie auf die Gewebe der Haut ond 
peripherischen Nerven und ?on diesen auf das centrale Nervensystem, so- 
wie auf das Gefässsystem ausübt, eine stürmische Reaction im ganzen 
Organismus hervorruft. Da aber das Seebad meist nur von sehr kurzer 
Dauer genommen wird, so überwiegt der Reiz der Kälte sehr über die 
chemische Reizwirkung des Seewassers und steht ebenso diese letztere 
der des Soolbades nach. Der Schwerpunkt seiner Wirkoog ist daher 
mehr in den Beizeifecten so suchen, welche K&lte ond Wellenschlag 
hervorrufen. 

Die mittlere Temperatur des Meerwassers ist zwar thatsächlich eine 
höhere als die der meisten Kaltwasserbäder, erscheint aber der Angabe 
Fromm 's zufolge (Braunes Balneotherapie, 5. Aufl., 1887, S. 265) im- 
merhin als eine kühlere, weil die W&rmeentziehung dorch die best&ndige 
Bewegung des Wassers bedeutend gesteigert wird, welche immer neoe 
kalte Wassermassen heranwälzt, durch welche die dem Körper anhängen- 
den, schon erwärmten Wasserlheiichen wieder losgerissen werden. In- 
dess kommt dieser Verlust nach allgemeinen Angaben dem Badenden 
nicht voll zom Bewosstsein, weil er zum grossen Theil dorch die mecha- 
nische Reizung des Wellenschlags verdeckt wird. 

Der Wärmeveriust, den der Körper im Seebade erfährt, ist kein 
unbedeutender, wie aus den Untersuchungen, welche Beneke in Nor- 
derney machte, hervorgeht. Auch andere Experimentatoren kamen zu 
gleichen Resultaten. Es sei in dieser Beziehung auf die Versuche von 
Virchow, welche derselbe in Misdro? anstellte, hingewiesen. Diesen 
zufolge betrug die Herabsetzung der Körpertemperatur im Mittel von 
19 Beobachtnngen 1,59° C. Andere Ergebnisse seiner Versuche erlangte 
Zimmermann, welcher bei den in Helgoland genommenen Nordsee- 
bädern nur 0,15 bis 0,10 C. Differenz gegen die Normal temperatur des 
Körpers nachweisen konnte. 

Dieser Kftltereis, der die Primarwirkung des Seebades ist, bewirkt 
znächst eine ausgedehnte Kontraction der Haütge(asse, wodurch die 
Circulation in der Periphrrie beschränkt und, wie eben bemerkt wurde, 
die Körpertemperatur herabgesetzt wird, während im Körperinnern eine 
lebhafte Wärmeproduction stattfindet und dessen Temperatur wegen ver- 
ringerter Circulation durch die abgekühlte Haut nicht reducirt werden 
kann. Mit Naehlass des K&ltereizes Torschwindet auch die Kontraction 
der Hautgefässe wieder und es tritt unter normalen Verhältnissen eine 
vermehrte Zuströmung von Blut und zugleich eine vermehrte Wänne- 
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prodootion auch in der Haat ein. Damit verbindet sich, wie Liebreich 

nachgewiesen hat, eine stärkere Kohl» nsäureausscheidun^, welche im ge- 
raden Verhältnissr zam Wärme vorlust stobt, und nach Röhrig oino ver- 
mehrte Aufnahme von Sauerstoff, wobei, wie Volt dari^ethan hat, eine 
gesteigerte Verbrennung von Fett, nicht aber von Eiweisskörpern statt- 
findet Daraus erklart es sich auch, dass abgemagerte, fettarme und 
ao&mische Individuen kalte Seebäder weit veniger gut, als wohlgenährte, 
fettreichere vertragen and ihre Zuflucht za erwärmten Seebädern nehmen 
müsseni bei welchen dieser Kältcrei/. si(!li nicht geltend machen kann. 

Bei der Wi< hriirkpit der Toiiipcralurvorhältnisse der Seebäder wollen 
wir noch die Bemerkung anschliesseu, dass der Wärmegrad des 
Wassers in den verschiedenen europäischen Heeren wahrend der 
Sommerzeit ein sehr verschiedener ist und die zu Bade/wecken ge- 
eignete Temperatur zu verschiedener Zeit eintritt. Während das 
Mittelländische Meer die Temperatur von mindestens 18 bis 19*^ C. 
meist schon im Juni erreicht, ist dies bei der Nordsee im Juli, bei der 
Ostsee im August der Fall. 

Im Allgemeinen beträgt die Sommerw&rme des Meeres im 
Mittelmeere 22 bis 28' C, im Meerbusen von Biscuya 23® C, im 
Adriatischcn Meere 22 bis 27" C, im Atlantischen Ozean vom 
Meerbusen von Biscaya bis /um Canal ^la Manche" 20 bis 23'^ C, in 
der Nordsee vom Canal bis Bergen 16 bis 20*^ C, in der Ostsee 16 
bis 17,7^ C. Die Tagesschwankungen der Wässertem peratnr sind oft 
eicht unbedentend, namentlich gilt dies von der Differenz zwischen 
Morgen- und Mittagstemperatur. Solche Unterschiede sind aber wohl zu 
beachten 

Ebenlälls wichtig für die Praxis sind die Differenzen zwischen 
Wasser- und Lufttemperatur. Mess (Valentiners Handbuch der 
Balneotherapie, 1876, S. 484) hat dieselben in Bezog auf die Nordsee, 
resp. auf die Umgebungen von Scheveningen zasammengestellt und ge- 
funden, dass die durchschnittliche Differenz der Wasserteraperatur im 
letzten Drittthoile des Juni — 4.2P'C., Mitte Juli -6,9° C, Anfangs 
August — 6,1" C. und gegen Ende September -j- 4,2'-' C. beträgt, so 
dass in diesem Monate resp. im Herbste die Wassertemperatur die Luft- 
temperatur ubersteigt. 

In ähnlicher Weise wie der Kältereiz verhält sich auch das mecha* 
nische Moment der Seebadewirkung, der Wellenschlag. Durch den 
Anschlag und Anprall der Wellen erfährt der Oberkörper des Badenden 
einen mehr oder weniger kräftigen Schlag, zu dem noch die Reibung der 
Haut durch die aufgewühlten Sandkörner hinzukommt, während die untere 
Kdrperh&lfte durch die zuröckweichende Woge in ähnlicher Weise mecha- 
nisch betroffen wird. Hierdurch wird eine bedeutende Reizung der sen- 
siblen Hautnerven bedingt, durch weh hc in Verbindung mit der Ein- 
wirkung auf die Gefässnerven das anfänglirhe Kältegefühl des Badenden 
alsbald in ein wohlthuendes Wärmegefühl verwandelt wird. Niciit zu 
unterschätzen ist hierbei, dass der Badende, uro sich gegen den Anprall 
der Wogen zu schützen, ziemlich starke Maskelanstrengungen machen 
mu88, durch welche ebenfalls eine höhere Wärraeproduction herbeigeführt 
wird und der Oberkörper bald dem Wasser, bald der Luft ausgesetzt ist, 
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wodurch, namentlich wenn die Luft kälter als da^ Wasser ist, ein nicht 
unerheblicher Reiz auf die sensiblen Hautnerven hervorgebracht wird. 

So sehr nun auch die Effecte des Kälte- und des mechanischen 
Reizes beim Seebade iu den Vordergrand treten, so darf man doch den 
Reis, welchen der Salzgehalt des Seewassers auf den Badenden aosnbt, 
nicht für bedeutungslos halten. Nach Fromm wirkt dieser letztere in 
zweifacher Beziehung, einmal indem er die mri'hanische Reibung des 
Wassers an der Oberfläche der Haut erhöht, andererseits chemisch, indem 
die Salzlhciichen , namentlich solche, die auch nach dem Bade in den 
obersten Schichten der Epidermis liegen bleiben, theils einen erregenden 
Binflass auf die Brnihrongsvorg&nge in den feinsten Nervonversweigungen 
ausüben, der zu den Centraiorganen fortgeleitet wird, thmls ein stärkeres 
Zuströmen des Blutes nach der Peripherie hervorrufen und dadurch den 
Eintritt der Keaction bcsrhhuinigen. Bei der Kürze der Zeit aber, mit 
weicher ein Seebad genommen wird, lässt sich nicht wohl erwarten, dass 
der dnreb die auf der Haut zurückgelassenen Salztheilchen ausgeübte 
Reiz auf die peripheren nnd centralen Nerven eine wesentliche Wirkung 
ausübt, da die Imbibition in die Epidermisschichten keine so tiefe sein 
dürfte, dass die Endkolben der sensiblen Nerven davon berührt werden 
könnten. Jedenlalls fällt dem Momente der Reibung der Hauptantheil 
zu, welchen der Salzgehalt des Meerwassers in seiner reizenden Eigen- 
schaft anf den Badenden ausübt. Dieses Moment ist ein quantitativ ver- 
schieden wirkendes, je nach der Höhe des Salzgehaltes des Meeres. Den 
höchsten Gehalt an Salz hat das Mittelländis'he Meer, welches durch- 
schnittlich 3,2 bis 4,1 pCt. an solchem besitzt; die Nordsee hat einen 
solchen von 3,0 pCt., der Atlantische Ocean von 3,0 bis 3.7 pCt. und 
die Ostsee von 0,4 bis 1,9 pCt, welche ihre höheren Ziffern mit der 
grösseren AnnSherang an die Nordsee erreicht. Es reprasentiren sich 
sonach in den verschiedenen Meeren und Meerestheilen die verschie- 
denen Abstafongeo zwischen starken, mittelstarken und schwachen 
Soolen. 

Diese Reizeinwirkungon nun, welche Kälte, Wellenschlag und 
Salzgehalt des Seewassers in ihrer Gemeinschaft auf die Hautnerven 
&ussern, werden auf centripetalem Wege zu den Gentraiorganen des Nerven- 
systems übertragen, und von hier aus wird im Organismus eine Kette 
von i:rs(heinungen ausgelöst, welche für die Wirkungen der Seeb&der 
charakteristisch sind. 

Die eben geschilderte Wirkungsweise der Seebäder wird nicht un- 
wesentlich durch die Seeluft beeinflusst, welche als ein gleichwerthiger 
Factor zu betrachten ist und, wie bereits aogedentet, in Gemeinschaft mit 
dem Seebade erst die Wirkungen der Seebadecuren vervollständigt. Ihre spe- 
ciellen Eigenschaften sind verschiedenartige. Zunächst ist für sie eine 
zwar niedrigere Temperatur, als sie das Binnenland aufweist, dabei 
aber eine grössere Gleichmässigkeit derselben charakteristisch, welche 
die Thatsache zum Theil wenigstens erklärt, dass man an der See sich 
weniger leicht erkältet, als dies im Innern des Landes und im Gebiig« 
zu geschehen pflegt. Nicht diese Gleichm&ssigkeit, wie sie in Bezug 
auf Temperatur hervortritt, beobachtet man am Stande der Queck- 
silbersäule des Barometers, denn viel bedeutendere Barometer- 
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Schwankungen beobachtet man am Strande, aU im Biuneulande. Da- 
gegen gehört ein 3ehr hoher Lnftdrnck, mithin eine grössere absolute 

Dichtheit der Atmosphäre zu den Eigentiifiinlichkeiten des Seeklimas, 
welche Jedenfalls bedeutungsvoller für den menschlichen Organismus ist, 
als die Barometerschwankungen. Ihr Einlluss auf denselben giebt sich 
durch Verlangsamung der Puisschläge und Vertiefung der Athmung be- 
sonders zu erkennen, ob aber damit eine grössere Ausscheidung von 
Kohlens&nre dnich die Lungen erfolgt, wie man ohne Weiteres ansnneh- 
men geneigt ist, erscheint sehr zweifelhaft, wenn man sich der Versuche 
von Speck erinnert (Zoitschr. f. klin. Mediein. 1887. XU, S. 6), aus 
wel'-hen hervorgeht, dass die Kohlensäiireausscheidung von der Sauer- 
stoÜaufnahme sehr unabhängig ist und diese letztere nach dem Sätti- 
gungsgrade des Hämoglobins und der chemischen Affinitäten mit Sauer- 
stoiF regnlirt wird. 

Auch grössere Reinheit in Bezug auf organische Zersetznngs- 
producte und höherer Ozongohalt werden der Seeluft zuiresrhriehen 
und m Olren iliren wohlthätigeu iüiufluäs auf den menscbliclien Organismus 
geltend machen. 

Das Vorhandensein von suspendirtem Chlornatrinm nnd an- 
deren Saison ist nach Fromm eine unbestreitbare Thatsache und soiL 

der Seeluft ihre die Respirationsschleimhauf mild anregende und die Ex- 
pectoration erleichternde Eigenschaft verleihen. Auch zur Steigerung 
des Stoffwechsels und Neubildung von Filutkörperchen soll iiarli den An- 
sichten von Cazin und Mettonheimcr das durch die Lungcu m das 
Blut gelangte Salz durch Aufsaugung von Wasser und vermehrte Aus- 
scheidung beitragen, indess bedarf eine solche Annahme noch der Be- 
gründung durch die exacte Forschung. 

Andererseits haben neuere l'iitersuchungen, die von D. Knuth in 
Kiel auf der Jnscl Sylt gemacht wurden, ergeben, da.ss die Seeluft unter 
normalen Verhältnissen kein Kochsalz enthält und Salzwassertheilchen 
nur aus der Gischt der Brandung aufoimmt, welche meist an der Dune 
sich niederschlagen. Ks erklärt sich daher die Angabe, dass die oben 
gerühmte sanitäre Bedeutung der Seeluft, in soweit sie durch Beimen- 
gung von Kochsalz und auch wohl von Ozon bedingt ist, nur auf die 
Luft kleinerer Inseln sich bezieht, und dass diese schon von Va Stunde 
Entfernung von der See weg landeinwärts aufhört 

Bin ganz besonderes Gewicht legt Fromm noch auf die grössere 
Intensität der Luftströmung, die am Meere stattfindet. Sie bringe 
stets, wenn sie auch schwach vorhanden ist, dem Körper selbst bei hoher 
Sommertemperatur Kühlung und schütze vor der erschlatfendcn Einwir- 
kung der Wärme, während ihre stärkere Beweglichkeit eine Bedingung 
für ihre abhärtende Wirkung sei, die den Aufenthalt am Strande selbst 
beim windigen Wetter stnndenlang in sitzender Stellung ohne Nachtheil 
ertragen iSsst. 

Von noch grösserer Bedeutung ist der hohe Feuchtigkeitsgehalt 
der Seeluft, wehher den der Landluft um etwa den dritten Theil 
übersteigt. Bckanutlich wird durch einen solchen die Perspiration der 
Haut sehr vermindert und die Haraansscheidung nnd mit dieser zugleich 
der Abgang verbrauchter Stoffe gefördert, aber auch eine sedative Wirkung 

Vltebslt, BalüMChanpii. 5 
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auf die Athmangswerknoge und das Nervensystem herbeigeführt, welche 

einerseits bei (iroDiachen Catarrhen des Kehlkopfe «nd der Bronchien, 
andererseits bei nervösem Asthma und ailgemeioer nervdser Reizbarkeit 
sich vortheilhatt geltend macht. 

Auf diesen eben genannten h^igenschaiten beruht die Indication 
and die ContraiDdioation der Seelaft, deren dynamischer Grond- 
character Erhöhung des röckbildenden und anbildenden Stoff- 
wechsels ist. Diesem entsprechend erscheint die Seeluft vorzugsweise 
indicirt bei Anämie, Hautschwäche, allgemeiner Atrophie, 
Scrophulose, Rheumatismus und Gicht, bei Neurosen sensibler 
und motorischer Art, Spinalirritation, Neurasthenie, Krankheiten 
der Yerdannngsorgane, welche von einer fehlerhaften Tb&tigkeit des 
Nervensystems ausgehen; obenan stehen aber in der Liste der Indicationen : 
Scrophulose,constitutionelleSch wache zustände, Neurasthenien, 
Catarrhe der Respirationswege, Emphysem mit Asthma, plcu- 
ritische Exsudate und beginnende phthisische Processe der 
Athmungsorgane. Als nothwendige Bedingung eines Curerfolges wird 
lotegrität der Assimilationsorgane angesehen, welche Bürgschaft far den 
Wiederersatz der verbrauchten organischen Materie zn gewähren geeignet 
ist. Erhebliche organische Veränderungen derselben und der Organe des 
Kreislaufs, wie der Respiration sind hingegen ausgesprochene Gegenan- 
zeigen für den Gebrauch der Seebäder. 

Als den Stoffwechsel lebhaft anregendes Mittel fordert das Seebad 
eine gewisse Leistungsfähigkeit des Gesammtorganismus, wo 
diese aber fehlt, wird es nach dem übereinstimmenden Urtheile von an 
Seehadeplätzm thätigen Aerzten nur üeberrcizung, Schwächung un i Ab- 
magerung h<":l)(Mhihron. Es muss daher vor Allem festgehalten werden, 
sagt Fromm, dass das Seebad an sich kein Stärkungsbad ist, 
sondern dass es erst dazu wird, wenn durch die Beize, die es 
in sich birgt, eine erhöhte Thätigkeit der organischen Pro- 
cesse hervorgerufen und die durch die Wärmeentziehung be- 
dingten Stoffverluste nicht bloss bis zu dem entzogenen Masse, 
sondern über dasselbe hinaus ersetzt werden. Das Seebad ist, 
wenn das Gleichniss von Runge für die Kaltwassercur angebracht ist, 
für den menschlichen Körper, was die Peitsche beim Thiere ist. 

Die warmen Seebäder haben den Oharakter der Soolbäder und 
weichen nur darin in ihrer Wirkung von diesen letzteren ab, dass sie 
mit der Eigenschaft starker Soolbäder den Genuss der Seeluft 
vereinigen. Sie eignen sich daher besonders für jene Krankheitszu- 
stäude, bei welchen neben der Soolewirkung es erwünscht ist, noch 
etwas eingreifender auf die Vorginge, des Stoffwechsels einzuwirken, als 
es beim alleinigen Gebrauche des Soolewassers möglich ist. 

Auch zu Trinkenren wurde in neuerer Zeit das Meerwasser be- 
nutzt. Lcbert (Correspondenzbl. d. Schweiz Aerzte, V., It), 1876) em- 
pliehlt es auf eine 3 bis 5 proc. Salzgehalt normirt und mit Kohlensäure 
imprägnirt, gegen Obstruction, Abdominalplethora, Neigung zu 
Congestionen und derartigen Krankheitszuständen. In Schweden nnd 
Norwegen scheint diese Gebrauchsweise desselben häufiger zu sein als 
in Deutschland, wohl weil es daselbst an Kochsaiztrinkquelien fehlt. 
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Schönberg in Christiania (Norsk Mag. for Lägcvidensk., 3 R., S X., 
10, Forh. i det med. Seiäkab., S. 150, 1879) wandte es häufig bei 
Serophulose nnd Drüsenleiden und Ebbesen (a. a. 0., S. 151) als leichtes 
Abführungsmittel, besonders in der Kinderpraxis an. Auch in Varberg 
wird das Meerwasser roit Kohlensäure imprägnirt, nach den Mittheilangen 
von A. Levertin (Hvgina, XLVll., 8, Srenska lal^aresallsk. Fdrh., 
S. 138, 1885) zu Ti-iükcuren benutzt. 



Die bekannteren Seebadeplätze sind: 

A. An der Nordsee. 

1. An der deutschen Küste und auf deutschen Inseln: Wyk auf 
der schleswigschen Insel Föhr, Westerland auf der schleswigschen Insel 
Sylt, Helgoland, friesischelnaelBorkum, friesische Inseln: Spie keroog, 
Juist, Langeoog, Wangeoog, Norderney, Cuxhaven, Busum, 

Dangast; 

2. an der belgischen Küste: Ostende, Blaukcnberghe, Heyst; 
8. an der hollandischen Küste: Soheveniugen, Zandvoort, 

Katwyk; 

4. an der schwedischen Küste am Skager-Rack: Strömstadt, 
Grebbestadt, Lysekiel, Gosta v.sherp;, Marstrand; im Kattegat: 
üddewalla, Sarö, Varbcr^; im Sunde: Landskrona, Ramslösa; 

5. an der englischen Ostküste: Deal, Sandgate, Ramsgate, 
Margate, Broatstairs, Grayesend, sSmmtlich in der Grafschaft 
Kent; Southead, Harvich in der Grafschaft Essex; Aldboroagh in 
der Grafschaft Suffolk; Lowestoff, Yarmouth, Gramer in der Graf> 
sf'haft Norfolk; Bridlinjiton, Filoy, Scarborough, Redcar, 
Coatham in der Grafschaft York; Hartlepoul in der Grafschaft Durham; 

ü. an der schottischen Ostküste: Portobello in der Grafschaft 
Edinbourgh; Blie in der Grafschaft Fife, beide am Firth of Förth; 
St. Andrews in der Grafschaft Fife; Bronghty-Ferry in der Graf- 
schaft Fife, am Firth of Tay. 

B. An der Ostsee. 

1. An der deutschen Küste, der ostproussischen: Kranz, Brfister- 
ort, Georgswalde, Neukuhren, Pillau, Rauschen, Warniken; 

an der westpreussischen: Kahlberp, Wcsterplatto, Zoppot; an der 
pommerschen: Bauernhufen, Colberg, Greilswalde, Gross-Möllen, 
Rügenwalde; auf den pommerschen Inseln: a) Usedom: Swinemüude, 
Heringsdorf, Ahlbeck, Zinnowitz; b) Wollin: Dironow, Misdroy, 
Neuendorf; c) Rögen: Putbns, Sassnitz, Grampas, Lohme, Binz, 
Thissow; d) Zingst: Zingst; an der mecklenburgischen Küste: Holten- 
hagen, Dobberan mit lleilif^e ndamm, Warnemünde, Wenndorf, 
Wismar, Stuer; an der holsteinischen: Düsternbrook, Hafkrug, 
Travemünde, Scharbeutz, Niendorf; an der schleswigschen: Apen- 
rade, Borbye (I^ckernforde), Glücksburg im Flensbnrger Meerbusen; 
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2. an der daniächen Küste, Insel Seeland: Marienlyst, Klampea- 
borg. 

3. an den nusisehen Kästen: Liban, Windau, Bullen, Bilder- 
lingshof, Hajorenhof. Dubbeln, Karlsbad, Assern, Recksting, 
Kaupern. Lappeme.sch, Pernau, sämmtlich in Kur- und Livland; 
Hapsal. Reval in Estland: HelNingfors, Neufinnland in Finnland; 

4. an der schwedischen Ostküste: Wisby; Furusund, Nortelije, 
HiUerick, Ronneby, Carlskrona, Warberg. 

C. Am Canal (La Manche). 

1. An der französischen Küste: Havre, Dieppe, Trouville, 
Etretat, F6camp, Boulogne, Cabourg, Calais; 

2. an der eoglisehen Sudköste: Powey, in der €kafiM»haft Gomwall, 
Devonport, Plymonth, Torquay, Teignemouth, Shaldon, 
Davrlish, Topsham, Exmouth, Lympstone, Sidrooath in der Graf- 
schaft Devon; Lcymc-Regis, Charraouth. Weymouth in Dorsethire; 
Lymington, Soiithampton, Mudiford, Bournc-Cliff in Hampshire; 
Gowes, Ryde, Sandowe, Shanklin, Ventnor auf der Insel Wight, 
Worthing, Brighton, Rottingdean, Ea8tbourne,Hasting8,Bognor, 
Little Hampton, Heythe, Dover, sftmmtlich in der Ghrafschaft Sussez. 

0. Am atlantischen Oeean. 

1. An der englischen Westküste: Allen bey in der Grafschaft 
Camberland, Blackpool, Southport, Rnneorn in Lancashire; am 
irischen Heere: Bangor und Caernarvon, Barmouth, Towy n, Aberys* 
with im St. Georgscanal; Tenby, Swansea im Bristolkanal, sämmt- 
lich in Wales; Minehead in der Grafschaft Somerset, llfracombe in 
der Grafschaft Devon, beide am ßristolcanal, Barnstaple, Bideford- 
Appiedorn, Instow in der Grafschaft Devon; 

2. an der schottischen Westküste: Campleton in der Grafechaft 
Bute am Kilbrennan-Sund des Nordkanals, Rothsay, Helensburgh, 
rioiirock, Innerkip. Largs. Androssan, Saitcoats, s&mmtlich am 
Firth of Clvde des Nordcanals. 

3. An den irischen Küsten: a) an der Üstküste: Port Rusch und 
Port Stewart am Nordcanal, Cuscbindall am Kordcanal, Glenarn 
am' Nordcanal, sSmmtlich in der Grafschaft Londonderry; Belfast am 
Nordcanal, Now-Castle am Irischen Heere in der Grafschaft Dowyn, 
Drogheda in der Grafscliaft Meath am Irisrhen Moore. Brav in der 
Grafschaft Dublin am Irischen Meere, Dublin in der Grafschaft gleichen 
Namens am Irischen Meere, Warrenpoint in der Grafschaft Dompatrik 
am Irischen Meere, Rosstrevor in der Grafiehaft Down am Irischen 
Meere; b) an der Südkuste: Dumore-Waterford in der Grafschaft 
Waterford am Georgscanal, Tramore in der Grafsrhaft Waterford am 
Georgscanal, Tralen in der Grafschaft Waterford am Georgscanal, 
Cork in der Grafschaft Cork am Georgscanal; c) an der Westküste: 
Kilkee an der Moore-Bai in der Grafschaft Cläre und Miltown Malbay 
ebendaselbst in der Liscanor-Bai, beide am offenen Ocean. 
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4. An der französischen Küste: Biarritz im Departement Basses- 
Pyrenees, Arcachon im Departement Gironde. ia Teste de Buch eben- 
daselbst, Royan und la Rochelie im Departement Charente inf^rieure. 

5. An der spanischen Käste: San Sebastian in der Provinz Gui- 
pazeoa, Santander in der gleichnamigen Provinz, Portngalete and 
Olavijaja in der Provinz Vizaya, Gadiz in der Povinz Sevilla, Junquera 
in der Provinz Galizien, La Corona ebendaselbst, Fin ister re eben- 
daselbst, Bayona und Pontevedra in der Provinz Pontevedra. 

6. An der portugiesischen Küste: Lissabon in der Provinz Estre- 
madara, Ericeira ebendaselbst, Gezimbra ebendaselbst, Setnbal 
ebendaselbst, Sao Joao do Foz in der Provinz Minho, Espozende nnd 
Pavoa de Varzim ebendaselbst, Viana do Castello in der Provinz 
Entre Duro e Minho, Figneira do Foz do Mondego in der Provinz 
Beiramar. 

£. Am Mittelländischen Meere. 

1. An der spanischen Küste: Alicante in der Provinz Alicante, 
Barcellona im Ffirstenthum Gatalnna, Villa Joyosa and Valencia 

in der Provinz Valencia, Tarragona in dtf gleichnamigMi Provinz, 
Grao el Cabagnol in der Provinz Valencia. 

2. An der französischen Küste: a) am Gallischen Meere: Cotte 
im Departement Herault, Marseille im Departement Bouches du Rhone, 
Hydres im Departement Var; b) am Ligorischen Meere: Monaco, 
Antibes, Gannes, Nizza, Mentone, sammtlich im Departement Al- 
pes maritimes, Ajaccio auf Corsika. 

3. An der italienischen Küste: a) am Lignrischen Meere: La Specia, 
Pegli, Nervi, Viareggio, Genua, Rapallo, sämratlich in der Pro- 
vinz Genua, Savona und Alasso ebendaselbst, sammtlich am Gölte von 
Genna, Massa in der Provinz Massa and Carrara, San Berne in der 
Provinz Porto-Manricio, Livorno in der Provinz Novara; b) am Tyr> 
rhenischen Meere: Bastia auf Corsika, Civitavecchia in der Provinz 
Campobasso, Ischia in der Provinz Neapel, Neapel in der gleichnami- 
gen Provinz, Palermo und Messina auf Sicilien: c) am Ionischen 
Meere: Acireale, Catauia, Siracusa, sammtlich auf Siciiien; d) am 
Adriatiscben Meere: Venedig in der Provinz Venecia, Ancona in der 
gleichnamigen Provinz, Pesaro in der Provinz Pesaro-Urbino. 

4. An der österreichischen Kaste: Triest am Adriatiscben Meere. 

F. Binnenseebäder. 

a) In Deutschland. 

1. Am Bodensec: a) an dem deutschen Ufer: Konstanz, Lindau, 
Radolfzell, Uoberlingen; b) an dem österreichischen Ufer: Bregenz; 
c) an dem schweizerischen Ufer: Romanshorn, üoru, Kreuzlingen, 
Arbon, Mammern, Ermatingen. 

2. Am Seeoner See in Oberbaiem: Seeon. 

3. Am Starnberger See: Feldafing. 

4. Am Arendseo in Preussen; Arendsee. 
. 5. Am ückersee: Prenzlau. 

Ö. Am Zwischenahnersee in Oldenburg: Zwischenahn. 
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b) In Oesterreioh-Ungarn. 

1. Am Plattensee: Fürod. 

2. Am Traunsee: Gmunden, Ebensee. 

3. Am Hall&uidter See: Halls ladt. 

o) In der Schweiz. 

1. Am Züricher See: Zürich, W&deosweil, Sorgen, Lachen, 
Stifa, Meindorf, Meilen Ik'rriiberg. 

2. Am Vierwaldstätter See: Flüeln, Wäggis, üergiswyl. 

3. Am Zuger See: Immensee, Zug. 

4t. Am Thnnersee: Eichbnlil, Ganten, D&rligen. 

5. Am Genfer See: Rolle. 

6. Am Murtener See: Marten. 

7. Am Neuen burger See: Neuchatel. 

8. Am Bieler See: Biel. 

d) In Italien. 

1. Am Gomenee: Cadenabbia, Bellagio. 

2. Am Luganersee: Lugano. 

3. Am Lago Maggiore: Pallanza. 

4. Am Gardasee: a) österreichisches Ufer: Riva; b) lombardisches 
Ufer: Gargnano, Said. 



V. Miloh-» Molken-, Enmyss- nnd Kefir-Oorai. 

a) Milchearen. 

Zu Milchcuron dient vnr/ngswoisr' Kuhnnlrh wohl hauptsächlich 
nur, weil sie in Deutschland iiberali und meist in guter Beschaffenheit 
zu haben ist. Gleichwerthig ist in therapeutischer Beziehang Ziegen- 
nnd Sehafmilch, indess ist entere weniger beliebt wegen des niobt 
selten recht nnaDgenehmeo Beigeschmacks, und letztere lässt sich be- 
kanntlich nur in Gegenden beschaffen, wo, wie in Ungarn, die Schafzucht 
cultivirt wird. Dasselbe gilt auch von der Stutenmilch, und zum 
Theil auch von der Eselinnenmilch. Indess ist die i-hemii^cho 
Zusammensetzung dieser verschiedenen Milcharten keine ganz gleich- 
artige nnd hiernach richtet sich aach ihre Verwendung zn Garzwecken. 
Der chemischen Analyse zufolge ist die Stutenmilch mit 17 pCt. fester 
Bestandtheile die stoffreichste, ihr zunächst steht die Schafmilch mit 
16 pCt., die Kuhmilch mit 14.3 pCt., die Ziegenmilch mit 13,6 pCt. 
and die Eselinnenmilch mit 9 pCt. 

In gleichem Verhältniss, wie die festen Bestand theile zu einander, 
steht auch der Gehalt dieser verschiedenen Mileharten an stickstoff- 
haltigen Nährstoffen, bezw. an Casein und Albumin. Voran stehen 
in dieser Beziehung Kuli- und Srhafmilch mit je 5,3 pCt. derselben, 
diesen reiht sich an zunadist die Ziegenmilch mit 4,() pCt., die Eselinnen- 
milch mit 2 pCt., die Stutenmilch mit L,Ö pCt. in Bezug auf Butter- 
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gebalt ist die Stntenmilcb die reiohste mit 6,9 pGt., ihr nahe steht die 

Schafmilch mit 5.9 pCt., während die Kuh- and Ziegenmilch nur 4,3 pCt., 
die Eselinnenmilch 1,2 pCt. davon besitzen, in Bezug auf Milchzucker 
besteht, die Stutenmilch wegen ihres sehr hohen Gehalts an solchem 
ausgenommen, eine hervorragende Differenz nicht. Der Gehalt der Milch 
an Kali, Natron, Kalk, Magnesia, Bisen, Pbospbonfture, Salssftiire nnd 
etwas Sehwefelsanre ist bekannt genng. 

Aus dieser Zusammensetzung der verschiedenen Milcharten geht 
hervor, dass Kuh- und Schafmilch besonders da zu Curzwecken sich 
eniplchlen. wo die Ernährung zunächst gehoben werden soll, die 
Ziegenmilch bei ziemlich gleichem Nährwerth, wo nebenbei Darm- 
eatarrhe bestehen, die Eselinnenmilch bei geringem Nihrwerth und 
leichter Verdaulichkeit, wo fördernd auf den Stuhl eingewirkt nnd 
bei chronischen Brustleiden leichten Fieberexarerbationen entgegen 
getreten werden muss, die Stutenraileh bei ihrem Reichthum an Butter 
und festen Bestandtheilen . sowie an Milchzucker, wo chronisch-ent- 
zündliche tuberculöse Erkrankungen der Athmungsorgane sich 
aosgebildet haben. 

Unter Berücksichtigung der eben dargelegten therapeutischen Ver- 
schiedenheiten der einzelnen Milcharten findet im allgemeinen der metho- 
dische Gebrauch der Milch statt bei verschiedenen Consuni ptions- 
krankheiten, starken Blut- und Säfteverlusten, bei schweren 
Magenaffectionen, wenn sonst die Milch vertragen wird, namentlich 
bei Magengeschwür, bei Magen- nnd Darmcatarrhen mit grosser 
Reizbarkeit der Schleimhäute, besonders aber bei chronischen, mit 
starken Eiweissverlustcn verbundenen Nierenentzündungen, bei chro- 
nischer Lungcnphthise nach Ablauf des acuten Fieberzustandes, bei 
Diabetes und andern ähnlichen Ernäiirungsstörungen. 

Die Battermilcb wird anch bisweilen za Curzwecken verwendet 
in ihrer Eigenschaft als leicht abführendes Getr&nk, welches die nährenden 
Eigenschaften der Milch ohne das Fett derselben enthält. Sie findet 
vorzugsweise bei habitueller Stuhl Verstopfung und ihronischem 
Magengeschwür, bei Circulationsstörungen von Klappenfehlern 
am Herzen und derartigen Krankheitszuständen ihre curmässige An- 
wendung. 

Leider fordert die Milch eine gewisse Integrität der Verdauungsorgane, 
wenn sie längere Zeit getrunken werden soll. Dies gilt besonders von 
der frischen Kuh . Ziegen- und Schafmilch, weniger oder garnicht von 
der Buttermilch. Im Falle, wo die Milch nicht gut vertragen wird, ist 
es zweckmässig, ihr kleine Mengen, etwa 1 bis 2 Theelölfel auf ein Glas, 
guten Cognac oder etwas doppelt kohlensaures Natron oder zweckmässiger 
noch soviel Kochsalz zuzosetzen. wie man zur Bereitung von Milchsuppen 
zu thun pflegt, nachdem man die allzu fette Milch etwas hat entrahmen 
oder mit Wasser verdünnen lassen. 

b) Molkencaren. 

Die Molke ist das nach A!)scheidung des Caseins und Fetts 
zurückbleibende Serum der Milch und besteht hauptsächlich aus 
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Wasser, Milchzucker und Sal/en, welche lelztere vorzugsweise aus Chlor- 
kalium, Chlornatrium, phosphorsaurem Kali und Natron bestehen. Zu 
ihrer Darstellung wird Kuhmilch, Ziegenmilch und Schafmilch verwendet. 
Bei uns in Deutschland und in der Schweiz bedient man sich hierzu 
meist der Ziegenmilch, in Oesterreich und Ungarn aber, wo viel Schaf- 
zucht getrieben wird, meist der Schafmilch, welchen beiden Milcharten 
zur Abscheidnng des Caseins kleine Mengen getrockneten Kälber- oder 
Ziegenmagens zugesetzt werden, nachdem die Milch zu einer bestimmten 
Temperatur gebracht worden ist. Hierbei sind aber noch einige Kautelen 
zu beachten, weiche wir hier übergehen können. 

Die 80 bereitete Molke stellt eine gelblich grüne, leicht opalisirende 
Flüssigkeit dar, welche von den in ihr enthaltenen Oaseinflocken mehr 
oder weniger leicht getrübt erscheint. Ausser dieser süssen Molke stellt 
man auch saure Molke dar, welche durch Zusatz von Weinstein, Tama- 
rinden, Essig, Ahiun gewonnen wird. In neuerer Zeit aber hat man 
diese verschiedenen Molkearten last ganz ausser Gebrauch gesetzt und 
beschrinkt sich auf die süsse Molke. 

Die jetst üblichen Molkenarten, die Kuh-, Ziegen- und Schaf- 
molken weichen in ihrer chemischen Zusammensetzung etwas von 
einander ab. Die Differenzen liegen nach einer Analyse von Valentiner 
(Valentiners Handbuch der allgem. u. spcciellen Balneotherapie, 2. Aufl., 
1876, S. 612) hauptsächlich darin, dass der Gehalt au Albuminaten in 
den Schafmolken mit 2,1 pOt. fast doppelt so gross ist als in den 
Kuh- und Ziegenmolken mit 1,1 pCt., dass der Milchzuckergehalt, wdcher 
in den Schaf- und Kuhmolken 5,1 pCt. beträgt, in den Ziegenmolken 
nur 4,5 pCt. ausmacht, dass der hohe procentische Gehalt der Schaf- 
raolken an festen Bestandtheilen vor/.ug.>i\vcise durch deren Rcichthum 
an £iweiss bedingt ist und der höhere Gehalt an phosphorsauren Salzen 
nnd zwar an mit Albnmin verbundenen phosphorsaurem Kalk vorzugs- 
weise den Schaimolken zufällt. Die Molken lassen sich sonach dahin 
definiren, dass man sie als eine Verbindung eines stickstofffreien 
Nahrungsbestandtheils mit den Salzen der animalischen stickstoffhaltigen 
Kost bezeichnet. 

Der Gedanke, welcher der Verwendung der Molke zu Carzwecken 
zu Grunde liegt, ist der, dass man dem erkrankten Organismus eine 

bestimmte Menge stickstofffreier (Milchzucker) Nahrungsmittel 
in Verbindung mit anorganischen Stoffen (die Salze der Milch, 
Erden, Eisen, Phosphorsäure u. s. w.) in einer angemessenen Form 
zuführen will. 

Der Wassergehalt der genossenenMolke führtzudeiiselbeikResQltateii, 
wie die vermehrte Zufuhr von Flüssigkeit überhaupt, er erhöht die 

Thätigkeit der Secretionsorgane und damit die Summe der Ausscheidung, 
weiche bisweilen als eine laxMerende und mehr noch als eine diuretischo 
in die Erscheinung tritt. Die Molkenciir befreit sonach der> Organismus 
von einer grösseren Quantität stickstoffhaliiger, stickstofftrcier und. 
organischer Substanzen. Der Milchzuckergehalt der Molke ist hierbei 
von wesentlichem Einfluss, indem er ihr die abführende Wirkung verleiht. 
Nebenbei werden durch Einverleibung der Molke dem Organismus alle 
jene anorganischen Verbindungen zugeführt, welche zum Bestehen der 
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Gesundheit erforderlich sind. Auf die Zufuhr dieser Salze, deren hoher 
Nährwerth durch die Arbeiten von Forster, Kemmerich, Lehmann, 
Veit und V. Liebig festgestellt ist, legt naan heutigen Tags besonderes 
Gewicht und misst ihr vielfach den therapeatischen Werth der Molke 
ZQ, welche man nach der Ansicht von Thilenias mehr als eine Art Mineral- 
wasser mit Kali- and Kalkphosphat, denn als ein besonders wichtiges 
Nahrungsmittel, wie dies bis noch vor wenigen Jahren troschali, anzu- 
sehen hat. Wenn man aber in der Molke nur die Wirkung des warmen 
Wassers gelten lassen will, wie dies in neuester Zeit vielfach geschieht, 
nachdem Leberts absprechende Stimme sich gegen sie erhoben hatte, 
därfte man in der Skepsis doch wohl so weit gehen. Ihren mitigirenden 
Binfluss jedoch wird man ihr wohl nicht bestreiten können. 

Bei Krankheitszuständen, in denen die Blutbildung leidet 
und die Zufuhr von Phosphaten geboten ist, bei chronischen Catarrhen 
der Kespiratiousschleimhaut und bei den leichteren Formen der 
Phthise werden Molkencnren» wenn sonst die Diät entsprechend 
geregelt ist, die Verdaunngsorgane nicht darnieder liegen und Wald- und 
Bergluft ihren wohlthätigen Einfluss geltend macht, sicherlich Nutzen 
bringen, wobei keineswegs gesagt sein soll, dass Milchearen unter solchen 
Umständen nicht vielleicht gleiche Dienste thun. 

(•) Kumyss- und Kefircuren. 

Kumyss und Kefir sind beide in alkoholische Gährung über- 
geführte Milch und besitzen dementsprechend gleiche chemische Zu- 
sammensetzung, sowie, wie die Erfahrung vielfach gelehrt hat, einen 
gleichen Einfluss auf den gesunden und kranken Organismus. Nur in- 
sofern besteht ein Unterschied zwischen beiden Nährstoffen, als sich die 
Stutenmilch, aus welcher Kumyss bereitet zu werden pflegt, von der 
Kuhmilch, di*' das Material für dtn Kefir liefert, unterscheidet. Von 
der Milch selbst unterscheiden si' h Kelir uii J Kumyss nach ihrem Gehalt 
an Milchsaure, Alkohol, Kohlensäure und iiemialbumose (ein Uebergangs- 
glied zwischen den Biweisskörpern nnd den Peptonen), deren relatives 
Verhältniss zn einander sich mit dem mehr oder weniger vorgeschrittenen 
Gährungsprocess verändert 

Beide bilden ein angenehmes, erfrisclicnd schmeckendes, mehr oder 
weniger berauschendes, noch in Gährung bcgriifenes Getränk, welches im 
Magen zunächst ein Gefühl von Kälte bewirkt, dem sehr bald ein an- 
genehmes Geföhl von Warme folgt. Kohlensänre and Alkohol regen 
die Magensehleimhant an und begünstigen auf diese Weise die Absonderung 
des Magensaftes, während die Milchsäure die Kiweissverdauung fördert, 
indem sie das Ca.sein in Lösung bringt und in ihr erhält Dabei steigert 
.sich schon nach wenigen Tagen der Appetit, der Kranke nimmt mehr 
Nahrung zu sich und vemiehrt auf diese Weise durch bessere Ernährung 
das Körpergewicht. Der Pols wird bald ▼oller und die Athmnng leichter 
und freier. Die diuretische nnd diaphoretische, wie auch die schleim- 
lösende Wirkung des Kumyss und des Kefirs wird bald behauptet, bald 
in Abrede gestellt, ist sonach jedenfalls keine constante. Der Stoff- 
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Wechsel wird etwas vermindert, wie aus den Beobachtungen von So hole ff, 
Dimii ricff, Podwisotzky und anderen russischen Aerztcn hervorgeht. 

Was die therapeutische Bedeutung des Kurayss und Kefirs 
anlangt, so crgiebt deh aas der physiologischen Wirkung derselben, dass 
sie in Fallen krankhaft erhöhten Stoffwechsels, bei Anämie, in 
der Reconvalescenz nach schweren Krankheiten, beiMagon- und 
Darracatarrhen, Säftevcrlustcn bei Abmagerung und Kräfte- 
verfaii /wecivmässige und vortlieilhafte Verwendung finden Ivönnen. Bei 
verschiedenen Magenkrankheiten, wo die medicamentöse Behandlung 
weniger angezeigt ist und mehr eine entsprechende DiSt in Frage kommen 
kann, wird der Kefir sich nützlich erweisen, die belegte Zunge nach 
Karrick 's Beobachtungen bald reinigen und Dyspepsie und cardialgische 
Beschwerden bald zum Vor.schwindcn bringen. Auch ßrehmer in Görbers- 
dorf sprirlit sich sehr zu Gunsten des Kefirs in einem Berichte aus, den 
er aul dem 14. schlesischen Bäderlag (Verhdl. herausgeg. v. Dengler- 
Reinerz, 1886, S. 9) abgegeben hat, indem er her?or hebt, dass ihm 
die Kefireur bei Lungenkrankheiten, veralteten hartnäckigen Magen- und 
Darmcatarrhen mit anhaltendem Durchfall und bei den meisten Arten 
von Lungenschwindsucht als die Ernährung des Patienten hebendes, 
diätetisches Heilmittel vortreffliche Dienste geh'istet habe. Schtscher- 
bakoff (Berl. klin. Wochenschr., Xlll., 44, 46; 1876, XIV., 12, 1877) 
hat zur Feststellnng des mehrfach angezweifelten therapeutischen Werths 
des Knmyss einen Ueberblick über die durcii Kumysscuren erlangten 
Resultate auf Grund eigner und fremder Beobachtungen gegeben und 
dabei constanrt. dass der lutiiluss dieses Getränks auf krankhafte Zu- 
stände am deutlichsten bei Anämie und allgemeiner Schwäche hervortritt, 
welche sowohl als selbstst&ndige Krankheit, als auch als consecutives und 
acoessorisches Leiden besonders schnell der Komysscnr weichen. Bei 
Leiden der Brustorgane^ namentlich in Bezug auf das örtliche Leiden 
der F-ungen und des Hippenfells, wie auch aut die diese Krankheiten 
begleitende Herabsetzung der Krnähruiig erwies sich die Wirkung des 
Kumyss versi hieden. Derselbe ist wirksam, wenn der Zerstörungsprocess 
in der Lunge noch wenig ausgedehnt nnd der fibrige Theil derselben 
gesund ist, wenn kein verbreiteter bronchialer Catarrh vorhanden, wenn 
der fieberhafte Zustand nid ' i< Charakter der Febris continua hat, 
sonder?! volle Remissionen (lailufU-t, wenn endlich Ernährung nnd Kräfte 
des Kranken d< ii Genuss der Irisciien Luft gestatten. Derartige Kranke 
nehmen unter dem Gebrauch der Kumysscur an Körpergewicht eu, be- 
kommen eine frischere Gesichtsfarbe, nene Kr&fte und verlieren die 
Fiebertemperatur und die nächtlichen Schweisse. Endlich ist die wohl- 
thätige Wirkung des Kumyss unzweifelhaft in den Fällen von chronischer 
catarrhalischer Pneumonie, welche, keinen weitverzweigten Process dar- 
bietend, nur mit schlechter Krnährung. Schwäche, Uautblässe und geringem 
Fieber einhergehen, während sie bei ausgedehnter Affection an den 
Bronchien und continnirlichem Fieber ausbleibt Bbenso erfolglos sind 
Knmyss- utid Kefircuren bei Blntspeien und anderen BIntnngen, bei 
pleuritisclien l'^xsudaton, bei Störungen des Nervensystems, von der ein- 
lachen reizbaren Schwäche bis zur ausgesprochenen Hysteri»' und Spinalir- 
rilation. Nützlich erwies sich nach Schtschcrbako ff der Kumyss bei 
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chronischen Leiden des Digestionscanais, insbesondere rhronischem 
Magen- und Darmcatarrh. In Bezug auf die Heftigkeit des Hustens 
zeigt derselbe gar keinen Nutzen, einen sehr geringen auf die Expec- 
toration. 

Als Gontraindicationen werden angegeben Fettsucht, hochgradiges 
Fieber, sogenannte U: r rleibspletbora, sowie ausgesprochener Widerwille 

des Kranken gegen lius Mittel. 

Ueber die Verwendung dos Kefirs in der Praxis benierkt Kühne in 
einem am III. Congress lur innere Medicin abgehaltenen Vortrage (Ver- 
handlungen S. 853), dass für die Kinderpraxis sich empiehle, zur Dar- 
stellung des Kefirs gekochte und mit Wasser verdünnte Kuhmilch zu 
verwenden und ebenso in Fällen von chronischen Catarrhen des Di- 
gestionscanals, hei welchen ausserdem stets drei- bis viertcägiger Kefir 
angewendet werden rniiss. Der am iiäufigston zu Nähr/wecken bei sehr 
heruntergekommenen Kranken gebrauchte Kelir ist nach demselben Autor 
der zweitägige, aus gekochter, leicht abgerahmter Kuhmilch bereitete. 
Er regt die Peristaltilc leicht an. während der ältere eine entschieden 
stopfende Wirkung ausübt. V'on der richtigen Auswahl dieser verschie- 
denen Sorten für bestimmte Krankheitsfälle hängt natürlich der Erfolg 
des Kefirs ganz wesentlich ab. 

Kefir in Anstalten zu verabreichen, bezw. denselben fabrikm&ssig 
darzustellen, halten Podwyssotski und Brehmer (1. o.) für unzulfissig, 
weil die Bedingungen, von denen das Erlangen eines guten Getrftnks ah- 
hängt. zu erfüllen, nur bei der Bereitung einer geringen Anzahl von 
Flaschen möglich sei. 

Bezüglich der zu verordnenden Monge muss nach Adam iu Fiins- 
berg (Verhandlungen des XV. schles. fiädcrtages, Reinerz 1887, S. 59) 
sehr gewechselt und nur mit kleinen Quantitäten angefangen werden. 
Er verordnet zumeist nicht mehr als Liter pro Tag und beschränkt 
die Menge der übrigen flüssigen Nahrung, um den Magen nicht zu be- 
lästigen. 



A. Die bekannteren Curorte, wo Milch und Holken zu Cur- 
zwecken verabreicht werden, sind: 

Aachen. Aibling, Abendberg, Alexisbad, Appenzell. Hains d Alliaz, 
Andeer, Andrca.^berg, Arco, Arnstadt, Aussee, Axeiislein, Baden bei Wien, 
Badenweiler, Badersee. St. Beaten herg, Belvoir-Nidelbad, Bentheim, Bergün, 
Berka, Berneck. St. Blasien, Bolechow, Brückenau. Charlottenbrunn, Chur- 
walden, Clavadel. Driburg, liil.scn. Kimen, Kister, Empfing, Kms, Engel- 
berg, hlngistein. Ilmsdorf, Kttingen, FelsrncgL', Fraiizciislui I. Freudonstadt, 
Freiersbach, Fricdriihsroda, Gais, Gelt.schl)erg, Giesshubel, ( rlciclienberg, 
Gleisweiler, Gmunden, Gonten, Griess, Gricssbach, Gurnigl, Gyrenbad, 
Heiden, Heinrichsbad, Henstrichbad, Homburg, Houschka, Hütten, Jakobs» 
bad, Interlaken. Johannisbrunn. Jordanitad. Ischl, Iwonicz, Karlsbrunn, 
Kissingrn, Klosters. K()[iii): Ottn-Iiad, Koson. Korytnicza. Krähenbad, 
Kreuth, Krynica. Laubach. Lautcrbucli, Lieben.stoin, Liegau, Lindau. Lo- 
bensteiu, l..ui>torf, Luhatschowitz, .Magglingcn, Mammern, Mariabrunn, 
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Manenberg, Meran, Merishausen. Montreux, St. Moritz, Müggendorf. Mün- 
singen, Muri, Muskau, Neudori, Neuendorf, Neuhaus in Steiermark, Nie- 
dernau, Niendorf, Oberentfelden, Peterstbal, Preblao, Pyrmont, Rehborg, 
Reichenhall, Reinerz, Reutershof, Rigi-Sclieidcgg, Rigi-Staffel, Rilchingen, 
Rinderwald, Römerbad, Rosenhiigcl, Rothbad, Roznau, Ruch-Extingen, 
Ruhla, Salzbrunn, Scliafmatt, Schlangenbad, Schnittweyer, Sehönbrunn, 
Schrezhcim, Schwarzenberg, Scliwarzseebad, Schwefelbergbad, Schweizer- 
hall, Scbwendi-Kaltbad, Sedrun, Seeon, Seewis, Spindelmühl, Stachelberg, 
Steroberg, Störgelbad, Stoss, Streitberg, Sulza, Suhl, Snlzbach, Szezaw- 
nica, Teinach, Teufen, Tharand, Tiefenbach, Tobelbad, Todi. Traunstein, 
Travemünde, Gr. Uller.sdorf, Warmbad, Walzenhausea, Weggis, Weissbad, 
Wiesbaden, Wiesenbad, Wilbelmshöbe, Wittekind. 

fi. Curorte mit Kamysscoren sind: 

Daves, Driburg, Gaisberg, Gleisweiler, Meran, Ssoiawnica, Traut- 
mannsdorl in Niederösteireicb, Wiesbaden. 

C. Curorte mit Kefirenren sind: 

San Remo, Zürich, Falkenstein am Tannns, Beiboldsgrün in Sachsen, 

Emsdorf-Jaworze, Flinsberg, Salzbrunn, Reinerz, Görbersdorf und andere 
Sanatorien für Phtbisiker, in Russland ausser vielen derartigen Kurorten 

besonders Jaita. 



VI. Trauben- und Kräutersaftcuren. 

a) Traubeneuren. 

Die Weintraube, welche aber erst im vollkommen reifen Zustande 

zu Curzwecken Benutzung finden darf, gilt bekanntlich seit alter Zeit ab 
ein treffliches Heilmittel bei verschiedenen chronischen Krankheiten, welches 
in seinem therapeutischen Wert he früher vielfach überschätzt wurde, heu- 
tigen Tags aber ebenso unterschätzt wird. 

Der Traubensaft, um den es sich hierbei lediglich handelt, ist 
ziemlich reich an Traubenzucker, an Pflanzeneiweiss und verschiedenen 
organischen Säuren und deren Verbindungen mit Basen, unter welchen 
Wein-, Trauben-, Apfelsäure, weinsaures Kali, weinsaure Kalkerde und 
weinsaure Thonerde die hervorragendsten sind. Der Gehalt an Trauben- 
zucker aberjist ein ausserordentlich verschiedener und wechselt je nach 
Sorte, Standort der Traube und Jahrgang nicht selten zwischen 8 bis 
20 pCt. 

Bei der versi hicdencn ßeurthoilung der Traubeneuren in Bezug auf 
ihre therapeutische Wirksamkeit ist es erklärlirb, dass auch die Indi- 
cationen für dieselben keine festen Stutzpunkte haben. Ks möge daher 
erlaubt sein, an deren Stelle die Erfahrungen zu setzen, welche Haus- 
mann in Meran auf Grund langjähriger Beobachtungen zu machen Ge- 
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legenheit hatte (Beitrag /.ur Traubencur von San.-R. Dr. R. Hausmann, 
in therapeutischen Monatsheften von Liebreich, 1. Jahrg. 1887, Heft 9, 
S. 839. — Derselbe, Ueber die Weintraahencar mit Rficksicht auf Er- 
fahrungen in Meran, 4. Aufl., 1882). Derselbe benierkt. dass er sichere 
Erfolge durch die Wcintraubencur erlangt habo /unärlist hei Pt \ alismus, 
wenn er mit Störungen im Magen, besonders aber mit Stuhlverstopfung 
zusammenhing, bei d yspeptischen Erscheinungen, wie sie bei chlor- 
anämischen Mädchen, welche an Menstruationsanomalien leiden, bei 
Frauen, welche darch S&ogang and Blntverloste herantergekommen 
sind, und bei Neurasthenikern, welche durch Ueberanstrcngung ^ 
schwächt sind, vorzukommen pflegen, wogegen bei bostehendor Hyper- 
secretion des Magensaltes das Curresultat ein sehr zwfMtt'Ih.iftes ist, lerner 
bei habitueller Stuhl Verstopfung, besonders dann, wenn die Traube 
nicht zn zuckerhaltig war, bei Hämorrhoidalleiden fettleibiger Per- 
sonen, weniger günstige, wenn die HSmorrhoidarier mager waren, bei 
Blasencatarrhen, wo die Traubencur von hervorragender Bedeutung 
war, und bei Pyelitis. Bei Herzkrankheiten sah Hausmann brünstige 
Wirkuniren der Trauliencuren nur, wenn das hämodynamischc Gleich- 
gewicht noch erhalten und keine Com pensationsstörungcn vorhanden waren, 
and bei Tabercnlose der Lunge, wenn die Patienten nicht za Blut- 
spocken neigen, der Kehlkopf vollkommen intact und der Darm nicht 
ulcerös ist, indem in solchen Fällen leicht Ulcerationen sich herausbil- 
deten. Sehr günstig bewährte sich ihm die Traubencur bei chronisehom 
Lungencatarrh, besonders dem mit Emphysem complicirten, mit un- 
bedeutender Reizung des Rachens, mit öfter stockendem, dabei massen- 
haftem Auswarf. 

Absolut nachtheilig wirkt nach Hansmann die Traubencur bei 
Magenkrebs, bei hochgradigen Reizungen der Kehlkopfschleimhaut, bei 

tuberculösen Kehlkopf- und Darmprocessen. 

In ähnlicher Weise fasst auch Curehod in Montreux die Wirkungen 
der Traube auf. Durch stärkere Thätigkeit des Darmcanals, die sie 
hervorruft, werden diesem Autor zufolge zunächst mechanische Binder' 
nisse der Blutcircalation entfernt und dadurch der Blutdruck in den 
abführenden Gefässen anderer Organe vermindert. Besonders kommt den 
dem Darnicanal zunächst gelegenen und mithin zu reiclilicher Secretion 
gleichzeitig angeregten Organen, Leber und Milz, diese Ableitung zu Gute 
und wird bei ihnen zur sogenannten solvirenden Wirkung, ohne dass mau 
dem Tranbensafte besondere auflösende Kr&fte zuzuschreiben brausht 
Hierauf basirt seine Empfehlung gegen Abdominalpl( tli ora, Hämor- 
rhoidalleiden, habituelle Obstipation, Herzkrankheiten mit 
Stauungserscheinungen und anderen ähnlichen Zuständen mehr. Dabei 
nimmt nach Curchod das Körpergewicht nicht ab, wenngleich ein leb- 
hafter Stoffwechsel stattfindet. 

Andere Erankheitszustände, gegen welche Traubeneuren noch Em- 
pfehlung gefunden haben, können wir wohl übergehen, weil man den 
Kreis ihrer Indicationen gegenwärtig nicht mehr so ausdehnt, wie dies 
früher der Fall \v;ir. 

Noch sei bemerkt, dass die Tagesquantität, zu welcher die Traube 
genommen zu werden pflegt, nach Hausmann \<^ bis 4 kg beträgt, und 
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zwar je nach der Krankheit im Darchschnitt Vs bis 1 'y, kg in 2 bis 3 
Rstionen 1 bis 2 Standen vor oder nach dem Fröhstüclc oder 4 Stunden 
nach dem Mittagsessen. 

b) Kr&atersaftcaren. 

Die S&fte frischer, meist wild wachsender aromatischer und bitterer 
Krinter, welche durch Auspressen gestampfter PflaDzeii ohne Wasser 
gewonnen sind, haben namentlich in älteren Zeiten eine wichtige thera- 
peutische Rolle ^'espiclt, und wurde sehen von Caelius Aurelianus 
Gelbsüchtigen ein oder zwei Becher vom Safte der wilden Cichorie täglich 
zu trinken angerathen. Auch iieutigen Tags giebt es noch verschiedene 
Garorte, wo Kr&atersfifte zu Curzwecken vielfach Verwendung finden. Am 
ausgedehntesten fand noch vor wenigen Jahren eine solche in Goslar und 
in Greiz, freilidi nur in Händen geldsüchtiger Laien, statt. 

Die zu solchen Curen benutzten Kräuter sind sehr verschieden. Am 
meisten werden Veronica beccabunga, Nasturtium aquaticum, Leontodon 
taraxacum, Tussilago farfara, Menyanthes thfoliata, Hedera terrestris, 
Apium petroselinum, Allium sativum, Achillea millefolium, Fumaria 
officinalis u. a. m. hierzu verwendet. 

Ihre Wirkungen sind zwar nach den benutzten Kräutern etwas ver- 
schieden, haben aber bei den Tagesdosen von 30 bis 60 ii Satt tjeinein- 
schaftiich eine die Thätigkeit des Darms anregende und, da auch Kräuter- 
curen ähnlich wie Traubencnren gute Verdauungslcr&fte fordern, auch 
fast gleiche Heilanzeigen, wie diese. Lorsch hebt (»Our mit Obst 
und Krintersäften*, 1869) ihre Anregung der Nierenthätigkeit hervor, 
welche er vorzugswei.se vom hohen Kaligehalte «Icr Pllanzensäfte ableitet. 
Die Curpäste der Kräuterheiianslalten sind vorzugsweise ünterieib.s- 
kranke der verschiedensten Art, Scropl» ulöse, zuweilen auch Brust- 
kranke. Nach V. Lieb ig (Roichenhall, sein Klima und seine Gurmittel, 
5. Aufl., 1888, S. 81) schliesst sich der Krfintersaft mit seinem Gehalt 
an Aschensalzen direct an die Molke an und ergänzt deren Wirkung in 
Fällen, wo reichlichere Zufuhr von Kalk geboten ist. 



Ä. Die bekannteren Traubencurorte sind: 

Aigle in der Schweiz, Almrich bei Naumburg, Assmannshausen am 
Rhein, Arco in Tirol. Ba.s.sen in Sieben bürfjeii , Baden-Baden, Buden bei 
Wien, Berg bei Canstait, Berneck im Uheinthal, Bingen am Rhein, Bex 
in der Schweiz, Boppard am Rhein, Bötzen in Südtirol, Brestcnberg in 
der Schweiz, Char61az in der Schweiz, Ciarens in der Schweiz, Dürkheim 
in der Pfalz, Edenkoben ebendort, Erdöbenye bei Tokay, Gleisweiler in 
der Rheinjjfalz, St. Goarshausen bei Coblenz, Gries bei Bötzen, Grünberg 
in Schlesien, Hof-Ragaz in der Schweiz. Hub in Baden, Kösen, Kreuz- 
nach, Laubbach, Lamalon-l'ancien m Frankreich, Magglingcn in der 
Schweiz, Maikammer in der bayr. Pfalz, Marienberg bei Boppard, Meissen 
mit Umgebung in Sachsen, Meran in Tirol, Montreux in der Schweiz, 
Neustadt a. d. Hardt in der bayr. Pfalz, Pisa, Pressburg in Ungarn, 
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Rheinfeiden iu der Schweiz, Rüdesheim am Rhein, Scesaplaoa io Grau- 
lranden, Sion in der Schweiz, Sitten in der Sehwels, Snltsmatt im Elsass, 

Territet in der Schweiz am Genfer See, Tokay in Ungarn, Vevey am 
Genfer See, Veytaux ebendaselbst, VVachenheira a. d. Hardt, Wallen- 
stadt am Waliensee, Weesen ebendaselbst, Wiesbaden. 

B. Krantersaftcurorte sind: 

Arco in Tirol. Arnstadt in Thüringen, Berka in Thüringen, ßerneck 
in Oberfranken, Charlottenbrunn in Schlesien, Empfing in Oberbayern, 
Grounden in Oberösterreich, Goslar am Harz, Grund ara Harz, Hall iu 
Überösterreich, Kreuth, Lauterberg, La Frese in der Schweiz, Ottenstein 
in Sachsen, Rebburg in Hannover, Beichenhall in Bayern, Rheinfeiden 
in der Schweiz, Botbenfelde in Prenssen, Schweizermnhle in Sachsen, 
Streitberg in Bayern, Traunstein in Oberösterreich. 



Vn. Moor- und Schlammbäder. 

a) Die Moorbäder. 

Unter Moorbädern versteht man bekanntlich jene Art von 
Minerahvasserbädern, bei welchen zur Lrrcichung gewisser Heil- 
zwecke darch Zosatz einer gewissen Quantität Hoorerde dem Bade- 
medium eine grössere Consistenz gegeben wird, wogegen man als 
Schlammbäder jene Mineral wasserbädor bezeichnet, bei welchen 
der Niederschlag, welcher sich aus gewissen Quellen, besonders Eisen- 
säuerlingen, starken Soolen, Gips- und Schwefeilhermen oder am Meeres- 
grunde bildet, in gleicher Absicht zugesetzt wird. Der Unterschied 
swischen diesen beiden Badeformen liegt sonach hauptsächlich in der 
Consistenz der Badefliissigkeit und in den Bestandtheilen, welche mit der 
Moorerrlc sich bei deren Bildung verbunden hatten und die Unter- 
scheidung von salinischen, Eisen- und Schwefel-Moorbädern be- 
gründen. 

Die Moorbäder weichen bezüglich ihrer physiologischen 
Wirkungen in mancher Beziehung von den Mineralwasserbädem, aus 
welchen sie hervorgegangen sind, ab. Diese Abweichun£:en lassen sich 
vorzugsweise auf höhere Druckverhältniso, auf höhere Wärme- 
capacität der Badctlüssi*:kcit, sowie auf den mehr oder weniger intensiv 
auf die Haut einwirkenden Reiz von Salzen oder andern Bei- 
mengungen zurückfuhren. In neuester Zeit hat man auch die pilz> 
tödtende Eigenschaft einzelner Mineralmoorarten, besonders solcher, 
welche Eisenvitriol enthalten, den physiologischen Wirkungen dieser Bade- 
form beigefügt (cfr. Eeinl, Prager medio. Wochenschr., 1S85, No. 10 
und 11). 

Diese veränderten Druckverhäitnisse im Moorbado gegenüber 
denen des Wasserbades sind jedenfalls nicht ohne Bedeutung, besonders 
wenn man im Auge behält, dass dieselben bei kranken, schwachen In- 
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diyidaen, bei welchen Hoorbadecoren doch nur hsapts&chlich in Frage 
kommen, sich weit mehr geltend raachen müssen, als bei ganz gesanden 

Körpern. Man hat die physiolojiischen Wirknnfren dipses Druckes auf 
verschiedene Weise zu erklären versucht. Die rinfachste unt] an.sprcrhcndste 
Erklärung ist die Annahme beschränkter ßiulcircuiatiou in den Capillaren 
der Haut und temporiies Zurückdrängen des Blntes zo den innere 
Organen, anf welches eine stärkere reactive Blatströmnng nach aussen 
za folgen pflegt, mit allen daran sich schliessonden Consequenzen. 

Von besonderer Wichtigkeit erscheint die thermische Wirkung 
des Moorbades. Während im Wasserbade fortwährend Strömungen durch 
TomperaturausgleichuDgen der einzelnen Wasserschichten auch bei ganz 
ruhigem Terbalten des Badenden eintreten, findet eine solche Beweglich- 
keit des Badefluidams im Moorbade nicht statt und der Wärmeaas- 
tausch zwischen diesem und dem Körper geschieht nur mit der an- 
liegenden Moorschicht, so dass jodenfalls nur ein geringer Wärmeaustausch 
stattfinden kann. Jacob's fVerliandlg. des 4. sehlcsischen ßädcrtags. 
— Oesterr. Badeztg. 1876, Nü. 7, 9, 13, 15, 16) nach dieser Richtung 
hin angestellte üntersnehungen haben ergeben, dass in den ersten 2 bis 
5 Minuten Moor- und Wasserbäder die wärmere Haut gleichviel abkühlen, 
am Schlüsse des Moorbades dieselbe aber wänner bleibt, als im gleich 
warmen, wärmeentziehenden Wasserbade, wogegen die Achsel in der 
zwei- bis dreifachen Zeit vom Moorbade nicht tiefer abgekühlt wird, als 
vom gleichwarmen Wasserbade. Jacob schliesst hieraus, dass das Moor- 
bad dem Körper weit weniger Wärme entzieht, als das Wasser bad. 
Ebenso fand er, dass das Moorbad wärmer als der Körper, diesem in 
viel späterer Zeit eine gleiche Wärmemenge zufuhrt, resp. erspart, als 
ein gleich warmes Wasserbad. 

Bezüglich der Beziehungen, in welche Peripherie und Centrura 
des Körpers unter dem Einflüsse beider Bäderarten zu einander treten, 
bemerkt Jacob (l. c), dass die Temperatur der Haut im Wasserbade 
gerade wie in der Luft in einem gleichmässigen, der Höhe der Differenz 
entsprechenden Sinken begriffen sei und die des Körperinnern in den 
ersten 10 bis 15 Minuten steige oder constant bleibe und dann erst 
ISinken der W^ärme eintrete. Im Moorbade fmdet nach ihm der ähnliche 
Vorgang hödistras bis zu den ersten 3 bis 5 Minuten statt, dann be- 
ginnt die Hauttemperatur zu steigen und hält sich während der ganzen, 
oft zwei- bis dreimal so langer Dauer gegegenüber der soviel kürzeren 
Zeit des verglichenen Wasserbades um '2 bis 'd^ C. höher, als die Haut- 
temperatur im Wasserbade, selbst wenn das Steigen sich inzwischen 
wieder in ein Sinken umgewandelt hat. Dieselben Unterschiede iu der 
Wirkung der Moorbäder auf die Temperatur des Körperinnern und der 
Haut dauern auch nach dem Bade bis zur Dauer einer Stunde fort* 

Andere Resultate erzielte Fei hier bei seinen Untersuchungen über 
die die Körpertemperatur beeinflussende Wirkungsweise der Moorbäder 
(Wien, mcdeiu. Presse, 1883. No. 23). Derselbe fand, dass flüssi<zo bis 
mitteldichte Moorbäder mit einer Temperatur von 34 bis 35" C. die 
Temperatur der Körperhöhlen um 0,1 bis 0,45* G. herabsetzen, während 
dichtere und wärmere Moorbäder eine geringe Temperatursteigerung (0,1 
bis 0,5) in den Körperhöhlen bedingen. 
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Diese Vcrsrhie(]cnheit der Untfrsuchungsergebnisso liegt wohl nur 
in der Verschieileniieit der Cousibtenz des Badefluidums begründet. 

Das nmgekehrte Verhalten von Haut und Körperinnern 
einem abkohlenden Medium gegenüber, wie es ilacob dargelegt hat, hat 
nach dessen Ansicht das entgegengesetzte Verhalten der Blut- 
circulation in beiden K örperrcgionen zur Folge, Wenn daher 
im Moorbade und nach denaselben die Hautwärme steigt, während das 
Innere sinkt, so folgt, dass das Moorbad einen kräftigen Blutandrang, 
einen Hautreiz erzeugt Die Hautflnzion selbst wird nach demselben 
Autor durch den juckenden Reiz zu Stande gebracht, welchen das Moor- 
bad auf die Haut ausübt, sie befindet sich aber nicht in den oberen 
Schichten derselben, sondern in dem subcutanen Zell- und Muskelgewebe, 
wie aus der Blässe der Haut und ihrer Sclirumptung hervorgehen dürfte. 
Dass der thermische Reiz thatsächlich die Ursache der Hautfluxion sei, 
hat Jacob (BerK klin. Wochenschr., XIV., 16, 1877) mit dem Expeit* 
mente zu beweisen gesucht, dass auch Kleienbfider von gleicher Konsi- 
stenz und Temperatur gleiche Veränderungen in der Blutcirculation 
hervorrufen, wie eisenvitriolhaltige, überhaupt Eisenmoorbäder, Nach 
diesem sind es also nur die physikalischen Eigenschafton des Moors, 
nicht sein Gehalt an Salzen und anderen Beimengungen, welchen der 
Hanptantheil an der reizenden Kraft der Moorbäder zufilllt. 

Diesen Versuchen ron Jacob stehen aber die Experimente von Fell- 
ner und anderen Experimentatoren gegenüber. Namentlich Fcllner 
(Wien, raedic. Presse, XX., 24, 26, 28, 30, 31, 32, 1879) suchte zu 
beweisen, dass keineswegs der thermische iiciz allein hierbei in Frage 
komme, sondern dass auch die im Moore noch enthaltenen Salzeverbin- 
dungen und organischen Säuren einen wesentlichen Antheil an dem 
Hautreize haben, den die Moorbäder, namentlich solche, deren Tpm[)e- 
ratur in den IndifTerenzpunkt für den Körper des Badenden hineiniäiit, 
auszuüben pflegen. 

Welcher Ansicht mau auch sein mag, ob dem thermisciien oder dem 
mechanischen oder chemischen Hautreize der Hanptantheil an der Reiz- 
wirkung gebührt, es ist als feststehend anzusehen, dass dieser Reiz, 
der dem Moorbade eigen ist, nur ein massig starker ist, und in dieser 
Hinsicht von dem Reize sich unterscheidet, welchen Kohlensäure haltende 
und an Kochsalz reiche Bäder auf das Hautorgan ausüben. 

Den meisten Autoren gilt diese Reiz Wirkung des Moorbades unter 
allen den Momenten, welche die characteristischen Aeusserungen desselben 
zusammensetzen, als das wichtigste. Gestützt auf den Ausspruch von 
Leichtenstern (Allgem. Balneologie, in v. Ziemssen's liandbuche der 
allgemeinen Therapie, 1881), dass der Hautreiz als das mächtigste thera- 
pcutisclie Agens, durch weiches das Ceutralnervensystera und die unter 
dessen Herrschaft stehenden Organfunctionen beeinflusst werden können, 
anzosehen sei, erklärt auch Fellner, dass aus demselben sich alle die 
physiologischen Wirkungen, welche die Moorbäder auf Respiration, Puls 
und Körperwärme ausüben, erklären und ebenso die therapeutischen 
Wirkungen ableiten lassen, welche sie in Bezug auf bessere Ernährung 
aller Organe und Gewebe, auf erhöhte Leistungsfähigkeit des Orga- 

ricehtig, BaioMtiienpl«. ^ 
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oismQS und auf Resorption und Ansscbeidting von Krankheitsprodacten 
docomentiren. 

Nachträglich sei noch bemerkt, dass aus den Versuchen von Fell- 
ner hervorgeht, dass im Moorhade von 32,5 bis 36^ C, ausser den 
Veränderungen, die in den Temperaturverhältnissen des Körperinneren 
eintreten, auf welche wir bereits hinwiesen, die Respiration am 1 bis 
3 Athemzfige aboimmt oder conatant bleibt and die Frequenz der 
Pttlsschläge sich um 4 bis 12 ia der Minute vermindert. 

Auch Erhöhung der Hautperspiration und der Ilarnstof faus- 
scheidung wird meist noch zu dcu physiologischen Wirkungen der 
Moorbäder gezählt. Ob aber alle die ebengeuanuten lediglich dem Moore 
safaUeo, wie maa Tielfach annimmt, and nicbl der Hanptantheil aof 
Rechnung des wannen Waasers zu bringen ist, mag bis auf weiteren 
Nachweis dahin gestellt sein. 

Als Haupt Vorzüge, dif> Moorbäder vor anderen hautreizenden 
Bädern besitzen, wird aui h die Möglichkeit bezeichnet, dass, weil sie den 
Körper weit weniger Wärme zuführcu oder entziehen, als diese, die Haut 
dem Reiz ISnger ausgesetzt werden kann, femer dass die Eisen- 
moorb&der. d. h. solche Moorbäder, welche schwefelsaures Eisenozydul 
in nennenswerther Menge enthalten, in beliebig wünschenswerther 
Menge verabreicht werden können, ohne die Haut zu erschlaffen 
und die Sch wcissbildung zu »Thöhen. Hierdurch erlangen diese 
letzteren die Eigenschaft einer stärkenden Badeiuriii, welche ausser 
der die Transspiration zurückhaltenden Wirkung auch noch in dem Reiz 
auf die Hautnerven ihre Begründung findet. 

Summirt man die physiologischen Wirkungen der Moorbäder zu- 
sammen, so crgicbt sich, dass sie angezeigt sind bei Nf^uralgien ver- 
schiedener Art, insbesondere bei Ischias, wenn diese rheumatischer oder 
gichtiger Natur sind, bei peripherischen, also rheumatischen Lähmun- 
gen, arthritischen, hysterischen oder nach Diphtherie zurückgebliebenen, 
bei Muskel- und Gelenkrheumatismus, arthritischen Ablagerun- 
gen, deformirender <i elpiikgicbt, traumatischen Exsudaten, 
Exsudaten im Beckenraume, wo sie eine sehr wichtige Rolle spielen, 
und andern ähnlichen Krankheitsformen, während sie überall da, wo 
gesteigerte Gefässspannung besteht, contraindicirt sind. Im 
klinischen Theild dieses Buches werden wir vielfach auf die therapeutische 
Verwendung der Moorbader zurückkommen. 

b) Schlammb&der. 

Die Schlammb&der stehen hinsichtlich ihrer physiealischen und 
physiologischen Eigenschaften zwischen den Moorbädern und den Wasser- 
badem und üben einen geringeren Hautreiz aus als die ersteren, wenn 
nicht andere unterstützende Factoren hinzu tre(<'n. Am nächsten stehen 
den Moorbädern noch die Schwefelmoorschlammbader, wclrho durch Ein- 
leiten von Schwefelwasscr der Quelle in moorähnlichon Schlamm her- 
gestellt werden, wie dies in Nenndorf, Eilsen, Wipfeld u. a. Orten 
zu geschehen pflegt. 

Die meiste Anwendung finden die Schlammbäder gegenwärtig wohl 
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an den Eugaoeischen Thermen zu Abaoo, Montegrotto, Battaglia, 
Montortone v. a., wo sie sehon seit dem 16. Jahrhundert in hohem 
Ansehen stehen. In neuerer Zeit haben Violini Harcantonio (Annali 
universali di medicina e diinirgia da Conradi, 1881, No. 257. Ottobre 

e Novembre) und Foscarini (Guida alle terrae euganee dcl dott. Fos- 
carini, Padova 1872) von Neuem auf ihren hohen thorapeutischen Werth 
aufmerksam gemacht und dieselben geradezu als fanghi meravigliosi be- 
zeichnet. Diesen Autoren zufolge soll dieser Schlamm in Form sowohl 
von allgemeinen Bädern, als auch von Kataplasmen bei verschiedenen 
Haatkrankheiten, chronischer Synovitis mit serösem Erguss in 
die Gelenke, bei gichtischen Ablagerungen in die Gelenke, bei 
rheumatischen Exsudaten in das Musk ol ge webe, bei An- 
schwellungen der Lymphdrüsen, namentlich scropliulösen und andern 
ftbnlichen Kirankbeitsformen sich als ausserordentlich nutzbringend er- 
weisen. 

Von den übrigen Schlammbädern verdienen noch die Secschlaram- 
bäder (Gyttgebad) besondere Erwähnung. Sie enthalten neben Land- 
schlamm noch viele vegetabilische Reste, Kieselinfusorien und Kochsalz 
und gelangen namentlich in Schweden und Norwegen, sowie iu den 
russischen Ostseeprovinzen und auf der Insel Oesel zu einer ausgedehnten 
therapeutischen Anwendung. Da die Art ihrer Benutzung in Deutsch- 
land wenig gekannt ist. so möge eine Darlegung derselben hier noch 
Platz finden. Zunächst sei bemerkt, dass dieser JSceschlamm theils als 
Zusau zu Schwefelbädern, wie in Sandefjord, vorzugsweise aber zu 
mehrstündigen Umschlägen und Einreibungen Verwendung findet. Zu 
diesem Bohufe wird der auf 81 bis 34 *G. erwannte Schlamm auf den 
ganzen Körper vom Halse bis zum Fusse aufgelegt, die Haut dann mit 
einer Bürste frottirt und hierauf der Schlamm mittels einer warmen 
Douche wieder entfernt. Hierauf nimmt der Kranke ein Wasserbad aus 
Seewasser von 26 bis 34, sogar bis 42 " C, er wird von JSeuem gedoucht, 
in warme T&cher «ngehullt und nun bis zur vollkommenen Trockenheit 
frottirt Bisweilen wird der Kranke auch mit frischen Birkenruthen ge- 
schlagen und dann noch gehörig massirt. (Man vergleiche: Dr. Dor, 
de Templni de la vaso dans les bains de mcr de la Su« <le, 1861, S. 37.) 
Dieser enerirische Bademodus hat bei ehroni sehen Gelenkrheumatis- 
men und rheumatischen Lahmungen sich ausserordentlich bewalirt. 
Volle Schlammb&der werden meist zu einer Temperatur von 80 bis 
4$*C. und zur Dauer von 30 bis 45 Minuten genommen. Noch sei 
bemerkt, dass bisweilen, namentlich in Sandefjord zur Unterstützung der 
Schlammbad Wirkung der Kranke bei rheumatischen Lähmungen und be- 
sonders Neuralgien mit Medusen, Seei[u allen (Maniiten) bestrichen 
wird. Nach Ebbesens Bericht (Norsk. Mag. f. Lägevidensk, 3 R. 11., 
S. 820, 1872) erweisen sich diese Bestreichungen als sehr wirksam. 



A. Die hauptsächlichsten Eisenmoorbäder sind: 

1. in Deutschland und Oesterreich: Augustusbad, Boklet, 
Brückenau, Carlsbad, Ondowa, Bister, Flinsberg, Fnnzensbad, Freien- 

6« 
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walde, Gieisseo, Ilofgeismar, Kissingen, Königswart, Langenau, Liebwerdu, 
Lobenstein, Marienbad, Hnskaa, Nendorf Fokin, Pyrmont, Rdiboldsgrün, 
Reineiz, Schmiedeberg, Stehen, TepUte, Tniskowioe; 

2. in Schweden: Ronneby; 

3. in der Schweii: Ander. 

B. Die bekannteren Schlammbäder, zum Tbeil auch Moorb&der, sind: 

1. in Deutschland: Aachen, Bentheim, Driburg (Saatzer Schwefel- 
quelle), Eilsen, Fiestel in Westfalen, Günthersbad in Thüringen, Greiffen- 
berg in Oberbayern, Freienwalde, Meinberg. Nenndorf. Niederlangenau, 
Northeim in Hannover, Seebruch in Westfalen, Schmeckwitz in Sachsen, 
Tatenhausen, Wipfeld; 

2. in Oesterreich: Baden bei Wien» Ischl, St. Katbarinenbad in 
Böhmen, König Ludwigsbad bei Salzburg, Krzessow in Galirien, Mehadis, 
Pystjan, Rabbi, Topusko, Warasdin-Töplitz in Kroatien; 

3. in der Schweiz: Gurnigl: 

4. in Italien: Abano, Act[ui, St. Agnese, Battaglia, Boruiio, 
Caldiano, Gerbolo, Longoni di Monte, Montegrotto, Montortone, Morba, 
S. Pietro Hontagnon, Rostana, Valdieri, Visona; 

5. in Frankreich: Aix-les-bains, Bardges, Boorfoonne-les-bains, 

D6gne. Plombieres, üriage; 

6. in. Belgien: St. Araand, Spaa; 

7. in Schweden: Furusund, Grebbestad, Gu:jiatsberg, Hillewik, 
Loka, Lysekil, Marstrand, Hedewi, Norrtelje. Ronneby, Sär5, Söderteige, 
Strömstadt, Warberg, Wisby; 

8. in Norwegen: St. Olafsbad, Sandeljord; 

9. in Russlaiid: Andreas- liiman bei Odessa, Arensburg auf der 
Insel Uesel, Hadjibei-Limaii bei Odessa, liapsal, Kcmmern, Kuganiksli- 
Liman bei Odessa, Sebastopol, Tinski (Astrachauer Schlammbäder), 
Tschokrakskl 



VIII. Rditennadel- und Eräuterbäderouren. 

• 

Die Fichten- oder richtiger Kiefernadclbäder sind gewöhnliche 
Wasserbäder, welchen ein frisch bereiteter Kiefernadelauf^'uss oder ein 
Dampfdcstillat von Kicfernadeln (Pinns abies) zugesetzt ist. In Griess- 
bach in Baden benutzt man hierzu das Wasser, welches als Ueberproduct 
bei der Uarzfabrikation gewonnen wird, und bezeichnet sie als Harz- 
bader. Dnrch die in den Kiefemadelaafgnssen, besonders im Harzwasser 
enthaltenen harzigen ätherisch- öligen Substanzen und wahrscheinlich auch 
darin befindlirlu' Ameisensäure erhalten diese Bäder eine die Haut rei- 
zende Eigenschaft, die besonders in den Ilarzbädern hervortritt, bei welchen 
sie sich sogar bis zur stark irritirenden, leicht ätzenden Wirkung steigert. 
Diese flüchtigen ätherischen Bestandtheile derselben durchdringen die 
Epidermis und werden dnrch Hant, Lnngen and Harn wieder ansgescbie- 
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den, obne dass man yon ihrem Schicksal in den Blat- und LymphbahDen 
etwas Nib«i«8 weiss. 

Solche Bäder, die ?0D anderen haotreixenden Bftdtfm sich kaum unter- 
scheiden dürften, werden meist nur zur Dauer von einer Viertelstunde, 
höchstens von einer halben Stunde zu einer Temperatur von 27,5 bis 
höchstens 35° C. genommen, weil sie bei längerer Badezeit und höherer 
Temperatmr sehr anfsnregen pflegen. Namentlich gilt dies von den Han- 
bädem. Sie eignen sieh im Allgemeinen ffir jene Krankheits- 
fälle, bei welchen man höhere Badetemperataren fjorn ver- 
meidet und doch eine stärkere Hautreizung beabsichtigt. In 
Griessbach werden diese IJäder resp. Har/häder häufig mit dem inner- 
lichen Gebrauch des dortigen Slahlwassers verbunden uad finden bei 
Pnbert&tscbloTOsen und Hyperplasien des Uterns nach Poerpe- 
rien, erbeblicber Entkräftung, Vaginal- und Cervicalkatarrhen, 
Menorrhagien u. a. m. nach Angabe Haberer's (Aerztl. Mittheilungen 
aus Baden, 1885, No. 15 und IG) vortheilhafte Anwendung, während 
Sitzbäder mit concentrirtem Harzwasser gegen chronischen Utorus- 
katarrh und den ihn häufig begleitenden Pruritus sich nützlich zu 
erweisen pflegen. KiefemadelbSder sind namentlicb in Tböringen beliebt 
und finden daselbst besonders in Wasserheilanstalten gegen alle Zost&nde, 
die belebende, anregende Bäder fordern, ihre Nutzanwendung. 

Kräuterbäder, d. h Wasserbäder, denen Aufgüsse von aromatischen 
Kräutern zugesetzt werden, waren in friiherer Zeit ausserordentlich beliebt, 
finden sich aber zur Zeit nur nocli m einigen Curorten, wo sie eine Bade- 
form ansmacben. Sie üben einen gewissen Hautreiz ans and finden in 
ähnlichen Kraul I ritsfällen wie die Pichtennadelbäder, denen sie an Wirk- 
samkeit nachstehen, ihre Anwendung;. Die hierbei zur Benutzung ge- 
langenden Kräuter sind namentlich Chamille, Fcldkümmel, Flieder, Cal- 
mus, Krausenminze, Lavendel, Majoran, Melisse, Pfefl^erminze, Salbei, 
Schafgarbe, Thymian, Valeriana, Heublnmen n. a. m. Diese Kräuter 
weiden in V4 bis 3 kg inr ein Vollbad, 25 bis 150 g fnr ein Kinder- 
oder Localbad, in ein Säckchen gebunden, mit 4 Liter kochendem Wasser 
abgebrüht, ausgedrückt und die Brühe dem Bade zugesetzt. Auch directer 
Zusatz ätherischer Oele, meist 1 g zum Bade, findet bisweilen statt. 



Anstalten zu Fichtennadelbädern befinden sieb: 

Adelholzen, Aibling, Alexandersbad bei Wunsiedel, St. Andreasberg 
im Harz, Arnstadt, Aussee, Baden in der Schweiz, Badcnweiler, Bartfeld, 
Bentheim, Berka, Berneck in Oberfranken, Bistritz unterm Hosteiu, Blan- 
kenburg in Thüringen, Blankenhain ebendaselbst, Si Blasien, Brannfels 
(Kreis Wetzlar), Brotterode, Buchenthal in der Schweiz, Carlsruhe in 
Schlesien, Charlottenbrunn, Oelberg, Culm in Württemberg, Dietenmühle 
bei Wiesluidon, Dietharz in Thüringen, Eisenach, Elgersburg, Empfing, 
Eticnheimmünster in Baden, Freyersbach, Friedabad bei Dresden. Fried- 
richsrode, Gelireu in Schwarzburg-Sondershausen, Geltschberg in Böhmen, 
G^rdmer, Gernsbach, Gleisweiler in der Bbeinpfiilz, Gmonden, Griesbach 
im badisoben Scbwarzwald, Gmnd am Harz, Hennsdorf in Schlesien, 
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Herrenalb ia Württemberg, Hoaschka in Böhmen, Ilmenau, Ilsenborg, 
Johannisbronn in Oberscblesien, Johnsdorf bei Zittaa, Jordanbad in 
Württemberg, Ischl, Juliashall am Harz, Iwonicz, König Ludwigs- Bad bei 
Salzburg, König Otto- Bad in der Oberpfalz (Wiesau), Königswart, Kösen, 
Köstritz, Kohlgrub in Bayern, Korytnirza in Ungarn, Krähenbad in 
VVürtteniberg, Kreuth, Langensalza, Liebenstein, Liegau bei Dresden, 
Lobenstein, Mammem in der Schweis, Moosbad, Marienbad bei Salzborg, 
Mindelhein) im bayerischen Schwaben, Münchshöfen in Bayern, Müggen- 
dorf, Muskau, Niedernau in Württemberg, Oberdorf in Bayern, Obladis 
in Tirol, Perchtoldsdorf bei Wien, Petersthal im bad. Schwarzwalde, 
Polzin in Pommern, Rabbi in Wälschtirol, Rastenberg in Thüringen, 
Rehburg, Reichenhall, Ronneburg, Rosenhain, Rudolstadt, Ruhla, Salz- 
baosen, Salzdetforth, Salzungen, Schandao, Schleosingen, Schmalkalden, 
Schrezheim in Württemberg, Schwarzbach in Schlesien, Serneus im 
Prättigau, Soest, Sonneberg, Straupitzbad bei Döbeln in Sachsen, Streit- 
berg, Snderode, Suhl, Sulza, Sulzbach im bad. Schwarzwald, Teinach, 
Tennstedt, Thal, Thalheim bei Landeck in Schlesien, Tharand, Theuster- 
bad in Württemberg, Tobelbad in Steiermark, Traunstein, Travemünde, 
Wasserbnrg in Oberbaiern, Wiesenbad in Sachsen, Wippra am Hars, 
WoUach in Baden. 

Anstalten, wo Kraoterbader verabreicht werden, sind: 

Gmnd am Harz, Hassfart, Maximiliaiisbad bei Innsbrock, Niendorf 
bei Läbeck und Wasserbarg in Oberbaiern. 



IX. Hydro-elektrisohe Badeouren. 

Es ist ein Verdienst des Professors A. Eulen bürg in Berlin, die 
hydro-electrischen Bäder in die Badepraxis eingeführt und zu oinor ratio- 
nellen Benutzung derselben auf Grund wissenschaftlicher l'nlersuchungen 
und exacter therapeutischer Beobachtungen gebracht zu haben. Nächst 
ihm sind es besonders Traut wein ond Lehr, denen wir den weiteren 
Ausbau dieses balneotherapeutischen Verfahrens zu danken haben und 
welche die von Eulen bürg gegebene Darlegung der physiologischen ond 
therapeutischen Wirkungen dieser Bäderart vervollkommneten. 

Ehe wir indcss auf diese näher eingehen, wird es zum besseren V^er- 
ständniss der electrischen Bäder und für die Praxis wohl nicht über- 
flüssig sein, einige Worte über deren Binrichtong und Gebrauchsweise zo 
sagen. 

Euienburg selbst bemerkt hierüber zunächst in seiner Schrift „Die 
hydro-electrischen Bäder- (Wien, 1883, Urban u. Schwarzenberg), dass 
zu den genannten Bädern jede Badewanne benutzt werden kann. Wannen 
aus einem nicht leitenden Material — Holz-, Cement-, Porzellan-, Kachel- 
wannen — verdienen den Vorsog. Jedenfalls ist es sweckmissig, die 
Wanne mit einem Firnissuberznge und mit isolirten Fussen zo yersehen 
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oder sie wenigstens durch eine Wachstuch- oder Gummiunterlage vom 
Fossboden m isoliron. Der Körper sei bis tax den Hab eingetaacht und 

die Temperatur des Bades die des indififerenten Thermalwassers (35 bis 
88® C); die Badedauer beträgt 15 bis 60 Minuten und noch darüber. 

Für das monopolare, faradische und galvanische Bad genügt jeder 
nicht allzuschwache Inductionsapparat, jede leitungsfähige stationäre oder 
transportable Batterie von etwa 20 bis 40 Elementen. Die Stromstärke 
selbst nehme man als dem Empfindongsminimnm im Bade möglichst 
entsprechend, im faradischen, wie im galvanischen Bade, und suche sie 
möglichst unverändert zu erhalten durch die Hülfsmittel, welche der 
electrischen Behandlung überhaupt zu Gebote stehen. Was die Strom- 
quellen betrifft, so müssen dieselben möglichst bedeutende electromoto- 
risdie Kraft mit möglichst geringem inneren Widerstande vereinigen. Fär 
das faradische Bad empfiehlt sich Tünngsweise der prim&re lodactions- 
strom von Spiralen mit ungefähr 300 Windungen aas etwa 2 mm dickem 
Draht und mit circa 1 Zoll dicken Eisenkern; als Motor derselben 
dienen 4 grosse Grenet'schc (Tauch-) Elemente oder eine No$*sche 
Tbermosäule von 25 Elementen. 

Für das galvanische dipolare Bad werden am zweckmSssigsten eben- 
falls Grenet'sche oder die in der Telegraphie gebräuchlichen Calland- 
schen, auch die Lee lanche- Elemente benutzt. Die Zuleitung muss durch 
möglichst grosse, aus gleichem Metall oder gleicher Metallcomposition 
hergestellte Platten bewirkt werden, welche an verschiedenen Stelion der 
Wanne auf geeignete Weise angebracht und mit der Batterie in Verbin- 
dong gesetzt sind. Diese Platten, gewöhnlich 40 cm hoch und 12 cm 
breit und der Zahl nach meist 8, communiciren mittels grösserer rund- 
licher Oeffnungen in der inneren Holzverkleidung der Wanne mit der 
Badeflüssigkeit. Als 2. Pol verwendet man am besten einen mit feuchter 
Leinwand umwickelten Metallstab, welcher mittels hölzerner Ansätze quer 
über die Wanne angebracht ist und von dem Badenden mit der Hand 
angefasst wird. Wegen des Genaueren müssen wir auf die oben citirte 
Schrift von Eulenburg verweisen. 

In neuester Zeit hat die.sc Badeeinrichtung durch Traut wein einige 
Veränderungen erfahren und auch Kulenburg selbst hat sich durch den 
Mechaniker Hirschniann in Berlin einen besonderen Apparat für hydro- 
electrische Bäder construireu lassen, welcher auf den angegebenen Prin- 
oipien und Einrichtungen zwar fussend, aber mancherlei Verbesserungen 
erhalten hat. Nähere Angaben über denselben finden sich in den balneo- 
logischen Verhandlungen der Gesellschaft für Heilkunde in Berlin (XI» 
1885, S. 84 u. (T.), auf welche wir verweisen. 

Die physiologischen Wirkungen des electrischen Wasserbades wurden 
besonders von Eulenburg, Lehr und Trautwein festanstellen gesucht. 
Ersterer (Untersuchungen über die Wirkung faradischer nnd galvanischer 
Bader im Neurol. Centralbl. II, 6, 1883) bediente sich bei seinen Ver- 
suchen hauptsächlich des raonopolarcn Bades, so dass der eine Pol als 
Hauptelectrode in die Flüssigkeit versenkt, der andere ausserhalb des 
Bades direct auf den Körper applicirt wurde, Lehr (Die hydro-electrischen 
Bäder, ihre physiologische und therapeutische Wirkung, Wiesbaden, 1885) 
und Trantwein (Deutsches Archiv für klinische Medicin, 1888, 41. Bd., 
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3. Heft) hiogegen des dipolareo, wobei beide Pole in die Badeflässigkeit 
eingelassen wurden, ohne den badenden Körper direct zu berühren. 
Enlenburg fand nun im galvanischen Bade, sowohl heim Anodenbade, 
als auch beim Kathodenbade, sowie im faradischen Bade eine stetige 
Abnahme der Pulsfrec^uenz um 10 bis 20 Schläge, resp. 8 bis 10, konnte aber 
in Besag anf die Zahl der Athenizäge and deren Tiefe, sowie aof Körper- 
temperatur keine erheblichen Veränderungen, d. h. nur eine geringe Tem« 
peraturherabsctzung von 0,10 bis 0,70° C. und eine Verminderung um 
1 bis 2 Athcmzüge iji der Minute constatiren. Lehr fand im faradischen 
wie galvanischen dipolaren Bade zwar auch eine Pulsverminderung von 
10 bis 18 Schlägen, die nach dem Bade bei schwachen Strömen bald 
sor Norm zarfickkehrten, aber bei st&rkeren und langandanernden Strö- 
raon eine Steigerong der Frequenz um 10 bis 15 Schläge per Minute. 
In Bezug auf die Respiration ergab sich ihm im dipolaren faradischen 
und galvanischen Bade die Zahl der Athemzügo als um 3 bis 4 in der 
Minute verringert, während Tiefe und Ausgiebigkeit der einzelnen Respi- 
rationen zunahm. Nach sehr kräftigen Strömen und nach in rascher 
Folge wiederkehrenden B&dern blieb die Athmang noch mehrere Standen 
lang verlangsamt und vertieft. Was die Körperwärme betrifft, so fand 
er, dass das dipolare Bad von mässisrer Stromstärke kaum eine Differenz 
von dem gleich indifferenten erkennen lasse, während das monopolare 
Bad dieselbe herabsetze. 

Traatwein sah bei seinen mit Soolb&dem angestellten Versaohen 
im electrischen indifferent-warmen Soolbade keine besonderen Einwirkan- 
gen weder auf Puls, Respiration, noch Körpertemperatur eintreten. 

In Bezug auf die Erklärung der Gesammtwirkung electrischer 
Bäder auf Blutdruck und Körperwärme kommt Lehr zu dem 
Schluss, dass im electrischen Bade eine allgemeine Reizung der sen« 
siblen Haatnerven ond damit reflectorisch eine Brregang des Nervös 
vagns statthabe. In Folge dessen soll die Pulszahl abnehmen und die 
Temperatur im Innern sinken. Eine ausgebreitete Verengerung kleinster 
peripherer Arterien vergrössere die Stromwiderstände für das Blut, 
schneller aber als diese Widerstände wachse die Triebkraft des Herzens 
und verursache eine Beschleunigung des Blutstromes: Die Reflexerreg- 
barkeit der sensiblen Hautnerven fand Trautwein im indifferent 
warmen Soolbade sowohl für schwache als für starke electrische Reize 
erheblich vermindert, wenn nicht ganz aufgehoben, so dass diesem 
zufolge die Lehr'sche Schlussfolgcrung der retlectorischen Erregung des 
Vagus hinfällig würde. Eulenburg hingegen schliesst aus seinen Beob- 
achtungen liur, dass die hy dro-electrischen indifferent warmen 
Wasserbäder bezüglich ihrer Wirkung auf Puls, Respiration und Körper- 
temperatur den hautreizenden thermisch und chemisch irritiren- 
den Badeformen gleich zu stellen seien. 

Bezüglich der Wirkung des electrischen Bades auf das Allgemein- 
befinden hebt Lehr in seinem oben angeführten Buche hervor, dass 
electrische, namentlich galvanische Bäder bei ihm zu einer excessiven 
Reizbarkeit des Gesammtnervensystems, besonders aber des Herz> 
nervensystems, zu Herzklopfen, Schlaflosigkeit, Eingenommenheit des 
Kopfes u. s. w. gefahrt hatten. Diese Beobachtung konnte Trantwein 



Hydro-elektrisdie B«d«caren. 



89 



(1. c.) nicht bestätigen. Bei ihm wirkte das electrische Soolb ad nur 
erfriflohend auf das ganze N er Teilsystem, rennehrte den Appetit 
and regte zu geistiger Thätigkeit an, welche Wirkungen besonders 
beim faradischen Bade eintraten. 

Bezüglich der Verwendung electrischer Bäder zu Curzwecken 
ist der Grundsatz fest zu halten, dass die Behandlung mit solchen nur 
fnr Kranke passend erscheint, bei denen yon einer localisirten 
electrisohen Gnr wenig oder gar kein Nutzen zn erwarten ist, 
yielmehr nor die sogenannte allgemeine Electrisation als indicirt 
gelten darf. 

Angezeigt sind für electrische Bäder nach Kulenburgs (Verhand- 
lungen der balneolog. Section der Gesellsch. f. Heilkde. in Berlin, XI., 
pag. 9, 3. Ailg., 1885) Erfahrung gewisse Formen von Kenrasthenie, 
welche durch das electrische Bad und zwar sowohl durch das faradisohe, 
wie auch durch das monopolare galvanische in Form des Kathodenbades, 
in besonders auffälliger Weise vortheilhaft beeinflusst werden, ebenso 
manche Fälle von neurasthenisrher Hypochondrie, wo die gün- 
stige Wirkung allerdings oft mehr vorübergebender Natur ist. Dagegen 
sah Bulenburg im Ganzen weniger günstige Besnltate bei Hysterie 
und namentlich bei schweren Formen von Hysterie und Hystero-Epilepsie. 
Die Anwendung des Bades scheint nach seiner Ansicht hier sogar nicht 
ganz ohne Bedenken zu sein. Im Allgemeinen ermuthigende Re- 
sultate lieferte ihm das electrische Bad bei veralteten multiplen 
Neuralgien und gewissen con vulsi visohen Neurosen; naraeatiich 
gilt dies von den mit Tremor verbundenen Formen, wobei durch die 
localen Verfahren electrischer Behandlung bekanntlich ausserordentlich 
wenig ausgerichtet wird. Dahin gehören nicht blos Fälle von sogenannten 
essentiellem Tremor, sondern auch selbst solche von Paralysis 
agitans, von Zittern bei disseminirter Sklerose. Endlich beob- 
achtete Kulenburg eine günstige Wirkung auch in einem Falle von 
Morbus Basedowii, wobei speciell die pulsherabsetzende Wirkung des 
electrischen Bades in sehr evidenter Weise hervortrat. Dagegen sah er 
meist keine »ider doch verhältnissniässig geringe Wirkungen bei chroni- 
schen Rüokenmarksaffect ioncn, namentlich bei der Tabes. 

Zu nicht so günstigen Resultaten wie Eulen bürg konnte Hut- 
chinson (lieber das electrische Bad in New- York, med. Record, XXII., 
17, p. 461, Oci 1882) gelangen. Dieselben waren bei chronischem 
Rheumatismus und Neurasthenie ganz ungünstig, besonders klagten die 
Kranken nach dem Bade über allgemeine Depression und Kälteschauer. 
Er wandte das dipolare electrisdie Bad an und gebrauchte sowohl den 
faradischen, als den constanten Strom. Sehr günstige Resultate hingegen 
scheint Stillroann ((Jeher das electrische Bad in Philad., med. and 
surg. Reporter, XLVII., 2, p. 29, July 1882) erhalten zn haben, denn 
er empfiehlt das faradische Bad gegen eine grosse Anzahl von Krank- 
heiten. Ausser mehreren anderen Beobachtern, die günstige Resultate 
zu verzeichnen hatten, ist endli(h auf Lehr hinzuweisen, welcher im 
zweiten Congress für innere Mcdicin die günstige Beeinflussung des Stoff- 
wechsels, des Pulses und der Respiration, der geistigen und körperlichen 
Spannkraft, wie wir bereits oben angedeutet haben, besonders hervor- 



Digltized by Google 



90 



Sandbadeooren. 



hebt and die hydroelectrischen Bäder bei allen Krankheiten lebhaft 
empfiehlt, wo die eben genannten Faetoren einer kriftigieD ünteretätzang 

bedürfen. 

Im Weiteren dürfte das elektrische Bad, weil es als faradisches und 
als Kalhodcnbad die electrocutane Sensibilität herabsetzt, auch als anti- 
neuraigisches und antiparalgisches Mittel sich besonders nütdich er- 
weiMD, während vmgekehrt dis die eleetrocotane Sensibilität steigernde 
Anodenbad gegen Anästhesien sich zweckmässig verwenden lässt. Da 
femer die motorische Erregbarkeit im galvanischen Bado herabgesetzt 
wird, kann'dasselbe als antispasmo(lis( hes Mittel gelten. Da pndlich die 
VVirkiini:- auf Herz- und Lungeuihäligkeit bei den cloftro- indifferent 
waraieu Badern der Wirkung der durch Wärmcenlziehung oder chemi- 
schen Beiz hautreizenden Bäder analog ist, werden die Indicationen für 
diese auch for jene bis zn einem gewissen Grad gelten können. 

Elektrische Bäder werden verabreicht in: 

Tharandt (Uauptsche Anstalt), Buchenthal bei Nicderzwiel in 
der Schweiz, Dietenmöhle bei Wiesbaden, Ilmenan, Elgersburg, 
Forstbad in Böhmen, Kreischa in Sachsen, Michelstadt im Oden- 
wald, Nassau an der Lahn, Norothal bei Wiesbaden, Schöneck am 
Vierwaldstätter See, Thalkirchen bei München, Wilhelmshöhe bei 
Kassel. 



X. Sandbadecuren. 

Als Sandbad bezeichnet man das Bedeektsein eines Körpertheils oder 
des ganzen Körpers, den Kopf ausgenommen, mit warmem Sand, 

welcher entweder auf natürlichem Wege durch Sonnenwärme oder künst- 
lich erwärmt zu Curzwecken Verwendung liinlet. 

Die erstere Erwarniungsart ist aus nahcliogeiuien Gründen die ältere 
und findet heutigen Tags noch iu einzelnen südlichen Seebadeorten, aber 
auch in nördlichen, wie in Norderney und Travemimde, ihre Anwendung. 
In Sachsen war es namentlich der Sand des bei Dresden gelegenen Priess- 
nitzthales, in welchem nach dem Käthe eines Dresdener Arztes Dr. 
Ruschpier schon vor lang«Mi Jahren Rheumatiker zur Beseitigung ihres 
Leidens sich eingraben liessen. I)ii> Abhängigkeit iles Gebrauches solcher 
Bäder aber von den Witlerungs Verhältnissen tuhrten Dr. Fleramiug in 
Dresden zur künstlichen Erwärmung des Sandes, und dieser liess zunächst 
in Dresden eine derartige Kuranstalt entstehen, die er später aus Be- 
quemlichkeitsrücksichten nach Blasewitz verlegte. Später entstand 
unter Dr. Sturm in Köstritz eine ähnliche Anstalt und ihr folgten 
namentlich in Thüringen mehrere dieser Art. Nur von solchen Anstalten 
ist hier die Rede. 

Das in denselben beobachtete Verfahren ist folgendes. Zur Ver- 
wendung kommt nur ganz reiner, feiner, gut ausgetrockneter und mehr- 
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fach durchsiebter Flasssand, welcher auf beissen Eiüenplatten za einer 
Temperatur von 45 bis 50* C. gebraxslit wiid. Der ffir den einzelnen 

Fall noth wendige Wärmegrad wird dnrcb Zornischen kühleren Sandes 
bewirkt. Der Boden des 5 bis 6 Fuss langen als Badewanne dienenden 
Kastens wird nun mit dem erwärmten Sande einige Zoll hoch bedeckt 
und hierauf der nur mit einem leichten Bademantel bekleidete Kranke 
in denselben hineingelegt, wobei soviel heisser Sand nachgeschüttet wird, 
bis der ganze Körper des Badenden mehrere Zoll hoch bedeckt ist 
Dann wird der Badoide» wahrend er noch in der Wanne sich befindet» 
in einen nahe gelegenen luftigen Raum gebracht und hat hier nun den 
stark hervorbrechenden Schweiss abzuwarten, welcher vom Sande bald 
aulgesogen wird. Soll nur ein Halbbad genommen werden, so wird der 
Oberkörper mit einer wollenen Jacke bekleidet und auf die unteren 
Bztremitftten nnd den Unterleib eine gleicbhohe Schicht Sand geschnttet 
Im Bade selbst muss sich der Kranke ganz ruhig verhalten, damit der 
Sand ruhig liegen bleibt. Nach dem Verlassen des Bades nimmt der- 
selbe eine warme Brause und wird gehörig abgerieben. 

Ein wesentlicher Vorzug der Sandbäder vor andern Badeformen, 
welche gleiche Zwecke verfolgen, liegt in der gegebenen Möglichkeit, die 
höchsten W&rmegrade, welche man überhaupt za therapeutischen Zwecken 
anwendet, die längste Badezeit hindurch etwa bis zu einer Stunde und 
darüber, auf den menschlichen Körper allgemein, ganz besonders aber 
local zu übertragen und ihre Wirkung entfalten zu lassen. Die hier 
langsamere Mittheiiung der Wärme macht einen solchen ausgedehnten 
Badegebranch allein möglich. Nirgends kann man femer im allgemeinen 
Bade weniger hoch, dabei aber an besonders gewünschten Stellen, die 
einer besonderen Berücksichtigung bedürfen, mit einer höhsni Wftrme 
baden. 

Ueber die Erhöhung der VVärme des menschlichen Körpers in 
Folge der Anwendung der Sandbäder hat Flemming (Berl. ktin. 
Wochenschr. 1878, Ko. 27) mehrfach Messungen angestellt nnd hierbei 
gefunden, dass bei milden Sandbädern (Temperatur 47 ^C, Badedauer 

30 Minuten, nur Sitzen im Bade: die Arme aber bis oberhalb der Ellen- 
bogengelenke noch mir Sand bedeckt) eine Temperaturerhöhung von 
0,25 C, im lillcnbüi:cni:elenk von 0,10^0. sich ergab, während bei 
sogenannten starken Bädcru (Temperatur üü''(J., Badedauer 55 Minuten, 
sonst wie bei den andern) bei denselben Versochspersonen unter der 
Zunge eine solche von 1,40^ C, im Ellenbogengelenke von 0,90*^ C. ein- 
trat. Auch die locale Wärmeübertragung durch verschiedene andere 
Bäder hat Flemming mit einander verglichen, wobei die Menge des 
ßadefluidums stets 15 Liter, die Badedauer HO Minuten, die Bade- 
temperatur 39<*C. mit Ausnahme bei dem Saudbade, die 47° C. war, 
betrug. Bs stellte sich hierbei heraus, dass 15 Minuten nach Schluss 
des Bades die Erhöhung der Temperatur des kurz vorher mitgebadeten 
Ellenbogengelenks nach einem Wasserbade 0,00" ('., nach einem salinischen 
Wasserbade 0,60° C, nach einem Wasserbade ohne Ergänzung des 
Wärrae Verlustes 0,35° C, nach einem suKhen salinischen 0,43° C, nach 
emem Hoorbade 0,30° nach einem Sand bade 0,95 <>C. ausmachte. 
Locale SandbSder mit einer Temperatur 7on 50 ^C. und 60 Minuten 
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Dauer bei einniftliger firgünsang des WärmeTerlastes doieh Nachschntten 
von Sand nrspranglicber W&rme bedingten wiederholt eine Temperatar- 

erhöhung von 1,50 *C. 

Indicirt sind die Sandbäder für Personen mit träf^em Kreislauf, 
für solche mit vorwiegender Venosität. mit kühler, welker und un- 
tliiiiiger llaut und bei solchen, wo es gilt, nach der äusseren Haut all- 
gemein and ganz besonders local kräftig absnleiten, die Hant zo beleben 
und Aasscheidung und Aufsaugung auf ihr zu fördern. Erfolgreiche 
Anwendung finden sie sonach bei chronischen Rheumatismen be- 
sonders rheumatischen Auftreibungen der Gelenke, weniger bei 
Rheumatismen der Muskclscheiden, ferner bei Rhachitis, Scro- 
phulosc, bei flüssigen Exsudaten, Lähmung der Uautnerven, 
bei tr&gem Blatamlanf der antern Extremit&ten, sowie bei 
Ischias, gegen welche Krankheitsform Flemming sie aasserordentlich 
rühmt (Berl. klin. Wochenschr. XIV. 1 1, 1877). Liebermeister und 
Ziemssen sahen gute Erfolge bei allgemeiDer Wassersucht, namentlich 
im Kindesalter. 

Aehnliche günstige Erfolge werden auch ans der Köstritzer Anstalt 
von Stnrm berichtet. 

Die bekannteren Anstalten fnr Sandbadecuren sind: 

Blase witz bei Dresden, Köstritz im Reussischen, ferner Berka, 
Halle (Frankes Soolbäder im Fürstenthale), Jordansbad in Wfirttem- 
borg, Lobenstein, Mildenstein in Sachsen, Ruhla in Thnfingen, 
Casa micciola auf Ischia. 



B. Hydrotherapie. 



Die Hydrotherapie betrachtet man als jenen Theil der Balneo- 
therapie, welcher sich speciell mit der therapeutischen Verwerthung 
des kalten Wassers in seinen verschiedenen Anwendungs- 
formen beschäftigt. Als kaltes Wasser ist hierbei das unter dem 
Indifferenzponkte befindliche, also unter 35 C. anzasehen, und sind im 
Allgemeinen Temperaturen desselben von 0 bis 5^ C. als eiskalt, von 
b bis 10" C. als sehr kalt, von 10 bis 15" C. als kalt, von 15 bis 
20» C. als raässifj, von 20 bis 25" C. als kühl und von und darüber 
als temperirt zu bezeichnen iiblich. 

Die Badewirkungen selbst werden auf thermische und mechanische 
Effecte zurückgeführt. 



Digitized by Google 



Thermisohe Effecte. 



93 



L Thermische Effecte. 

Besonders wichtig sind in der Hydrotherapie die thermischen 
Effecte, welche sich lediglich als warmeentzieheQde gelteod machen 
and durch ihren wSnDeregalirenden Effect, durch die VerftaderuDg in der 
BlatdrcuUtioii and durch Reizung der sensiblen Nerven, des Central- 
nerTensystems und der motorischen Nerven der Hydrotherapie ihren hohen 
Werth in der ßebandlung acuter wie chronischer Krankheiten sichern. 

Ginwirknng der thermischen Effecte. 

a) Aaf die Körpertemperatur: 

Der Wärmeverlust, den ein gesunder Mensch im kalten Bade erleidet 
ist proportional der Wärmedifferenz und steigert sich mit deren Sinken 
in ansserordentlicher Weise. Ans den Versuchen von Liebermeister 
(»Die Pathologie und Therapie des Fiebers-) geht hervor, dass, wenn 
man den Wärmeverlu.st einos t!Psunderi. nicht sehr fettreichen Menschen 
in einem Bade, dessen Temperatur mit dem Indifferenzpunkt zusammen- 
fällt und dessen Dauer etwa 15 bis 20 Minuten beträgt, in der Achsel 
gemessen als Einheit betrachtet, dieser Warmeverlust im Bade von 
80* C. schon das Doppelte, im Bade von 25* G. mehr als das Drei- 
fache, im Bado von 20<*C. mehr als das Fünffache des oben angenom- 
menen mittlem Wärmeverlu.stes ausmacht. Ungeachtet dessen sinkt die 
Temperatur im Innern des Körpers dabei nicht, vorausgesetzt, dass die 
Wärroeentziehung hinsichtlich ihrer Intensität und Dauer sich in gewissen 
Grenzen bewegt, bleibt vielmehr constant, ja erhöht sich nach Lieber- 
meister in der Regel um ein geringes. 

Jedoch nadl Ablauf einer mässigen und nicht allzulang andauernden 
Wärmeentziehung folgt ein Zeitraum, wo die Körpertemperatur niedrisrer 
ist, als vor dem Bade, der aber bald dein Stadium compen.sirender 
Steigerung derselben weicht. Auch locale Wärmeentziehung von der 
Haut in Form kalter Donohen, Lakeneinwickelangen, Halbbfider etc. 
haben kein Sinken, sondern .eher ein Steigen der Körpertemperatnr im 
Innern zur Folge und unterscheiden sich sonach wenig Ton allgemeinen 
Wärmeentziehungen geringem Grades. 

.Anders ist das Verhalten der Körpertemperatur mi Innern, wenn 
die Abkühlung der Haut eine sehr erhebliche und von längerer Dauer 
ist. Li Obermeister hat constatirt, dass die meisten Menschen gewöhn- 
lich kalte B&der von 20 bis 24 C. durchschnittlich etwa 15 bis 
25 Minuten ertragen können, ehe die Temperatur des Innern sinkt, 
dagegen haben länger andauernde Bäder, insbesondere wenn sie eine 
noch tiefere Temperatur besitzen, ein rasches Sinken der Innenwärme 
des Körpers zur Folge. 

Dieses Gonstantbleiben der Körpertemperatur erkl&rt sich nach 
demselbon Autor aber nicht TolUtSndig dadurch, dass infolge der durch 
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den K&ltereis bewirkten Oontraction der Gefösse der Haut eine nur 

geringe Blutströmung Dach derselben stattfindet und das Blat der tiefer 
liegenden Gefässe einer stärkorn Abkühlung nicht ausgesetzt ist, sondern 
dasselbe fordert auch eine höhere Wärmeproduction. Dass eine solche 
in der That stattfindet, hat Lieberraeister ebenfalls nachgewiesen und 
dabei c<mstatirt, dass die WärmeprodactioD, welche im kalten Bade oft 
om das Doppelte ond Dreifache der Norm sich steigern Icann, stets nach 
dem Wärmeverluste sich regulirt. Dieser Umstand ist bei fieberhaften 
Krankheiten mit hoher Temperatur bisweilen störend und nöthigt, um 
ausgiebige Remissionen zu bewirken, nicht selten zu verschiedenen 
Abkuhiungsproceduren und häufigen Wiederholungen kalter Bäder seine 
Zniiidit sa nehmen. 

b) Auf die OironUtfoti. 

Die Einwirkung kalter Pjarklorraen auf die Blutcirculation ist eine 
mannigfache. Zunächst wirken sie durch den Kältereiz contrahirend auf 
die HaatgefSsse ond erst allm&lig folgt ein Nachlass der Lmnensver- 
engerung derselben, welcher bei langer Daner ond excessiver Kälte des 
Bades infolge von Ueberreizung GefässerschlaflFung und Circulationsver- 
langsamung in den peripherischen Gefässen zur Folge hat. Dabei findet 
auch schon bei tcmperirten Bädern eine erhebliche Verlangsamung der 
üerzcontractioncn statt, welche von allen Beobaclitern constatirt worden 
ist. Ob aber dnrch reflectorische Einwirkung, wie bei dem Herzen, nach 
der Capaoitätsraum des Gefässsystems plötzlichen grossen Schwankungen 
unterliegt, und dadurch der Gefässdruck eine Abänderung erleidet, d. h. 
ob der gesamnito Fassungsraum der Gofässe durch thermis('hp Erweiterung 
oder Verengerung einer grossen Gefässprovinz sich rasch namhaft ver- 
ändern kann, ist nach Winternitz' Ansicht fraglich, weil eine grosse 
Menge von Compensationsrorrlchtungen bestehen, die den Passongsraom 
des Gefässsystems im grossen Ganzen auf nahezu gleichem Nireao halten 
ond dadurch plötzliche Druckschwankungen verhüten dürften. 

Soll die der Gefässcontraction nachfolfretule Ltimenerweiterung und 
damit verbundene Hyperämie der Haut therapeuti.sch nutzbar gemacht 
werden, wie dies beispielsweise bei Stockungen im Pfortaderkreislaufe, 
Leberhyperamie, chronischer Entzondong der Grebärmotter ond anderen 
ähnlichen Krankheitsformen der Fall ist, so wird man die hierzu notb» 
wendige länger andauernde Erweiterung der peripheren Geffissbahncn da- 
durch erlangen, dass man starke Kältegrade bei kurzer Dauer und kräf- 
tigem mechanischen Reiz einwirken lässt. Diese lebhaftere Circulation 
in den Gefliasen der Haut, die ab Reaetion gegen den Eälteieiz gemeinhin 
bezeichnet wird, kann sonach zo einem trefilichen Heilmittel for gewisse 
Krankheitstostände in gefassreichen inneren Organen sieb omgestalten. 

o) Anf die Respiration. 

Ueber die Einwirkungen des kalten Bades auf die Respiration laoten 
die Angaben der Beobachter sehr Tersohieden, indem einige eine gestei- 
gerte Freqnenz der Athemzöge) andere das GiBgentheil waimabmen. Es 
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scbeint aber festzustehen, dass nach dem kalten Bade die Atherogrosse 
bezüglich ihres Volumens wächst, indem eine Vertiefang der Athemzüge 

bald mit zunehmfridor. bald mit abnehracndor Frequenz eintritt, und dass 
die Zunahme derselben im Verlauf des kalten Bades, wie Leichtcnstern 
meint, vorzugsweise durch die Steigerung der Kohlensäureproduction herbei- 
gefahrt wird. Im Allgemeinen wird nach Winternitz darcb K&Iteeinwir- 
knngen das nahezu stabile Verhältniss zwischen Puls und Respiration 
ge&ndert. Ob aber dabei auf eine Respiration weniger Pulse fallen als 
zuvor, mithin jede einzelne Blutquantität längere Zeit mit der atmo- 
sphärischen ljuft in Berührung bleibt, ist noch nicht festgestellt. Anderer- 
seits haben solche Veränderungen der Respiration den Nutzen, dass sie 
die Blntbewegung im kleinen Kreislauf fördern. Tiefe Inspirationen, sagt 
Winternitz, werden den Rückfluss des Blutes, also die Circulation in 
dem venösen Gefässabschnitte fördern, die arterielle Strömung dagegen 
erschweren, den Druck im Aortensystem herabsetzen, tiefe Exspirationen 
dagegen die centrifugale, also die arterielle Blutstrdmung erleichtem und 
den Rückfluss des Blutes zum Herzen erschweren. 

d) Auf das Norvonsystpin. 

Der Nervenreiz, welchen ein kaltes Bad hervorruft, macht sich zwar 
zunächst an den sensiblen Nerven der Haut geltend, bleibt aber, wie wir 
oben beim thermischen Reize gesehen haben, nicht auf diese beschränkt, 
sondern dehnt sich auf oentripetalem Wege auch auf das centrale Nerven- 
s^em aas, von welchem er auf motorische Bahnen übergeleitet wird, 
woraus sich die Schüttelfröste erklären, welche nach der Einwirkung tiefer 
Temperaturen auf die Hautoberlläche sich einzustellen pflegen. Bereits 
oben haben wir dargelegt, dass der thermische Reiz und somit auch der 
Eftitereiz die Innervation zu erhöhen, also direct reizend einzuwirken, 
aber aacb die Reizbarkeit zu vermindern, die Innervation herabzustimmen 
vermag, so dass er sich bald durch l*>schoinungen der Erregung, bald 
durch solche der Depression geltend n)ai hcn kann. 

Das kurzdauernde kalte Bad hinterlässt ein wohlthuendes, er- 
frischendes Gefühl in der Haut uud in den Muskeln, übt einen be- 
lebenden Binfluss auf die Gehimtbatigkeit ans und regt die psychische 
Leistungsfähigkeit an, während das ungewöhnlich lango fortgesetzte Bad 
ermüdend und schlafmachend wirkt. Also da, wo die Innervation ge- 
hoben werden soll, müssen Reizerscheinungen hervorgebracht werden, 
soll aber die Reizbarkeit einzelner Nerven oder im ganzen Nervensystem 
herabgesetzt werden, so müssen Ueberreizungen stattfinden. Eintauchen 
der ganzen Hautfl&che oder nur eines Theiles derselben in kaltes Wasser 
auf ganz kurze Zeit vermag die Innervation schon dergestalt anzuregen, 
dass in den unwillkürlichen Muskeln des Darms, der Blase, des Uterus 
Coniractionen entstehen, und häuGg wiedorholtc Impulse der Kälte, wie 
solche bei Douchen und Begiessungen stattfinden, sind wohl auch fähig, 
Lähmungen, die auf einer verminderten Erregbarkeit der motorischen 
Nerven beruhen, günstig zu beeinflussen, während schon Einpackungen 
in nicht zo kalte Leintncber und, wie wir schon oben gesehen haben. 
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Ungere Zeit andaaernde kalte Vollbider die uberm&ssige Beisbarkeit 
eiDzelner Nerven oder des Gesammtaenrenaystenis sehr bald herabsetzen. 

e) Aaf den Sioffwecbs«!. 

Die StoÜwechselTerfinderuDgen bei WSrmeentaeliaogen sind in viel- 
facher Beziehung noch in dichtes Dankel gehallt Zn den wenigen That* 
saoben, die über dieselben festsnslehen srlicinen, gehört zunächst die von 
allen zuverlässiiron Forschern gemachte lkob;u htung, dass das kalte Bad, 
wie überhaupt alle den Wärmeverlust vermehrenden Proceduren: kalte 
Abwaschungen, Duuchen, Sitzbäder etc. eine Beschleunigung der Oxy- 
dationsvorgänge im Organismas bewirken. Bei dieser Hebrzersetsong 
scheinen sich aber nur die stickst ofTfreien Stoffe, insbesondere das Fett 
zu bethciligen, während nach den Versuchen von Liebormeister, Se- 
nator und Voit ein Eiweisszerfail und somit eine vermehrte Harnstoff: 
bildung nicht stattfinden soll. 

Diese Oxydationsvorgänge manifestiren sich sonach ganz besonders 
in vermehrter Kohlensänreprodnction and Kohlensftoreaosscheidung, und 
zwar in der Weise, dass, je grösser bei der Kälteeinwirkung der ther- 
mische Nervenreiz ist, desto beträchtlicher die reflectorische Beschleuni- 
gung des Stoffwechsels wird. Nach Liebermeister war schon im Bado 
von 32,5" C. die Kohlensäureausscheidung eine etwas grössere, als unter 
normalen Verhältnissen, bei 18*^ C. stieg sie jedoch schon bis auf das 
Dreifache der Norm. Die Vermehrung der Kohlens&areansscheidung hält 
noch einige Zeit nach dem kalten Bade an und kommt erst allmälig 
auf das normale Mass /urück. Anders gestaltet sich aber der Stoff- 
wechsel, wenn die Kür[i*'rtemperatur wirklich herabgesetzt ist. Es tritt 
dann eine Veriangsamung desselben ein. 

Da die Untersuchungen, welche die Stoffwechselvorgänge unter 
W&Tmeentziehaag darlegen sollen, Winternits nngenngend erschienen, 
um einen sicheren Einblick in die Beurtheilung derselben zn gewinnen, 
hat er hier/u das Verhalten des Körpergewichts herangezogen und dabei 
gefunden, dass die meisten Gesunden bei sonst gleichen Bcdm^iungen 
uuier dem Einflüsse von Wärmeentziehungen an Körpergewicht abnehmen. 
Eine geringe Anzahl von Versnchsindividaen aber zeigte eine Zunahme 
des Körpergewichts, und diese suchte er mit einer besseren Ansnatsuag 
der zugeführtcn Stoffe zu erklären. Dieser Erfolg, in welchem Winter- 
nitz die Berechtigung sieht, die Hydrotherapie als eine tonisirende 
Methode zu betrachten, kommt nach ihm durch Steigerung der Inner- 
vation, durch VervoUkummnug des StoiTwechscls, der intimsten Ernäh- 
rungsvorgänge zu Stande. Mit der unter Warmeentziehungen bekannten 
gesteigerten Buckbildnng verbindet sich eine gesteigerte Anbildong, 
welche von obigem Autor bei etwa 56 pCt. der Versuchspersonen ge- 
macht wurde und am klarsten bei methodischen Schwitzcoren sich beob- 
achten lässt. 

Die mannigfachen Sioilwechselretardatiouen, die Oxal- und liarusuuiu- 
diathese, die Fettsucht finden sonach in den methodischen thermischen 
Coren ein entsprechendes Heilmittel, aber auch eine Betardation des 
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krankhaft besßbleuD igten Stoffverbrauches ist durch die VYassercur zu 
erzielen. 

f) Auf .StM'iM't ioiHMi unil Kxcrctionen. 

Die thennischen Einflüsse auf Secretionen und Kxcretionen sind in 
der Hydrotherapie im Allj^omeinen von mehr untergeordneter Bedeutung 
und beziehen sich fast lediglich auf die Haut, in welcher die Kohlen- 
saure- imd'Wasseraiisscheidong dorch sie rcgulirt wird.' Namentlich gilt 
dies ?on der letzteren, welche geradezu willkürlich excessiv gesteigert 
oder auch vermindert werden kann. Tiefe Temperaturen Itewirken, wie 
allgemein bekannt, Contraction der Capillartrofässe und damit Vermin- 
derung der Wasser- und Kohleosäureausscheiduug durch die Haut. 



IL Mechamsche Effecte. 

Die mechanischen Effecte, welche man in der Hydrotherapie 
sich nutzbar macht, sind dieselben welche bei Mineralwassercuren als 
mechanische Badewirkungen bezeichnet werden. Sie werden bei dieser 
aber weit mehr ausgenutzt, als es bei Mineralwassercuren geschieht, und 
in Verbindung mit den hydriatischen Applicationen dienen sie dazu, die 
oberüächlichen lipidermiszellen zu lockern, alle der Oberhaut anhaf- 
tenden Anhänge! und das in den Ausfuhruugsgängen der Drusen allen- 
falls stockende, eingedickte und eingetrocknete Secret zu entfernen, sowie 
die Haut zur Verrichtung ihrer verschiedenartigen Functionen geeigneter 
zu machen und durch den gleichzeitig hervorgerufenen rascheren Strora- 
wechsel den Turgor und die Krnahruntr des Uautorgans zu verbessern. 

Die Formen unter welchen das kalte Wasser zur therapeuti- 
schen Verwendung gebracht wird, sind sehr verschiedene. 

Die wichtigsten sind nachsteheude : 

1. Die kalte Waschung. Sie ist in der Anwendung und Wir- 
kung die einfachste und leichteste aller hydriatischen Formen und ist 
nicht bloss ein diätetisches Mittel zur Förderung der Hauiperspiratiou, 
sondern sie bildet auch einen milden, verschiedenartig verwerthbaren 
Nervenreiz und hat die Eigenschaft eines leichten wärmeentzichenden 
Mittels, welches zur Vorbereitung des Körpers zu lebhafterer Wärme- 
abgabe sich besonders eignet. 

2. Die kalte Abreibung. Sie steht der kalten Waschung nahe, 
ist aber, weil mit dem thermischen Reiz, der liaite der nieciiauischü Reiz 
der Friction sich verbindet, ein weit machtigerer Nervenreiz, als diese, 
und wirkt intensiv auf die Biutvertheilung der ganzen Kör perober fläche 
hin, welche eine grössere Biutmenge aufzunehmen gezwungen wird, wo- 
durch der Blutreichthunfi der inneren parenchymatösen Organe sich ver- 
mindern muss. Die kalte Abreibung ist daher nicht bloss ein treffliches 
anregendes Mittel bei mannigfachen Nervenleiden, sondern auch ein vor- 
züglich ableitendes, den Blutdruck in den inneren Organen herabsetzendes 
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and findet sonach sowohl bei Anästhesie^ Hyperästhesie, Nearalgic, als 
aoch bei Stasen in inneren Organen, UnterleibsvoUblötigkeit und anderen 

Ähnlichen Krankheitszuständon seine therapeutische Verwendung. 

3. Die feuchtkaltc Einwickolung. Die Einwickelung in ein 
kaltes, feuchtes Leintucli, weicht^ dio Körperoberflache oder nur einzelne 
Rörpertheiie umfasst, ist ebenfalls ein mächtiger Kei/ auf die sensiblen 
peripherischen Nervenendigungen, wirkt aber nur so lange wirmeeiitsiehend, 
als die den Körper umgebende HuUe dessen Temperator noch nicht an- 
genommen bat, dann hört die VVärrapabgabe an das fenchtwarme Medium 
auf, werden Puls- und Athemfrcquenz, die anfangs gestei^ort waren, 
verlangsamt und starke Erweiterung der Hautgefässe, allgemeine Beruhi- 
gung des ^ervcn: ystems und damit Neigung zum Schlaf beginnen sich 
einzostellen. Die entgegengesetzten Erscheinungen jedoch treten ein, 
sobald die Einwickelung lange fortgesetzt wird. Der Körper ist dann 
an seiner gewohnten Wärmeabgabe gehindert, seine Eigenwärme steigt 
und Puls- und Athemfrequenz nehmen von neuem zu. 

Nach Winternitz gicbt es keine Form der Wärmeentziehung, welche 
die Pulsfrequenz so dauernd und tief herabsetzt, wie die feuchte, wieder- 
holt gewechselte Binpackung, und keine andere Procednr bewirkt eine 
so günstige Veränderung des Hautorgans, wie diese. 

Die feuchtkalten Einwickelungen sind indioirt bei fieberhaften Krank- 
heiten mit hoher Temperatur, bei allen acuten Catarrhen, Entzündungen 
innerer Organe, acuten Klieumatismen. Gicht, wo neben Herabsetzung 
der Temperatur die Uautthätigkeit angeregt werden soll, aber auch bei 
Neurosen verschiedener Art, wie Hyperästhesie, Neuralgie, wenn es sich 
um Ableitung und Beruhigung handelt und in Krank hei ts formen, bei 
welchen Exsudatbildung zu befürchten oder schon eingetreten ist. 

4. Das Eakenbad. Diese hydriatischo Form, gemeinhin Abklatsch 
genannt, besteht darin, dass der Körper mit einem, in mehr oder weniger 
kaltes Wasser getauchten, aber noch triefend nassen Leintuch umhiillt 
wird, welches entweder unverändert dort auf der Haut eine gewisse Zeit 
lang liegen bleibt oder durch Nach- und Aufguss \oti Wasser stets gans 
nass erhalten wird. Wie leicht crsii'htlich. ist das Lakenbad ein mächtiger 
Hautreiz, es wirkt stark wärmeentziehend und wird von Piiioff („Hand- 
buch der Hydrotherapie", Leipzig, 1879) als ein Autipyreticum par ex- 
cellence bezeichnet. Nach demselben Autor ist es indicirt als lonicum 
bei gewissen Scbwächezuständen des Körpers, bei Hautschwäche, bei 
Hydroa und Ephidrosis, wo es ein souveränes Mittel sein soll, bei Em- 
physem, bei Organ fehlem des Her/ens und der grossen Gefässe, bei 
Hämorrhagien verschiedener Art, als Antipyreticum hingegen bei allen 
acuten Infeciionskrankheiten, bei Typhus, Puerperalüober, acuten Exan- 
themen, bei allen Bntzündungskrankheiten, bei acutem Crelenkrheumatis- 
mus und acuter Arthritis. 

5. Das Vollbad. Es ist ein mit frischem Quellwasser gefülltes 
Bassinb;i(i, welches durch stetigen Ab- und Zufluss des Wassers in gleicher 
Temperatur erhalten wird und dessen physiologischer Effect )e nach der 
Temperatur des Wassers, die meist zwischen -|~ 1'-^ ^^'^ C. liegt, der 
Dauer der Immersion und nach der Verbindung mit -anderen Gurloimen 
verschieden ist. Nach Winternitz ist die Wärmeentziehung im Voll- 
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bade eine starke, aber auch die Nachwirkung, die reactive Temperatur- 
stoigerung eine viel intensiFore, als bei jeder anderen Badeform, and 

damit auch die Einwirkung auf den Stoffwechsel eine sehr mächtige. 
Das Vollbad gilt als ein belebendes, tonisirendes und roborirendes Mittel, 
vorausgesetzt, dass der Badende ein hinreichondos Reactionsvermögcn 
besitzt, aber auch als ein treffliches Ableitungsmitlei für innere, einem 
starken Blutdrucke ausgesetzte Organe und ia Verbindung mit Dunst- 
aod Scbwitseinpaekangen als das vorzüglichste Mittel, den Stoffwechsel 
anzuregen und zu beleben. 

6. Das Halbbad. Das Halbbad oder temperirte, abgeschreckte 
Bad, welches im wesentlichen eine Modification der einfachen Waschung 
ist und von dieser sich nur dadurch unierscheidet, dass die Waschung 
in der Wanne mit einer grössern Quantität Wasser ausgeführt ist, bewirkt 
relativ geringe Erschntternng des Nervensystems, stärkere Abkühlung 
des Körpers und stärkere Ableitung, als das kalte Vollbad, und eignet 
sich besonders für solche Fälle, wo es sich um schleunige und ausgiebige 
Herabsetzung der Körpertemperatur handelt, welche je nach der Tages- 
zeit, den Beobachtungen von Zicmssen und Zimmermann zufolge, im 
Mittel 1,9 bis 8,4*0. betragt. Ausser der antifebrilen Wirkung besitzt 

* das Halbbad noch eine sedative und tonisirende Wirkung. 

7. Das Fussbad. Das Fussbad in kaltem, fliessendem Wasser, 
welches in breitem Strahl über die Füsso hinweggeht, erweitert bei einer 
Temperatur von 8 bis 10" C. die Hautgefässe der Füsse und ist ein 
treffliches Ableitungsmittei gegen Cougestionen nach Kopf und Brust. 

8. Das Sitzbad. Das kalte Sitzbad von 8 bis 10* 0. und von 
10 bis 30 Minuten Daner bewirkt nach Winter nitz eine Oontraction 
der Bauchgefässe, eine namhafte und nachhaltige Verminderung dos 
Blutgelialts der Unterleibsorgane, des Darms, wie der drüsigen Gebilde 
und erzeugt leicht starke Rückstauungscoiig.estionen nach Kopf und Brust. 
Es eignet sich sonach als ableitendes Mittel bei Hyperämieen der Leber, 
Mili und des Darmcanals. Nach Pinoff (1. c.) findet es seine Indiica« 
tionen in seiner reizenden und roborirenden Wirkung bei Schwäche- 
zuständen des Darms und der Sexualorgane, bei chronischen Diarrhöen, 
bei übermässigen Pollutionen, bei Impotenz, in seiner rcizmildcrndon, bei 
entzündlichen Reizungen der Haut am Gesäss und an den Sexualorganen, 
bei Pruritus pudendorum u. a. Zuständen mehr, in seiner contruhirenden 
bei Darm-, utenis<, Blasenblntungen, Menorrhagieen etc., und in seiner 
ableitenden bei Gongestionen nach entfernter gelegenen Körpertlieilen, 
Kopf und Brust u. a. ro. 

9. Kalte Umschläge. Kalte Halscompressen und die feuchtkalte 
Leibbinde lassen zunächst den Kältereiz hervortreten, wirken aber bei 
längerer Dauer ähnlich wie die kalten Einwickelungen erweiternd auf die 
Hantgef&sse und beschleunigen dadurch in diesen Theilen die Oirculation 
des Blutes, wodurch eine Ableitung desselben von den daruntw liegenden 
Ollganen zu Stande kommt. Sie sind sonach ein revulsives Mittel. 
Ausser dem Halsumschlage und der Leibbinde unterscheidet man noch 
verschiedene andere Arten von Umschlägen, unter denen die Kopf- 
amschläge, Brustumscbläge, Stammumschläge, Hämorrhoidalbinden, Arm- 
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binden, Wadenbinden, Loogettenrerband und verschiedene Kählapparate, 
die in der Praxis am meisten benutzten sind. 

10. Kalte Begiessungen, Sturzbäder und Douchen. Dieso 
verschiedenen hydriatischen Fornien haben das Gemeinsamp der hervor- 
tretenden mechani.si licn Hcizvvirkung in Verbindung mit dem thermischen 
Effecte uud unterscheiden sich von einander nur durch die Art und 
Weise, wie das Wasser den Körper trifft, und darch die znr Anwendung 
gebrachte VVassermenge. 

Diese Badeform, welche ein gewaltig eingreifendes Mittel genannt 
werden muss, kennzeichnet sich nach der Darstellung, welche Thilenius 
von ihr giebt, durch energische Einwirkung auf die ßlutvertheilung, so- 
wohl local durch den ersten Aufprall auf die Haut und durch den 
Angriff auf die unter ihr liegenden Gewebstheile, als reflectoriseh auf 
entferntere Gefässbahnen, durch verhältnissmässige Riickstauungscongestion 
und energische Reaction in Gestalt des lebhaften Rückströmens des 
Blutes nach der Applicationsstelie unter Erweiterung der Hautgefässe, 
sowie mehr oder weniger ausgiebige Erregung und Erfrischung des ge- 
sammten Nervensystems. Hierzu Icommt d«r kraftige derlTatorische 
Effect und die anregende Wirkung auf den örtlichen und allgemeinen 
Stoffwechsel, sowie der Einfluss auf die von der Drncksteigening in dem 
arteriellen Gefässsysteme abhängenden Functionen der grossen Drusen, 
besonders auf die V^erraehrung der Harnausscheidung. Als Regel rauss 
bei Anwendung des Fallbades gelten, dass die Temperatur des fallenden 
Wassers um so niedriger, der Aufprall um so kraftiger und länger 
dauernd sein muss, je schwieriger und langsamer die Ueaction eintritt, 
dass man sich vor der leicht eintretenden Depression hüte und dem 
Fallbade eine kräftige Abreibung und Muskelbewegung folgen lässt. 

Von den verschiedenen Formen des Fallbades sind die üb- 
lichsten das Curriesche Sturzbad, das kalte Wellenbad bei Fluss- 
und Seebädern, die kalte Douche mit geschlossenem Strahle oder 
mit feinerer Wasserzertheilung als Brause, Regenbad und die auf- 
steigende Douche. 

Die speciellen Wirkungen dieser hydriatischen Badeformen 
raodificiren sich selbslverstandlich nach ihrer technischen Anwendung 
uud erscheinen bald als mild reizende, touisircnde in Schwäche- 
zuständen, bald als derivatorische bei Neuralgien, bald ab anti- 
febrile, bald als resorbirende und den Stoffwechsel anregende. 

11. Die Schwitzeinpackung. Diese zuerst von Priessnitz ein- 
geführte Proredur, welcher eine tief eingreifende und nachhaltige Wirkung 
beigemessen wird, zerfällt in die feuchtwarme und die trockene 
Einpackuug uud kommt bezüglich ihrer erstem Art mit der feucht- 
kalten Binwickelung nberein. Ihre physiologische Wirkung wird 70A 
Pinoff (I.e.) als eine excernirende, ableitende, resorbirende und 
den Stoffwechsel unverändernde bezeichnet und als Indicationen 
für sie werden acute, ungenügend oder gar nicht sich entwickelnde 
Exantheme, alle fieberhaften Krankheiten, die durch regere Schweiss- 
bildung zur Entscheidung gebracht werden, Erkältungskrankheiten, Krank- 
heiten, welche eine Ableitung naoh der Haut hin fordern, Gioht^ Rheuma- 
tistnus, Hydrops, verschiedene chronische Cachexien, als Syphihs, Metall- 
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kachexicD angegeben. Piaotf hat in seinem Uandbuche der Hydrotherapie 
eine kurze Zusammenstellaog der Wirkungsäusserangen der oben genannten 
hydriatiscben Garformen gegeben. Zor GewiDonng eines raschen Ueber- 
buckes wollen wir dieselbe hier folgen lassen. Nach diesem Autor 

manifestiren sie sich als: 

1. reizende, und zwar a) als mild reizende, belebende, to- 
nisirende. Die Curformen hierfür sind Waschungen von 10, 15 bis 
20* C. mit leichtem Frottement; abgeschreckte Halbbider von 15 bis 
23,5* C. bis 28,7* G.; allein oder mit Uebergiessang von derselben 
Temperatur; leichte Abreibungen; feuchtkalte Einwickelungen von kurzer 
Dauer (15 bis 20 Minuten) mit darauffolgendem abgeschreckten Halb- 
bade von 18,7°, 22,5» bis 28,7" C. Temperatur; b) als intensiv 
reizende. Die Curformen hierfür sind: starke Abreibungen, kalte Voll- 
b&der, kalte Donchen nnd Brausen; 

2. als beruhigende. Die Curformen hierfür sind: Waschungen 
▼on mittlerer Temperatur von 15 bis 18" C. und abgeschreckte Halb- 
bäder von 22.5 bis 28,7*^ C. feuchtwarme Einwickelungen mit massig 
temperirtcm Wasser von 15 bis 19° C. und halbstündiger Dauer mit 
darauf folgendem abgeschreckten Halbbadc von 22 bis 29° C, feuchtkalte 
Leibbinden (Neptunsgürtel) von l&ngerer Daner; 

3. als wärmeentziehende. Die Curformen hierfür sind: kalte 
Waschungen von 12 bis 15° C; Halbbädor von 12 bis 20° C; kalte 
Lakenbäder mit kaltem Nachguss von längerer Dauer, bis zur halben 
Stunde: multiple feuchtkalte Einwickelungen von kurzer Dauer (10, 15 
bis 20 Minuten) mit darauf folgendem Halbbade von 12 bis 20 C. oder 
kaltem Lakenbade mit längerem kalten Nachguss; das kalte Vollbad 
▼on 20* C: 

•1. als ableitende. Die ('urformen hierfür sind: feuchtkalte Ein- 
wickelungen von 1 bis 2 Stunden mit darauf folgender Abreibung; Sitz- 
bäder von mittlerer Temperatur; Leibbinden von längerer Dauer (2 bis 
3 Stunden); 

5. als sertheilende, lösende. Gorformeo: längere fenchtkalte 

Einwickelungen. Dunsteinpackungen von 2 bis 3 Stunden mit darauf 
folgender Abreibung oder Halbbad; Schwitzeinpackung in trockner Kotze 
mit darauf folgendem Halb- oder Vollbade oder der Brause und Douche; 
feuchtkalte Umschläge von längerer Dauer (1 bis 3 Stunden); 

6. als sttsammensiehende, roborirende. Curformen: kalte 
Waschungen Ton 10 bis 12* G; kalte Lakenbäder mit kaltem Nachguss; 
kalte Halbbäder von 10 bis 15» G,; kalte Vollbäder; kalte L^mschläge 
bis zur Eisesk&lte; kalte Sitzbäder 7on 10 bis 15« C, 15 bis 20 Mi- 
nuten lang. 

Die bekaunteren Wasserhcilaustalteii sind: 

a) In l)put scliland. 

Alexandersbad in Oberfranken, Anklara in Poramern, Arendsee in 
Freussen, Provinz Sachsen, Auerbach in Hessen, Bennfeld im Elsass, 
Blankenburg im Thüringer Walde, Brühl bei Köln, Brünnthal bei München, 
Gentnerbronn in Preossisch-Schlesien, Dianabad bei Honeben, Debno bei 



Digitizcd by Google 



102 



Mechanische Effecte. 



Neustadt an der Wartha, Dietenmühle bei Wiesbaden, Eckerberg bei 
Stettin, Blgenbnrg in SachseO'Goborg-Gotba, Feldberg in Mecklenbarg- 

Sfrelitz, Gleisweiler in der bair. Rheinpfalz, Godesberg bei Bonn, Görben» 
dorf in S(-hlesicp, Herrenalb im bad. Schwarzwald, Hofheim in Hessen- 
Nassau, Hub im Srhwarzwaldc, Ilmenau in Thüringen, Imnau, Johannisberg 
in Hessen -Nassau, Jugenheim an der Bergstrasse in Hessen, Kissingen 
in Baiern, Ednigsbrann im Eönigfeldi Saehsen in der sicbs. Seh weis, 
Königstein in Hessen-Nassao, Kreischa in Sachsen bei Dresden, Kronthal 
am Taunus, Hessen-Nassau, Lao^nberg im Reussischen, Laubbach bei 
Coblenz, Lauterberg im Harz. Lessen in Mecklenburg-Schwerin, Liebenstein 
in Meiningen, Marbach in Baden, Marienberg bei Boppard, Michelstadt in 
Hessen im Odenwald, Mülilbad bei Boppard, Nassau in Hessen-Naesau, 
Nerothal bei Wiesbaden, Niederwallaf im Rheingaa, Pelonken in Prenssen 
bei Danzig, Reiroannsfelde bei Elbing, Rolandseck in Rhein preussen, 
Rostock in Mecklenbarg-Schwerin, Ruhla in Sachsen -Weimar, Schandau, 
Schleusingen in Prcussen im Thüringer Waide, Schmalkalden im Thü- 
ringer Walde, Schönsicht in Frauendorf bei Stettin. Schweizermühle im 
Königreich ^achbcn in der sächs. Schweiz, Sonneberg in 6achscn-Meioingen, 
Sophienbad in Reinbeck in Holstein, Stner in Heeklenbnrg-Schwerin, Thal- 
kirchen in Baiern. Weinheim an der Bergstrasse in Hessen, Wilhelms- 
höhe bei Cassel, Wippra in Preusscn, Provinz Sachsen, Wolfeaoger in 
Hessen-Nassau, Zwiscbenabn in Oldenburg. 

b) In Oesterreich-Ungarn. 

Anssee im Salzkammergnt, Bartfeld in Ungarn, Bilin in Böhmen, Eggen- 
berg in Steiermark. Eichwald in Böhmen, Ellgoth in Schlesien, Elöpatak in 

Siel)enbiirgcn. Krnsdorf in Schlesien, Forstbad in Böhmen, Frohnleiten in 
Steiermark, Gicsshübel in Böhmen, Geltschberg in Böhmen. Gräfenberg in 
Schlesien, Gumpendorf bei Wien. Ischl im Salzkamraergut, Kaltenbrunn 
(Gainfahren) in Niederöstcrrcich , Kaltenleutgeben in Niederösterreich, 
Karlsbronn in Schlesien, St. Katharinenbad in Böhmen, Korytnica in 
Ungarn. Kreuzen bei Grein in Oberösterreich. Krerasursprung in Ober- 
östcrrcich (Miihldorl'). Laab im Wälde in Nicdcrösterreich, Licbwerda in 
Böhmen. Lubion in Gaiizien. Marillathai bei Orawitza in Südungarn, 
Mürzzuschlag in Steiermark, Neu-Schmek.s (Tatra- Füred) in Ungarn, 
Obermais in Tirol bei Meran, Ofen in Ungarn, Pest ebendas., Priessnitz- 
thal bei Hödling in Niederösterreich, St Radegund in Steiermark, am 
Schocke], Rudolfsbad bei Reichenau in Niederösterreich, Sassow in Ga- 
iizien, Schwarzenberg in Ungarn. Steinerhof in Steiermark, Tiisnad in 
Siebenbürgen. Triest im Küstenland, Warteuberg m Böhmen, Weidiingen 
in Niederöstcrrcich, Zuckmantel in Schlesien. 

c) In der Schweix: 

Aigle im Oanton Waadt, Albisbrunn im Canton Zürich, Brestenberg 
im Canton Aar^an. Buchenthal im Canton St. (Jalien, Champel sur Arve 
im Canton Gent, Charcia/ im Canton Neuchatei, Engelbcrg im Canton 
Untcrwalden, Enggistcin im Canton Bern, Felsenegg im Caniou Zug, 
Heiden im Ganton St Gallen, Horn im Ganton Thurgau, Blammera im 
Oanton Thurgau, Rheinfelden im Oanton Aargao, Rigi-Kaltbad im Ganton 
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Luzero, Schönbrunn im Canton Zug, Schöneck am Vienr&ldstätter See 
im Canton Uotonralden, Tiefenaa im Canton Zoiioh, Waid im Oanton 
St. Gallen. 

(I) In Italien: 

Cernobbio in der Provinz Como am Comersec, La Salute am Lago 
maggiore, Pallanza am Lago maggiore, Begoledo am Gomersee, Villa 
d'£ste ebendaselbst. 

e) In Holland: 

Laachfoer. 

f) In Frankreich: 

Divonne im Departement Aio, G^rardmer im Departement Vösges. 

g) In England: 

Malvern, Matlock, Ilkely, Richmond, London: Old Roman Spring 
Batb, St Agnes le Clair, Peerless-fool, Queen Elisabeth Bath. 

h) In Schweden und Norwegen: 
Geben, Loyisa, Sükeborg, Christiania, Bin, Möseberg. 



C. Klimatotherapie. 



Den Begrifl „Klima" dofinirt man sewöhnlich in der Weise, dass 
man die Gcsammthoit <lcr dunh die Luft, den Boden und das 
Wasser gegebenen Einflüsse einer Gegend^ welche auf das Leben der 
organischen Wesen einwirken, zu einem Gänsen zusammenfasst Die 
Klimaiotherapie ist sonach als die Lehre von der practischen 
Verwendung und Nutzbarmachung dieser Einflüsse so thera> 
peutischen Zwecken aufzufassen. 

Diese dem Kliraa zu Grunde liegenden Einflüsse werden gemeinhin 
als klimatische Factoren bezeichnet. Sie liegen in der Atmos> 
phl^ nnd beruhen auf den TemperatoTTerh&ltnissen der Luft, anf 
deren Feuchtigkeits- und Lichtverhältnissen, auf deren Dicht* 
hcit, deren Bewegunij. deron electrischen Zuständen und deren 
Reinheit, resp. Beimischung fremdartiger Substanzen. Bestimmt aber 
wird der Character eines Klimas durch den Einfluss des jeweiligen 
Sonnenstandes auf die Atmosphäre und durch yerschiedene looale 
Einflüsse auf der ObwflSche der Erde, zu welchen nach Weber (•All- 
gemeine Elimatotherapie") die Entfernung der betreffenden Gegend vom 
Aequator, resp. der Breitengrad derselben, die Eleration derselben über 
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dem Meeresspiegel, die Niveaudifferenzen und die Lage gegen gewisse 
Himmelsrichtungen, das Verhältniss der Lage zum Heere, namentlich ta 

warmen oder kalten ■^leeresströmimgen, ofler zu {^rossen Binnenseen, zu 
heissen AVüsten oder kalten Refrionen, die herrsriienden Winde, die Ver- 
hältnisse der Gultivirung des Bodeus, der Bevölkerung und der Civili- 
sation vorzugsweise zn rechnen sind, so dass man im weiteren Sinne 
vom Klima der verschiedenen Eontinente, Gebirge, Ebenen, vom 
Land-, See-. Waldkliraa u. s. w, zu sprechen pflegt. 

a) Der wichtigste Fartor unter den ebengenannten klimatischen 
Einflüssen ist unleugbar die Wärme, welche freilich in den verschiede- 
nen Luftschichten eine verschiedengradigo zu sein pflegt. Der Einfluss 
aber, den verschiedene Wirmegrade anf den Organismas ausüben, ist 
noch wenig gekannt. Man weiss nur aus experimentellen Feststellungen, 
dass Kälte die Kohlensäureausscheidung vermehrt, und dieselbe Nahrungs- 
menge, welche bei anhaltend kalten Lufttemperaturen gerade ausreicht, 
das Körpergewicht gleichmässig zu erhalten, bei anhaltend wärmeren zu 
einer erheblichen Zunahme dieses letzteren fuhrt. Es resultirt daraus, 
dass in kalten Klimaten eine Vermehrung des Stoffwechsels mit allen 
sich daran schliessenden Consequcn/.en, in warmen Klimaten eine Be- 
schränkung dieser Vorgänge, welche in Abnahme des Körpergewichts, 
der Muskelkratl und der allgemeinen Gesundheit sich inanifesi irt, statt- 
findet. Die Klimatotherapie hat es aber weniger mit Temperaturextreraen 
zu than, es ist mehr die massige Wärme, welche sie niedrigen Tempe- 
raturen entgegensetzt und therapeutisch verwertbet. Bei m&ssiger 
Warme, sagt Weber (i. c), also einer solchen, wie wir sie im Früh- 
sommer und Spätsommer der gemässigten Zonen und in der kühlen 
Jahreszeit wärmerer Kliraate beobachten, ist der Wärmeverlust weniger 
gross, als im Winter, es findet bei Gesunden Verminderung des Ötoll- 
wechsels, der Nahrungsaufnahme, der Athmungs-, Kreislaafo- ond Yet- 
dauungsfunciionen und der Urinsecretion statt, während die Hantth&tigkeit 
vermehrt ist, ebenso eine gewisse Verminderung der Energie in den 
Functionen des Nervensystems und der Muskelhewegung. Bei vielen 
Schwächlichen dagegen beobachtet man regelmässig eine grössere Energie 
aller Functionen, vermehrten i\ppetit und grössere Leichtigkeit der 
Muskelbewegungen, wahrscheinlich infolge der geringeren Ansprüche an 
den Organismus wegen verminderten Wärmeverlustes und vermehrter 
Hautthätigkeit. Deshalb lassen sich Orte mit massig erhöhter Wärme 
bei Schwächlichen und temporär Geschwächten klimatisch gut ver- 
werthen. 

b) Die Luftlcuchtigkcilj das ProducL der Wasserverdunstung, 
steht in einem geraden Verhältniss zur Höbe der Temperatur der Luft, 
zum Atmosphärendru( k und zur Bewegung der Luftschichten. Sie steigt 
und fällt mit diesen klimatischen Factorcu. Sehr trocken nennt man 
die Luft, wenn sie unter 55 pCt. Feuchtigkeit enthält, mässig trocken 
zwischen 5G und 75pCt., mässig feucht zwischen 76 und 90 pCt., 
sehr feucht zwisciicn 91 und 100 pCt. Die relative Feuchtigkeit 
rcgulirt die Svaporationskraft der Luft und wird für den Organismus 
dadurch besonders wichtig, dass sie bestimmend für die Menge des 
Wasserdaropfes ist, welche ihm entzogen wird. 



i^iyui^ud by Google 



KÜmatothnrapie. 



105 



Noch sei bemerkt, dass die Lufifeuchtigkeit zur Ozon bildung und 
zu den electrischen Erscheinungen in naher Beziehung steht und zur 
Brzeognng einer grösseren Gleichmissigkeit des Klimas nicht 
onwesentlich mitwirkt. 

Der Einfluss der Luftfeuchtigkeit auf den Organismus macht 
sich zuvörderst in der Wasserverdunstung sowohl auf der Obertiäche der 
äussern Haut, als auf den Lungen geltend. Die Feuchtigkeitsabgabe 
ändert sich nach dem Feuchtigkeitsgrade der Laft Relati? trockene 
Luft bewirkt im Allgemeinen zonfiehst vermehrte Wasserverdonstang 
nnd dadoTch Abkühlung, wodurch einerseits Verschwinden der Schweiss- 
absonderung und Trockenheit der Haut, sowie verminderte Absonderung 
der Schleimhaut der Athmungswege herbeigeführt werden, andererseits 
ein gewisser Einfluss auf das Nervensystem sich geltend macht. Nament- 
Heb geschieht dies beim l&ngern Aufenthalte in trockener LafI, und dieser 
Umstand findet aach bei Acswahl klimatischer Carorte seine practische 
Verwerthang. Vorausgesetzt, dass die Luft ruhig oder nur wenig be- 
wegt ist, wird im Allgemeinen durch die Trockenheit derselben das 
Wohlbefinden entschieden gestciiiert und die Lust an körperlicher und 
geistiger Thätigkeit wesentlich gefördert. Es gilt dies sowohl für heisse 
als för kalte Landstriche. W&hrend warme feuchte Luft einen be- 
mhigenden Einfluss auf die Respirationsorgane und das Nervensystem 
ausübt, sowie die Thätigkeit der Verdauungsorgane herabsetzt und leicht 
Diarrhoe erzeugt, reizt trockne, kalte Luft die Schleimhaut der Re- 
spirationswege und disponirt dieselbe Ificht zu entzünci li'hfMi Zuständen, 
hohe Feuchtigkeitsgrade lassen eine stärkere Wasserausschuidung durch 
die Longen und die Haut nicht zo und regen indirect die Nieren zu 
stärkerer Thätigkeit an. was bei trockener warmer Luft ungleich weniger 
geschieht, ein Umstand, der bei Nierenkrankheiten wohl zu beachten ist. 
Dabei wird das Allgemeinbefinden, insbesondere wenn die Lufttemperatur 
nebenbei eine sehr hohe ist, sehr uii<:ünstig beeinÜusst. Es stellt sich 
Ermüdung, ein unbeschreibliches Gefühl des Missbehagens ein, welches 
jede Bewegung, jede physische und geistige Arbeit zurückweist, aber 
doch keinen Schlaf zulässt, wodurch die gesammte Leistungsfthigkeit 
des Körpers ausserordentlich herabgesetzt wird. 

Nebel und Wolken, Regen und Si hnco. bekanntlich durch Ab- 
kühlung des Wasserdampfes in der Luft entstanden, sind ebenfalls für 
den klimatischen Werth eines Ortes von Wichtigkeit und finden in dem 
Gesagten nicht minder ihre Würdigung. 

c) Die Bewölkung des Himmels ist in klimatischer Beziehung von 
Wichtigkeit, weil durch sie der Einfluss der directen Sonnenstrahlen und 
ihrer leuchtenden, wärmenden und chemischen Wirkungen abgescinvaclit 
wird, dadurch aber auch die Temperatur der Luft geringeren Schwankun- 
gen ausgesetzt ist, weil Erhitzung und Abkühlung des Erdbodens keine 
so grosse Differenzen zeigen. Es resuUirt hieraus, dass auch ein ge- 
wisser Grad von Bewölkung des Himmels einen wohlth&tigen Einfluss 
auf den Organismus ausüben kann. 

Das Sonnenlicht wirkt nur in Verbindung mit Wärme auf den 
Körper ein, und in dieser Weise wird fast ausschliesslich sein Einfluss 
auf denselben beurtheilt, den von der Warme getrennten aber kennt 
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man sehr weoig und weiss nur, dass Entziehung des Lichts Gemüths- 
depressioa und Maogol an geistiger Snergie, sowie TerdattiugssidniDgen 
leieht rar Folge hat, so dass Weber (1. c.) sa dem Schlass kommt, 
dass Mangel an Licht die Oxydationsprocesse im Organismus nicht so 

vollkommen hervortreten lässt, als ein kräftiger Lichteintiuss, und da- 
durch Stofl'umsatz und Ernährung beeinträchtigt werden, sowie dass sich 
Sporen aus niederen Organismen leichter entwickeln. Von diesem Ge- 
siditspanlcte aus ist anoh die Dauer der Besonnong von Wichtigkeit und 
bildet einen wesentlichen therapeutischen Factor eines Curorts. 

d) Ein nicht unwichtiger klimatischer Factor ist der Luftdruck 
resp. die Di< htigkeit der Atmosphäre. Vermehrter Luftdruck soll 
die Athemzüge und Pulsschläge bezüglich ihrer Frequenz herabsetzen, 
den Puls kräftiger machen, den Appetli vermehren, die Aufnahme von 
Sauerstoff und KohlensSure steigern. 

Wichtiger für klimatische Verhältnisse resp. klimatische Curorte ist 
die Einwirkung massiger Luftverdünnung. Weber (1. c.) hat nach 
dieser Richtung hin interessante Beobachtungen gemacht und constatirt, 
dass bei Erhebungen über der MeeresHäche auf llüOm oder aus niedrigen 
Tbälern auf Höhen bis zu 1500 m sich allgemein ein Gefühl von Wohl- 
behagen, vermehrte Heiterkeit und Esslnst. vermehrter Borst, m&ssige 
Bescbleuniguog der Athemfrequenz und des Pulses einstellten und selbst 
auch von Herz- und Lungenkranken leichte Bewegungen ohne Unbehagen 
mit dem Gefühl vermehrter Elasticitat und Kraft ausgeführt werden 
konnten. Bei höherem Steigen bis zu 2600 m blieben die Verhältnisse 
auch bei kränklichen Personen ähnlich, so lange sie sich ruhig verhielten, 
geringe Bewegungen aber erzeugten bei allen entschiedene Termehrong 
der Puls- und Alhrnifrc(|uenz. die bei nicht an Bergaufenthalt Gewöhnten 
beträchtlich wurde. Auch die Erhebung bis zu 3000 in erzeugte bei 
Ruhe ausser massig vermehrter Puls- und Athemfrequenz keine unbehag- 
lichen Erscheinungen, bei leichtem Steigen aber Athemuoth und unrcgel- 
massigen Henschlag, Gefühle von Uebelkeit und Brechneigung, dabei war 
SchweissbilduDg und Veränderung der Körpertemperatur sehr gering. Die 
von Mermod («Nouvelles recherches physiologiques sur Piniuenee de la 
d^pression atmospherique sur Thabitant des monta?ne>< " Lausanne, 1877) 
in derselben Richtung gemachten Beobachtungen bestätigen die Angaben 
Weber s vollkommen. 

e) Die Luftströmungen und Winde, welche Weber als Product 
des Unterschiedes und Wechsels in Temperatur, Feuchtigkeit und Drack 
der Atmosphäre bezeichnet, zerfallen in See- und Landwinde, in Berg- 
und Thal winde und in Passat- und A n t i passatwinde. Die erste ren 
haben mehr locale Entstehung und Bedeutung und sind das Resultat 
ungleicher Erwärmung verschiedener Luhschichteu, die Passate aber sind 
von den Polen nach dem Aequator, die Antipassate vom Aequator nach den 
Polen zu strömende Windrichtungen, welche letztere namentlich für das 
Klima der Südwestküste von England und der in deren Nähe befindlichen 
Inselgruppen von ausserordentlich hoher liciicutuni: sind. Andere Ver- 
hältnisse begründen andere Winde, unrl solche (Inden sich in fast allen 
Gegenden. Wir erinnern nur an den hcissen , erschlafifendcn Sirocco 
Italiens und den Solano Spaniens, an den warmen und trockenen Fdhn 
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der Schweiz, an den kalten Mbtral an der Südkäste von Frankreich and 
der 

Alle diese Winde, welche theile constante, theils periodisolie nnd, 

haben auf die Teni|u raturverhcältnisse und Feachtigkeitsgradc der Luft 
einen sehr mächtigen Kinfluss und bestimmen nicht selten den klima- 
tischen Charakter einer Gegend und deren Salubrilät. 

Im Allgemeinen aber ist iür einen Curort genügender Windschutz, 
ohne eigentliche Windstille, hinreichend» nro die nothwendige Ventilation 
zu erhalten. Stärkere Laftströmnngen entziehen dem Körper, namentlich 
wenn sie kalt sind, zu viel Wärme und Feuchtigkeit and üben deswegen 
auf Lungenkranke, Rheumatiker und an Gicht Leidende einen nach- 
theiligen Einfluss aus, während massige Strömungen, besonders bei 
warmem Wetter, dem Klima einen anregenden, belebenden Charakter 
verleiben. 

f) Ueber die electrischen Verhiltnisse der Atmosphire ist sehr 

wenig bekannt. Man weiss nur, dass sie im Gegensatz zur Erdober- 
fläche positiv eleetrisehe Eigenschaften l ositzt. Auch die Kenntniss ihrer 
Einwirkungen auf den Organismus ist noch in tiefes Dunkel gehüllt. 

g) Die chemische Zusammensetzung der atmosphärischen Luft 
ist nnter allen Verb&ltnissen naheza dieselbe. Sanorstoff and Stickstoff 
finden sich überall in gleichen relativen Mengenverhältnissen und Wasser- 
dampf ebenfalls in der reinsten Luft. Ein anderer StoflF aber, das 
Ozon, ein moditicirter Sauerstoff, ist in seinem Auftreten sehr wech- 
selnd und viel von der Feuchtigkeit der Luft abhängig. Die neuere 
Zeit hat diesem Körper eine sehr wichtige Stelle im Tiacrchemismus 
sogetheili und sSmmtliche Oxydationsvorgänge im Organismas von ihm 
abh&ngig gemacht. Stark ozonisirte Laß reizt die Schleimhäute der 
Luftwege und ruft leicht Schnupfen hervor, wirkt aber auf das Neren- 
system belebend. An einem Curortc, der auf Salubrität Ansprüche 
macht, muss die Uzonbildung in der Luft wenigstens bis zu einem ge- 
wissen Grade sich geltend machen, und ebenso dürfen in derselben 
Yeranreinigongen durch Staub, Gase and andere Substanzen nicht vor- 
kommen. 

Je nach dem Vorwiegen dieser oder jener meteorologischen 
Factoren, welche wir eben als das Klima constituirende Elemente in 
ihrem Wesen und in ihrer Emwirkung auf den menschlichen Organismus 
betrachtet haben, hat man verschiedene Typen von Klimaten aafge- 
stellt, am eine allgemeinere therapeutische, für die Praxis verwendbare 
Grundlage zu gewinnen, nach welcher klimatische Carorte gewürdigt und 
für Curzwecke nutzbar gemacht werden können. 

Als Eintheilungsprinzip hat man raeist die Wärme und den 
Feuchtigkeitsgehalt der Luit angenommen, und heisse, warme, ge- 
mässigte und kalte oder auch trocken-kahle, feucht-kähle, 
trocken* warme und feucht* warme Klimate unterschieden oder aach 
andere Factoren als Unterlage hierzu benutzt, allein alle diese Arten der 
Eintheilung haben ihre grossen Schattenseiten, wie sie jede haben muss, 
welche nicht die Gesammtheit der klimatis<'hen Factoren zusammenfasst. 
Für unsere Zwecke ist es am geeignetsten, ein Alpenklima oder 
Hochgebirgsklima, ein subalpines oder Gebirgsklima, ein See« 



Digitized by Google 



108 



Kliinatotberapie. 



klima und indifferente oder tiefebene Klimatc zu unterschcideu. 
Wir wollen ▼ersocheo, dne kurze Charakteristik dieser KUmate so geben 
und folgen dabei den Angabeo, welche Thilenios in Hel(ft*8 Balneo- 
therapie gemacht hat 



I. Das aipiM KliM. 

Die Grenze des alpinen Klimas nach unten beginnt für Mitteleuropa 
mit etwa 900 m I'>hebung über dem Meere, so dass die Höhen des 
Sciiwarzwaldt'S und des Ricsengebirges schon in diese Region hineinfallen; 
für Baiern, Tirol, die Schweiz und die italienischen Alpen gilt eine Höhe 
bis etwa 1000, hdcbstens 1100 m, fnr die Pyrenlen eine solche yon etwa 
12—1800 m an. Die meisten Höhen-Sanatorien sind Alpenth&ler, welche 
durch seitliche Gebirge vor stärkeren Winden geschützt sind, und in welche 
die Sonne genügenden Zutritt hat, oder auch Höhen, welche gleichen 
Schutz geniesscn. 

Als charakteristische Eigentbuiuiichkeiten des aipinen Klimas werden 
Yon fast allen Sdiriltstellem Sber Bergcnrorte angegeben: durchsichtige 
Luft, intensives Licht, verminderter Luftdruck, absolut ge- 
ringere Wärme als in der Ebene, aber starke Insolation, welche im 

Winter die der Niederun^^en bei weitem übertrifft, und in Folge dessen 
rascher Wechsel der 'lern perat ii r nach dem Sonnenstand, bedeu- 
tende Differenzen zwischen Sonne und Schatten, Tag und 
Nacht, stark bewegte Luft, namentlich im Sommer, mit gewöhnlich 
hanfigem Windwechsel, wobei nicht bloss durch starke Insolation be- 
wirkte Localwinde, sondern auch die grossen tellurischen Strömungen, 
wie die Passate, l'ohn, Mistral, sieli besonders geltend machen, aber 
^(^ririij^erc l.ultbewffrunf^ im Winter in mit Schnee bedeckten Hochthälern, 
geringe absolute Feuchtigkeit, zumal im Winter, bei ziemlicii reich- 
lichen Niederschlägen, meist höhere und rasch wechselnde Procent- 
sätze der relativen Feuchtigkeit und sehr erhebliche Evapora- 
tions kraft, die von manchen Autoren aber in Zweifel gezogen wird 
und keineswegs die der tiefer gelegenen Orte übertrefTen soll, grosse 
Reinheit der Luft in Bezug auf anorganische oder organische Stoffe, 
hoher Ozongehalt und geringere Bodenfeuchtigkeit. 

Die physiologischen Wirkongen des Alpenkliroas sind noch 
nicht geniigend festgestellt. Bezüglich derselben können wir daher uns 
kurz fas.sen und wollen nur noch zur Ergänzung des bereits oben über 
verminderton Luftdruck (lesagten hinzufügen, dass das alpine Klima eine 
gesteigerte Wärme- und Wasserabgabe in Lungen und Haut bewirkt, 
dass es die Ernährung der Blutgefässe, Nerven und elastischen Gewebe 
der Haut und das Organ selbst verbessert, die Transspiration steigert, 
die Athemzüge h&nfiger und tiefer macht, Herz- und ?uls^ lil iiie ver- 
mehrt. Die Lungen werden blutreicher, und die Ausscheidung der Kohlen- 
säure steigert .sich nach Schlesinger (Berl. kiin. Wochenschr , 1884, 
No. 49), indem die bedeutende Spannung, unter welcher dieses Gas im 
Blute steht, nach Ausgleichung strebt, und die Kohlensaure auf dem 
Wege der Diffusion, wie Hoppe -Sey 1er bewiesen hat, die Blatbahn 
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verlässt. Dabei mehrt sich der Appetit, uud die NahrungsaufDahme 
steigert sich, Blntbildang und Brn&nrang verbessern sieb, das Ner?en- 
System mit Einschlnss der cerebralen Functionen wird aogespörnt zu 

regerer Thätigkeit, es bildet sich leicht Schlaflosigkeit heraus» oft aber 
auch verbessert sich der Schlaf, die Muskrlbevvegunf^on werden leichter 
und freier und trotz grösserer Wärmeabgabc findet eine geringere Empfind- 
lichkeit gegen Kälte statt. An alle diese Veränderungen würde sich der 
Körper leicht gewöhnen, aber die fortwibrend und relativ rasch statt- 
ündenden Schwankungen im Loftdruck, in der Feuchtigkeit und Wärme 
der Atmosphäre bringen immer neue Erregungen, und so gestaltet sich 
der Wirkungscharaktor des alpinen Klimas als ein constant 
erregender uud kräftigender, sobald eine gewisse Widerstandsfähig- 
keit im Organismus noch besteht und die Eespirationsorgane den auf sie 
einwirkenden Reis gut vertragen. 

Unter solcher Voraussetzung lässt sich das alpine Klima vortrefflich 
verwerthen bei Krankheitszuständen, wo der Stoffwechsel lebhaft angeregt 
werden muss und die Functionen der Haut und der Lungen geschwcächt 
sind. Mangel an Appetit und V'erduuungssohwäche, Anämie, Bleichsucht, 
chronische Katarrhe des Schlundes und der Bronchien, Ernährungsstörun- 
gen nach Malariainfection, Neigang zn abdominalen Stasen, Hämorrhoiden, 
Hypochondrie, Neuralgien, nervöses und bronchiales Asthma, Hautschwäche, 
Neigung zur Phthise, skrophulöse Leiden sind die hauptsichlichsten Cur- 
objecto für das alpine Klima. 



2. Das subalpine Klina. 

Das subalpine Klima oder Bergkliraa, von der Grenze des Tiofeben- 
klimas beginnend, hat nach oben seine Begrenzung in Dcutscliland und 
Oesterreich bei einer Elevation von etwa 900 m, in der Schweiz, den 
italienischen Alpen, den Pyienien, in Ooisica, Madeira bei noch grösserar 
Seehöbe. 

Die meisten der hierher gehörenden Curorte liegen in Th&lem oder 
auf Hochebenen und werden durch anliegende, ihre Jj'd^e weit überragende 
Höhen geschützt. Sie sind raeist von Tannen- oder Laubwaldungen um- 
geben oder haben solche in ihrer nächsten Nähe, so dass die wohl- 
thaenden Einflasse des Waldes sich zam Klima noch hinzogesellen. Die 
Lnfl zdgt daher eine angenehme, wohlthuende Frische, ist reich 
an Ozon, hat einen hohen Feuchtigkeitsgehalt, einen absoluten 
wie relativen, welche beide höher als in der alpinen Region sind, und 
im Verhältniss zur Mecrcshöhe tiefere Mit te I tcm poratur, als die 
Luft der alpinen Klimate, und wirkt wohlthuend auf das Nervensystem 
nnd die gereizte Schleimhaot der Respirationsorgane. Atmosph&riscbe 
Niederschläge, also Nebel, Regen, Schnee, stellen sich häufiger ein 
und zwar um so mehr, je näher die betreffenden Curorte dem Hegen- 
oder Wolkengürtel liegen, der die grössto Verdichtung der Luftfeuchtig- 
keit repräsentirt, und in den Thälern beobachtet man die durch ungleieh- 
mässige Sonnenerwärmuug der Luftschichten entstehenden Morgen- und 
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A beodwinde, wobei die Uebergänge zwischen Tag und Nacht noch 
schroff sificl. 

Die physiologischen Wirkungen des sabalpinen Kliaias sind 
&hnlich denen des alpinen, nur sind dessen Einwirkungen nicht so in- 
tensiv und die Anforderungen an die Resistenzkraft des Organismos 

nicht so grosse, als wie bei diesem letztern. 

Hiermit stimmen auch die Indicationeu überein, welche über das 
subalpine Klima aufgestellt sind. Unter mehr sanfter Anregung des 
allgemeinen Stoffwechsels übt es auf das Nervensystem einen wohl- 
thätigen, belebenden, mfissig starken Reiz aus, und wirkt gnnstig noch 
selbst bei ausgesprochener Erkrankung der Luftwege, wogegen es bei 
noch in der Fortentwickelung begrilTenen entzündlichen Processen in den- 
selben, bei Catarrhen des Larynx und der Bronchien mit grosser Heizung, 
bei organischen Herzkrankheiten, sowie bei abnormer constitotioneller 
Reizbarkeit dem Urtheilo fast aller Beobachter zufolge nachtheilbriogend 
ist. Anders ist dies bei langsam verlaufender und nicht weit vor- 
geschrittener Phthisis jüngerer, noch gut genährter Individuen, bei 
welchen das subalpine Klima sich oft noch recht heilsam erweist, denn 
nicht allein Appetit und Körpergewicht nehmen bei ihnen oft in erfreu- 
licher Weise zu, sondern man kann in der That selbst die Rockbildong 
der localen Piocesse der Athmungsorgane durch die physikalische Unter- 
suchung nicht selten nachweisen. 

, Ob man auf die vielgerühmtc Immunität hochgelegener Curorte 
für Phthisis ein besonderes (Je wicht zu legen hat, ist in neuerer Zeit 
gänzlich verneint worden, nachdem Ludwig („Das Oberengadin," Stutt- 
gart 1877) dargethan hat, dass auch in dem hochgelegenen Pontresina 
die Lungenschwindsucht, wenn auch selten, vorkommt, und Koch als 
ürsaclie der Tuberkulose einen Bacillus erkannt hat. Man neigt sich 
gegenwärtig mehr zu der Ansicht hin, dass das seltene Vorkommen oder 
gänzliche Fehlen dieser Krankheit in au-sgesprochenen Höhenkliraaten 
nicht auf eine specifische Einwirkung einzelner klimatischer Factoren zu 
beziehen, sondern lediglich auf den andauernden Aufenthalt in reiner, 
von schädlichen Beimengungen freier Luft, auf tüchtige körperliche 
Arbeit, auf naturgemässe Lebensweise, auf ererbte krältige Körper- 
Constitution der dortigen Bewohner zurückzulÜhren sei. 

Solche Orte eignen sich mehr für Leute, die der Disposition 
sur Phthise verdächtig sind, als für ausgesprochene Phthisiker. 



Wir haben bereits früher, gelegentlich der Besprechung der See- 
bäder, auf die Eigenschaften und die physiologischen wie therapeutischen 
Wirkungen der Seeluft aufmerksam gemacht, und indem wir auf das 
daselbst Gesagte verweisen, erübrigt es uns noch zu bemerken, dass 
man feuchte, warme und kühle Insel- und Küstenklimate , 
wärmere und kältere Seeklimate von uiittlercr Feuchtigkeit 
und trockene See- und Küstenklimate zu uuterscheideu pflegt, 
wob« freilich eine scharfe Trennung dieser Unterabtheilungen nicht statt- 
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findet. Bei Darlegung der Eigenthumlichkeiten dieser Klimagruppen 
folgen wir den Angaben Webers (, Allgemeine Klimatotherapie"), welcher 
diese Eintbeilung der Seeklimate aofgestellt hat. 

Nach diesem Autor lässt sich bis zu einem gewissen Grad behaupten, 
dass mit der grössern Feuchtigkeit eine grössere Gleichmässigkeit der 
wichtigsten klimatischen Elemente und ein mehr sedativer, nach Verhält- 
nissen erschlaffender Charakter verbunden ist, mit der grössern Trocken- 
heit eine geringere Gleichmässigkeit und ein mehr stimulirender und 
nach Verhaltnissen tonisireader Charakter. 

Die feuchten und «armen Insel- und Küstenklimate sind 
besonders durch Madeira vertreten, dessen klimatische Verhältnisse am 
meisten bekannt sind. Der therapeutische Charakter dieses Klimas ist 
sedativ, für manche erschlaffend, mit auffallender Beruhigung des Husten- 
reizes bei den meisten Personen, dagegen den Appetit vermindernd und 
Diarrhöen leicht eizeogend, and empfiehlt sich daher nach Weber be- 
sonders beim chronischen Gatarrh des Kehlkopfs und der Bronchien mit 
Reizhusten und meistens auch bei Emphysem mit beschränktem Aus- 
wurf, während er bei eigentlicher Phthisis mehr zweifelhaft ist, wenn- 
gleich dieses Klima gegen heftige Hustenreize erethischer Fhthisiker sehr 
erleichternd einwirkt 

Die feuchten and kühlen Seeklimate liegen meistens an der 
West- und Nordwestküste Europas, wo durch Einwirkung des Golfstroms 
die über denselben hinwelienden Luftströmungen erwärmt werden. Charak- 
teristisch für diese Klimagruppe ist verhältnissmässig geringer Unter- 
schied zwischen den Jahreszeiten und zwischen Tag und Nacht; trübe 
Laft nnd wolkiger Himmel sind herrorragende Erscheinongen. Als 
Typus dieses Klimas bezeichnet Weber die Insel Bote mit der 
Stadt Rothesay in Schottland. Ausserdem rechnet er hierher die 
Klimate der Hebriden, Orkney- und Sbetlaudinselu, der Faröerinseln 
und der schwedischen Insel Marstrand. 

Die wärmereu Öceklimatc von mittlerer Eeuchtig kei t linden 
sieh an der Nordwestspitze von Afrika, namentlich bei Magador in 
Marokko und an verschiedenen Pnnkten des Mittelmeeres. Die 
Klimate dieser letzteren haben gemeinschaftlich eine höhere W&rme» 
als ihrem Breitengrade allein entspricht, verhältnissmässig geringe Wärme- 
schwankungen und einen rcgenlosen Sommer, dagegen hettige Herbst- 
regen und in einzelnen Orten auch Winterregen. Diese Wärmeverhäit- 
nisse sind theils dorch die hohe Temperatur des Wassers des Mittel- 
meeres, theils durch schützende Gebirgszüge bedingt. 

Der B^euchtigkeitsgehalt der Luft, im Aligemeinen gering, 
nimmt gegen Osten ab und ist somit an den Ostkiisten raeist niedriger, 
als an den Westküsten. Die Verdunstung ist luHlt uttMid. Die Feuch- 
tigkeitsverhältuisse wechseln besonders an wärmeren Tagen in ver- 
schiedenen Tageszeiten, zeigen namentlich gegen Sonnenantergang plötz- 
lidie Verändernngen. Als hierher gehörige Curorte des Mitteimeeres 
nennt Weber: Tangiers in Marokko, Algier, Cadix, San Lucar, 
Gibraltar, Ajaccio, die Sanguinaires bei Ajaccio, Palermo, die 
ßiviera di Levante mit ihren verschiedenen Curorten; Pegli, Venedig, 
die Balkanhalbinseln: Lissa, Lesina, Corfu, Zante, Patras, die 
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Krim, von den westlichen atlantischen Küstenorten mit gleichen klima- 
tischen Verb&ltDissen aber Lissabon» Vigo, Goranna, Ferrol, San- 
tandcr, San Sebastian» Portngalete, Arcachon, New*Zealand, 

New-Plymouth. 

Kühleren Sceklimatcn von mittlerer Feuchtigkeit begegnen 
wir besonders an den westlichen Küsten von England und Irland und 
an der Nordvestküste von Frankreich, wo, wie wir bereits angedeutet 
haben, der GoÜstrom die Loft erwiirmt. Der Charakter der klima- 
tischen Verhältnisse der englischen Seecurorte ist nach Weber 
höhere Wärme, als dem Breitengrade entspricht, Gleich mässigkcit 
der Temperatur in Bezug auf Jahres- und Tageszeiten, ziemlich 
hohe Feuchtigkeitsverhältnisse, trübe, wenig sonnige Luft; 
sehr günstige hygieinische und diätetische Verhältnisse, und 
die KrankheitszQstände, tür welche das knhle, mittelfeachte Klima jener 
sich eignet, sind nach demselben Autor besonders Schwächesustände nach 
acuten Krankheiten oder Ueberarbeitung, viele Arten von Scrophalose 
und auch von Phthise. 

Ais Plätze mit den eben genannten klimatischen Verhältnissen 
werden angeführt: Qneenstown, Penzance, die Scillj« Inseln, 
Torquay, Teignmouth, Salcorobe, Dawlish, Bodleigh-Salter- 
ton, Ezmonth, Bournemouth, die Insel Wight, Bonchurch, 
Hastings, St. Leonards-on-Sea, Llandudno. Alle diese Stationen 
können als Wintercurorto dienen; als geeignete Sommercurorte worden 
die Ortschalten an der ^urdküsto von Gornwall und Devonshirc, 
Wales nnd Irland bezeichnet, deren Klima stimnlirend ist and für 
.Schwächesastande verschiedener Art sich eignet. Weniger gleichmässtg 
in Besag aaf die Temperaturverhältnisse der Tages- und Jahreszeiten, 
trockner und mehr st'mulirend sind die Curorte an der Nordküste von 
Frankreich, Belgien, Holland, Deutschland. Trockne See- und Küsten- 
klimate in Verbindung mit Wärme bietet besonders die Riviera di 
Ponente mit den zwischen Hy^res nnd Sarona gelegenen Orten dar. 
Alle diese Curorte sind vor kalten Nordwinden durch hohe Bergreihea 
mehr oder weniger geschützt, welche nebenbei während der heissen Jahres- 
und Tageszeit wieder ausstrahlen und dadurch zur Temperaturerhöhung 
des Küstenstrichs wesentlich mitwirken, und erhalten vom Mittelmeere 
ebenfalls beträchtliche Zufuhr warmer Luft. Die Wintertemperatur 
dieser Carorte beträgt daher schon 9^12* und mehr. Die Luft ist 
massig, nicht sehr trocken und hat eine relative Feuchtigkeit von 
65 bis 70 pCt. in den Wintermonaten, der Himmel ist klar, der 
Sonnenschein häufig und warm. Die Zahl der schönen Tage ist 
gross, die der ganz bewöiklcu gering und ebenso die der Hegen» 
tage. Die Ventilation ist vollkommen, die Tage mit ruhiger und 
mit mässig bewegter Luft sind ihrer Anzahl nach ziemlich gleich and 
die vorherrschenden. Als klimatische Nachtheile werden grosse Unter- 
schiede zwischen Sonne und Schatten, Süd- und Nordlage, beträchtlicher 
Wechsel in der Temperatur bei Sonnenuntergang, die nicht selten heftigen 
Winde und sehr unangenehmer Staub angegeben. Die Curzeit ist von 
Ende October bis Ende April. 

Die Kranken, fnr welche der Aufenthalt an der Riyiera im 
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Winter und Frühling sich besonders eignet, sind raeist solche, welche 
der freien Luft sehr bedürftig sind und in der Heimat diese nicht 
nach Bedürfniss geniessen können, also Geschwächte und Schwäch- 
liche, Scropbulöse« An&misohe, Diabetiker, Rheumatiker und 
Gichtkranke, ebenso Kranke mit chronischen Kehlkopf-, Bron- 
chial-, Magen- und Darmcatarrhen, mit üeberresten von Pleu- 
ritis und Pneumonie, mit bestimmten Formen von Phthisis bei nicht 
zu erethisi heil, leiclit fiebcrudcn Constitutionen, wogegen Hysterische, 
mit rein nervöser Neuralgie, nervösem Asthma und mit grosser 
Reizbarkeit des Nervensystems Behaftete, trockne Larynx- 
imd Bronchialcatarrhe, .wie anch floride Phthisis an derBiWera 
eine Gegenanseige finden. 



4w Oit lÜMliniagskUMti. 

Die Niederungs-, auch Tiefebenen- nnd indifferente Klimate genannt, 
kennzeichnen sich dadurch, dass diejenigen Factoren, welche sich als 
die wichtigsten therapeutischen Agentien aller übrigen Klima- 
typen darstellen, mehr zurücktreten. Man erwartet daher von ihnen 
weniger diieet onrative Brfolge, als yiehnebr Pemhaltang Ton Schfidlich- 
keiten, welche den Kranken in der Heimaib treffen and die Heilnngs- 
bestrebongen des Organismus stören würden. 

Ganz indifferent sind die Einflüsse dieser Klimate auf den Körper 
aber nicht, denn da die Grenze derselben bis 7ai etwa 400 m Erhebung 
des Bodens über den Meeresspiegel hinansteigt, mischt sich in das Klima 
solcher höber gelegenen Onrorte das Gebirgsklima mit hinein, nnd nnr 
die Curorte der Ebene können eher als indifferent bcBeiehnet werden, 
weil sie durch den Wegfall des Höhenreizes weit geringere Anforderun- 
gen an die Leistungsfähigkeit des kranken Individuums stellen. Damit 
soll aber nicht gesagt sein, dass das Tiefebenenklima aller Beize 
entbehre. 

Die Bewegungen der Lnft, die Schwankungen der Tempe- 
ratur und des Feuchtigkeitsgehalts der Atmosphäre, der Schutz 

der Lage, die Gegenwart von Wald, Fluss oder Binnensee, die 
Einwirkung der Sonne, die Bodenbeschaffenheit sind alles Mo- 
mente, welche keineswegs cinflusslos auf das Individuum sind; sie sind 
aber Reize ungleich schwächerer Art, als wie sie Gebirgsklimate dar- 
bieten, nnd entbehren alles Uebermasses nnd der P15tzlichkeit der kli- 
matischen Schwankungen. Es ist sonach bei den Niedeningsklimaten 
die Bodenerhebnng der betreffenden Curorte ebensowenig ausser Augen 
zo lassen. 

Da bei allen Arten der Niederungsklimate die Anforderungen an 
das Nervensystem und die Brsatzorgane relativ am geringsten sind nnd 
der Organismus die grösstmöglichste Ruhe für alle seine Functionen 
geniess^ so gestaltet sich der Charakter dieser Klimate als reizmil- 
dernd und kanji sogar einen erschlaffenden unter Umständen an- 
nehmen. Es sind daher auch besonders reizbare, schwache, eine 
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geringe Resistenzkraft hesitzende Individuen, Reconvales- 
centen nach schweren Krankheilen, an Hautschwäche und Neigung 
zu Erkältung Leidende, besonders aber chronisch entzündliche 
Znst&nde der Luftwege und gesammten Bespirationsorgane mit ReiznngB- 

erscheinnngen, welche die Klimate der Niederungen aufzusuchen 
pflegen. Der Hauptzweck dabei ist, solche Kranke, welche in der Heimat 
im Winter sich schlechter fühlen, als im Sommer, in eine Zone zu ver- 
setzen, in welcher sie, wenn einigermassen thunlich, die Vortheile unseres 
Sommers genieasen und in freier Loft anhaltend sich anfbalteii kOnnen, 
ohne der Gefahr der AcqQirirung katarrhalischer oder pneamonischer 
Processe sich auszusetzen. Dies gilt besonders von Phthisikern, bei 
denen die Nothwendigkeit des ausgedehntesten Genusses einer reinen, 
Yon groben staubförmigen und von schädlichen chemischen Beimengungen 
freien, reizlosen atmosphärischen Luft ganz besonders hervortritt. 

Aber auch an andere chronisch Kranke tritt b&afig die Nothwendigkeit 
des Wechsels eines Klimas heran, welches ihnen unter günstigen äusseren 
Verhältnissen den Winter zu verbringen gestattet und die Möglichkeit 
eröffnet, den durch das Grundlcidcn gebotenen reichlichen Genuss der 
freien Luft nicht entbehren zu müssen. Bei allen derartigen Krankheiten, 
wie pleuritische Exsudate, Diabetes, chronischer Rheumatis- 
mus, organisches Herzleiden, Brightsche Nierenerkrankung, 
verschiedene Nervenleiden, Syphilis und andere bereits oben an- 
gedeutete Krankheitszustände, soweit sie sich für einen Klimawechsel 
überhaupt eignen, wird aber vorher festzustellen sein, inwieweit es zweck- 
mässig ist, nach der subalpinen Region zu gelegene Curorte mit leicht 
erregendem Charakter oder solche der Tiefebene mit reinerer sedativer 
Wirkung auszuwählen. Zu beachten ist hierbei, dass das Jahresmittel 
der Luftwanne nicht unter dem des betreffimden Breitengrades liege, 
dass die monatlichen und tägliclicn Mittrltemperaturen möglichst hohe, 
die täglichen Schwankungen der Temperatur in den Wintermonaten mög- 
lichst geringe seien. Aber auch der relative Feuchtigkeitsgehalt der 
AtmosphSre, nach welchem man feucht- warme und trocken- warme 
Klimate unterscheidet, darf nicht unberücksichtigt bleiben, da derselbe 
die Evapoiationskraft der Luft bestimmt, und da die Er&hrung gelehrt 
hat, dass grosse Evaporationskraft derselben eine erregende, geringe hin- 
gegen eine reizmildernde, erschlaffende Wirkung auf den Organismus aus- 
übt, so dass ein feucht- warmes Klima dem trocken- warmen gegenüber 
als Gegensatz erscheint. Die trocken-kalten und die feucht-kalten 
Klimate übergehen wir, da sie keine thermutische Verwendung finden. 

Die bekannteren klimatischen Somroercurorte und deren 
Erhebung über den Meeresspiegel, sowie die bekannteren klima- 
tischen W'interstationen sind nachstehende: 
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A. Sommercurorte. 

1. HöhencoTorte mit alpinem Klima 
and mit 1900 bis 900 m Erhebung über den Meeresspiegel. 

a) In den Schweizer Alpen: 

Ober-Mutten (über den Schynpass) 1874, St. Moritz 1856, Oampfer 
1829, Silvaplana 1816, Sils-Maria 1811, Maloja (Oberengadin) 1811, 
Pontrcsina 1803, Rigi-Kulra 1800, Sulzfluh (St. Antönien-Thal) 1774, 
Sertig (Davos) 1744, Samaden 1725, Zuz (Oberengadin) 1712, Ponte 
(Obereogadin) 1691, Madulein (Oberengadin) 1681, Fettan 1650, Rigi- 
Seheideok 1648, Parpan 1630, Rigi-Staffel 1594, DaTOs-Dorfli 1557, 
Davos-Platz 1556, Giavis (Davos) 1454, Wiesen (Beifort) 1454, Splügen 
(Rheinwald) 1450, Rigi- First 1446, Rigi-Kaltbad 1441, ürsernthal 
1438, Borraio (Vcitlin) 1435, Morgins 1411, Schiraberg 1325, Stooss 
1290, Weisseustein 1284, Churwalden 1270, Sovognino 1237, Klosters 
(Prätigau) 1205, Pfänder 1190, Dissentis (Oberland) 1150, Beatenberg 
1148, Abendberg 1189, Flims 1150, Chaomont 1128, Bicbisaa 1070, 
Grindelwald 1057, Engelberg 1019, Seewis 960, Zugerberg 987, Qais 
934, FeUenegg 927, Scböofels 927, Jiagglingen 900. 

b) In den Tiroler Alpen: 

Brennerbad 1326, Obladis 1209, loDichen 1166, Niederndorf 1158, 
Fäselierbad 1140, Hitterbad 946. 

c) In lit-n KärDtbner Alpeo: 
Fladnitz 1365, SiUian 1097. 

d) .In den bairischen Alpen: 

Baierisch Zell 1046, Sarntheim 990, Achensee 980, Kohlgmb 910. 

e) lui Srh warzwald ; 

üchenscbwand 1010, Waldau 962, Schluchsee 952. 



2. Höhencnrorte mit subalpinem Klima 

und mit 900 bis 400 m Erhebung über den Meeresspiegel, zum Theil Sommerfrischen. 

a) In den Schweizer Alpen: 

Gk>nten 884, Börgenstock 870, Voraaen 828, Weissbad 817, Heiden 

806, Seelisberg 801, Appenzell 778, Heinrichsbad 776, Faulenseebad 
760, Axenstein 750, Sdiöneck 705, Sohönbrunn 698, Glion 687, Ob- 
staldcn 683, Giessbach 660. Morsrhach 657, St.uhelberg 654, Albis- 
brunn 645, Luzern 590, Intcrlaken 568, Gcrsau 460, Viznau 440, 
Weggis 440, Hertenstein 440, Beckenried 437, Vierwaldstftttersee 437, 
Wallenstedt 427, Weesen 424, Mammem 407, Bodensee 400. 

8» 
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b) In den Salsbnrger nnd Tiroler Alpen: 

Reutte 844; Bninneck 815; Mitterndorf 804; Zell am See 752; 
Kitzbiihel 734; Lienz 650; Aussee 650; Lebenberg 569; Partschins 
550; Brixlegg 511; Mondsee 492; Ischl 484; Aigen 420; Gmunden 417. 

c) In den Öskerreichisehen, steierischen and K&rnibner Alpen: 

Maiiftzell 858, Mfinzosclilaff 790, Radegund 682, Admont 602, 
Wüdalpen 561, BeicheDaa 500, Veldes 475, EieiiieB 480. 

(l) In (icn ha irischen Alpen: 

Kreuth 812, Oberstdorf 812, Füssen 797, ßadersee 793, Schliersee 
789, Soofhofen 738, Tegernsee 782, Partenkindien 722, Immenstadt 720, 
Miessbach 697, Gannisch 692, Eochelsee 605, Seeon 600, Starnbeiger 
oder Wärmsee 593, Berchtesgaden 580, Ammersee 589, Chiemsee 512, 
Kammer 474, Beicbenhall 457. 

e) Im Sohwarswalde: 

St. Margen 890, MariaaeU 858, Bonndorf 847, Todtenmoos 821, 
St Blasien 758, Steinabad 789, Tryberg 618, Rippoldsau 566, Griess- 
bach 496, Antogast 484, ScbSnm&nsach 456, Badenweiler 452, Peters- 
thal 430. 

f) In der sohwäbisohen Alp: 
Benron 630, Bottwdl 625. 

fr) In den Vogescn: 

OttUienberg 753, G^rardmer 666, Drei Aehren 617. 

h) Im Fichtelgebirge nnd Frankenwald: 
Maggendorf 600, Streitberg 584, Alezandersbad 560. 

i) Im Thürincrer Waliif hirae; 

Brotterode 578, Lobenstein 480, Ilmenau 473, Elgersburg 470, 
Tambach 452, Katzhütte 420, Friedrichsrode 410, Tabarz 400. 

k) Im Tannasgebirge: 

Falkenstein 400. 

1) Im HarKgebiffr«: 
Hohegeis 620, Glansthai 560, St. Aadreasberg 556, Altenau 455. 

m) Im Erzgebirge: 

Wildenthal 732, Reiboldsgrün 688, Frauenstein 66 L Elster 478, 
Olbernhau 463, Wolkenstein (Warmbad) 458, Wiesenbad 435. 

n) In den Sudeten: 

Karlsbronn 768, Johannesbad 630, Schreibershan 615, Reinen 556, 
Gdrbersdorf 550, Kmmhfibel 520, Eliasberg 502, Schwarzbach 500, 
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Charlottenbrunn 485, Spindelmohle 460, Schmiedeberg 439, Bachwald 
419, Petersdorf 419. 

3. Gurorte mit Niedenrngsklimaton. 

1. Aaf mittleren Höhen 
von 400 bis 100 m Seehöhe, zum Thefl Sonunerfriedien. 

a) Im Sehwerivalde: 

Teinach 890, Fireieisbaob 884, Liebenseil 334, Herrenalb 880, Sng- 
genthal 248, GernsUdi 201, Baden-Baden 188, Liohtentbal 188. 

h) In der schwäbischen Alp: 
CaostaH 240, Berg 240. 

o) Im Fiehtelgebirge: 

Bemeck 880. 

d) Im Thüringer- und im Prankenwalde: 

Schlensingen 890, Georgenthal 881, Blankenhain 847, Schwarzbarg 

340, Liebenstein 315, Arnstadt 310, Thal 310, Schmalkalden 295, 
Rastenberg 290, Coburg 275, Lengsfeld 275, Salzungen 250, Berka 250, 
Blankenburg i. Th. 237, Eisenach 220, Rudolstadt 195, Ronneburg 190, 
Köstritz 170, Sulza 125, Kösen 110. 

e) Im Habichtawalde: 
Wilhelmshöhe 285, Wol&angor 180. 

f) Im Odenwaide: 

Michelstadt 262. 

g) Im Hardtgebirge: 

Gleisweiler 810, Annweiler 188, Neustadt a. d. H. 187, Dürk- 
heim 116. 

h) Im Tannnsgehirge: 

Königstein 362, Homburg v. d. U. 190, Soden 145, Wiesbaden 117. 

i) Im Harsgebirge: 

Aleiisbad 815, Grand 808, Blankenbnrg a. H. 290, Tresebnrg 280, 
Lantorbefg 880, Sachsa 280, Thale 250, Wernigerode 244, Harzborg 
285, Snderode 178. 

k) Im Erzgebirge: 
Eichwald 374, Hartenstem 359, Tharandt 290. 
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1) Im Elbaandsteingebirge: 

Gohrisch 800, Waaser Hirsch 240, Lockwitz 280, Königsbnmn 156, 
Schandau 117, Blasewits 100. 

m) Im Sudetengebirge: 

Roznau (m der mährischen Walachei) 398, Liebwerda 397, Ullers- 
dorf 880, Fischbach 874, Erdmannsdorf 865, Seidorf 860, Niederlangenaa 
857, Hermsdorf 840, Wormersdorf 827, Warmbnun 826. 

n) In den .steiorschen Alpen: 

£ggeuberg 360, Tobelbad 330, Gleichenborg 290. 



2 Auf dftr Eht'no. 
von 100 m Erhebung bis zum Meeresspiegel, zum Theil viommerfriscbeo. 

a) In der norddeatschen Ebene: 

Behburg 100. 

b) Im rheinischen Schietergebirge: 

Nassau 81, Rüdesheiin 78, Assmanoshausen 76, Sinzig 65, Boppard 
64, Godesberg 4b, Honnef 46. 

3. Onrorte mit Seeklima. 

Dieselben sind unter dem Abschnitte »Seebäder" aufgeführt. 



B. Wintercarorte*). 

a) In Deutschland: 

Görbersdorf, Reiboldsgrün, Falkenstein, Wiesbaden, Baden-Baden; 
die Wasserheilanstalten mit Wintercar: fickerberg in Pommern, Feldberg 
in Pommern, Stoer in Hecklenbnrg-Schwerin, Königsbrann in Sachsen, 
Liebenstein in Thüriogra, Wolfsangcr in Hessra, Gieve in Rhcinprcussen, 
Godesberg in Rhcinprcussen, I.aubbarh, Nassau, Boppard ebendaselbst, 
Königstciii am Taunus, Michclstailt im Odenwald, Gleisweiler in der 
bairischen Rhein ptalz, Uerrenalb im Schwarzwald. 

b) An der englischen Küste and Inseln: 

Hastings, Eastbourne, Brighton, Pcnzance, Salcorabe, Torqaay, 
tlirton, Boumemouth, Ventnor and die Inseln Wigbt, Jersej nnd 
Guernsey. 



') Nach Reimer's „IQimatische Wintercurorte** geoidnei. 
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c) In der Schwei»: 

Oatos, Samaden, St. Moritz-Dorf. 

d) An den sSdliehen Abh&ngen nnd südlichem Pusse der Mittclalpen. 

Gries, Merao, Arco, Biva, Gargoano, Salö, die Tremezzina, Lugano, 
Pallansa, Hontreu, Bez. 

o) Im südlirlifn Frankreich lunl an dr-n l)f>iili'n Iii viiTon : 

Pau, Hyeres, Cannes, Antibes, Nizza, Villafrauca, ßeaulieu, Monaco, 
Mentone, Bordighera, San iiemo, Porto Maarizio, Alassio, Arenzano, 
Pegli, Sestri Pooe&tey Gomigliaao, Nervi, Santa Hargherita, Rapallo, 
Specia, Viareggio, Fiaa. 

Q Auf der Insel Corsica: 

Ajaccio. 

g) In Italien: 

MaUand, Genua, Livonio, Florenz, Rom, Neapel and seine Um- 
gebangen. 

h) An dor Küste unil aut' In.seln des adriatischen Meeres: 
Triebt, Gorz, Venedig, Lesina, Corfu. 

i) Au f Sicilien: 

Messina, Acireale, CSatania, Syracus, Palermo. 

k) Auf der pyrenäiscbcn Halbinsel: 

Madrid, lissaboo, Barcelona, Tarragona\ Valencia, Alicante, Elche, 
Maroia, Almeria, Malaga. 

I) In \ II r*l a fri k a : 

Algier, Alexandrien, Kairo, üeiouau, Oberegypten, J^iireise. — 
iDsel Madeira. 



Digitized by Google 



Specielle Balneotherapie. 



Digitized by Google 



Nachdem wir im allgemeinen Theile unsere jetzigen Kenntnisse 7on 
der Wirknngsart der Bronnen- nnd Badecnren, sowie gewisser Klassen 
TOn Hineralwissem in der Hauptsache dargelegt und zur Gewinnnng 

allgemeiner therapeutischer Gesichtspunkte die in der Praxis geraachten 
Beobachtungen und Erfahrungen soviel wie thunlich und so weit sie 
sich erprobt haben, festzustellen gesucht, erübrigt es noch, dieses ge- 
wonnene Material fk die Pkazis verwendbar ta maohen, nm IBr den 
ooncreten Kraaldieits&ll ans ihm entnehmen so können, was zn dessen 
Bek&mpfnng am besten geeignet erscheint 

Betrachten wir aber dieses Material mit scharfer Kritik und prüfen 
wir, wie weit es geeignet ist, dem praktischen Bedürfniss Rechnung zu 
tragen, so drangt sich uns sofort die Ueberzeugung auf, dass manche 
grosse Lflcke nodi ansniftlleii ist, ehe wir in der Lage sind, den patho- 
logischen Zostiaden, welche der speciellen Balneotherapie sof&Uen, mit 
eiäger VoUstindigkeit and in mehr befriedigender Weise dieses Material 
anzupassen, dass sogar jede genauere Feststellung der Wirkungen noch 
fehlt, welche die Mineralquellen und deren Hauptbestandtheile auf 
einzelne Organe und Systeme des menschlichen Organismus ausüben. 
Wr mfissen nns daher aar Zeit immer noch auf den Standpunkt der 
Empirie stellen und von da ans den Weg sacken, am onsere thera- 
peutischen Kenntnisse über Mineralwässer and andere ans gebotene Gär- 
mittel zu erweitern und festzustellen, sowie zu ergänzen, was die expe- 
rimentelle Forschung uns bis jetzt noch vorenthalten hat. 

Von diesem Gesichtspunkte aus erschien es uns geboten, die an den 
einzelnen Onrorten gewonnenen empirischen Indicationen der 
in ihnen sich darbietenden Cur mittel einer ganz besonderen Aufmerk- 
samkeit zu widmen und dieselben ihrem Werthe nach zu sichten, sowie 
möglichst scharf zu begrenzen. Wir haben dies im balneographischen 
Theile, soviel wie thunlich, zu erstreben gesucht, haben aber dabei zu- 
gleich die Absicht verfolgt, dorn Arzte damit gewissermassen eine Hand- 
habe zu bieten, mittelst welcher er den Wirifongswerth und die ihera- 
pentische Tragweite der einzelnen an Terschiedonen Curorten gebotenen 
Curmittel besser beurtheilen kann, als es die allgemeine Aufiassung ihm 
ermöglicht. 

Eine solche Darlegung von auf langjährige an Ort und Stelle ge- 
machten Erfahrungen setzt uns zugleich unter Zuhülfenahme anderweit 
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gemachter kiiaiächcr Erfahruug in don SUud, festzustellen, in wie weit 
der Bitf meli 13iatsS<dilicfa rechtfertigt, welchen manche HeilqueUen und 
Gurorte in Bezog auf bestimmte Wirkungen im Lanfe der Zeil erlangt 

and behauptet haben. 

Nach dieser Erörterung, die vorauszuschicken uns nothwendig er- 
schien, um den jetzigen Standpunkt der speciellen Balneotherapie fest- 
zastellen, gehen wir zu dieser selbst über, wobei wir ans auf die Indi- 
cationen stützen, welche die Kritik ihr zugewiesen hat 



A. Klinische Balneotherapie. 



Zar vollständigen Begrnndnng der Indicationen for die 
einzelnen Mineralqoellen in dffii üoncreten Krankheitsfällen genügt es 
nicht, die der ganzen Quellengruppe zufallenden Heilanzeigen festgestellt 
zu haben und sie auf den Einzelfall überzutragen, sondern es sind dabei 
auch gewisse differentielle Verhältnisse im Auge zu behalten, unter 
denen die eine oder die andere Hineralqaelle, welche aar gleichen 
Qaellengrappe oder einer ihr nahestehenden B&derklasse gehört, zur 
Anwendung gelangt. 

Diese Verhältnisse hat man meist als Nebenverhältnisse be- 
zeichnet. Sie können aber unter Umständen so tief in die Indication 
eingreifen, dass sie bestimmende Bedeutung erlangen. Denn nicht die 
Qaelle allein, nnr der ganze Corort mit seinen yerschiedenen Einflüssen 
auf den menschlichen Organismus ist gewissermassen als eine therapea- 
tische Individualität zu betrachten, als deren wichtigste Factoren zwar 
die Mineralquellen oder sonstige curmässig angewandte Heilmittel, aber 
keineswegs bedeutungslos die orographischeo und socialen Verhältnisse 
sich darstellen. 

Ebenso einflnssreich aaf den Curerfolg wie diese corörÜichen Neben- 

Verhältnisse, vielleicht noch mehr, ist die Gesammtconstitution des 
betreflfenden kranken Individuums. Es lässt sii h gar nicht in Abrede 
stellen, dass auf deren Rechnung eine ganze Reihe von Erscheinungen 
gebracht werden muss, welche je nach deren Verschiedenheit auch in 
verschiedener Gestaltung in die Erscheinung treten und gemeinhin als 
Wirkangsdiffoienien der Garmittel beseichnet werden. 

Hierzu tritt noch der für die Indicationsstellung erschwerende Um- 
stand, dass, worauf wir bereits im allgemeinen Theile hingewiesen haben, 
für dieselbe Krankheit eine ganze Reihe der versclüedenartigsten Heil- 
quellen und Bademethodeu, oft die principiell geradezu sich entgegen- 
stehenden, empfohlen, nnd was sidi nicht leugnen lasst, vielleicht auch 
mit demselben gewünschten Erfolg angewandt werden. 
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Unter solchen Umständen erklärt es sich leicht, dass es selten 
möglich sein wird, scharf begrenzte, allen gegebenen Verhältnissen Rech- 
nung tragende Indicationen zu stellen. Und in der That scheint die 
absolute Noth wendigkeit zu solchen, sobald man sich anf den rein 
praktischen, fr^lieb unwissenschaftlichen Standpunkt stellt, auch nicht 
▼orzuliegen, wenn man sich der eben angeregten Thatsache erinnert, 
dass mit den verschiedenartigsten Quellen und Curmethoden nicht selten 
gleiche Zwecke erreicht werden können und die Balneotherapie niemals 
der Erfahrung entbehren kann. 

Die Kiankheitszustftode nun, welche der klinischen Balneotherapie 
zufielen, sind im Allgemeinen nachstehende. 



A. Oonstitationelle Krankheiten. 

Die Anämie oder richtiger gesagt Olig&mie, diewirkttehe Blut- 
arm uth, welche sich sowohl als Vermindemng der Blutmasse im All- 
gemeinen als auch speciell als numerische Abnahme der rothen Blut- 
zellen charakterisirt, wird zwar an den verschiedensten Curortcn ange- 
troffen, fällt aber zunächst in das Gebiet der Hygiene. Geeignete, den 
Wiederersatz des verlorenen Blutes gewährende Ernährung, reine frische 
Luft, passende Wohnnngsverhältnisse , genügende dem kOiperlichen Zu- 
Stande des Individuums zusagende Bewegung und geeignete geistige Be- 
schäftigung sind bekanntlich die Massnahmen, deren die Therapie sich 
zunächst zu bedienen pflegt. Diese sind jedoch nicht immer ausreichend, 
die eingetretenen Ernährungsstörungen vollkommen zu beseitigen. Dann 
ist CS Aufgabe der Balneotherapie, unterstützend einzugreifen und zur 
Beseitigung der Anämie mitzuwirken. 

Unter allen Curarten, welohe dieser zu Gebote stehen, haben sich 
hierbei Trink- und Badecuren an Eisenquellen am meisten bewährt, 
mag die Anämie eine idiopathische oder symptomatische sein. Wird 
durch directe Zufuhr des Eisens mittelst der Trinkcur die Bildung des 
Hämoglobins und der Blutzellen selbst wesentlich unterstützt und somit 
das Haoptmoment der Blutarmuth zum leichteren Ausgldch gebradit, 
80 werden andererseits durch die Kohlensäure der Bäder die peripherisdien 
Nerven und mit ihnen das gesammte Nervensystem zu lebhafterer Thätig- 
kcit angeregt, der Appetit geweckt und damit eine reichlichere Zufuhr 
von Krnährungsmateriai eingeleitet, welche ihrerseits Steigerung aller 
ßmährungsvorgänge, somit wiederum and) der Blutbüdung zur Folge hat. 

Diesen Gang des Restitotionsprocesses kann man an allen Bisen- 
aäuerlingen beobachten, besonders lebhaft aber tritt er an den gehalt- 
reichen reineren Eisenwässern hervor, welche stark mit freier Kohlen- 
säure belastet sind und bei welchen die Eisenwirkung durch Neben- 
bestandtheile nicht wesentlich beeinflusst wird. Es sind in dieser 
Beziehung Torzugsweise zu nennen die Stahlqnellen von Spaa, Sohwal- 
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bach, Sieben, Imuau, Elster-Moritzquelle, Hofgeismar, Mal- 
medy, Lobenstein, Flinsberg, Königswart und tot allen die 
Stahlqaellen von St. Moritz, deren tonisirende Wirkungen durch die 
höbe Lage des Orts sehr unterstützt wird. Auch die gehaltreicheren 

weniger reinen Stahlquellen zu Pyrmont. Driburg, Elster, Franzens- 
bad, Ilippoldsau, Rohitzseh, Bartleid in Ungarn, Krynica in 
Galizien u. a. thun nach dieser Richtung ebenfalls die besten Dienste. 

Diese allgemeine Darstellung von der Anwendang der Bisen- 
wasser bei Anämien hat im concreten Falle ihre Einschränkung. Bs 
gilt dies besonders von den Anämien, welche aus starken Blutver- 
lusten hervorgegangen sind. Man muss bei denselben wohl im Auge 
behalten, dass stärkere Reizungen durch den Kohlensäuregehalt die.ser 
Wässer leicht zu erneuten Blutungen fähren können und dass mithin 
Vorsicht im Gebrauche derselben geboten ist, die um so weniger ausser 
Acht zu lassen ist, wenn noch kein vollständiger Abschluss der Blotong 
eingetreten ist. 

Die Wichtigkeit der iiierbei zu treffenden Auswahl unter den Hisen- 
quellen und Curortcn macht es nothwcndig, noch auf einige klinische 
Besonderheiten einzugehen, die zu berücksichtigen sind, wenn der Cur- 
erfolg von vornherein nicht in Frage gestellt werden soll. 

In dieser Beziebung sind vorerst die nach abundanten H&mo* 
rrhoidalblutungen und Metrorrhagien entstandenen Anämien zu 
nennen. In beiden Fällen gilt als Bedingung für die Zweckmässigkeit 
einer Cur an Ötahlquellcn das Bestehen einer gewissen ErschlalTung der 
Gewebe, der Mangel von Klappenfehlern am Herzen, welche gröbere 
GiicaUtionsstörungen im Blute bedingen und der einer habituellen Ob- 
stipation des Stuhls. Wo diese Bedingungen fehlen, schliesst man am 
zweckmässigsten die Anwendung der Eisenquellen aus. eine Forderung, 
die schon vor Jahren Frickhufter in Schwalbach gestellt hat. Ebenso 
können auch ausgesprochene Leber- und Milzanschwelluugcn zur Gegen- 
anzdge werden, indess iSsst sich bei diesen durch eine Our in Garlsbad 
in der Regel dieses Hinderniss für geregelte Blutdrculation so weit be- 
kämplen, dass der spätere Gebrauch der Btsenwfisser gegen die bestehende 
Anämie wieder ermöglicht wird. 

Gegen solche nach Hämorrhoidalblutungen und Metror- 
rhagien zurückbleibenden Anämien hat mau vielfach die Stahl- 
quellen von Schwalbach, Spaa, Stehen und andere erdige Bisen- 
wasser wegen ihres ziemlich hohen Eisengehalts empfohlen, allein nicht 
immer zum Vortheil des Kranken, welcher bei ihren innerlichen Gebrauch 
leicht einer sehr störenden Stuhlverstopfung anheim fällt. Zweckmässiger 
erscheinen für solche Anämische Trinkcuren an Eisenquellen, welche 
neben dem Eisen noch Natronsulfat und kohlensaure Alkalien 
oder auch Kochsalz enthalten und durch diese Beigabe eine die Defö- 
cation in Ordnung haltende Nebenwirkung besitzen, wie dies bei den 
Eisenquellen von Elster, Marionbad, Franzensbad, Rippoldsau, 
Rohitzseh und den kochsalzhaitigen Wässern von Kissingen, Hom- 
burg u. a. der Fall ist. 

Bei Beachtung dieser Vorsichtsmassregeln wird man siemlidi leicht 
über die Hindernisse hinwegkommen, welche der Behandlung an&mischer 
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Hämorrhoidarier und blutarmer an Metrorrhagien leidender Frauen an 
Eisenquellen entgegenstehen, wenn sonst den Blutungen nicht Krankheits- 
nstftade, wie Nenbildongen verschiedener Art unterliegen, welche gans 
andere Eingriffe erfordern und die in solchen Ftilen in Besag auf 

Temperatur und Dauer des Bades, sowie auf dessen Kohlensäuregehalt 
und Verhalten des Kranken als selbstrerst&ndlioh anzasehende Gautelen, 
genügende Beachtung finden. 

Noch grossere Vorsicht im Gebrauche von Eisenquellen, beziehent- 
lieh Trinkcoren mit denselben, macht sich bei jenen anftmischen 
Zuständen geltend» welche nach wiederholten starken Blnterbrechen 
in Folge von Magengeschwür oder nach starken Blutabgängen durch 
den After in Folge von Läsionen der Darmschleirahaut entstanden sind. 
In solchen Fällen ist es am zweckraässigsten von einer Cur an Eisen- 
quellen abzusehen und seine Zuflucht zu einer vorsichtig geleiteten Gar 
in Karlsbad so nehmen oder wenn auch 4iefle bedenkliäi sein sollte, 
sor klimatischen Therapie zu schreiten, welche man OYentaell mit 
einer Milch-, Molken- oder Kefircur, sowie mit kräftiger, aber reiz- 
loser Diät und wenn möglich mit einer Badecur verbindet. Nur erst 
dann, wenn man der Vernarbung des Geschwürs sicher sein kann und 
das eben angedeutete Verfahren zur Beseitigung der Blntarmath unge- 
nagend sich erweisst, kann man zu einer Gor an Eisenquellen vorsohreiten. 
Dann erweisen sich die alkalisch-snlfatischen Eisenw&sser von 
Elster, Franzensbad, Rippolosau, Füred als besonders nützlich, 
theils weil sie leicht verdaulich sind, theils weil sie die meistgestörte 
Defäcation wieder in Ordnung bringen. Auch die eisenhaltigen Koch- 
salsonellen Ton Soden verdienen hierbei genannt so werden. 

Nicht so grosse Vorsicht erfordern die nach Magen- nnd Darm- 
katarrhen besw. erschöpfenden Diarrhoen zurückbleibenden Anft- 
mien. Hier empfehlen sich besonders eisenhaltige Kochsalzquellen, 
wie die von Soden, Honiburg, Pyrmont und Kissingen, wenn noch 
Reste von Magenkatarrhen bestehen, wogegen bei vorwiegenden Diarrhoen 
die schwefelsanres Eisen enthaltenden Quellen von Hitterbad, 
die Quellen des Ultenthales and von Völlan in Tirol, die alaun- 
haltigen Eisenvitriolwässer von Ratzes and Levico in Südtirol, 
Muskan in der Preuss. Oberlausitz, Lausigk bezw. Hermannsbad im 
Königreiche Sachsen, Farad in Untrarn und Ronneby in Schweden 
sich vortheilhait verwenden lassen. Die Befürchtung, welche man häufig 
aussprechen hört, dass Kranke mit schwacher Verdauung solche Vitriol- 
wässer schlecht vertragen, hat Knauthe wenigstens in Bezug auf die 
Tiroler Wässer genügend widerlegt (üober die schwefelsauren Eisenoxydul- 
wässer im Allgemeinen und über die von Südtirol im Besonderen in 
Wagners Archiv der Heilkunde, 1875, XVI., 2, S. 122). Derselbe 
verordnete gewöhnlich 100 g davon am Morgen und eine gleiche 
Portion in den Abendstunden zu trinken und stieg meist bis 500 g 
pro die. 

Bei Kindern begann er in der Regel mit 10 bis 20 g und erhöhte 
die Gabe bis zu 200 und 250 g für den Tag. Bei diesen Gaben sah 
Knauthe vom internen Gebrauch dieser Wässer nie Nachtheil, vielmehr 
adion nach kuner Zeit die anSmischen Erscheinungen schwinden. 
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Nicht unwichtig ist es für solche Anämische, nach beendeter 
Stahlear, insbesondere wenn sie eine gewisse Disposition sn Magen- 
katarrhen behalten haben, hochgelegene Lnftoarorte in der Schweiz, 
Tirol oder in dem baierischen Hochgebirge zu einem längeren Aufent- 
halt aofsurhon, wo nebenbei die Verpflegung eine gute ist. Als solche 
sind zu nennen St. Moritz, Samaden, Pontresina, Seelisberg, 
Engelbcrg, Beatenberg u. a. in der Schweiz, Kreuth, Parten- 
kirchen, Berchtesgaden im baierischen Hochgebirge and Aassee 
and G munden u. a. im steierischen Salzkamraergute. 

Für besonders hartnäckige Fälle von Anämie hat in neuester Zeit 
Hössli (Berl. klin. Wochcnschr., 1887, No. 43) den Winteraufenthalt 
in St. Moritz empfohlen und rühmt dessen vorzügliche Wirkung be- 
sonders, wenn mit der Blutarmuth Neorasthenie oder nervöses Herz- 
klopfen sich Torbindet. 

Wenn auch bisweilen zweifelhafte, so doch im Allgemeinen günstige 
Curresultate hat an Eisenquellen die aus chronischer Albuminurie 
hervorgegangene Anämie zu erwarten, wenn die anämischen Er- 
scheinungen besonders in den Vordergrund treten und Nierenleiden den 
Gobmaoh Ton Bisenwisser nicht verbieten. Dann wird der vorsichtige 
innerliche nnd Snsserliche Gcbranch der BisensSaerlinge Ton Elster, 
Franzensbad, Königswart, Schwalbach, Stehen, Lobenstoin, 
Alexanderhad, Brückenau, Imnau, Rippoldsau, St. Moritz u. a. 
sicherlich ganz am Platze sein, insbesondere von denjenigen Eisenquellen, 
welche eine höhere Seelage und ein trockenes Klima besitzen. 

Das eben Gesagte gilt anch von jenen AnSmien, welche dnroh 
zu reichliche Eiwe.issaasscheidungen in andern Organen als in 
den Nieren zu Stande kommen. Als solche Anämien sind zu bezeichnen 
die in Folge von anhaltend eiternde Wunden und Fistelgängen, 
von bleimorrhoische Secretionen, von Transfudaten und Exfudaten im 
Beckenraumc und auf den Pleuren entstandenen. Alle diese Fälle 
stellen ein dankbares Carobject far Bisenqaellen, deren roborirende 
Einwirkung um so sicherer und rascher in die Erscheinung tritt, wenn 
eine reine frische belebende Berg- und Waidlnft, wie dies z. B. in 
Elster geschieht, die Eisenwirkung unterstützt. 

Die grosse Beschränkung, welche Anämien, die mit Herzleiden 
verbunden sind, für die Stahlbadecur bisher haiton, hat nach dem 
Vorgange von Scholz (Verhdlgen. d. Ges. f. Heilk. in Berlin, VIH., 
Baineolog. Section. 1883, S. 15 u ff.) und Jacob (Ibid., 1884, S. 8 
u. ff.) eine wesentlich andere Auffassung erfahren, indem Herzfehler, 
welche früher als Contraindication für Eisen.säuerlinge galten, gegenwärtig 
zu den Heilanzeigen für sie gerechnet werden. Seitdem nimmt man 
keinen Anstand, diese Form der Anämie an Eisenquellen zu behandeln 
ond deren günstigen Einfloss hat man in Elster, Schwalbach, Ste- 
hen, Franzensbad nnd in anderen derartigen GarMten sa beobachten 
vielfach Gelegenheit. 

Auch in Bezug auf die Behandlungsweise der mit Tuberculose 
der Lungen im ersten Stadium, namentlich Spitzenkatarrhen der- 
selben eitthergehenden An&mien haben sich gegenwärtig die An- 
sichten sehr ge£ndert. Früher betrachtete man sie als Gec^oanieigen 
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für Eisenquellen und beschränkte die Therapie auf den ausgedehnten 
Aufenthalt an bocbgelegeuen klimatischen Curorten and geeignete Er- 
nfthniDg des Kranken; seit der Entdeckung des Koch 'sehen Bacillus 

aber, nachdem man erkannt hatte, da68 Animie för seine Entwickelang 
der günstigste Nährboden ist, hat man sich wieder mehr den Eiscn- 
qaellen zugewendet, ohne deswegen von den bisherigen Ernährungsgrund- 
sät2en abzuweichen, wohl nur in dem Bewusstsein, durch Curen an 
Sisenqaellen eine raschere and tiefer eingreifende Kräftigung der Ge- 
saniintcOBstittttion zn erreichen. Bei der Aaswahl dieser Quellen aber 
müssen die klimatischen Verhältnisse des Curorts besonders berück- 
sichtigt werden, da die iioIti; der Anämie bestehenden Spit/enkatarrhe 
der Lungen alle rauhen Kliraate auss{'hliess(-»n. Als in dieser Beziehung 
geeignete Carorte wären zu nennen: Spa, Hofgeismar, Lobenste in, 
Liebenstein, Brfiekenau, Innau, Kippoldsau, Elster, Beinerz, 
Königswart» Oleichenberg mit dem Klausnerbrunnen und einige 
andere noch. 

Besonderer Erwähnung bedarf noch die als allgemeine Ernährungs- 
störung sich charakterisirende erschwerte Reconvalescenz nach 
überstandenen schweren Erkrankungen innerer Organe. Die 
Aufgabe, welche die Balneotherapie hierbei hat, gipfelt in Hebung und 
Kräftigung der gesunkenen Energie, Aufbesserung der Verdauungs- und 
AssimilatioDS- sowie Respirationsacte and endlich in Schonung and Bo- 
mhigung der überreizten Centraiorgane des Nervensystems und findet 
ihre Lösung theils in Herbeiführung geeigneter Lebensverhältnisse, im 
reichlichen Genüsse reiner, belebender Wald- und Gebirgsluft, wie sie 
der Reisbarkeit des Kranken entspricht, und passender BmShrung, theils 
in dem Gebrauche lauwarmer Bäder, wie sie Baden-Baden, Wies- 
baden, Badenweiler bieten, welche nebenbei den Vortheil günstiger 
klimatischer Verhältnisse gewähren. Ausser diesen Thermen sind auch 
andere Wildbäder oder auch alkalische Thermen, weh he wenig 
Kohlensäure enthalten, oder auch stoffärmere Koch Salzquellen, 
welche nicht besonders reisend auf das peripherische Nervensystem ein- 
wirken, wenn sonst deren klimatische Verhältnisse nicht nngünstig sind, 
indicirt. 

Bei allen diesen Bädern ist bisher für ihre Ordination nur die dem 
Thermal Wasser eigenthümliche Temperatur bestimmend gewesen. 
In neuerer Zeit aber hat man in dem Arsengehalt einiger Quellen 
dieser Classe den Hauptgrund zu ihrer tonisirenden Wirkung zu finden 
geglaubt. Dies gilt vorzugsweise von den Thwmen von Baden-Baden, 
deren belebende, die peripherischen Nerven anregende Eigenschaft Frey 
von ihrem Arsengehaite ableitet (Deutsche medicio. Wochenschr., Ibö6, 
XII., 19, 20). 

Auch Knmyscuren wurden in den letzten Jahren gegen erschwerte 
Reconvalesoenz empfohlen, und Schtscherbakoff rühmt sie als höchst 
wirksam (Herl klin. Worhenschr., 1876, XIII., 44, 46; ibid. 1877, XIV., 

12). Er sah bei denselben die Anämie rascher schwinden, als dies bei 
allen anderen Curen der Fall war. im Weiteren vergleiche man im all- 
gemeinen Thcil den Artikel „Kumys- und Kelircuren." 

Fl««b«ig, B«lneotb«npt«. a 
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Treten die nervösen Erscheinungen mehr zurück, und bedarf der 
Kranke nicht mehr in dem Masse der Schonung, wie anf der Höhe der 

EFankli* it, tritt dagegen das Bild der Anämie mehr in den Vorder- 
grund, dann sind anstatt der soponannten indifferenten Thermen die 
kohlensauren Hisenwiisser von Spa, Schwalbach, Stehen, 
Alexandersbad, Elster, sowie St. Moritz zu wählen, welches 
letztere schon wegen seiner Alpenluft wichtig ist. Bisweilen erweist 
sich auch schon der Ifingere Aufenthalt ad der Biviera, am Genfer 
See, in Interlakon, auch wohl an der Nord- und Ostsee, sowie 
auf der Insol Wiglit und an der englischen Küste und der Neben- 
gebram h warmer Seebäder als nützlich, vvt'iin die Kräfte des Kranken 
im Zuiieluuen begriUen sind. Für solche Anämikor schciucu auch die 
kohlensauren Soolthermen 7on Rehme, Nauheim und Soden 
eine besonders wohlthätige Wirkung zu besitzen, denn solche Kranken 
pflegen sich an denselben rascher als anderorts wieder zu erholen. 

Noch findet man nicht selten in Badeorten Anämien, welche be- 
sonders viclbeschälligteti liöhcreii Staatsbeamten anf^ehörcn, die bei 
schwächlichem, aber sonst gesundem Kürperbau den au sie gestellten 
geistigen und körperlichen Strapazen nicht gewachsen sind. 
Sie zeigen einen ei^enthnmlichen , mit Blutverannnng und reizbarer 
Schwäciit , sowie mit dyspeptisehen Beschwerden, träger Darmthätigkeit 
und verlan^^samter Blutrireulation in dem venösen Gebiete der IJnter- 
leibsor^\xne verl>uiidenen Erschöpfungszustand, den Thilenius trefflich 
als Bureaukratenanäraie bezeichnet. Gegen diese Form von Anämie 
empfiehlt derselbe Autor (Balneotherapie, 9. Aufl., 2. Abthlg., S. 43) 
in erster Linie die eisenhaltigen Kochsalzquellen zu Homburg, 
Kissingen und Soden ;vls die am meisten geeigneten Quellen und räth 
bei ausgesprnehencm Magenkatarrh und grosser Empfindlichkeit des Ma- 
gens den vorsichtigen Gebraueh der Karlsbader Thermen an, dem 
zur Nachcur der Gebrauch der Quellen von Franzensbad oder Elster 
und der Aufenthalt in frischer Gebirgsluft» namentlich Waldlaft 
oder auch am Strande der Nord- und Ostsee zu folgen hat, wenn 
sonst die kühlende See- und Gebirgsluft vertragen wird. 



II. BewebMrknHMdiiigM das Blutet. 

a) Chlorose. 

Von allen Gewebserkrankungen des Blutes ist die Chlorose unstreitig 
am häufigsten Gegenstand balneotherapeutisciter Curen an Eisenquellen. 
Nachdem von Alters her die Erfahrung gelehrt hat, dass £isen das 
wirksamste Mittel zur Bekämpfung dieser Krankheit ist, kann es nicht 
auffallen, dass Chlorotische fast nur an ihnen Hülfe zu suchen pflegen. 
Und diese Hoffnung wird selten getäuscht. Wenngleich die Eisenmonge 
in allen solchen Wässern, selbst in den stärksten dieser xVrt eine ungleich 
geringere ist, als die Gabe des Eisens gewöhnlich beträgt, weiche in 
Gestalt pharmaceutischer Bisenpräparate verabreieht wird, so neht man 
ungeachtet dessen, dass an Eisenquellen fast durehgehonds günstigere 
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Carresaltate erreicht werden, als dies bei Verabreichung der äblichen 
Bisenmedicamente Msdiiehi Der Grand hiervon Hegt zom grossen Theil 

in der ausserordenäich löslichen Fornn, in welcher das Eisen in kohlen- 
sauren Stahlwässern vorhanden ist, und in der Verbindung desselben mit 
Salzen, welche fördernd auf die Vcrdauungsacte einwirken. Auch die 
Unterstützung der Triukcur durch kohicnsäurereicho Mineralwasserbäder, 
dofeh zusagende klimatisdie Verh&ltnisss, die der (Kurort bietet, daroh 
omgeinderte geeignetere Lebensweise nnd passendere Di&t o. a. mehr 
madien sich hierbei geltend. 

Das stärkste Contingent Chlorotischor stellt an Eisenquellen 
unleugbar die Entwickolungsclilorasc junger, den vornehmeren 
Ständen angehörender Mädchen, bei welchen die Menstruation noch nicht 
dnrehgebrocbiBn ist oder, wenn dies der Fall war, bald wieder verschwand. 
Für solche Kranke ist oft schon der ausgedehnte Genuas einer reinen, 
frischen Berg- und Waldluft allein, wie ihn viele Sommerfrischen im 
Gebirge bieten, von ^^rossem Nutzen, und wenn sich mit demselben der 
corgemässe Gebrauch einer Stahlquclle verbinden lässt, sieht man sie 
raäch wieder aul blühen und roihc Wangen bekommen. Indess machen 
sich nicht selten auch ernstere Goren nothwendig, welche den längeren 
Änfenthalt an Curorten fordern. Es kommen dann, wenn sonst keine 
hervorragenden Verdauungsstörungen nebenbei bestehen, zunächst die 
reineren und erdigen Kisenwässer zur Anwendung, von denen die 
Stahlquellen von Schwalbach, Stehen, Spa, Iranau, dieliench- 
bäder, Bocklet, Brückenau, Lobeustein, Liebeustein, Flins- 
berg, Alt-Heide, Kohlgrnb und einige andere noch sn nennen sind. 
Bezüglich der Bisenqoellen von St Moritz im Engadin, welche ebenfalls 
zu den reineren, erdigen Eisenwässern zählen und nicht verschwiegen 
werden dürfen, macht sich eine gewisse Rücksichtsnahrae auf die Organe 
der Brust geltend, die vorzugsweise aus der hohen Lage des Curorts 
hervorgeht, nnd Genth bemerkt iu dieser Beziehung (die Heilfactoren 
SchwalbachSf ihre Wirkungsweise und Anwendung. Wiesbaden, 1883), 
dass Chlorose mit Complication einer Störung in den Athmungs- und 
Circulationsorganen für St. Moritz kein günstiges Heilobject darbiete, 
was sich von Schwal bach und wohl auch von anderen Stahlquelien in 
ähnlicher Seeböbe wie dieses nicht sagen lasse. 

Eine nnangenehme Nebenwirkung beobachtet man aber nidit selten 
beim Gebranch der eben genannten Eisenquellen. Es ist die durch das 
Eisen bewirkte träge Defacation, die nicht selten zu stärkerer Zurück- 
haltung der Fäcalmassen ausartet Für gewöhnlich reichen einige 
Rhabarbcrpillen oder ein Glas Bitterwasser bei nüchternem Magen ge- 
nommen aus, die Ordnung im Darmrohre wieder herzustellen. Man 
begegnet aber auch hartnäckiger Obstraetion, insbesondere wenn Neigung 
zu Coprostasen schon vor Beginn der Eisencur vorhanden war. In solchem 
Falle mnss man vom internen Gebraoehe reiner oder erdiger Eisen wasser 
am zweekmässigsten ganz absehen und sich an salinische oder 
muriatische Ei.senwässer halten, welche derartige Störungen im 
Darme nicht so leicht aufkommen lassen, wie dies von den Eiscn- 
w&ssern von Bister, Franzensbad, Rippoldsau, Bohitzsch gilt. 

9* 
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Hierbei sei noeb bemerkt, dass man in fräherer Zeit den Oopro- 
stasen eine ganz besondere Bedeatang bei der Ohiorose beigelegt hat, 

freilich nur soli lu n, die man ror der Entwickelang dieser Krankheit 
beobachtet hatte. Wir iDcinen die von Rigby (treatment of female 
deseases. London, 1857) zuerst ausgesprochene Ansiclit, dass eine iiriind- 
lichc Entleerung des Darms die erste Indic^tion sei, die man bei Auf- 
besserung der Ero&hrung, beziehentlich bei Behandlung der Bleichsucht 
zu erfüllen habe, und kommen auf diese so ziemlich antiquirte Methode 
nur zarück, weil sie in neuester Zeit wieder Anhänger gefunden hat, wie 
aus einer Notiz von Hüllmann (Der Frauenarzt, Monatshefte lür Gynäko- 
logie und Geburtshülft?, II. Ja!.rg., 1887, Urft G), der den Marienbader 
FerdinanddbruDQün zu einer Vortur für Eiscnwässer zum Zweck der Ab- 
fuhmng empfiehlt, herrorgeht. Ob Oblorotischen ein wahrer Nutzen ans 
einer im Rigby-Hnllmann sehen Sinne darchgeföhrten Abfnhrangacar 
erwächst, mag dahin gestellt bleiben. 

Die bei Bleichsucht auftretenden d ys pept isrhen Bes<'h werden 
und das als Cardialgie zunächst sich kennzeichnende Mii^engcsc hwü r, 
eine vielfach beobachtete Complication der Bleichsucht, iiaben bereits im 
Abschnitte „Animie" ihre Erörterung gefunden. Es sei hierüber nur 
kurz noch bemerkt, dass, wenn bei bewandten Umständen eine Trinkcur 
mit einem Eisenwasser vorgenommen wird, grosse Vorsiclit geboten ist. 
Man beobachtet indess bisweilen, dass bei chlorotischer Cardialgie 
kohlensaure Kochsalzquelleii uder al kaiisch- m uriatische Säuer - 
linge bessere Dienste leisten, alb Eisenquellen. Man thut daher gut 
daran, einen Versuch mit diesen Quellen erst zu machen, ehe man die 
Trinkcur ganz aufgiebt. 

Von besonderer Wichtigkeit in der Therapie der Chlorose ist unleugbar 
das Verhalten dos Nervensystems, welches verschiedene Modificationen 
der Trink- und Badecur, besüiiders an Eisenquellen, erfordert. Erethischo, 
mit grosser nervöser Reizbarkeit behaftete Constitutionen, namentlich 
wo Verdacht auf Lungentuberculose vorliegt, lassen nur mftssige 
Trink- und Badecuren zu und machen eine scharfe Oontrole der Bade- 
temperatur, von der alle hohen Wärmegrade ausgeschlossen sein müssen, 
sowie die Entfernung der die peripherischen Nerven allzu sehr rtnzenden 
überschüssigen, freien Kohlensäure des Wassers und kurze Dauer des 
Bades selbst noth wendig. Zos&tze von gewöhnlichem Wasser, in früherer 
Zeit von Malz- oder K^eie-Abkochungen oder auch Milch zum Bade und 
Molke mit dem Eisenwasser gemischt, gewähren hierbei nicht selten einen 
wünschenswerlhen Ausfrlcjch. Au-h Moorbäder können bisweilen an 
die Stelle der Stahlbäder treten und diesen bei hochgradiger Reizbarkeit 
der Kranken Badecuren an lauen Wildbädern vorausgeschickt werden. 

Handelt es sich um schlaffe Constitutionen mit geringer Reaction, 
wählt man zweckmässig alpine Eisenquellen aus, welche noch reich 
an freier Kohlensäure sind, wie die von St. Moritz oder überhaupt im 
Gebirge liegenden, wie von Cudowa, Flinsberg, Altheide, Rip- 
poldsau, Petorsthal, Autogast, Elster, wo man mit der Trinkcur 
kräftige Stahlbäder verbinden kann. Auch die Harzbäder von Griess- 
bach (Aerztl. Mittheilnngen aus Baden, 1885, No. 15, 16) sind bei 
dieser Form der Pnbertätschlorosc lebhaft empfohlen worden. 
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Nicht selten findet man bei Chlorotischen der eben genannten Kate- 
gorie sehr reichliche Menstruation, die mitunter zur erschöpfenden 
Menorrhagie Ausartet. Solche Kranke darfen keine an Kohlens&nre 
reichen Stahlbäder gebranehen und sind aaf kühle Eisenvitriol ent- 
haltonde Moorbäder angewiesen, wie sie in Elster, Franzensbad 
und Marienbad sich vorfinden. In gleicher Weise erweisen sich bei 
ihnen Eisenvitriol wässer, innerlich und äusserlich gebraucht, nützlich. 
Knauthe, früher in Meran (Archiv für Heilkunde von Wagner, XVL, 
2, S. 105 Q. ff., 1875), rohmt ihre rorsügliehe Wirkung bei derartigen 
Leiden. 

So augenscheinlich und anerkannt die günstige Wirkung ist, welche 
Eisenwässer auf Chloroso ausüben, so wenig lässt sich dio Thatsache 
wegleugnen I dass einzelne anscheinend ganz ähnliche chiorotische Er> 
krankangen trotz rationellen Eisengebraachs gänzlich anbeeinflosst bleiben. 
Man hat diese Misserfolge auf verschiedene Weise zu erklären versucht 
Für uns geht aus ihnen die Mahnung hervor, in solchen Fällen vom 
Weitergebrauch von Eisen wässern gänzlich abzusehen. 

Man hat nach einem Ersatz für das Eisen resp. die Eisenwässer 
gesucht und geglaubt, in der methodischen Zufuhr von Sauerstoff 
zu den Athmungsorganen einen solchen gewissermassen gefunden zu 
haben. Von diesen Gedanken geleitet, hat Brugelmann (Deutsche 
medic. Zeitung, 1886, No 76) seine Kranken Sauerstolfeinathmungen 
maehen lassen und diese mit der Kur am Inselbade verbunden. Solche 
Einathmungen lassen aber den Zweck lebhafterer Anregung des StoflF- 
wechsels nicht erreichen. Als Beweis dafür können die Versuche von 
Regnault und Reiset gelten, nach welchen der Sauerstoffverbraueh 
beim Athmen von reinem Sauerstoff nicht höher ist, als beim Athmen 
von atmosphärischer Luft, sowie die späteren Untersuchungen von Her- 
mann und Pflüger. die in neuester Zeit durch die Arbeiten von Speck 
über die Wirkung des Sauer.stofTgehalts der Luft auf die Athraung des 
.Menschen (Zeitschr. für kiiu. Med , XII., 5, 6, 1887) von Neuem Be- 
stätigung gefunden haben. Diesen letztm^n zufolge veranlasst der zu- 
geführte Sauerstoff weder den Verbrauch des organischen Stoffes, noch 
die chemische Action, sondern dient nur zum Ersatz des verbrauchten, 
wenn der zur Kohlensäurebildung verwendbare intramoleeuläre Sauerstoff- 
vorrath in genügender Menge nicht mehr vorhanden ist. 

Diesen Zweck, beziehentlich die Erhöhung des allgemeinen Stoff- 
wechsels lässt aber jedenfalls besser der von Liebig in gleicher Ab- 
sicht empfohlene höhere Luftdruck erreichen (Deutsche medicinische 
Wochenschr.. 1883, No. 22). Denn nach Speck (1. c.) bleibt bei der 
Athmung atmosphäri.scher Luft immer ein Theil des Hämoglobins und 
auch der Sauerstoff bedürftigen chemischen Afüoitäten mit Sauerstoff 
ungesättigt; diese Sättigung aber vollzieht sich, wenn der Sauerstoff in 
concentrirterer Form zugeführt wird, und ist bei etwa 8 Atmosphären- 
druck vollendet. Aus diesen Versuchen lässt sich wohl der Schluss 
ziehen, dass dor von Liebig empfohlene ('r]i()htc Luftdruck Ver- 
mehrung und Verbesserung der Sauerstoffaufnahme und dadurch Er- 
höhung des allgemeinen Stoffwechsels bewirke und auf diese Weise 
indirect zum Heilmittel für Chlorose werden kann. 
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Bei leichteren Fällon von Chlorose kann auch die Hydrotherapie 
als Ersatzmittel für das Eisen dienen, und ebenso können auch See- 
bSder und Seeluft anter gleichen Verhftltniseen sich natslich erweisen. 
In ersterer Beziehung sei auf die längst bekannten Empfehlungen von 
Fleury, in letzterer auf die von Lebert (Schweiz. Corresp.-Bl., 1876, 
V. 19) hingewiesen, welcher die neurotische Chlorose in die nörd- 
liihen, die das Bild der Anämie mehr darbietende Form in die 
südlichen Stationen verweist. 

Wir haben bereits oben auf die Bedeninng der arsenhaltigen 
Quellen von Baden-Baden bei Anämien überhaupt hingewiesen. Frey 
empfiehlt (1. c.) sie nun ganz besonders für jene Fälle von Chlorose, 
wo das Eisen nicht vertragen wird, es sich um reizbare Naturen 
handelt, oder wo hinter der Chlorose sich die Schwindsucht birgt, oder 
auch die Verhältnisse es fordern, die katamenialen Blatangen möglichst 
weit hinans zu schieben. In allen solchen F&llen behauptet er in 
Baden-Baden sehr gute Curresultate erzielt zu haben. Aehnliches 
berichtet Descombes von den arsenhaltigen Natronthermen zu Royat 
(Gaz. des höpitaux 1886, Nu. 60). Auch er sah von dem curgemässen 
Gebrauche derselben bei Chlorose und Anämien sehr günstige Resultate, 
insbesondere, wenn diese von Digestionsstörungen ausgingen oder mit 
ihnen combinirt waren ond Eisen nicht vertragen worde. Ebenbürtig 
den französischen Wässern in Bezup auf Wirkung bei Chloroso muss 
auch die Eugenquello von ('ufiowa hingestellt werden. Jacob (Ver- 
öflfentl. der Gesellschaft für Heilkunde iii Berlin, Baineolog., Section XI, 
1886, S. 40) sah bei einer Menge von Chlorotischen, welche früher 
andere gesuchte Bisenwisser gebraucht hatten, bM dem curgemSssen 
Gebrauche seiner Quellen weit grossere Wirkungen, als sie alle sonstigen 
natürlichen Eisen wässer darboten. 

Auch Moorbäder leisten bei solchen Chlorotischen mit hochgradig 
nervöser Reizbarkeit treffliche Dienste, können aber specifische Coren 
nicht ersetzen. 

In einzelnen F&llen von Chlorose, wo kein Hangel an Eisen und 
Hämoglobin, Tielmebrein solcher an Schwefel zur Bildung der Eiweiss- 
molecüle stattzufinden schien, hat man auch Schwefelquellen empfohlen, 

ob mit Nutzen, mag dahingestellt bleiben. 

Noch sei darauf iiingewiesen, dass es nicht immer f,'eiingt, mit einer 
einzigen ßrunnencur die Chlorose zu beseitigen. Sie fordert meist Wieder- 
holung der Cur für mehrere Jahre und ein fortgesetztes geeignetes Re- 
gimen. Das eben Gesagte findet auch auf die die Chlorose meist be- 
gleitMkde Amenorrhoe seine Anwendung. Auch hier darf man nicht 
vergessen, dass der Wiedereintritt der Menstruation meist nur langsam 
erfolgt, und dass gewaltsame Eingriffe hierbei schädlich sind. 

b) Die pernioiöse Anämie. 

Die essentielle oder sogenannte perniciöse Anämie, zu deren 
Bekämpfung unter vielen andern Mitteln auch Eisen und eisenhaltige 
Quellen Empfehlung gefunden haben, kann, so lange sie jeder ätio- 
logischen Einheit entbehrt und nur als Inbegriff gewisser Symptome 
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aufzufassen ist, balneotherapeutisch nicht rationell behandelt werden. 
Im Uebrigen sind naeli Immermanns und Biermers nidier Er&hning 
alle tberapeniischeD Massnahmen bis jetzt ginzlicli erfolglos geblieben, 
80 dasB man aoch 70n der Balneotherapie nicht vid erwuien darf. 

c) Lenk&mie and Pseudoleak&mie. 

Die Leak&mie nnd sogenannte Psendolenkamie finden sich 

ebenfalls nicht selten an Eisenquellen zur Cur ein. Die Ansicht 
Virchow's, das.s es sich bei dieser Krankheit zunächst um ausbleibende 
Umwandlung der weissen Blutzellcii in rot he handelt, hat, gestützt auf 
den Befund von Veit, dass es /ur Bildung dieser letzteren nur dann 
kommt, wenn Eisen in die Biutmasse eintritt, dahin geführt, Leukämische 
nach Bisen bSdern hin zn dirigiren. Leider aber sind die an denselben 
erlangten guten Curresultate sehr spärliche, und selbst der Rath Moslers, 
leukämische Kranke an einen der geschützten Curorte mit Stahl- 
brunnen einen lang ausgedelinton Aufenthalt nehmen zu lassen, 
hat ebensowenig befriedigende Resultate geliefert. Auch Badecuren in 
Kreuznach, an Schwefelquellen, an der See, welche vielfach 
empfohlen worden, haben nichts geleistet. Inwieweit die von Frey 
(1. c.) empfohlene Anwendung der arsenhaltigen Quellen von 
Baden-Baden ihre Empfehlung rechtfertigt, rauss bei dem iMangel 
anderweitiger Beobachtungen noch dahingestellt bleiben. Ganz resultat- 
los scheint dieselbe nicht zu sein, da Frey zwar kein Verschwinden der 
Leukfimie, wohl aber eine wesentliche Aulbesserung des Allgemein- 
befindeos dnrch eine Badener Our beobachten konnte. Gewissermassen 
eine Stütze findet die Frey "sehe Empfehlung in der in neuerer Zeit 
gewonnenen Erfahrung, das.s Arsen in l'nini der Fo w 1 e r'schen Lösung 
diesen Process bei der Pseudoleukäniic niehrtaeh zum Stillstand, sogar 
zur Heilung gebracht hat (Wiener medic. Wochenschr. 1871, No. 44. — 
Ibid., 1877, No. 1—4. — Berlin, klin. Wochenschr., 1880, No. 52). 

(1) Die Werl ho ff sehe Blutfleckenkrankheit. 

Gegen die Werlhoff'sche Blutfleekenkrankheit hat Thilenius 
(dessen Balneotherapie, 9. Aufl., 1882, II. Theil, S. 17) Trink- und 
Badecnren an kohlensaaren Bisenw&ssern und mit Moorbädern 
so versuchen empfohlen und hält hierzn die Eisenquellen von Elster, 
Franzensbad, Stehen, König Ottobad und Pyrmont für geeignet. 
Diese Empfehlung hat auch an andern Curorten mit Eisenquellen ein 
Echo gefunden, tnid so empfiehlt auch Frickhöffer (Grcssmann . Die 
Heilquellen des Taunus, 1887, S. 349) gegen die Blutfleckenkrankheit 
den ausgedehnten internen Gebrauch des Schwalbacher Stahlbrunnens. 
Er behauptet, dass durch eine geeignete Trinkcur mit demselben recht 
Günstiges geleistet werden könne. Diese Erfahrung hat man auch in 
Elster gemacht und damit die Empfehlung 7on Thilenius gerecht- 
terligt. 

Vergessen darf man aber bei diesen Eiseucureu nicht, dass aiieu 
mit KohiensSuro stark belastotcn Stahlquellen eine stark erregende 
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WirkoDg aaf das peripherische Nenrensystem and indireot aof das Ge- 
fösssystem inne wohnt, wenn sie in Form von Bädern genommen weiden, 

und deswegen, wio aurh aus an dern Gründen, die Badecur gegen die 
Trinkcur zurückstehen muss, wenn man sich nicht der Gefahr des Ein- 
tretens erschöpfender Blutungen aussetzen will. Aber auch diese fordert 
Vorsicht im Gebrauche und passt erst dann, wenn die Krankheit mehr 
die ErscheiDDDgen der An&mie, als die der HSmorrhagie zeigt und keine 
störende Complieation erkennen Hast. 



III. «e Scrttalne. 

Oer Ther&pie der Scrofalose fifllt bekanntlich die Aufgabe zn, 

verändernd auf die Ernährung des Individuums in ihrer Gesaramtheit 
einzuwirken und unter Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Blutes und 
der Nerven die scrofulösc Constitutionsanoraalio umzuändern. 

Dieselben Ziele hat selbstverständlich auch die Balneotherapie 
zu verfolgen. Sie sncbt zonichst in metbodisch gleiteten Badecnren, 
denen nicht selten Trinkcaren sich anscbliessen m&ssen, mit Unter- 
stützung der Klima totherapie diesen Zweck zu erreichen. 

Zu solchen Curen haben die verschiedensten Mineralquellen An- 
wendung gefunden, undThilenius kommt bei einer Kritik derselben zu 
dem Schluss, dass man durch Trink- und ßadecuren mit allen Mineral- 
quellen unter Bdhdlfe einer passenden tonisirendon Di&t und klimatisehen 
Einwirkungen dieser Indication zur Aufbesserung der Gesaromternahrung 
nachzukommen vermag. Die meisten einst gerfihintcn speciGsoben Heil* 
Wässer sind gegenwärtig entweder ganz vergessen oder finden zu anderen 
therapeutischen Zwecken ihre Benutzung. Die heutige Balneotherapie 
beschränkt sich hauptsächlich auf die Anwendung kochsalzhaltiger 
Quellen, Trink- wie Badequellen, namentlich von Soolquellen, sowie 
chlorcalciumhaltigcn Wässern und Jodqoellen, deren Wirkungs- 
weise vom Kochsais nicht allzusehr beeinflusst wird, und legt auf ent- 
sprechende Frnäli rungsweise und ^'ceignete klimatische Ver- 
hältni.s.'^c t'in hesonderes Gewicht, wobei sie zugleich in Rücksicht zieht, 
ob der Charakter der Gesanimtconstitution ein erethischer oder torpider ist. 

Wie bereits angedeutet, zerfiUlt die balneotherapeutische Be- 
handlungsweise der Scrofulose in eine Trink- und eine Badecur. 
Für beide wird man je nach dem Grade der Ausbildung der Krankheit 
und der Empfindlichkeit des Nervensystems stärkere oder schwächere, 
kalte oder laue oder auch mit Kohlensäure belastete, hoch oder in der 
Ebene gelegene Mineralquellen, kochsalzhaltige oder jodhaltige oder an- 
derer Art zu wählen haben. 

Handelt es sich mehr um Beseitigung einer gewissen Anlage zur 
Scrofulose und ist das Individuum crethischer Natur, wird so 
man wohl Ihun, milde Kochsalzthcrmen zu wählen, von denen die 
von Wiesbaden und Baden-Baden schon wegen des milden Klimas des 
Curorts sich mehr als andere empfehlen. Aber nicht blos beim scro- 
fulösen Habitus I auch bei bis zu einem gewissen Grade ausgebildeter 
Krankheit selbst erweisen sich diese Thermen, zu denen noch die Enga- 
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Helschen Kochsalzthermen, wie die za Battaglia su rechnen sind, 
als beB<Mi^srs wirksam. Zor Bekräftigung des Gesagten sei auf die Er- 
fahrungen von Hey mann und Frey hingewiesen. Ersterer bemerkt in 
Bezug auf Wiesbaden (Die Mineralquellen und der Winteraufenthalt in 
Wiesbaden. Wiesbaden 1875), dass bei der erethischen Form der Scro- 
fttlose durch die innere und äussere Anwendung des Kochbrannens nicht 
Bor Scrofeln der Bant, der Schleimhaat^ des UnterhaatzeUgewebes and 
der Lymphdrosen, sondern nach längerem Curgebrauche desselben nicht 
selten auch scrofulöse Gelenk- und l{nochenentzündungen gebessert wer- 
den. Frey (Deutsche medic. Wochenschr. 1886, XII., 19, 20) berichtet 
▼on Baden-Baden Gleiches und hebt dabei hervor, dass die erethischen 
Scrofeln wegen der befähigenden Wirkung der dortigen laawarmen Bader 
and der die Verdaanng. aoregenden Eigenschaft der arsenhaltigen Trink- 
wässer für die dortige Cur auch dann noch besonders sich eignen, wenn 
die scrofulösen Kinder von kranken alten Eltern stammen, die Drüsen- 
anschwellungen nicht /.uriitkgehen oder gar vereitern. 

Verrathen die constitutionoUen Verhältnisse des kranken Individuums 
eine weniger reisbareNatar, dann können aoeh leii^teres hy drop&thi- 
sches Verfahren und Ostseebider aar Anwendung kommen, nament- 
lich wenn einige warme Wannenseebäder den Bädern in offener See vor- 
ausgeschickt werden. Der scrofulöse Habitus pflegt durch sie meist sehr 
günstig bccinliusst zu werden. 

Ist es zur vollständigen Ausbildung der Krankheit gekommen 
nnd zeigt die Gesammtconstitation den Charakter ausgesprochener 
Torpiditit, dann kommen die eigentlichen Soolb&der mit höherem 
Gehalte an Kochsalz oder auch an Chlorcalcium auch wohl an 
Kohlensäure an die Reihe und ihre die Haut reizende Wirkung zur 
therapeutischen Anwendung. Ist diese auch allen Soolbädern mehr oder 
weniger gemein, so haben doch Tradition und Gewohnheit einzelnen ver- 
schiedenen Soolquelien gewisse scrofulöse Krankheitsformen sugewiesen, 
wozu eine wissenschaftliche Begründung nicht vorliegt, die aber ungeachtet 
dessen ihre Domäne geworden sind. So hat man sich in Deutschland 
daran gewöhnt, bei bestellenden Drüsenanschwellungen am Halse, 
in der Achselhöhle, in der Ingiiinalgegciid den jod- und bromhaltigen 
öoolcn und Mutterlaugen von Kreuznach, Dürkheim, Arnstadt, 
Eimen, Salzungen, Wittekind, Berchtesgaden und ReichenhalJ 
vor ähnlichen Soolquelien den Vorzug zu geben, während in südlichen 
Ländern, namentlich in Oesterreich, zu gleichem Zweck die Dar kauer 
Soole, die Kochsalzwässer von Aussee, Ischl, Iwonitz, Hall in 
Tirol und Oberöstcrreirh (Badesalz), Castrocaro vorzugsweise gewählt 
werden. Auch die eigentlichen Jodquellen, wie die von Krankenheil 
bei Tölz, die Adelheidsquelle bei Heilbronn, Hall in Oberösterreich, 
Zaizon in Sitlenlungen, Saxon- les-bains im Canton Wallis, Lippik 
in Ungarn, Wildegg in der Schweiz haben sich bei gleichen scrofu- 
lösen Affectionen den seit Jahren erwoibenen Ruf besonderer Heil- 
kraft zu erhalten gewusst, wogegen die stoffreichcn Soolbäder von 
Rothenfelde in Westfalen, Juliushall, Köstritz, Artern, Jaxt- 
feld, Bheinfelden, Arnstadt u. a. gegen torpide, tief gehende, 
der Heilung stark widerstehende Ulcerationen der Drüsen und bei 
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hartn&ckigen Erkrankaugea der aassern Haot, wenn dieselben 
an ToraasgegaogeDe Scrofalose erinnern, besonderB gerobmt werden, and 

die kohlensauren Thermalsoolen von Oeynhaasen, Nauheim and 
Soden sowie von Werne bei gleichzeitig mangelnder Energie des 
gesammten Nervensystems, vorzugsweise Darnicderliegen der functio- 
nellea Thätigkeit des Rückenmarks mit Vorliebe Anwendung finden. 
Scrofulöse Knochenleiden und Periostitiden werden meist in jod- 
haltige Soolquellen besonders nach Hall in Oberösterreich gewiesen 
nnd erfahren an denselben in der Regel günstige Veränderungen, wäh- 
rend CoxaKMo und Is'liias io den oben genannten kohlensauren 
Soolthernien f rfaiirun^'s^MiiiHss da6 beste Heilmittel, wenn auch nicht 
ausnahmslos, zu erwarten haben. 

Nicht selten macht sich neben der Badecut auch der interne Ge- 
branch von Kochsalz- und von Jodqnellen nothwendig. Von ersteren 
werden dann gern die Kochsalzsäuerlinge von Kissingen, Soden, 
Homburg, Nauheim, Salzschlirf, wenn Magen- und Darmkatarrhe 
nebenbei bestehen, von letzteren die Quellen von Ilull in Oberöster- 
reich und Tirol, die Adel hcidsquel le und die Jodc^uelle von Krank- 
heil, wenn eine Complieation mit Syphilis und chronische Exsudate 
▼orhanden sind, gewählt. Sobald aber Katarrhe der Respirations- 
schleimhaut hinzugetreten sind und man bacilläre Infection der Lungen 
befürchten muss, gebietet die Nothwendigkeit . die milden kochsalz- 
haltigen Trinkquellen von Soden oder alkalisch- muriatische 
Quellen heranzuziehen. 

Den Soolbfidern zunächst stehen in ihrer Bedeutung als Heil- 
mittel für Scrofulöse die Seebäder, die theils als kalte oifene 
Seebäder, theils als warme Wannenbäder zur Verwendung kommen. Wir 
haben bereits oben auf die Wichtigkeit der t)stseebä(ier in dieser Be- 
ziehung hingewiesen, aber auch die Bäder in der Nordsee, im Ocean und 
im Mittelmeere stehen hierbei nicht zurück. Sie haben überall da ihre 
Indication, wo Soolb&der sie haben, bieten aber vor diesen noch den 
Vortheil des Genusses der Seeluft, welche in gleicher Richtung wie 
diese wirkt und dadurch für Seebadecuren zum sehätzenswerthcn Cntor- 
stiit/.ungsmittel wird. Ausser dem Bade und der Seeluft im Allgemeinen 
sind noch die klimatischen Verhältnisse der Scebadestal ionen 
SU beröcksichtigen und der Individualität des Kranken entsprechend ist 
die Wahl zwischen nördlichen und sudlichen Seebädern zu treffen. Kräf- 
tige, mehr widerstandsfthige, torpidere Naturen wird man mehr den 
nördlichen, der Schonung bedürftige, brustschwache Individuen zweck- 
mässiger den südlichen Starionen zuweisen. 

Ob Seebäder und Soolbädcr als gloichwerthige therapeu- 
tische Factoren bei Scrofulöse gelten können, darüber sind die 
Ansichten auch heutigen Tages noch getheill Gewisse Differenzen 
scheinen zwischen beiden doch zu bestehen. So will man beobachtet 
haben, dass scrofulöse Hautaussehläuc in den Soolbädern schneller 
heilen, als in den Seebädern (Seeliospizen;. sowie dass die Augenaffec- 
tionen Scroiulöser in ersteren gründlicher beseitigt werden, als in 
letzteren. Dagegen scheinen Seebäder vor den Soolbädern einen be- 
deutenden Vorzug zu haben, wenn man den Erfolg beider an sich ver- 
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gleicht. Nach Brehmer (Der 11. schlesische Bädertag. Reinerz 1883. 
S. 10) schwankt der Procentsatz der Heilungen in den Seehospizen 
sfriflclien 50 und 78 pCt., der in den SoolbSderasylen Genesener zwischen 
16 and hdobstens 88 pCt. 

Eine ganz wesentliche Frage in der Therapie der Scrofulose ist 
die Beschaffenheit der Luft. Eine reine sauorstoffreiche Land- 
oder Waldluft oder Seeluft gehört zu den ersten Bedingungen einer 
erfolgreichen Cur. Die wohlthätigen Folgen, welche die in neuerer Zeit 
id's Leben gerufenen Feriencolonien, sowie Orts- and Klimawechsel 
überhaupt für scrofulose Kinder haben, bestätigen du eben Gesagte. 
Noch mehr aber beweisen es die Erfahrungen, welche man an den See- 
hospizen der deutschen Nord- und Ostseeküste gemacht hat, wie aus 
den Mittheiiungen von Mettenheimer in Schwerin (VerhdL d. Gesell- 
schaft f. Heilkunde in Berlin. XL 8. balneolog. Section 1886. S. 85) 
über dieselben herrorgeht. Wo aber eine mildere Luft, als sie Nord- 
und Ostsee bietet, iweckro&ssiger erscheint, sind die Seestationen am 
Mittelmeere, wie zu Cannes, Nizza u.a., am Ocean: Arcachon, 
Biarritz, San Sebastian, Santander, am Canal: Torquay, Ven- 
tuor, überhaupt die Insel Wight und die englische Südküste zu 
empfehlen. 

Unleogbar hat auch der höhere Lnftdrnek an der See einen ge- 

v^issen Antheil an der vortheilhalten Wirkung, welche die Seeluft aaf 
solche Kranke ausübt v. Liebig in Rcichenhall hat ihn zum Gegen- 
stand seiner Studien gemacht und dabei gefunden (Deutsche medic. 
Wochenschr. 1883. No. 22), dass er auf alle Krankheitszustände vor- 
theilhaft einwirkt, welche mit verlangsamter Strömung in den Lymph- 
gefissen, wie dies bei Scrofulose der Fall ist, ?erbonden sind. 

Aber auch der verminderte Luftdruck im Gebirge scheint nicht 
minder günstig auf Scrofulose einzuwirken, insbesondere, wenn ein 
Soolbad nebenbei gebraucht werden kann, wie Berichte aus Ischl, 
Aussee, Gmunden und anderen hochgelegenen Curorten bestätigen. 
Bs bleibt freilich hierbei unentschieden, welcher Antheil an dem Hei- 
lungSTorgange dem ferminderten Luftdruck und welcher dem Soolbade 
sozoschieiben ist. 

Berücksichtigung bei der Auswahl klimati-scher Curorte und von 
Sommerfrischen für Scrofulose verdient noch der Charakter der Gc- 
sammtcoustitution des Individuums. Kranke mit erethischer 
Constitution müssen Orte mit Windsohntz, gleichmassigem 
Klima und nur mittlerer Seehohe, wenn thnnlich in waldiger Gegend 
gelegene, wie sie Thüringen vielfach bietet, s. B. Friedrich sroda auf- 
suchen, wogegen torpide Naturen das rauhere Waldklima höherer 
Gebirge, das Alpenklima und vor Allem das Seeklima am Nord- 
seestrand oder einer Nordseeinsel, wie Sylt, Führ, Borkum u. a., 
TOfxunehen haben. 

IV. Die Gicht. 

Die Gicht gehört bekanntlich zu denjenigen constilutionellen Er- 
krankungen, gegen welche die Balncutherapie vorzugsweise herangezogen 
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wird. Die Aufgabe mdess, wolche dieser hierbei zufällt, lässt sich zur 
Zeit nicht genau prScisiren, weil man über die -Ureacben, welche der 

gichtischen Diathese zu Grunde liegen, wie fiber die Art der Entstehung 
der Gichtanfälle noch nicht ins Klare gekommen ist. Jedenfalls aber 
stolit so viel fest und geht aus den Garrod'schen Untorsur-liungpn mit 
Si( herlieit hervor, dass die Gicht als schwere constilutionoÜe Kranklieit 
augescheu werden muss, welche den Stoffwechsel wesentlich alterirt und 
die Ansammlung von Stoffen der räekbildenden Metamorphose begünstigt. 

Hiernach lässt sich die balneotherapeut ische Indication im 
Allgemeinen dahin formuliren, dass ausgedehnte Trink- und Bade- 
curen, denen in vielen Fällen körperliche üebungon und Massage 
sich anschliessen müssen, sowie eine den individuellen Verhällnisscn des 
Kranken entsprechende Heguliruug der Diät die darniederliegende 
Verdannngsthätigkeit zu heben, die Därmfunctionen und die Harn- 
secretion anzuregen uiid der allzu reichlichen Fottbildung entgegen 
zu wirken haben. 

Hierbei nun spielen der Natnr der (iiiht gemäss Tririkcuren eine 
besonders wichtige Rolle, liinerseiis ist es das Wasser als solches, 
welches seinen wohlthätigen Einfluss hierbei geltend macht, andererseits 
smd es die in ihm gelösten Salzyerbindungen, welche fördernd auf den Stoff- 
wechsel und die Oxydationsvorgänge im Blute einwirken. Am einfachsten 
ist in dieser Beziehung unleugbar der reichliche methodische Genuss 
gewöhnlichen Wasser.s. wie er von Priessnilz einst angeregt wurde. 
Auch die ehemals von Ladet de Vaux empfohlene Wassercur dürfte 
in etwas anderer Gestalt und vernünftig geleitet, gleichen Nutzen gewähren. 
Von den Salzverbindungen sind es besonders die kohlensauren 
Alkalien, welche hierbei in Frage kommen und derogemass die 
alkalischen Quollen, kalle wie warme, welche zunä'hst gegen Gicht 
in Anwendung gebracht werden. Die Eigenschaft dieser, die Harnsäure 
iu eine löslichere Form zu bringen und zur Ausscheidung aus den Säften 
und Geweben geeigneter zu machen, hat vorzugsweise ihren Ruf ils 
Aiitarthritica begründet und festgehalten. 

Einer besonderen Beliebtheit unter den alkalischen Wässern in 
der Therapie der Gicht erfreuon .sich in Deutschland namentlich als 
diätetisches Heilmittel: der Fachinger Natronsäuerling, der Geil- 
nauer Sauerbrunnen, der Krunthaler ApoUinarisbrunnon, der 
Birresborner S&uerling, der Harzer Säuerling, der Tönnisteiner 
Heilbrunnen im Brohlthale, der Roisdorfor Sauerbrunnen und vor 
'allen der Natronsäuerling zu Selters, ii i m österreichischen Staaten 
die alkalischen Säuerlinge von P reblau, Radein, Bilin, Giess- 
hiihel, Krondorf, die Fellathalquellen. und in der Schweiz die 
Passugtiucllen, wogegen die alkalischen Wässer von Ems, Vichy, 
Neuenahr, Luhatschowitz, Gleichenberg, Szczavnica, Royat 
und lilont- Doro beide in Frankreich, in erster Linie mehr zu eigentlicben 
methodischen Trinkcuren Verwendung finden. 

Gleichwerthig mit den eben genannten Natronwässern in Bezug auf 
die lösendo Eigenschaft für Harn. säure hat man. gestützt auf die Affinität 
dieser Säure zum Lithium, diejenigen Mineralwässer hingestellt und 
als Antarthritica erkl&rt, welche ein^ solche Menge Lithium ent- 
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halten, das» von ihnen eine besondere harnsäurelösende Wirkung noch 
xa erwarten steht Als solche Wasser gelten die Mnr- und Fett- 
quellen sa Baden-Baden, der Oberbrannen and die Kronenquelle 
zu Salsbmnn in Obersehlesien, die Königsquelle zu Elster, die 
Chliare Ton Assmanshausen . die Natron-Lithionquelle zu Weil- 
bach, der Bonifariusbru n rien zu Salzschlirl und die Salvator- 
(^uelle zu Szinyo-Lipocz in Ungarn, ßeartbeilt man aber den thera- 
pentisehen Wirknngswerth aller dieser Quellen nach dem quantitativen 
Auftreten des Lithiums gegennber dem des kohlensauren Natrons in den 
obigen alkalischen WSssern, so lässt sich nicht wohl in Abrede stellen, 
dass die Lithionwässer in ihrer Wirksamkeit gegen Gicht diesen letzteren 
nachstehen müssen. Anders dürfte es mit den) von Struve dargestellten 
künstlichen Lithium wasser sein, welches einen mehr als zehnfach 
höheren Lithiumgebalt enthSlt, als die gehaltreichste natürliche Quelle 
davon besitzt. 

Wenn Dyspepsien und Neigung zu Darmkatarrhen infolge von 

Säureüberschuss nebenbei bestehen, sind zunächst die Thermen von 
Karlsbad am TMatz, iianientli'di wenn Blutstauungen im Cnterleibe, 
Leberanschwelluugen, chronischer Magen- und Darmkatarrh hinzugetreten 
sind. In solchen PSlIen, aber auch wo es sich nur um Beseitigung der 
sogenannten Vorboten der Gicht handelt, sah Flcckles sen. (Thermal- 
behandlung der Gieht in Karlsbad. Leipzig, 187n. — Deutsche Klinik 
1870, No. 12) von der Karlsbader Cur vortreffliche Rt\sultatc, wogegen 
bei hartnäckiger Stüh 1 Verstopfung die alkaiisch-sulfatischcn Quellen 
von Marienbad, Elster-Salzquelle, Tarasp zweckmässiger sich 
erweisen. 

Unter ähnlichen Verhältnissen, wie die alkalisch-sulfatischen Quellen 
kommen auch die kohlensauren Kochsalztrinkquellen von Hom- 
burg, Kissingen, Nauheim, Soden, Krönt ha 1, Orb, Neu haus 
und andere bei Gicht zur Verwendung. Auch diese haben ihre Indi- 
catioD, wo die Thätigkeit des Darmrohres anzuregen und die Aufbesse- 
rung der Gesammtconstitution wirksam zu unterstützen ist. 

Auch die Schwefclwässer haben bei bestimmten Formen der 
Gicht eine gewisse Bedeutung sich gesichert. Für sie eignen sich 
namentlich jene p let ho risclien Constitutionen, hei welchen der Stoflf- 
wcchsel darniederiiegt, eine Verminderung der rothen Blutzellen ohne 
Sch&digung der Gesammtoonstitution ertragen wird und Blutstockungen 
im Gebiete der Pfortader, sowie Hftmorrhoidalleiden bestehen. In solchen 
Fallen werden die Quellen von Weilbach, Nenndorf, Eilsen, vor allen 
aber die Thermen von Aachen und von Baden in der Schweiz, die 
Euganeischen Thermen, das Herculesbad bei Mehadia, Pistjan 
und andere Schwefelwässer sehr gerühmt. Von Weil bach berichtet 
Stifft (Grossmann, die Heilquellen des Tannus, Wiesbaden, 1887, 
S. 96), dass dort des Oefteren Falle von chronischer Gicht, aber mit 
wechselndem Erfolg zur Behandln i ;.-^ fzckMunu n sind. War der Erfolg 
günstig, so wurde bald und zuerst die S •hniei/haiiigkeit der befallenen 
Gelenke besciiigt, bei genügend durchgeführter und wiederholter Cur 
unter Abnahme der Anschwellungen die freie Beweglichkeit der Gelenke 
hergestellt. Besonders günstige Beobachtungen liegea in dieser Beziehung 
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aber Aachen vor. Beissel fand bei seinen Stoffwechselantersnchnngen 

(ßalneolog. Studien mit Bezug aaf die Aachener und ßurtscheider 
Tliermalqiicllon, Äaclien, 1888), dass nach dem Gebrauche der flor(io;pn 
Dampfbäder und bei Trinkcuren der procentische Gehalt des Harns an 
Haroätofif und liarusäuro bedeutend erhöht wurde. Seiner Ansicht nach 
(1. c.» S. 68) ist 08 boBonden die atonische viscerale Oieht, bei 
welcher das Aachener Thermalwasser seine Indication als Trink- 
ond Badecur findet. Nach G. Mayer soll (Berl. klin. Wochenschr, 
XXI., 13, S. 200, 1884) die Aachener Thermalcur in Verbindung mit 
den uöthigen diätetischen Massnahmen hei Gichtkranken sogar eine fast 
specifische Wirksamkeit besitzen, und sollen die in Aachen erzielten 
Cnrerfolge weit Qb«r die in Karlsb&d und Wiesbaden onmchten stehen. 

Endlich sind auch eisenhaltige Trinkquellen za erwähnen» 
welche bei Behandlung der Gicht in Frage kommen können. Es sind 
besonders anämische carhectische Arthritiker, welche durch uft wieder- 
holte schnierzhaflc Gichtanfällo geschwächt wurden, die ihrer besonders 
bedürfen. Die salmischen Stahlc[ueiien von Elster, Franzeus- 
bad» Bohitssch, Rippoldsau sind hierbei besonders indieirt, aber 
auch die reineren Eisenw&sser von Schwalbach, Stehen, 
Aloxandersbad, Spa, Brückenau u. a. m. finden vorthcilhaftc Ver- 
wendung, wenn sonst Störungen in den Verdauungsorganen ihren Ge- 
brauch nicht verbieten. Schon vor mehr als vierzig Jahren hat Reichel 
die Eisenquellen von Stehen Arthritikern lebhaft empfohlen. 

Eine sehr wesentliche Unterstützung finden die eben besprochenen 
Trinkcuren in Badecnren. Sic haben alle bei ihrer Verschiedenheit 
den Zweck, die liarnsanre Dialhcse bekämpfen /u helfen und die Resi- 
duen nach Girhtanfällen zu beseitigen. Sie finden besonders bei den 
Gelcukleideu der Arthritiker ihre Anwendnng. 

Bei der Hartnäckigkeit, mit welcher diese Leiden dem Einflasse der 
Bäder zu widerstehen pflegen, und bei den verschiedenartfgsten CompH- 
rationen, welche bisweilen hinzutreten, hat man die verschiedensten 
Bademetlioden, von den mildesten an bis zu den am meisten auf- und 
anregenden in Anwendung gebracht. Die ersteren greifen besonders da 
Platz, wo in Folge anhakender Schmerzen das gesammto Nervensystem 
sich in einem krankhaften Reizungszustand befindet. Hierbei erweisen 
sich die indifferenten Thermen von Töplitz, Warmbrunn, Jo- 
hannisbad, Badenweiler, SchUngenbad, Wildbad, Tüffer, 
Gast ein, Ragaz-Päfers u. a. als sehr beruhigend und heben die 
gesunkene Energie des Nervensystems, wirken aber auch in leichteren 
Fällen günstig auf die gesetzten llarnsäureabiagerungen ein. 

Auch die kohlensauren Soolb&der von Soden, Rehme und 
Kauheim oder auch die alkalischen Thermalbäder von Ems, Neuen- 
ahr, Vichyr dessen Cölestinercjuelle einen besonderen Ruf gegen Gicht- 
leiden sich erworben hat, die Thermalbäder von Karlsbad, die 
erdigen Thermen von Lcuk und i^ath üben auf die ebengenannten 
Reizungszustäude der Gicht einen wohithätigen Einfluss aus. 

Einen besonderen Ruf in der Gichttherapie haben sich die Thermen 
von Wiesbaden erworben, deren Wirkungsweise in der daselbst beob- 
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ftchteten Bademethode nnleagbar eine sehr wichtige Statxe findet. Wenn 
ein Gichtliranker, sagt Pfeiffer (Grossmann» die Heilquellen des 

Taunus, Wiesbaden, 1887), welcher an einem acuten oder subacuten 
Gichtanfall erkrankt war, sich, sobald er nur irgend reisefertig ist, nach 
Wiesbaden begiebt, so wird er sicher raeist schon nach wenigen Tagen 
wieder gehfahig. Gleich günstige Resultate beobachtet man daselbst, wo 
Kranke mit noch dick geschwollenen Zehen, Fassen oder Knieen be- 
haftet sich nur anter den grössten Schmerzen hinschleppen können, und 
Pfeiffer rersichert, dass schon zwei bis drei Bäder Schmerzen und An- 
schwellung zum Verschwinden bringen. 

Die beste Zeit zur Vornahme einer Badccur in Wiesbaden 
ist nach demselben Autor die Zeit unmittelbar uacli uberätandencm An- 
falle, weil nicht nur die Badewirkongen zu dieser Zeit die ausgiebigsten, 
sondern auch die sonst zuweilen auftretenden Schmerzen oder erneuten 
Gichtanfälle nicht zu erwarten sind. 

Mit dem Versi luvinden der Residuen des Anfalls und mit der wieder 
erlangten Gehtühigkeit ist aber die Gicht, wie Pfeiffer mit Recht hervor- 
hebt (1. c), noch nicht geheilt oder auch nur gebessert, und erst die 
Bekämpfung der harnsauren Diathese schliesst die Badewirkung ab, zu 
deren Unterstützung es ganz unerläs.sli> h cr^« lioint, das gleichzeitige 
Trinken des Kochbrunnens mit der Badccur zu verbinden. 

Aehnliche Dienste wie die Bäder zu Wiesbaden dürften auch die 
zu Baden-Baden leisten. 

Bei besonders hartnäckiger, äusserst chronisch verlaufender 
Gicht mit torpidem Charakter hat man die heissen, stark ez- 
citirenden Schwefeith erroen mit Kochsalzgehalt mit Vorliebe, in 
Anwendung gezogen. Als besonders wirksam nach dieser Richtung hin 
haben sich die Schwefe Ithermen von Ai.\ in Savoyen, Baden im 
Aargau, die Herculesbäder von Mehadia, die Thermen von Töp- 
litz -Warasdin, von Pystian, von Burtscheid und Aachen er- 
wiesen und erfreuen sich eines besonderen Bofes als Antarthritioa. Von 
wesentlicher Bedeutung ist bei ihnen die Methode, unter welcher sie zu 
Badezwecken Verwendung finden, und die gleichzeitige Anwendung der 
Massage, welche eine sehr ausgedehnte zu sein pflegt. Auch die Ther- 
malbäder von Baden bei Wien, Trentschin, Uarkau), Schinz- 
naoh, Lavey, Honfalcone und Yorsehiedeiie Sohwefelthermen in 
den Pyrenäen, sowie die Buganeischen Thermen, bei welchen 
nächst ihrer hohen Temperatur noch Badescblamm zur Unterst&tznog 
der Badecur Anwendung lindet, leisten gegen die gichtische Diatbese und 
als Resorptionsmittel arthritischer Residuen treffliche Dienste. 

findlicb ist noch der Moorbäder und der Schlammbäder zu ge- 
denken. Auch sie sind bei Gichtleiden sehr beliebte Badeformen und 
wirken gleich erfolgreich gegen die harnsaure Diathese, wie gegen 
bestehende Gichtabiagerungen. Sie sind theils Eisenmoore, theils 
Schwefelmoore, theils Salzmoore, theils von den Quellen selbst 
ausgeschiedener Schwefel schlämm und werden sowohl zu allgemeiaea 
Badern als auch zu Umschlägen verwendet. 

In wieweit Ealtwassercuren in Anwendung gezogeu werden 
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können, muss der individuelle Fall lehrön. Im Allgemeinen läss{ 
.sich wohl sagen, dass die Gicht für die flydrotberapio kein günstiger 
Boden ist 



V. Die FettsBCbL 

Seit Voit nnd Pettenkofer die Gesetze der normalen Bni&hrang 

und der Fettbildung ins Klaie gestellt und in Folgo dessen sich auch 
die medicinischcn Aiischauuni^'Pn über krankhafte Fettablagerung geändert 
haben, ist auch die balneotherupeutische Behandlung dieser Ernährungs- 
anomaiie eine andere geworden. Die entziehende Methode, überhaupt die 
Herabsetzung der Em&hrung, die früher den ausgiebigen Gebraaäi der 
Bitterwässer als unbedingt nothwendig erscheinen Hess, hat man mit der 
Brkenntniss, dass fettleibige Personen mehr als anämische anfsnfiusen 
sind, gänzli h fallen und eino mehr roborirende Behandlungsveise ein- 
treten la.ss,en. 

Der jetzigen Anschauung zufolge muss jeder rationellen Therapie 
der Fettsucht eine genaue Regulirung der Di&t vorausgehen ond 
auf einer solchen fussen. Dies hatte schon Harvey erkannt, als er die 
sogenannte Bantingcur empfahl. Im Laufe der Zeit hat sich aber heraus- 
gestellt, dass eine solche ausschliessliche Fleischkost Unzuträglichkeiten 
mit sich bringt, die man nicht unbeachtet lassen darf. So ist man 
gegenwärtig zu der Ucberzcugung gelangt, dasä für 1- cttsüchtige eine 
gemischte Kost die geeignetste Em&hrungsweise ist und swar eine solche, 
welche in mittleren Mengen eiweisshaltiger Substanzen, in erster Linie 
in Fleisch und nur in geringen Mengen von Kohlehydraten besteht, wobei 
zugleich zur Steigerung der Blutbildung und trereizelter Blutcirculation 
auf genügende körperliche Bewegung and reichlichen Genuss sauerstoff- 
reichor Luft zu sehen ist. 

Diese diStetischen Grunds&tze, die bis zu einem gewissen 
Grade die Oertel-Schweninger'schen Principien mit einschliessen, 
sind allen bal neotherapeutischen Curen Fettsiichtiger unter- 
zulegen und mit ihnen zu verbinden, wenn man durch dieselben gün- 
stige Erfolge erzielen will. 

Die ver8(;hiedenen Brunnencuren, welche an Fettsucht leidenden 
Kranken zur 2^it empfohlen werden, haben sich sehr vereinfocht und 
sind in der Hauptsache auf solche mit alkalisch - salinischen Mi- 
neralwässern, in denen das Glaubersalz mit Eisen verbunden 
auftritt, zurückzuführen. Es sind daher vorzugsweise die Glaubcrsalz- 
wässer von Marienbad, die Salzquelle von Elster, die Quellen 
von Tarasp-Schuls nnd die Thermen von Karlsbad, an welche 
solche Kranke gesendet werden; indess verdienen die ersteren als kalte 
Quellen hierbei den Vorzug vor den warmen Quellen Karlsbads, weil 
diese leicht Congestionen nach Kopf und Brust herbei füliren können. 

lieber die Wirkungsweise der alkalischen Glaubersalzwässer 
gegen Fettsucht ist man noch im Unklaren. Mau glaubte die Er- 
klirang zu derselben in der von Seegen gemachten Angabe, dass die 
Einnahme von schwefelsaurem Natron die Umsetzung der stickstoff- 
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haltigen Körperhcstandtheile beschränke und den Oxydationsprocess mehr 
auf die Fettgcbilde des Körpers richte, crolumiin zu haben, allein Voit 
und andere Experimentatoren haben sehr bald die Unhakbarkeit dieser 
Seegen 'sehen Behauptung nachgewiesen nnd fanden sogar, dass nach 
dem Genüsse von Glaubersalz das Körpergewicht sich jedesmal vermehre. 
Auf Grund dieser letzteren Beobachtung hat man den glaubersalzhaltigen 
Quellen von Karlsbad und Marienbad jede Berechtigung eines Heil- 
mittels der Fettleibigkeit sogar abgesprochen und die an diesen Cur- 
orten erzielten Erfolge lediglich aaf Rechnung der daselbst vorge- 
schriebenen Diftt and der starken körperlichen Bewegung gebracht 
(Pfeiffer, Balneologische Studien ober Wiesbaden. Wiesbaden 1883). 

Wenn man indess bedenkt, dass gegenwärtig weder in Karlsbad 
noch in Marienbad die Diät keineswegs mehr so streng gehandhabt 
wird, wie ehedem, und fettleibigen Kranken nicht mehr so ermüdende 
Fnsstonren angesonnen werden, immerhin aber bei solchen Kranken 
nach dem cargemässen Gebrauche der dortigen WSsser eine ganz erheb- 
liche Abnahme des Körpergewichts beobachtet wird, kann man wohl 
kaum ernstlich in Abrede stellen, dass hier Theorie und Praxis ein- 
ander schroff entgegenstehen und sowohl Karlsbad, wie Marienbad, 
Eister-Salz(j[uelle und andere glaubersalzhaltige Wässer den fort- 
gesetsten Gebranch bei krankhafter Fettbildung wohl rechtfertigen. Den 
tiiatsSehlichen Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung hat Londan 
in neuester Zeit, wenigstens in Bezug auf Karlsbad, beigebracht. Bei 
seinen Untersuchungen zur Feststellung des Einflusses des Karlsbader 
Wassers auf einige Factoren des Stoffwechsels (Zeitschr. f. klin. Medic, 
1887, Bd. 13, H. 1, S. 48 ff.) hat er nämlich gefanden, dass nach dem 
Trinken des Spmdelwassers im Harne der Stiekstoffgehalt sich steigert, 
nnd hat damit einen vermehrten Zerfall der Albuminate resp. Yerminde- 
mng der Fettbildung auf indirectem Wege bewiesen. 

Nicht solche Zweifel der Zweckmässigkeit sind gegen die Anwen- 
dung kochsaizhaltigcr Quellen, welche ebenfalls gegen Fettsucht 
rielfadi empföhlen werden, erhoben worden. Mehrfache in neuerer Zrit 
angestellte physiologische Yersoche haben dargethan, dass Kochsalz in 
geeigneter Quantität genommen eine rasche Umbildung eiweisshaltiger 
Körperbestandtheile bewirkt und somit die vermehrte Anbildung ver- 
mindert. Von diesem Resultate ausgehend erklärt Pfeiffer (1. c.) die 
Wiesbadener Thermen gegen Fettleibigkeit weit geeigneter, als die 
Quellen von Karlsbad und Marien bad. Indess bat die Erfahrung 
gelehrt, dass nur bei geringen Graden von Fettsucht die kochsalz- 
haltigen Wässer günstige Curerfolge gewähren und dass sie bei mehr 
ausgebildeter Krankheit mit eisenhaltigen Glaubersalzwässern nicht con- 
curriren können. Nur da, wo eine gewisse Schwäche der Gesaumii- 
constitution besteht, Anfimie in den Vordergrund sich drängt und 
Katarrhe der Respirationsschleimhaut, sowie solche des Verdauungscanais 
hinzukommen, dürften KoehsalzwSsser den Vorzug verdienen, dann aber 
eher als die Wiesbadener Thermen die eisenhaltigen Kochsalzwässer von 
Kissingen. Homburg, Soden, Nauheim, Oeynhausen in die 
Therapie einzutreten haben. 

Fltebiig, BaiiModimpl«. |q 
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Nur mit Einschränkung können Jodwässcr gegen Fettsucht in 
Anwendung gebracht werden, wie dies von den Jodqoeilen zn Kranken- 

heil, der Adclheidsc) ucllo zu Heilbronn, von der Haller Tassilo- 
qucllo in Oberösterreich, von der Bischofsquelle zu Lippik in 
Slavonien und andern Quellen mit ausgesprochenem Jodgehalte gilt. 
Die tägliche Erfahrung lehrt zwar, dass nach längerem Gebrauche der- 
selben der Körper magerer wird, sie lehrt aber auch, dass diese Ab- 
magemng auf Kosten der Verdauung und des AUgemeinbefindens ge- 
schieht und damit der Anwendung von Jodqaellen sehr bald ein Ziel 
gesteckt ist. Nur für die Fälle, wo der Körper ohne Schaden in seiner 
Ernährung etwas herabgesetzt werden und der Blutvorrath ein noch 
etwas geringerer sein kann, mögen Jod^uellen Anwendung ünden, sie 
sind aber ganz ausgeschlossen, wo Anämie in pronondrter Weise neben 
starker Fettbildung hervortritt. 

Neben den Trinken ron mit den eben genannten Wässern kommMl 
auch ßadecuren mit denselben vielfach zur Anwendung und Säuer- 
lingsbäder, Moorlfäder, Soolbader, Stiihibäder, Dampfbäder 
reihen sich diesen in passender Weise an. Da kalte Bäder erfahrungs- 
gemSss den Fettumsatz erhöhen, hat auch die Hydrotherapie gegen 
Fettsucht ihre Empfehlung gefunden. 

Winternitz sah beim Gebrauche kalter Vollbäder die Fettsucht 
sich verringern und konnte durch intensive Wärmeentziehung mit grossem 
Nervenreize und mit Beförderung der reactiven Temperalursteigerung 
eine lebhafte retrograde Metamorphose und die grösste Körpergewichts- 
abnahme bewirken (Winternitz, Hydrotherapie im Ziemssen'sehen 
Handboche der allgemeinen Therapie, 1881, S. 173 und 143 nnd 144). 

Als wichtiges Unterstützungsmittel bei allen den ebengenannten 
Curmethoden niiiss eine zweckmässig geleitete Massage des ganzen 
Körpers angesehen werden. Sie erweist sich dann als besonders nutz- 
bringend, wenn die betreffenden Kranken ▼erhindert sind, ausgiebige 
körperliche Bewegung sieh zn machen. 

Zur Nachcur eignet sich der Aufenthalt im Hochgebirge und 
nach vorausgegangenen eingreifenden Entfettungscuren in Marienbad 
und Karlsbad der Gebrauch der Eisenwässer von St. Moritz, 
Elster, Cudowa, Elinsberg, Stehen, Lobenstein u. a. 



VI. OtabrtM mNHw. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass die neuere Zeit trotz vielfacher 
physiologischer Forschungen das Verständniss för den Diabetes nicht 
wesentlich gefördert und, wenn man eine Musterung über die erlangten 
Ergebnisse derselben halt, im Grunde genommen nur dazu gefuhrt hat, 
▼erschiedene Formen dieser Krankheit zu unterscheiden. 

Unter solchen Umständen kann es nicht befremden, dass die The- 
rapie im Allgemeinen, wie auch im Speciellen an verschiedenen Cur- 
orten in der Hauptsache eine symptomatische geblieben ist und darin 
ihre Aufgabe findet, die constitntionellen Verhätnisse des Knuikea zu 
heben, nachdem die Forschung nach speoifischen Heilmitteln fast g&nz- 
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lieh resultatlos geblieben ist. Das einzige Mittel, welches erfahrungs- 
miissig nach beiden Richtungen eine gewisse Befriedigung bietet, ist das 
kohlensaure Natron und mit ihm sind es diejenigen Mineralwässer 

S »worden, welche dasselbe in raoliliolier, wirkMmer Menge enthalten. 
Dter diesen stehen die Thermen von Vichy and Karlsbad oben an. 
H»t man ihre Wirksamkeit bei Diabetes auch vielfach in Zweifel ge- 
zogen, weil das kohlensaure Natron, allein angewandt, nicht immer 
günstige Resultate bietet, so nniss gegen diesen Einwurf erinnert wer- 
den, dass, wie auch Holt manu meint (Verhandl. d. 6. Congresses f. 
innere Medicin, Wiesbaden, 1886), die Goren im Spitale mit den an 
Oarorten ansgeföhrten nicht als gleichwerthigc gelten können, da bei 
letsteren viele andere oft den Ausschlag gebende Momente hinzutreten. 

In Bezug auf die Wirksamkeit von Karlsbad beim Diabetes hat 
Jaques Mayer genaue Beobachtungen angestellt (Berl. klin. Wochenschr., 
1879, No. 31, 32). Er gelangt hierbei zu der Ueberzeugung, dass der 
Gebranch seiner Qoellen in allen Fallen dieser Krankheit ersten 
Grades, beziehentlich bei allen leichteren Formen derselben, mögen 
sie gastro-enterogener, hepatogener oder neurogener Natur sein, indi ' irt 
ist und Heilung erfolgt, dass dies aber bei der schworen Form nicht 
geschieht, sondern dass man nur im Stande ist, in einer grossen Anzahl 
solcher Fille die listigsten Symptome zn beseitigen, den aUgemeinai 
Zustand zu bessern und das Leben des Kranken zu verlängern, dass aber 
Karlsbad sich als unwirksam erweist, sobald die Krankheit einen vorge- 
schrittenen Grad erreicht hat oder Complicationen verschiedener Art sich 
hinzu gesellen. 

Die schwere Form eignet sich nach demselben Autor nur dann 
for die Karlsbader Gar, wenn der grössere Theil der Albnminate im Or- 
ganismus noch rar Verwendung kommt* wenn der Organismus keinen oder 
einen nur sthr unerheblichen Ausfall der zugeführten Nahrung aus seinen eige- 
nen Gewebsbestandthoilen zu decken hat bezw, das Körpergewicht bei aus- 
schliesslicher Fleischkost nicht oder nur in sehr geringem Grade ab- 
nimmt. 

Von den FSlIen ebengenannter Art mit Gompticationen passen für 
Karlsbad diejenigen, welche mit Furnnculose oder Carbunculose einher- 
gehen, die mit nervöser Amblyopie, mit Cataractbildung verbunden sind, 
wenn der Gesamratzustand des Organismus noch nicht die Erscheinungen 
des Marasmus bietet, sowie solche mit Albuminurie, gleichviel, ob die 
Albominnrie im Beginn des Diabetes aafgetreten ist, oder erat nach 
jahrelangem Bestehen der Krankheit sich einstellte. Endlich ist der 
Gebrauch von Karlsbad zulässig für fettleibige Diabetiker mit mehr oder 
weniger häufigen Anfällen von Angina pectoris, die auf durch Fettherz 
bedingte Herzschwache zurückzuführen sind. 

In ganz ähnlicher Weise fassen auch Fleckles sen. (Bericht über 
die Karlsbader Thermen vom Jahre 1877, Leipzig, 1877) und Hertska 
(Verhandlungen des Congresses für innere Medicin, 5. Congress, 1886, 
S. 177 u. ff.) die Indioationen für Karlsbad auf. Nach letzterem sind 
dessen Quellen zwar keine direkten Specifica, wirken jedoch ähnlich dem 
Chinin und den Antipyreticis bei Fieber und erfüllen die an sie gestellten 

10* 
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Anforderungen besser als andere Heilmittel. Dem fügt BMccklcs hinzu, 
duss eine Complicaiion des Diabetes mit Leberleiden, chronischem Magen- 
katarrh, Nervenleiden, Nierenleiden (amyloide Entartung der Niere oder 
Morbus Brightii), auch mit Gicht far die Karlsbader Cur nicht gerade 

als besonders ungünstig gelle, dass dies aber der Fall sei, wenn der 
Diabetes, in höherem Grade entwickelt, mit bedeutender Anämie oder mit 
besonderen Störungen im Nervensystem einhergeht. Dann könne Karls- 
bad nur als Yorcur gelten, nach welcher der Gebrauch von Eisenquellen 
angezeigt Ist. 

Inwieweit die Karlsbader Gar indicirt oder ob sie vberhftnpt 

es noch ist, wenn der Diabetes mit Syphilis coraplicirt oder gene* 
tisch von dieser in hereditärer Form abzuleiten ist, gehen die Ansichten 
der Karlsbader Aerzte auseinander, denn während Mayer (1. c.) in 
solchen Fällen eine Oontraindication für Karlsbad erbliclct, verbindet 
Scbnee (Verbandl. d. Congr. f. innere Med., 5. Congr., Wiesbaden 1886, 
S. 184) die Karlsbader Thermaicur mit einer Mercurialopiatcar und sah 
X TOn einer solchen Behandlungsweise die günstigsten Resultate. 

Ob man gleiche, wenigstens ähnliche Curerfolge von der Therme 
zu Bertrich, welche bekanntlich, wenn auch stoflfärmer, den Quellen 
von Karlsbad in chemischer Beziehung sehr nahe steht, in der Behand- 
Inng des Diabetes erwarten kann, ist unseres Wissens noch nicht fest- 
gestellt, indess dürfte es nicht unwahrscheinlich sein, dass sie in der 
leichteren Form dieser Krankheit sich nützlich erweist. 

Gleich wichtig wie die Thermen von Karlsbad sind in der Therapie 
des Diabetes die Thermen von Vichy. Ihre hohe Bedeutung für diese 
Krankheit ist allgemein anerkannt und namentlich von Durand-Fardel 
klargelegt worden. Diesem zu Folge unterstutsen sie die unmittelbaren 
Acte der Assimilation, und indem sie erhöhend und regulirend auf den 
Stoffwechsel einwirken, wirken sie zugleich dem Diabetes entgegen 
(L'Union med., 1881, No. 36 u. 38). Tndess warnt Durand-Fardel 
vor ihrem Gebrauch, wenn sich diabetische Kachexie bereits ausgebildet 
hat, in welchem Falle durch denselben der deletftre Ausgang beschleunigt 
weiden würde. 

In Deutschland concunrirt mit Vichy das Thermal wasser von 
Neuenahr. Wenn dasselbe auch nicht so reich an Natroncarbonat, wie 
seine französische Rivalin ist, so erweist es sich doch gegen Diabetes 
sehr wirksam, und Schmilz, welcher in der Deutschen medicinischen 
Wochenschrift (1880, VI., No. 30 u. 31. — 1881, No. 48 ff.) seine Er- 
&hrungen über die therapeutische Wirksamkeit von Neuenahr zu* 
sunmengestellt hat, fühlt sich zu der Erklärung veranlasst, dass die 
günstige Wirkung von Neuenahr bei Diabetes mellitus keineswegs hinter 
der von Karlsbad und Vichy zurückstehe. 

Handelt es sich aber um die Frage, ob Karlsbad, Vichy oder 
Neuenahr zu wihlen seien, so wurde man nach Schmitz ersterem 
dann den Vorzug zu geben haben, wenn Digestionsbeschwerden in Folge 
des übermässigen Genusses von Nahrungsmitteln entstanden sind oder 
nach deren Beseitigung die Wiederkehr solcher Beschwerden zu befürchten 
steht. Karlsbad bietet dann den Vortheil, durch seinen Gehalt aa 
Natronsulfat entleerend auf das Darrorohr zu wirken, und wie wichtig 
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die Regalirung der Function desselben beim Diabetes ist, braucht wohl 
nicht erst hervorgehoben zu werden. 

Eine gewisse Bedeutung in ihrer Eigenscliaft als Specifica gegen 
Diabetes muss den arsenhaltigen Mineralwässern beigemessen 
werden. In neaester Zeit hat Hertska in Karlsbad (Verhandl. d. Con- 
gresses für innere Medicin, 5. Oongress, 1886) auf dieselbe aufmerksam 
gemacht und zur Fortsetzung der Versuche mit diesen VVässern aufge- 
fordert. Auch Frey weist auf die Nützlichkeit der Thermen von Baden- 
Baden auf Grund ihres Gehalts an Arsen hin (Deutsche raedicinischo 
Wochenschr. XII, 19, 20, 1886) und bemerkt in dieser Beziehung, dass 
ihr Gebrauch besonders im Initialstadium des Diabetes passe, wenn 
die Begleitenoheinungen 7on Seiten des Nervensystems in den Vorder- 
grund treten und zwar in Form psychischer Aufregung, Verstimmung, 
Reizbarkeit, Schlaflosigkeit, Neurosen verschiedener Art, und nebenbei 
die Kranken magerer geworden sind. 

Die günstigen Wirkungen der arsenhaltigen Hatronthermen 
ron Royat, Bourbonie und Mont-Dore in Frankreich bei Diabetes 
mellitus sind bekannt und in neuester Zeit von Descombes (Gaz. des 
hopit. 1886. 60) und Fred et (Notizen über einige Indicationen von 
Royat, 1885) dem Arzte in"s Gedächtniss zurückgerufen worden. 

Die Eisenquellen, an deren Wichtigkeit zur Hebung der consti- 
tutionellen Verhiltnisse Hoffmann (1. c.) erinnert, eignen sich zur Cur 
des Diabetes nur dann, wenn eine Vorcur in Karlsbad oder Vichy oder 
auch in Neuenahr vorausgegangen ist. Man empfiehlt als hierzu be- 
sonders geeignet die reinen Stahlquellen von Schwalbach, Spa, 
Stehen, weil nach Frickhöffer (Deutsche medic. Wochenschr. 1876, 
No. 10 u. 11) in diesen Wässern die Eiseuwirkung am reinsten und 
raschesten hervortreten soll und bei Anwendung salzhaltiger die Nieren- 
action allzusehr in Anspruch genommen werde. Dieser Empfehlung 
widerspricht die practische Erfahrung. Es ist eine bekannte Thatsache, 
dass reine Eisenwässer ausserordentlich obstruirend auf den Darmcanal 
einwirken, aber ebenso bekannt ist es, dass bei dem Heisshunger der 
Diabetiker und der durch Befriedigung desselben eintretenden Ansammlung 
von Fioalmassen obstipirende Wfisser nicht vertragen werden. Zweck- 
mässiger durfte es sein, an Stelle der reinen Eisen wässer glanbersalz- 
haltige, welche bekanntlich ebenso wenig die Nierenthätigkeit anregen 
wie die ersteren, treten zu lassen, wie z. B. die Eisenquellen von 
Franzensbad, Elster, Hohitzscb, Rippoidsau u. a. 

Als nnierst&tsende Gurmlttel worden Massage (Verhandlungen des 
Gongresses f. innere Medicin. 5. Oongress, 1886* S. 190. Vortrag von 
Professor Finkler in Bonn) und stärkere Körperbewegungen 
(1. c. S. 156) gerühmt. Es ist aber hierbei darauf aufmerksam zu 
machen, dass beide, Massage wie Körperbewegungen, nicht übertrieben 
werden dürfen, wie dies leider sehr oft geschieht, weil die schon zur 
Abmagerung hinneigenden Kranken dadurch in ihren Ern&hrungsverhält> 
nissen ausserordentlich geschidigt werden würden. Die Karlsbader Aerzte 
haben oft Gelegenheit, diese Beobachtung zu machen. 

Ein ausserordentlich wichtiger Punkt in der Diabetosbehandlung ist 
anerkannter Massen die Diät. Sie ist auch bei Brunnencuren in gleicher 
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Weise zu regeln, wie dies in der Praxis im Allgemeinen zu geschehen 
pflegt, und die richtige Auswahl in Speisen und Getränken za treffen, 
welche nicht alsbald yerlassen werden darf, auch wenn im Harne Zncker 

nicht mehr nachweisbar ist, weil damit die Disposition zum Diabetes 
noch nicht geschwunden ist und Rückfälle leicht eintreten können. Dies 
haben besonders Kranke zu beobachten, welche die Karlsbader Cur durch- 
gemacht haben. 

In neuerer Zeit ist man mehr davon abgekommen, Diabetikern die 
ansacbliesslidieFleisolikost zu empfeblen,nnd hat sich zu einer gemischteren, 

die Kohlehydrate nicht ganz ausschliesst, hingeneigt Die gewonnenen 
Resultate scheinen günstiger Art zu sein. 

Aber nicht blos die Qualität der Nahrung ist zu beachten, wie dies 
in einzelneu Curorten zu geschehen pliegt, auch der Quantität derselben 
ist die ndtbige Beachtong zoinwenden. Ans den in der neuesten Zeit 
vielfach gemachten Beobachtungen geht hervor, dass eine bescbränktere 
Zufuhr von Nahrungsmitteln selbst bei gemischter Kost verminderte 
Zuckerausscheidung zur Folge hat. Erklärlich wird diese selbst bei 
exclusiver Fleischdiät geraachte Wahrnehmung, wenn man bedenkt, dass 
auch das Fleisch Kohlehydrate enthalt und auch die Albuminate eine 
Zackerqaelle bilden, die mit der Menge des sogofohrten Fleisches steigen 
nnd sinlcen moss. 



VII. SypbHii. 

Die Behandlung der verschiedenen syphilitischen Erankbeitsformen 
mittelst Brunnen- ond Badecuren theilt sich besonders in die mit 

Sch wefoHhermen und in die mit Jodquellen. Die kalten Schwefel- 
quellen, welche auch gegen Syphilis Verwendung linden, wie namentlich 
die von Langen brücken (badische ärztliche Mittheilungen, 1880, No. 6) 
Kenndorf, Eilsen a. a. können mit den Schwefelthermen nicht 
concnrriren ond sind daher zar Zeit gegen diese sehr zorockgesetst. 
Bemerkt mnss aber hierbei werden, dass die Schwefelthermen ihre 
Bedeutung als specifisehe Heilmittel gegen luetische Erkrankungen, als 
welche sie lange Zeit galten, nicht mehr beanspruchen können. Genauere, 
der neueren Zeit angehörende Untersuchungen haben vielmehr zu der 
Ueberzeugung geführt, dass sie nor ein gutes Unteistntztmgsmittel der 
mercnriellen Cur sind nnd ebenso wenig, wie andere Badecuren ein- 
sobliesslich der Kaltwassercur fähig sind, das syphilitische Gift zu tilgen. 

In gleicher Weise ist auch der Glaube an die Fähiirkeit der Schwefel- 
thermen, latente Syphilis zum Erwachen zu bringen, gegenwärtig ganz 
geschwunden und selbst Aerzte, die diese Ansicht früher vertraten, 
erklären, wie Beumant in Bezug auf Aachen es thnt, diese angebUdie 
Wirkungsweise jener als eine abzuweisende Uebertreibung (Reumont, 
Die Thermen von Aachen und Burtscheid, 5. Aufl. 1885, S. 237). 

In diesem eben angedoutelen Sinne müssen die Beziehungen der 
Syphilis zu den SchwcloliiuellLii und theilweise auch zu den .lodtjuclleu 
aufgefasst werden und üudcn crstere wie letzlere sowohl in der secuu- 
dären, wie in der tertiären Form der Lues ihre Anwendung. Indess 
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kommen alle namhaltercn Syphilidologcn darin übercin, dass es zweck- 
mässiger ist, die secundäre Form mehr den Schwefelthermen, die 
tertiäre mehr den Jodqaellen zuzuweisen. Hauterkranknngen der 
▼ereohledeosten Art, welche syphilitiechen Ursprungs sind, wie Schoppen- 

flechte und Geschwiin^ sowio Affectionen der Schleimhäute, insbesondere 
des Rachens, des Mundes, dor Nase etc. erfahren durch die mit Schwefel- 
bädern verbundene spccilische Cur bald eine günbtige Umänderung und 
üeilung, während Erkrankungen der Knochen, des Periost und der 
Gelenke dorch eine solche Thermalcar zwar ebenfalls ansserordentlich 
günstig beeinflusst werden, aber ebenso treffliche Gärmittel in den Jod- 
quellen finden, deren vorzügliche Wirkungen besonders gerahmt werden, ' 
wenn die Syphilis mit Scrophuloso complicirt ist. 

Auch viscerale Syphilid und Erkrankungen des Nerven- 
systems syphilitischen Ursprungs, mögen dieselben peripherer oder 
centraler Natnr sein, finden vielfooh an Schwefelthermen, vorzugsweise zu 
Aachen Bessernng und Heilang. Letztere aber, die tubetischen 
Erkrankungen einiieschlossen werden mit Vorliebe den arsenhaltigen 
Natronthermen, wie denen zu Royat, Bourbonle, Mont-Dore zu- 
gewiesen, theils weil man sich von der Wirkung des Arsens hierbei viel 
verspricht, theils weil die günstigeren klimatischen Verhältnisse dieser 
aosschliesslich sfidlichen Oarorto auf solche Kranke einen besonders vor- 
theilhaften Einfluss auszuüben pflegen. 

Aber auch da, wo Mercur und Jodkalium sich als unzureichend 
erwiesen haben, sowohl in Form syphilitischer Kachexie als auch visceraler 
Erkrankung und Dermatosen, oder auch die Syphilis mit Gicht oder 
Scrophulose complicirt ist, and die Kranken anfimiseh geworden sind, 
erscheinen nach Nicolas (Joam. de therap. No. 1 u. 2, 1888) diese 
arsenhaltigen Thermen, insbesondere die von Boorboule indidrt and ver- 
sprechen ganz gunstigen Curerfolg. 

Auch hochtemperirte Wildbäder, wie die von Gastein, Teplitz, 
Wildbad u. a. erweisen sich in solchen Fällen als treffliche Ourmittcl 
and dürften meist die französischen Wässer ersetzen. 

Hat. sich bereits Kachexie heransgebildet und ist eine ausgedehnte 
Hercurialcur nicht im Stande gewesen, die Syphilis zar HeUang zu 
bringen, ist eine Combination der Syphilis mit Mercurialismus vorhanden, 
dann tritt zunächst die Kalt wassercur in ihr Recht ein, welcher unter 
Berücksichtigung der meist vorhandenen Anämie die Aufgabe zufällt, in 
energischer Weise den Stoffamsatz im Organismus zu fördern und die 
Gesammtconstitution wieder za kräftigen, sowie die Empfänglichkeit für 
Ansneistoffe wieder herzustellen, womit auch eine gesteigerte Rückbildung 
krankhafter Producte zu Stande kommt. 

In ähnlicher Weise gestaltet sich nach Höfler (Bahieoiog. Studien 
aus dem ßade Krankenheil-Tölz. München, 1886) auch die Wirkung der 
Krankenheiler Trink- and Badeour bei Syphilis, welche ebenfalls 
in Verbesserung der Constitution sich äussert, die theils durch dio 
Krankenheiler Brunnen selbst, theils durch die dortige Gebirgsluft zu 
Stande gebracht wird. 

Die tabetischen Erkrankungen und die spastische Spinal- 
paralyse, welche nachweisbar syphilitischen Ursprungs sind, finden theils 
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unter dem Artikel „Tabes dorsalis", theils unter dem der ^ Lähmungen'' 
die nötluge Würdigung. 

Die heredit&re Syphilis gilt ebenfalls als Carobject für 
Schwefe Itherraen, undReuraont berichtet über mehrere derartige in 
Aachen mit Vortheil behandelte Krankheilsfälle. Auch für Jodquellen 
und arsenhaltige Natronthermea soll dieselbe in gleicher Weise 
wie für Schwefelthermen sich eignen, und Höf 1er berichtet über mehrere 
in Krank enheil mit Notxen behandelte derartige Erkraaknngen, w&brend 
Nicolas solche von der Cur in Bourboule meldet. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass bei den antisyphilitischen Cur- 
methoden, wie sie vorzugsweise in Aachen, Schinznach, Baden im 
Argau, Mehadia unter Mitanwendung von Quecksilber in Gebrauch sind, 
die Badeweisen, Dampfbäder und heisse Douchen, zur Steigerung des 
Stoffamsatzes ganz wesentlich mitwirken und durch Herrorrafen einer 
lebhaften Circulation in der Haut dieselbe noch geeigneter für die Aaf- 
nahme des Quecksilbers machen. 

Ausser dem (^Quecksilber hat man in geeigneten Fällen, namentlich 
bei tertiären Formeu, in Aachen mit der Thermalcur das Jod verbunden 
nnd auch Yon dieser Combination ganstige Wirkungen gesehen. 



VW. arMücii MrtiMfc i i mmn igi. 

Die chronischen Metall Vergiftungen sind wegen ihres ausser- 
ordentlich langsamen Verlaafe im Allgemeinen nicht sehr hftnfige Vor« 
kommnisse in Curorten und kommen dann fast aosschliesslioh als 
Blei-, Quecksilber- und Arsenvergiftungen zur Behandlung. 

Der Therapie aller dieser Intoxicationen liegt das Bestreben unter, 
das Gift aus dem Blute und insbesondere aus den Geweben auf dem Wege der 
Auslaugung herauszufordern. IL^ können sonach hierbei alle jene Cur- 
methoden in Anwendung gezogen werden, welche die Ausscheidung 
durch künstlich beschleunigten Stoffwechsel im Organismus des 
Kranken zu Stande bringen. 

a) Bleiintoxication. 

Was zunächst die Bleiintoxioationen betrifft, so haben sie stets 

als Indicationen für Schwefelwässer gegolten. Man hat sich hierbei 
auf die Annahme gestützt, dass das Blei im Organismus an Eiweisskörper 
gebunden vorhanden sei und die Schwefelalkaiien überhaupt Schwefel- 
verbindungen das metallische Albuminat in löslichen Zustaud bringen, 
in welchem es durch verschiedene Secretionsorgane ausgeschieden werde. 
Da die Leber als Hauptablagerungsort für Metalle im Allgemeinen 
erkannt worden ist, so haben die Trinkcuren mit Schwefelwässern, 
deren mächtige Einwirkung auf Leber und Pfortaderblut allgemein 
anerkannt ist, bei chronisclien Bleiintoxicationen eine erhöhte Bedeutung 
gewonnen. Ob die Schwefelbäder gleichen therapeutischen Werth wie 
die Trinkcuren besitzen, erscheint sweifdhaft, wenn man bedenkt, dass 
ziemlich gleiche Resultate auch durch indifferente Thermen und Dampf- 
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bäder erreicht werden können. Ihr wahrer Nuuun scheint haupUächiich 
aüf die yoUendete Technik zarfickKafuhreii zo sein, welche sich in den 
wichtigeren Schwefelbädern und vor allen in Aachen und Aix ausgebildet 
hat und daselbst die ausgedehnteste Anwendung findet. 

Den Trinkcuren reiht sich die Inhalation des Schwefeiwasser- 
stofls an, welche entweder über Si'hwefol(|iiellen selbst oder über 
künstlich dargestellten Schwefelbädern ausgeführt wird. Auch von ihr 
wird ahnliche Wirkung, wie sie nach Trinkcuren folgt, berichtet. 

Die hohe Bedeutung dtf Schwefelwässer ab solche gegen chronische 
Bleiintoxication scheiot aber gegenwärtig etwas erschüttert worden zu 
sein, nachdem man sich der Angabe Meisens (Orfila, Toxicologio übers. 
V. Krupp. Bd. 1, S. b72) wieder erinnert hatte, dass Jodkalium im 
Körper befindliches Blei schnell durch den Harn zur Ausscheidung bringt. 
In neuester Zeit bat Husemann in Göttingen (Oesterr. Badestg., 1879, 12, 
\4t, 17) diese Zweifel wieder aufgenommen und erklärt, dass diese antido- 
tarische Wirkung der Schwefelalkalien und der Schwefelwässer bei der 
chronischen Bleiintoxication lediglich in deren Gehalt an Alcali, nicht 
aber in den Schwefelpräparaten als solchen zu suchen, wie denn auch 
erwiesen sei, dass andcfe alkalische Salze gleiche Wirkungen und gleiche 
Resultate bei der in Bede stehenden Krankheit hervorbrachten, wie 
Schwefelalkalien. Husemann weist in dieser Beziehung auf dasJod- 
kalium, welches gegenwärtig in England und Amerika das am meisten 
geschätzte Mittel für Bekämpfung sämmtlicher Bleimtectionen ist und 
auf das Chiornatrium hin, weiches bei gleicher Eigenschaft, wie dos 
Jodnatrium, noch seinen wohlthätigen Einfluss auf die Assimilation 
geltend macht. 

Auf Grund dieser Thatsachen findet Husemann es für rationeller, 
anstatt mit Schwefel*] nollen eine combinirte Trink- und Badecur mit 
natürlichen Kochsalz wässern eintreten zu lassen. In der Neben- 
benutzung von Salzbädern sieht er ein entschiedenes Förderungsmittel 
der Heilung, indem ausser der Abspulung der etwa von aussen der 
Körperoberfläche anhaftenden Bleiverbindungen durch sie die Erregung 
der Vasoinotoron auf reflectorischem Wege mittelst peripherischer Nerven- 
reize und die damit verbundene stärkere Durchtränkung der Gewebe mit 
ihren Folgen ausserordentlich begünstigt werde. 

Gleich günstige Erfolge beobachtet man auch beim Gebrauche von 
Thermalbftdern im Allgemeinen und yonMoorbftdern bei Arthralgie 
und Bleikolik. Gegen beide erweisen sich warme MoorumschlSge 
von längerer Dauer auf den Unterleib von grossem Nutzen, insbesondere 
wenn gegen die meist nebenbei bestehende hartnäckige Stuhl Verstopfung 
glaabersaJzhaltigo Wässer mit in Anwendung gezogen werden. 

Die Bleilähmung findet ihre Besprechung unter dem Capitel tSh- 
mungim. 

b) Q u e c k s i I b e r i n 1 0 X i (■ a t i 0 n . 

Die ch ronische Hy d rargy rose erleidet im .Mlgemeinen «iieseiben 
Heilanzeigen, wie die chronische Bleiintoxication. Sie kommt thcils als 
gewerhiidier, theils und Tonuigsweise als anneiUcber MercuriaUsmus in 
den Bädern zur Behandlung, von denen wiederum in erster Linie die 
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Schwef elthermcQ es sind, denen hierbei der Vorzug eingeräumt wird. 
Die Sohwefelthennen von Aachen haben sich in der balneotherapentiechen 

Cur dieser Krankheit einen hohen Ruf erworben und Beistl (Balneo- 
logische Studien mit Bezug auf die Aachener und Burtscheider Thermal- 
quellen, 1888, 2. Aufl., S. 93) bemerkt über sie, dass durch Erhöhung 
des Stoffwechsels, durch Ueberführung des. durch den Zerfall der Eiweiss- 
körper frei gewordenen Quecksilbers in eine unschädliche Schwefel- 
verbindang und durch die schnelle Ansscheidong desselben durch den 
Harn und dieFäces die mercuriellen Krankheitsformen rasch zur Heilung 
kommen. Gleiche Beobachtungen in Bezue: auf die Quecksilberaus- 
scheidung durch den Harn beim Gebrauche von Schwefelbädern machte 
auch Giintz, weicher auf Grund derselben diesen letzteren das Wort 
.redet. 

Nidit selten beobachtet man, dass der Mercnrialismas mit 
Syphilis complicirt ist, wenn letstere mit Quecksilber behandelt 

worden war. Derartige Comhinationen, welche nicht selten als rein 
mercurielle Erkrankungen gelten, ündet man besonders bei Kranken mit 
heruntergekommener Constitution. In solchen Fällen erweisen sich die 
Schwefelthermen, namentlich die von Aachen in Form von Bftdem be- 
sonders als nutzlich und thun es um so mehr, wenn mit diesen der 
innerliche Gebrauch von Jodkalium verbunden werden kann. 

Wenn rheumatoide Schmerzen, Mnskelschwäche oder para- 
lytische Erscheinungen sich herausgebildet haben, pflegen nächst den 
Scbwefelthermen jodhaltige Soolquelien oder auch hochgelegene 
Wildb&der, wie Crastein, Wildbad, Ragaz, Pf&fers n. a. gute 
Dienste zu thun, und nicht selten ist es schon der längere Anfenthalt im 
Hochgebirge unter Mitgebrauch von Milch- und Molkencuren, welcher 
hinreicht, die bestehenden Reste der Dyscrasie zu beseitigen, wie man 
z. B. in Kreuth, Reichenhall, Heiden, Weissbad, Kainzenbad, 
Engelb er g, Seelisberg u. a. vielfach zu beobachten Gelegenheit hat. 

Boi besonders aasgebildeter An&mie wird man Bisenw&sser nioht 
wohl entbehren kdnnen, 

c) Arsen intoxication. 

Die chronischen Arsen Vergiftungen machen im Allgemeinen 
gleiche therapeutische Massnahmen, wie die eben besprochenen Blei- und 
Qoecksilberintozicationen nothwendig. Auch hier sind es wiederum 
Schwefelbäder, welche mit Vorliebe gegen dieselben in Anwendung 

gezogen werden, dorh dürfte, wie Thilenius mit Recht hervorhebt 
(Hclfffs Handbuch der Balneotherapie, 9. Aufl., 188'2), schonende 
Wiederbelebung der so tief gestörten Assirailationsvorgänge durch Ver- 
setzung in ein auf nicht zu intensive Weise die erhöhte Sanerstoff- 
zufnhr sicherndes Klima, besonders im Hochgebirge, als das nächste und 
rationellste Mittel erscheinen, vorzugsweise, wenn die neurotischen Er- 
scheinungen mehr in den Vordergrund treten. Bei besonders ausgebildeter 
Anämie verdienen Eisensäuerlinge in Anwendung gezogen zu werden, 
besonders die von höheren Gebirgslagen. Die Wirkung des Eisens als 
Antidot gegen Aiaen dürfte abor hierl>ei meht in Frage kommen, sondern 
lediglich seine restanrirende, die Blntzellen vermehrende Eigenschaft. 
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B. Chronische Nervenkrankheiten. 
I. FmcliiMlIa 8tftnii|N im NirvMiislim (NMinillciiit). 

Bei der Mannigfaltigkeit der Erscheinungen, welche die Neur- 
«stbenie kennwiehnen, und der Nothwendigkeit, die Gar denselben an« 
znpassen, sowie am die constitutionellen Verhältnisse des betrefifenden 
Individuums zu berücksichtigen, naiissen die balneotherapeatischen Mass- 
nahmen in verschiedener Weise geregelt werden. 

Wo Motilitätsstörungen, sowie ausstrahlende Schmerzen 
sieh besonders bemerkbar macben, leisten Moorbftder oft rortreffliche 
Dienste, insbesondere dann, wenn sie mit electrischen Bädern ab> 
wediselnd genommen werden. Nach Enienburg's Erfahrung sind es 
gerade diese Formen der Neurasthenie, welche durch solche allgemeino 
Electrisation, wie sie electrische Bäder gewähren, am vorlhfiihaftesten 
beeinflusst werden, mag nun daä faradische oder das nioiiopolare galva- 
nisebe Bad in Form des Kafbodenbades in Anwendang gezogen werden. 
Aacb an Kohlensäure sebr reiche Eisensäuerlinge, wie die yon Ca- 
dowa, Flinsberg, Franzensbad, Elster, Königswart u. a. finden 
bei den die Neurasthenie gewöhnlich begleitenden Motilitätsstörungen 
vortheilhafte Verwendung. Stifler, der sich über die Wirkungsweise 
kohlensaurer Stahl- und Moorbäder verbreitet (Bau. ärztl. Intelligenzbl., 
1882, No. 14 a. 15), kommt bei seiner Aaseinandersetzang zq der Fol- 
gerung, dass der auf Hautreis basirende Einfluss dieser Bäder dem des 
Constanten Stromes fileich zu stellen sei und dadurch eine £rcwisso thora^ 
pentische Uebereinstimmung beider Heilagentien zu einander bestoho. 

Für leichtere Fälle genügen nicht selten häufige Bewegung in 
freier Luft, namentlich Waldluft, Bergsteigen und geeignete kli- 
matiscbe Vorbftltnisse bei geistiger Robe and angenehmer Zerstreuung, 
am die Beschwerden Neurasthenischer zum Schweigen zn bringen. Abgo- 
schiedene kleinere Curorte mit waldiger l.'mgebung, wie es z. B. 
Alexandersbad, Toinach und andere ähnliche siod, bieten solchen 
Kranken einen ganz geeigneten Aufenthaltsort. 

H&uüger noch aJs MotUitätsstömngen bestimmen Sensibilitats- 
störongen die balneotberapentiscben Carsn. Bs ist besonders die er- 
höhte nervöse Reizbarkeit, welche die meiste Berücksicbtigang bei den- 
selben fordert. Für diese sind es namentlich die stoflFärmeren, sogenannten 
indifferenten Thermen mit massigen Wärmegraden, welche indicirt 
erscheinen, wie die Thermen von Gastein, Pfäfers - Ragaz, 
Scblangenbad, Teplitz, Landeck, Badenweiler, Lenk, Bormio, 
Jobannisbad, Römerbad, Tüffer, Warmbrnnn, Wildbad, Lie- 
benzell und andere. Auch warme Seeb&der hat man gegen krank- 
haft gesteigerte Erregbarkeit in Gehrauch gezogen, und Fromm berichtet 
von denselben günstige Currcsultate (Oesterr. Badezeitg., 1878, No. H> 
u. 17). In gleicher Weise sah Rioss vom Gebrauche permanenter 
thermisch-indifferenter Bftder zar Dauer mehrerer Standen die all- 
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gemeiae Hyperästhesie und vor Allem die cerebrale Aufregung schwinden 
(Berl. klin. Wocbensoihr., 1887, No. 29). 

Mehr noch als Wild> und Seeb&der, insbesondere wenn ein gewisser 
Grad von Anämie oder Chlorose oder auch von Scrofolose zu der 

allgemeinen norvöson Hyperästhesie hinzutritt, scheinen arsenhaltige 
Thermalquellen zu wirken. Wir weisen in dieser Beziehung auf die 
Thermen von Baden-Baden, Koyat, Mont-Dore, Bourboule hin. 
Von ersteren beiiehtet Frey (Deatsohe med. Wochenschr., 1886, XII., 
19, 20), dass sie gute Wirknngen äossem bei fanctionellen Storangen 
des Nervensystems, mögen diese die sensiblen, motorischen oder vaso- 
motorischen Nerven betreffen. Ueber letztere liegen gleichlautende Berichte 
vor von Descorabes (Gaz. des hdpit. 1886, No. 60), Fredet, Durand' 
Fardel (Gaz. de Paris, 1886, No. 10) u. A. 

Durch die eben genannten BSder gelingt es nicht selten, dass eine 
schon ziemlich hochgradige Nervosität wesentlich gebessert und in einen 
Zustand gebracht wird, bei welchem das betreffende Individuum sich sehr 
wohl, fast ganz gesund fühlt. Immerhin bleibt dasselbe für alle äusseren 
Anstösse sehr empfänglich, und die belästigenden Zustände kehren bald 
wieder, sobald erhöhte Anforderungen an dasselbe gestellt werden oder 
die Ern&hmngsverhSltnisse sich Sndem. Es erscheint daher nicht an- 
angebracht, darauf hinzuweisen, dass Badecuren zur Dauer von 4 bis 
6 Wochen, wie sie gewöhnlich gebraucht werden, Neurasthenikern nur 
palliative Hülfe schaffen können, und zur Bekämpfung der Neur- 
asthenie es unbedingt erforderlich ist, ein die gesammte Ernäh- 
rung ver&nderndes und regelndes Verfahren einzoschlagen. Da 
aber der Boden, auf dem alle sogenannten fonctionellen Erkrankungen 
des Nervensystems sich entwickeln und gedttheo, stets dordhaeoGht ist 
mit Blutarrauth, Olichämie oder Hydrämie, so hat sich zu einer ratio- 
nellen Bade- und Trinkcur in erster Linie das Eisen und mit ihm der 
Gebrauch von Stahlquelleu empfohlen, welche selbstredend um so mehr 
indicirt erscheinen, je mehr die Symptome der An&mie in den Vorder- 
grund treten und Schw&chegefühle mit verminderter Leistungsfähigkeit 
des gesammten Körpers sich ausgebildet haben. Es sind besonders die 
reineren Eisenquellen, welche hierbei in Frage kommen, wie die 
Eisensäuerlinge von Schwalbach, Spa, Stehen, St. Moritz, 
vorzugsweise die letzteren, welche in dem dortigen Alpenklima eine 
nicht unwichtige Unterstutxung der Quellenwirknngen besitzen. Dass 
bei diesen Quellen die Ordination gewisse Rücksichten auf den Gehalt 
derselben an freier Kohlensäure zu nehmen hat, bedarf wohl nicht 
erst der Erinnerung. 

Aber auch der blosse Aufenthalt im Hochgebirge ist, wie eben 
augedeutet, für Nenrastheniker von besonderer Wichtigkeit, nur darf er 
sich nicht bloss auf einige Wochen besehrSaken, sondern muss auf lange 
Zeit ausgedehnt werden, wenn der Erfolg ein dauernder sein soll. Als 
für einen derartigen längeren Aufenthalt, besonders für die Winterszeit 
geeignet, empfiehlt Höstli (Berl. klin. Wochenschr., 1887, No. 43) 
St. Moritz, welches ungeachtet seiner Höhe von 1856 m über dem 
Meere keinen rauhen und strengen Winter besitzt und bei der grossen 
GleichmSssigkeit der Lufttemperaturen, bei völligem Windschatz nnd 
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vorzüglicher Insolation auch dann lür Neurasthcniker sich noch eignet, 
wenn 'Verdacht anf Tnbercalose der Iinngen Torliegt. 



K. iyptdoiirit. 

Bei Behandlung der Hypochondrie gilt, wie bei der ihr nahe- 
stehenden Neorasthenie als erste Aufgabe die vorhandene Hyper- 
ftsthesie zu massigen nnd alle Reize fern zu halten, welche eine 
solche unterhalten oder gar steigern können, zugleich aber aach die Er- 
nährung des Nervensystems zu verbessern. 

In balneotherapeutischer Beziehung ist daher zunächst darauf zu 
sehen, dass der gewählte Curort dem Kranken auch die nöthige psy- 
chische Rnhe bietet, ihn aber aoeh noch soviel Zerstrennng gewährt, 
dass er seinen Gedanken nicht allzusehr nachhängt und ihn in socialer 
Beziehung möglichst befriedigt. In kleinen Gebirgscurorten dürfte, wie 
Thilenius meint, diesen Anforderungen am besten entsprochen werden; 
nicht selten genügt schon, Aufenthalt auf dem Lande allein, wenn sonst 
ein sweckmlssiges Verhalten eingehalten wird, diese Heniose gflnstig so 
beeinflossen. 

Hat sich die Hypochondrie auf Grand angeborener Verhält- 
nisse entwickelt, ist sie aus der sogenannten neuropathischen oder 
psychopathischen Diathese hervorgegangen, dann sind die durch Brunnen- 
und Badecuren, die zu ihrer Heilung vorgeuommen wurden, erlangten 
Corresoltate selten befriedigender Art, wie dies anch von hereditftrer 
Neorasthenie gilt. 

Anders gestalten sich die Aussichten auf Erfolg, sobald dieser Neu- 
rose erst erworbene ätiologische Momente unterliegen. Die Prognose 
ist dann eine ungleich günstigere, wenn sonst die den Körper schwächen- 
den, die Eroäbrang des Nervensystems beeinträchtigenden, seine Reizbar- 
keit ond Empfindlichkeit steigernden Binflosse beseitigbar sind. 

Die Verhältnisse unter denen die Hypochondrie sich entwickeln kann 
und die chronischen Erkrankungen, die zu ihr führen, sind bekanntlich 
der mannigfachsen Art und in Folge dessen gestaltet sich auch die 
balneotherapeutische Behandlungsweise zu einer sehr verschie- 
denen. Da die häufigsten Veranlassungen za*dieser Neorose unstreitig 
Unterleibs- wie Sezoallei den sind, so ist es begreiflich, dassGlauber- 
salzw&sser, Eochsalzwässer und Eisenwässer sich des grössten 
Rufs gegen sie erfreuen. Die kalten Glaubersalzwässer von Marien- 
bad, Elster-Salzquelle, die leichteren Bitterwässer sind daher 
die bei Hypochondrie am häufigsten verwertheten Quellen, besonders weil 
sie die DannthStigkeit in Tonfiglicher Weise anregen, die bei Hypochon- 
dern bekanntlich meisst nniegehnfissig ist, aber auch weil sie den meist 
nebenbei vorhandenen venösen Stasen des Unterleibs am zweckmässigsten 
entgegen wirken. Auch bei Frauen, bei welchen das Klimacterium 
Veranlassung zur Hypochondrie bietet, leisten diese Wässer ganz erhebliche 
Dienste. Ausser diesen kalten Glaubersalzwässern kommen die Thermen 
von Karlsbad bei Hypochondrie vielfach in Ftage. Es geschieht dies 
besonders dann» wenn Leberleiden oder Hamt^oncremente die Hypochon- 
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drie veranlassen, Yoransgesetet, dass keine Neigang in Kopfoongestionen 

besteht. Die Kochsalzwasser von Kissingen, Homburg, Kronthal, 
Neuhaus, Soden cipnen sich hingegen hosonders für jagendliche Hy- 
pochonder von bcrophulüsem Habitus und für torpide Individuen. 

Tritt die Hypochondrie in der zögernden Reconvalescenz 
Ton sdiweren Krankheiten auf, dann ist sie meist ein Folgezustand 
der Anfimie und allgemeiner NerYenschw&cbe. In diesem Falle sind 
es die Eisenwässer von Pyrmont, Driburg, Schwalbach, Spa, 
Stehen, die salinischen Eisensäuerlinge von Elster, Franzensbad, 
Rippoldsau u. a., welche die Hypochondrie zum Verschwinden bringen, 
wenigstens in der Hauptsache es thuo, sobald die Gesammtconstitution 
wieder eine krilligerc geworden ist 

Aach die Hypochondrie, welche man nicht selten an jongen 
Männern sieht, die starke sexuelle Excesse vielfach begingen, 
und die sich beim Eintritt in die Ehe zu schwach fühlen, den ehelichen 
Pflichten zu genügen, sowie die ebens«) häufige Hypochondrie jugendlicher 
Onanisten wird am besten und sichersten durch den Gebrauch der Eisen- 
w&sser und die hierdurch erfolgte Kräftigung des Gesammtorganismns 
gehoben. Zar Nachcur eignen sich für solche Kranke sehr gat die See- 
bäder der Ost- und Nordsee, welche neben kräftiger Anregung des 
Stoffwechsels auch die selten fehlende hochgradige Empfindlichkeit der 
äusseren Haut gegeti Witlerungseinfliisse zu beseitii:rii pflegen. 

Die Hypochondrie endlich, wcklic mau au Individuen beobachtet, 
die bei monotoner geistiger Beschäftigung das Gehirn and seine Denk- 
thätigkeit übermässig anzustrengen gezwungen sind, oder die Br- 
scheinungen der Spinalirritation zeigen, findet in den Gebirgsth ar- 
men von Ragaz- P läfers, Gastein, Schlangenbad, Tüffer u. a. 
ihr Heil, wogegen die mit Arthritis beiastete in den Thermen von 
Töplitz, Wiesbaden, Warmbrunn eine erfolgreiche Cur zu erwarten 
hat Die mit Syphilodophobie verbandene, meist von Hercnrialcachezie 
ausgehende Form dieser Neurose wird am geeignetsten an den Schwefel- 
thermen zu Aachen, Burtscheid. Baden in der Schweiz, Schinz- 
nach u. a. behandelt. Bei ihr erweisen sich auch Kaltwassercuren 
nicht selten als ganz zweckmässig, insbesondere in den Fällen, die mit 
Schlaflosigkeit and ausgesprochener Nenrositftt einhergeheo. 



III. Nfttirte. 

£s kann hier nicht der Ort sein, über das Wesen, die Entwickelang 
and den Symptoroencomplex der Hysterie eingehende Erörterongen aa- 
zostellen. Es sei in dieser I'eziehung nur kurz bemerkt, dass man 
gegenwärtig diese Neurose als den Ausdruck einer Molicularerkrankung 
des Nervensystems betrachtet und die ihr zu Grunde liegende l'>nährungs- 
störung in einer Hypoplasie des Nervensystems, des Biutkörpers und 
theiiweise auch des Sexualsystcms sucht, bei der unter der Masse von 
anomalen Erscheinangen die nervösen als eu geschlossener Symptomen- 
complex von charakteristischer Fftrbang sich der W&hmehmnng aaf 
drängen. 
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Diese karze AuseiDandcrsetzong erschien uns geboten, um Anhalts- 
pnnkte für die balneotherapeatische Behandlaog der Hysterie zo ge- 
winnen. Ans ihr erklärt es sich, dass jedem einzuschlagenden Heil- 
verfahren ein roborirender Charakter inne wohnen muss. 
Kräftigung des Nervensystems durch reichliche liewefjung in frischer 
Luft, die zugleich den Vortheil der Restauration des Blutkorpers bietet, 
der vorsichtige Gebrauch von Eisenbäder und dem individuellen Falle 
angepasste Kaltwasserbehandlung sind die in erster Linie einzu- 
leitenden bal neotherapeutischen Massnahmen, nadidem zuvor den ätio- 
logischen Verhältnissen möglichst Rechnung getragen worden ist. 

Im Weiteren richtet sich die balneotherapeutische Behandlung 
Hysterischer nach den Symptomen und Complicationen. Ist die üyslerie 
mit An&mie oder Chlorose oomplicirt, wie dies sehr h&ofig der Fall 
ist, empfehlen sich die Eisenquellen von Schwalbach, Spa, Stehen, 
Pyrmont, Driburg, Imnau u. a., und wo grosse Neigung zu Ob- 
structionen nebenbei besteht, die glaubersalzhaltigcn Eisensäuer- 
linge von Elster, Franzensbad, Kohit/sch, Rippoldsau. Bei der 
grossen Empfänglichkeit Hysterischer für alle äusseren Reize ist aber 
eine gewisse VorsiGht im Gebranche solcher, namentlich der an Kohlen- 
saure reichen Quellen geboten und sowohl bei Trink- wie bei Badecuren 
die leicht erregende Wirkung dieses Gases zu beachten, die unbeachtet 
leicht ein Verfehlen des Curzweckes zur Folge haben kann. Bisweilen 
erscheint es sogar zweckmässiü;er, von kohlensauren Eisenbädern ganz 
abzusehen, wenn Verdünnung des ßadewassers oder Zusatz von Kleie, 
Milch oder schleimigen Substanzen die erregende Wirkung des Bades 
nur ungenügend abschwSchen. Dann bieten Moorb&der, die an den 
meisten Curorten mit Eisenquellen sich vorfinden, wegen ihres beruhigen- 
den Einflusses auf die Badenden ein treliliches Aushülfsmiitel. 

Dieselben Grundsätze gelten auch für die balneotherapeutische Be- 
handlung derjenigen Formen der Hysterie, bei welchen die Ernährungs- 
anomalie des Nervensystems in dem oben ausgesprochenen Sinne 
als genetisches Moment allein anzusehen ist. In diese Kategorie 
gehören locale und allgemeine Hyperästhesien und Spasmen, welche 
ihrem Charakter narh als all/.ustarko Nervenreizungen mit prolongirten 
lauwarmen, abgeschwächteu Bädern, zweckmässigerweise aber mit 
Moorbidern nnd schwachen Trinkeuren mit Eisenw&ssern be- 
handelt werden müssen, wihrend entgegengesetzterseits die ebenfalls hier- 
her gehörenden Anästhesien und auf finchdpfung der erregten Nerven- 
thätigkeit basirenden Lähmiin jjen (man vergleiche den Abschnitt 
„Lähmungen'') die reizende roborirende Wirkung der kühlen, kurzen, 
kohlensäurereichen Bäder mit gleichzeitigem, wenn möglich ausgedehntem 
innwÜchen Gebrauehe von Eisenwissern eriieischen. 

In neuerer Zeit hat man bei schweren Formen der Hysterie und 
Hystero-Epilepsie auch die Electricität in Form electrischer B&der 
in die Behandlung mit hineingezogen, allein die erlangten Erfolge scheinen 
nicht recht befriedigender Art bis jetzt gewesen zu sein (cfr. Eulen- 
burg, Vcrliaudlungeu der baiueolog. Section für Heilkunde in Berlin, 
XL, S. 92 ff., 1885). 

Zur Herabsetzung der allgemeinen nervösen Brregbarkelt finden ge- 



Digitized by Google 



itiO l^lu'onisclu' Nervonkrankh(-it<-n. 

wöhnlich die sogenannten indifferenten Thermen ihre Anwendung, 

insbesondere bei der von den Genitalien ausgehenden, durch Reflexaction 
vermittelten Form der Hysterie, bei welcher sie in Gestalt von Voll- 
und Sitzbädern, Injectionen, Douchen und andere Hülfsmittel zu be- 
kämpfen gesucht wird. Einen gewissen Ruf haben sich nach dieser 
Richtung hin die Thermen von Landeck, Schlangenbad, Lieben- 
zell, Warmbronn, Lenk, Badenweiler, in Frankreich die Thermen 
von N6ris, Luxeuil. Dax. Bains, Ussat erworben. 

Auch die Königs Wilhelm-Felsenriuelien und der Kessel- 
brunnen zu Ems fanden in neuerer Zeit gegen die auf neurotischen 
Boden fussenden hysterischen Zustände durch Döring (König Wiihelm- 
Felsenquellen, Berlin, 1874) eine besondere Empfehlung. 

Nicht selten beobachtet man neben andern Ersohmnangen nervöser 
Erregtheit hartnäckige Schlaflosigkeit, die durch gewöhnliche Schlaf- 
mittel nicht wohl bekämpft werden kann. Bei solcher erweist sich 
nach Schüller (Monatsbl. für medic. Statistik, 1874, No. 4) eine leichte 
Kaltwasserbehandlung als sehr nützlich, die in feuchten Ein- 
wickelnngen, nassen Abreibungen und Sitzbädern besteht. 

l^nen wiehtigeii Binfluss anf Hysterische üben bekanntlich auch die 
klimatischen Verhältnisse und der Besuch geeigneter Winter- 
curorte aus. Es ist aber bezüglich dieser letzteren zu bemerken, dass 
der erwartete günstige Einfluss nicht selten in das gerade Gegentheil 
umschlägt, wenn die Kranken dem Müssiggange gänzlich sich hingeben, 
wozu bei den eigenthümlichcn, die Frerodenkolonien der klimatischen 
Wintercurorte beherrschenden socialen Verhältnisse mehr als zn viel 
Gelegenheit geboten ist. 

Mit Reiht weisst Thilenius (1. r.) auf die Wichtigkeit der Pro- 
phyla.xe der Hysterie hin. Er bemerkt in dii'><'r Beziehung, dass ausser 
den allgemein bekannten prophylactischen Mas^uahmea bei jungen Mäd- 
chen zur Zeit der Pubertät eine massToll betriebene Abhärtung durch 
kühle Waschungen, kurze Tauchbäder in Wasser 7on nicht unter 
16' und nicht über 22" R., beide am frühen Morgen genommen, ferner 
regelmässig:«, die Muskeln nicht allzusehr anstrengende Gymnastik, 
Seeluft, laue und kalte Seebäder, namentlich die am Mittelmeere, 
wie die zu Cannes oder Nizza, die geeignetesten Mittel seien, der Ent- 
wickelnng dieser Krankheit yorznbeugen. 

IV. Epilepsie. 

In neuerer Zeit hat man die Epilepsie aus äusseren und Innern 
Gründen von Curorten fern zu halten gesucht. Namentlich sind es 
Valentin er und Thilenius gewesen, welche ihre Stimme gegen balneo- 
therapeutische Curen dieser NemoM' erhoben und auch ein willkommenes 
Echo an allen Curorten jrefundcn haben. Nur epileptoide Formen, 
die als Hystcroepilepsien sich docunientircn oder auch als unvollkom- 
mene Anfälle in Form von Schwindel auttreten, sieht man noch in 
Wildb&dern. Bau mann (Valentiner*s Handbach der Balneotherapie, 
2. Aufl., S. 681) räth in solchen Fällen dringend, mit einem kühlen 
Wildbade den Yersnch su machen. 
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V. Chorea. 

Von den vcrschicdeneo Formen der Chorea, welche thcrapeutiBOho 
Belumd'ung fordern, können lediglich die sogenannte Ro flexchorea, 
aber auch diese nur in heischränkter Weise, und die auf constitutio- 
ne 11 er Schwäche, nervöser Reizbarkeit, Anämie und rheuniatischon 
Gelenkaffectionen berahenden Erkrankungen dieser Art in Curorten 
Berücksichtigung finden. 

Lässt sich auch nicht in Abrede stellen, dass viele Fälle von Chorea 
durch Spontanheilung ihre Boscitif^ung finden, so lehrt doch die tägliche 
hirfahrung, dass halneothera|)eutische Massnahmen bei dieser Neurose sich 
recht ült nothwendig naachen. Meist von wesentlichem Nutzen erweisen 
sich dabei lane Wildbäder und Moorbider, weiche sogar einen ge- 
wissen Ruf in der Therapie dieser Krankheit durch ihren auf den Kranken 
äussernden beruhigenden Einfluss erworben haben, während Kochsalz- 
wässer, namentlich kohlensaure Soolthcrmcn und Eisenquellen, 
sowie eine raassvolle Hydrotherapie und reichlicher Genuss von Berg- 
uud Waldluft und Gymnastik sich heilsam zeigen, wenn constitutio- 
neJle Schwäche als Krankheitsbasis anzusehen ist, Schwefelquellen 
hingegen, sobald rheumatische Erkrankungen als genetische Veranlassung 
gelten. Ob letztere wirklichen Nutzen deswegen bringen, muss freilich 
noch dahingestellt bleiben. 

Für die Erfüllung der Indicatio morbi hat bekanntlich in 
neuerer Zeit Arsenik eine gewisse Bedeutung gewonnen, insbesondere 
seitdem man weiss, dass die Arsenpräparate zu den im Nervensystem, 
besonders im Gehirn und Rückenmark mit Vorliebe abgelagerton Sub- 
stanzen gehören und in leichteren Fällen schon nach wenigen Wochen 
ein völliges Verschwinden der Krankheitssymptome, in schwereren und 
veralteten wenigstens Besserung bewirken. Diese günstigen, mit Fowler- 
scher Lösung erlangten Currcsultate haben dahin geführt, dass man auch 
mit arsenhaltigen Quellen, von denen besonders die von Roncegno 
nnd Levico in Tirol zu nennen sind. Versuche angestellt hat. Diese 
Versuche haben in der That nicht ungünstifre Resultate ergel cn, denn 
während Fächer und Poda (Wiener med. Wochenschr., 1883, 11, 12, 13) 
die Wirkung des Wassers von Levico bei Neurcsen aller Art rühmen, 
rühmt Hirt diese (Breslauer ärztl. Zeitschr., 1886, No. 3) in Bezog auf 
das Wasser von Roncegno, meint aber, dass die vom letzteren Cur- 
orte aus ( n,[ fohlen en Dosen zu hohe seien, auf Grund eines bei einem 
Mädchen beobachteten Vergiftungsfalles. 

Zur Nachcur der Chorea erweisen sich Seebäder sehr nützlich. 



VI. Neuralgien. 

Die Neuralgien, welche der Balneotherapie als specielle Erkran- 
kungen zufallen, sind nur peripherische, bei wcli heii die Rei/.erschei- 
nuugen lediglich an dem betrelTenden sensiblen Merveu sich abspielen. 

Die hierbei besonders in Frage kommenden Arten beziehen in ge- 

PUeksig, Itelmolhmpl«. || 
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netischer Hinsicht sich meist aut Anämie und ChlorucjC, auf Hysterie, 
auf Malaria and Rheuma; inwieweit palpable, den Verlauf des Ner?en 
selbst trelfende Schädlichkeiten eine Indication für derartige Behandlungs- 
weise abzugeben vermögen, hängt lediglich von der Natur dieser und 
ihrem Vorhältniss zur Wirkungstcndenz der Curmittel ab. 

Wenn Anämie und Chloruse den lirkrankungen des sensiblen 
Nerveosysiems unteriiegeu, findet gleiche Bchaudlungswcise , wie sie 
diese för sich selbst erfordern, statt, und sind es wiederum in erster 
Linie die gehaltreicheren Eisenquellen, wie die von Schwalbach, 
Pyrmont, Driburg, Spa u. a., welr ho in Gebrauch gezogen zu werden 
pflegen. Wegen des Reizes, den kohlensäurercicho Wassorbäder auf die 
Haut ausüben, hat man mehrfach an ihre Stelle Moorbäder, die last an 
allen diesen eben genannten Curorten sich vorfinden, setzen zu müssen 
geglaubt In einzelnen Fällen mag dies wohl auch sweckroissig sein, 
im Allgemeinen aber sicherlic h nicht noth wendig, denn die Erfahrung 
hat sattsam gcltlirt, dass kohlensäurereiche Bäder (Sotier, B;id Kis- 
singen, 1881, S. 15(3) die Sensibilität der Hautnerven abstumpfen und 
dadurch die gesteigerte Rellcxerregbarkeil herabmindern, so dass auch 
duich sie Neuralgien günstig bceinflusst werden können. Schon früher 
hatte man die schmerzbeschwichtigende Wirkung der Kohlens&nre bei 
Krel'sleiden eonstatirl (Wiener Miel Wochenschr. 1857, 10), und auch 
Lehmann (Bäder- und Brunnonlehre, 1877. vS. 98) konnte sehr oft einen 
Schmerznaehlass, wenn auch nur vorübergeiiend. nach Einwirkung dieses 
Gases beobachten. Auch wenn Malaria der Neuralgie unterliegt, treten, 
weil Anämie fast nie fehlt, Eisenquellen in die Behandlung ein, und 
nur da, wo die Neuralgie mit Hysterie complicirt auftritt, kommen Wild- 
bäder an die Reihe, während Sei von Rheuma abhängigen Krkrankon- 
gen die Schwefelbäder immer noch gern und heisse Sandbäder vor- 
gezogen werden. 

Bei allen Neuralgien der eben besprochenen Arten haben arsen- 
haltige Wässer ein gewisses Bürgerrecht sich zu erwerben gewusst. 
Dies gilt namentlich von den Quellen von Levico, Yal sinistra und 

Roncegno, welche einen gewissen Ruf als Heilmittel von Neuralgien in 
Deutschland und Oesterreich erlangt haben, und von den französischen 
Arsenwässer von Royat, Mont-Dore, Bourboule, Neris. Auch die 
Eugeuquelle von Cudowa verdient hierbei erwähnt zu werden, da sie 
nach Jacob (Verhdi. d. Ges. f. Heilk. in Berlin, 1886, XL, S. 32) 
so viel arsenige Säure enthält, dass ein Liter Wasser derselben die üb- 
lichen 9 Tro[)ren der Fowler'schen Lösung ersetzen kann. 

Naeli den eben ausgesprochenen Prinzipien sind alle in Curorten 
sich einfindenden Neuralgien zu behandeln, ini Allgemeinen aber sind 
die daselbst erlangten Currcsuitate, worauf auch Fromm (Braun s Balneo- 
therapie, 5. Aufl., 1887, S. 637) aufmerksam macht, keineswegs so 
günstige, wie sie häufig hingestellt werden, und in nicht wenigen Fällen 
bleibt sogar jeder Erfolg aus. 

Die Neiinilüien . welche vorzugsweise balneotherapeutischcn Curen 
unterworfen werden, sind die Ischias, die 1 ntercostal neuralgie, der 
Gesichtsschmerz, die üemicrauic und die Cardialgie. 
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a) Ischias. 

Von allen Neuralgien begegnet man am häufigsten der Ischias in 
Badeorten, und da die ätiologischon Monionte derselben sehr mannig- 
facher Art sind, auch wiederum in sehr Vfrs(;hicdcnartigen, so dass von 
einer einlieillichen Behandlung derselben nicht wohl die llcde sein kann. 
In Bezug auf den Behandlungsmodus selbst lassen sich nur einige Haupt- 
punkte hervorheben. So bemerkt 7on Kissingen Sotier (Bad Kissingen 
1881, S. 156), dass die Trinkcor daselbst von besondcnT Wichtigkeit 
sei, und dass die Ischias dann zu den Krankheiten zähle, bei welchen 
Kissingens Quellen ein Heilmittel ersten Ranges siiul. sobald als Ursache 
der Erkrankung äussere Erkältungen und numunlhch Kothanhäutungen 
im Darme angesehen werden müssen. Dasselbe ISsst sich in Bezug auf 
die Ischias auch von anderen kochsalzhaltigen Trinkqaellen, welche mit 
Kohlens&ore belastet sind, sagen, wie von den Quellen von Homburg 
vor der Höhe, Soden, Kronthal, Caustatt, Pyrmont, Salz- 
hausen u. a. 

An anderen Curorten steht die liadecur in erster Linie und diese 
haben unleugbar die Mehrheit far sieh. In dieser Beziehung erfreuen 
sich einer besonderen Beliebtheit die Thermen mit hoher Tempe- 
rator, sowohl der Wildbäder, als auch der Schwefelthermen und 

schwach kochsalzhal tigen Thermen. Von allen diesen werden gute 
Curerfolge berichtet. Ks gilt dies namentlich von Te plitz, von wel- 
chem Heller (Tcphtz-iSihonau, vorwiegend medi.inisch abgehandelt von 
H., 1880) sagt, dass die Ischias durch den dasigen Curgebrauch so 
sicher und günstig beeinflnsst werde, wie keine andere Neuralgie, and 
in der überwiegenden Mehrzahl geheilt, mindestens gebessert werde. 
Gleiche Resultate werden auch in Gastein, Wildbad und Ragaz 
beobachtet. Auch kühlere Wildbäder, wie Warmliriinn und l.andeck, 
erweisen sich bei Ischias nicht selten recht nützlich, insbesondere wenn 
dieselbe mit Hysterie complicirt ist. 

Bine hervorragende Stellung in der balneotherapeutischen Behand- 
lung diesor Neuralgie nehmen auch die kochsalzhaltigen Thermal- 
quellen von Wiesbaden, Baden-Baden, die Euganeischen Ther- 
men, Bour bonn e- les-l)ains, Balaruc in Frankreich ein. rcber Wies- 
baden liegen genaue Beobachtungen von Pfeif fer (Die Heii<|ueilou des 
Taunus. Von Grossmaon, 1887) vor. Derselbe äussert sieh dahin, dass 
da, wo die gichtiscbe Natur der Ischias bestimmt nachgewiesen werden 
kann, die Pn irnose eine entschieden günstige genannt werden müsse und 
meist Heilung erlolge, aber wo die Gi ht bestimmt auszuschliessen ist, 
seinen und Ht'vmann's Beobachtungen zuf«dt;<' die Aussicht auf einen 
guten Curerlülg nicht sehr günstig sei, wenngleich 1 ierbei anhaltende 
Bettruhe beobachtet werde. Von den Euganeischen Thermen, ins- 
besondere von denen zu Abano, werden von Violini ^Annal. univers. 
Vol. 257, Ott. Nov. 1881) ähnlidie Erfolge berichtot, die aber mehr 
auf weniger inveterirte Fälle si< h beziehen. 

Den kochsalzhalti;^cn Thermen stehen die Sch wcfelt hermcn im 
Erfolge der Behandljng der Ischias nicht nach. Ihre eigentl che Domäne 
aber scheint die von Rheumatismus und Syphilis abhängige Form der- 
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selben zo sein, wie aus den MittheilQngen von Reamont (Die Thermen 

von Aachen und Rnrtscheid von R. , 5. Aufl., 1885) und Schuster 
(Vcrhandl. d. Gesellschaft für Heilkunde in Herlin, briln Scftion, \ III, 
S. 71, 1883) hervorgeht, indem letztorfr erklärt, dass. wo Syphilis. 
Rheuniutisnius, Gicht als Ursache dieser Neuralgie angesehen werden 
müssen, die in Aachen übliche Behandiungsweise namentlich in Ver- 
bindung mit Donchen und Hassage sich als besonders nützlich erweise. 

Auch Dampfbäder und in hartnackigen [''allen Kaltwassercur, 
sowie Seebäder haben ihre Empfehlung cofunden. Immer grössere An- 
erkennung hat sich der Gebrauih der Sandbäder, die mit einer Tem- 
peratur von 47 bis 50 •'C. zur Dauer einer Stunde genommen zu werden 

Jflegen, bei Behandlung der Ischias erworben. Fiemraing konnte jedes 
ahr in seiner Anstalt zu Blasewitz (Schmidt'scbe Jahrb. f. ges. Meidicin 
1880, Bd. 185, Heft 3 - Berlin, klinische Wochenschr., XIV, 11, 1877) 
rasche und bleibende Heilungen durch jene erzielen, namentlich wenn 
die Ischias mit Unterleibsplethora, trägem, veniiscm P)lutl;iuf und trägen 
Functionen des Unterleibs überhaupt verbunden, jcdenlalls durcii Druck 
angeschwollener Venenplexus anf den Nerven entstanden war. Solche 
günstige Resultate erlangte anch Sturm in Köstritz durch heisse Sand- 
bäder (Correspondenzbl. d. allgem. &rztl. Vereins in Thüringen» 1874, 
No. 8). 

b) Intercostalneuralgie. 

Von der Intercostalneuralgie, der Gruralneuralgie and der 
Cervico-Broinchialnenralgie, welche man bisweilen in Badeorten 
vorfindet, gilt im Allgemeinen dasselbe, was bereits oben von der Ischias 
gesagt woirden ist. 

c) Gesichtsschmerz. 

Die Neuralgie des Trigeminus bat im Allgemeinen eine sehlechte 
Prognose, ,da es meist schwer ist, das eigentliche Gru idleiden derselben 

aufzufinden, von dessen Beseitigung das Curresultat abhängig ist. Diesem 
zufolge kommen bald Eisenq uel I r^n . bald Soolbäder, bald Wild- 
bäder, bald Seebäder, bald eine Kaltwassercur in Frage, aber 
selten liaben alle diese Curmethoden ein günstiges Resultat zu ver- 
zeichnen. 

d) Hcinicranic. 

Nicht besser ergeht es der balneotherapeutischen Behandlung mit 
der llomicranie, der sogenannten Migräne. Au' h >it' gehört bekannt- 
lich zu den hartnäckigsten i.eiden, welche der Wirkung last alier 
therapeutischen Garen spottet. Am häufigsten werden laue Wildb&der 
gegen dieselbe verordnet und deren beruhigende W^iikung gerühmt Unter 
diesen scheint Sehl an gen bad eines gewissen Rufs sich zu erfreuen, 
und Bertrand erklärte geradezu, dass dessen Bäder in der echten 
Migräne oline Couiplication durch kein anderes Mittel erreicht werden 
(Grossmann, Die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 412). Die Er- 
fahrung aber hat gelehrt, dass diese antineuralgische Wirkung der Wild- 
bftder sehr übersch&tzt worden und meist nur eine vorübergehende ist. 
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Nur die arsenhaltigen Mineralwasser, deren wir bereits oben ge- 
dachten, scheinen einen nachhaltigeren günstigen Eintluss auf diese Neu- 
rose anszuäben, wenigstens Unten hierüber die Berichte ans Lovieo nnd 
Roncegno günstiger, als die aus anderen Curorten. 

Dass die Kohlensäure beruhigend bei Neuralgien einwirken kann, 
ist bereits oben dargelegt worden. Bezüglich der an Kohlensäure reichen 
(.Quellen liegen verscliiedcnf Beobachtungen vor, welche diese Wirkung 
bestätigen. Am meisten sind in dieser Hinsicht die Quellen von Cudowa 
bekannt. Von den dasigen kohlensauren Mineral wasserb&dern berichtet 
Jacob (Bresl. ärztl Zeitschr, 12, 1882), dass diejenige Form der Hemi- 
•ranie, welche mit Verengerung der Arterien. Anämie und Kälte der 
Kopfhaut verbunden ist, durch sie die auffallendsten Veränderungen er- 
fährt, indem die Anfälle nicht allein coupirt, sondern auch gänzlich be- 
seitigt werden können. Aber auch die Hemicrania vasodilatatoria hat 
nach demselben Autor durch solche Bader gute Onrerfolge. Aebnliches 
berichtete auch über die Stablquellen ron Pyrmont Valentiner nnd 
über Driburg Brück. 

Für die Fälle von Hemicranic, bei welchen Anämie als ätio- 
logisches Moment anzusehen ist, gilt das, was bereits oben über Anämie 
und Chlorose gesagt wurde. Auch im Nordseebade findet die angio- 
spastiscbo Form nach Fromm (Braun's Balneotherapie, 5. Aufl., 2. H&lfte, 
1887, S. 688) meist wesentliche Linderung. 

e) Oardialgie. 

Die Gardialgie, meist aasgehend von Chlorose, von Hysterie oder 
von Abdominalstasen, mussnach den Indicationen der Krankheiten, deren 
Theilerscheinung sie ist, balneotherapeutisch behandelt werden. 



VU. Aiiitkaiie Md Partetlitti«. 

Die Empfindungslosigkeit oder abgeschwächte limpfindung, 
sowie die qualitativ voränderte Empfindung der Haut kann nur 
insoweit balneotherapeutisch behandelt werden, als sie abgesehen von 
der hostclicndcn Causalindica'ion als Symptom noch einer besonderen 
Bekämpfung bedarf, wie solche Fälle nach abgelaufenen lofectionskrank- 
heiten oder als Theilerscheinungen weit verbreiteter Neurosen oder als 
Residualersclieinung von Intoxicationon gar nii ht selten beobachtet werden. 

Als schätzenswerthe symptomatische Mittel gelten Hautreize der 
verschiedensten Art, zu welchen stark haulrei/.cnde Bäder, namentlich 
Sool- und Seebäder, heisse Thermalbäder, heisse Douchen, 
sowie verschiedene Proceduren der Hydrotherapie, wie kalte Ab- 
reibungen, kalte Uebergiessungen, Brausen und Douchen, vornehmlich die 
schottische Douche (abwechselnd mit Kälte und Wärme) in Verbindung 
mit Massage zu rechnen sind. Besonderer Beachtung scheint bei dem 
eben dargelegten balncotherapeuti.schcn Verlahren die Vereinigung des- 
selben mit Meialloiherapie oder auch mit eiectrischen Bädern, 
wie sie in vielen WasserheilanslaUen eingeführt sind, zu verdienen, wenn 
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nicht sonst andere Applications weisen der Electrioitit zweckmässiger 

Inwieweit causale Behandlung sich nothwendif]; macht, muss*stets 
der concrete Fall lehren, wobei das einzuschlagende Verfahren nach der 
Art des Grandleidens, weiches zu bekämpfen ist, ermessea werden muss. 



VIII. Tabes dorsualis. 

Die Therapie dieser typischen Degeneration der Hinterstränge des 
Rückenmarks, welche bekanntlich bald mehr die Go I Tschen, bald mehr 
die äussern Keilstränge, die Hintcrhörner und Ciarkc'scheu Säulen 
betrifft, bftt ungeachtet der Fortschritte, welche in neuerer Zeit in der 
Behandlnng der Rückenmarkskrankheiten entschieden gemacht worden 
sind, immer noch viel Unklares und Unsicheres, und sogar unter neu- 
rologischen Autoritäten, die selbst eingehende Forschungen über tabe- 
tis( he Frkrankungen gemacht haben, herrscht hierüber noch keine lieber- 
einstimmung. 

Zor Gewinnung sicherer balneotherapeutiscber Gesichtspunkte sind 

wir daher genöthigt, wenngleich unter Berücksichtigung der neueren 
physiologischen Forschungen^ doch in erster Linie darauf zurückzugreifen, 
was ältere Erfahrung und sichere Beobachtung in dieser Hinsicht bis 

jetzt festgestellt haben. 

Aus allen an den vertchiedensten Curorten zur Bekämpfung dieser 
CoordinationsstSrung eingeschlagenen Heilverfahren durfte zunfichst her- 
vorgehen, dass es bei Behandlung Tabischnr weniger auf die Wahl 
des Curorts selbst, als vielmehr auf die Methode ankommt, uro 
einen gewissen rurerfidg zu sichern. Man wüsste es sich sonst kaum 
zu erklären, wie es muglich ist, dass die votMbicdcnsten Curorte mit 
den verschiedensten Quellenwirkungen in der Tiibesbehandlung wenigstens 
einzelne günstige Resultate zu verz^ehnen haben. 

Eine andere an allen Curorten gleichmässig gemachte Beobachtung 
ist die hohe Empfindlichkeit der Tabctiker Tür äussere Keiz- 
einwirkungen Ks gilt daher überall als erstes Gebot Vorsicht 
im Curgebrauche und Vermeidung aller stärkeren Reizmittel. Dieselbe 
trilft vor Allem excessivc Temperaturgrade, seien sie sehr hohe, seien 
sie sehr niedrige; nur mittlere dem Indifferenzpunkt nahe liegende er- 
scheinen zweckmässig. Gödel (Verhandlungen der balneol. Scction der 
Gesellschaft für Heilkunde in Berlin. 1885, XI, S. 22 u. ff.) und 
Heller (ibid., 1881, VI., S 48) geben an, dass für Tabetiker die 
geeignetste Teniperatur 32,5*^0. sei und diese nur bis etwa 27,5* C. 
vermindert werden dürfe. 

In Uebereinstimmnng mit der Temperatur 'ist auch die Dauer des 
Bades zu bringen. Sie soll nur eine sehr kurze sein und 10 bis 
15 Minuten, nie länger betragen, wie denn auch die Zahl der zu 
nehmenden Bäder '20 l»is 25 nicht zu überschreiten hat. Im Gegen- 
satz hierzu steht die Empfehlung sogenannter permanenter (thermisch 
indifferenter) B&der durch Riess (ßerl. klin. Wocbenschr., 1887, 
No. 29). Derselbe sah bei deren Anwendung zur Dauer mehrerer Stun- 
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den, sogar zur Dauer eines Tages und t&glicher Wiederholung die Ataxie 

zurückgeben, während sie ?orher unter anderer Therapie oft viele Monate 
hindurch sich wenig oder gar ni' ht geändert hatte. 

Aus dem Gesagten resultirt zugleich, dass die eben empfohlene 
Vorbicht im Curgebrauche auf jede stark reizende Bademethode, 
wie stark reizende Bäder und Douchen auf die Wirbelsäule, wie man sie 
in früherer Zeit mit Vorliebe machte, insbesondere wenn gewisse Br> 
sehcini]i;t:i'ii auf einen stattfindenden Reizungszustand der sensiblen 
Bahnen (it s Hürkenmarks hindeuten, in gleicher Weise wie auf exoessive 
Temperaturgrade auszudehnen ist. 

Dio Zeitperiode, welche für die balneologi&che Behandlung 
der Tabetiker die geeignetste ist und zu welcher noch etwas Erfolg 
von einer Badecur erwartet werden kann, bleibt lediglich das Initial- 
Stadium der Krankheit, so lange es sich noch auf das Auftreten von 
lanoinirenden Schmerzen, das Fehlen der Patollarreflexe und reflectorische 
Pupillenstarre beschränkt, wogegen im ausgcbildeifii aTartisrhen Stadium 
die Aussicht auf Erlolg immer unsicherer wird. In diesen früheren 
Stadien kann nach neueren Erfahrungen, die namentlich von Eulen- 
bürg, Jacob, Gödel, Schott und Anderen (Verhandl. der balneol. 
Section der Gesellsch. f. Heilkunde in Berlin, 1885, XL, S. 50 u. ff.) 
gemacht wnrdon, die Möglichkeit der symptonuitisrhen Heilung der Tabes, 
auch in tris( ii< i) Fällen von Ataxie, nidit mehr bezweifelt werden, wenn- 
gleich eine anatomische Restitution dabei ausgeschlossen sein dürfte. 

Die specielle Behandlung hat sich selbstverständlich der causa- 
len Indication zuzuwenden. Bei der grossen Schwierigkeit aber, mit 
welcher der ätiologische Zusammenhang der am meisten beschuldigten 
ursächlichen Schädlichkeiten mit dem Grundleiden thatsächlich nach- 
gewiesen werden kann, ist man leider selten in der Möglichkeit, dieser 
Forderang zu genügen. Anders scheint dies in Bezug auf die Syphilis 
SU sein, welche bekanntlich von Fournier und Erb als das wichtigste 
und einflossreichste ätiologische Moment für Talxs Ictrachtet wird. 
Lässt sich auch ein directer Zusammenhanf; zwisi lim diesen beiden Krank- 
heiten nicht wohl erklären, ist vielmehr nach Strümpell (Lehrbuch der 
spec. Fathol. und Therapie, Ii. Bd., 1. Thl., 1887, 4. Auü., S. 201) dio 
Tabes nur als postsyphilitische Erkraukaug za beurtheilen, so hat man in 
neuerer Zeit doch Versuche gemacht, mit der balneotherapentischen Be- 
handlong derselben eine antisyphilitische zu verbinden. Solche Versuche 
wurden in mehreren Fällen, wo man eine luetische Basis der Tabes an- 
nehmen zu müssen glaubte, an Jod4uellen, wie in Kranken heil, 
vorzugsweise aber in Aachen und wohl auch an andern Schwefclthermen 
gemacht, und Reu m cot berichtet in Bezug auf letztere (Syphilis und 
Tabes dorsalis, nach eigenen Beobachtungen, Aachen 1881. — Derselbe 
Autor, die Thermen von Aachen und Burtscheid, Ä. Aufl., 1885, S. 244), 
dass einzelne Tabetiker durch eine mit der Badecur verbundene specifische 
Behandlung von ihrem Leiden befreit, andere wesentlich gebessert 
wurden. Andere Beobachter, wie z. ß. Heiler in Töplitz scheinen mit 
einer solchen Combination der Thermalcur weniger gläcklich gewesen m 
sein (i. c, 1881, VI.) und halten dieselbe geradezu für unzweckm&ssig, 
weil durch sie die Erscheinungen der Ataxie eher gefördert würden. 
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Ueber die weitere specielle Behandlungsart der Tabes an 

Carorten ist man in Bezog auf deren Zweckmässigkeit noch sdbr rer- 

schiedonor Ansifht, wie bereits oben angedeutet wurdo. Es sei in dieser 
Hinsicht aul Leyden und Erb verwiesen. Erstcrer empfiehlt für die 
ersten Stadien der Krankheit Wildbäder und von diesen besonders die 
Thermen Ton Teplitz, Schlangenbad, Wildbad, Baden-Baden, 
Ragaz, Gastein und erst dann, wenn bereits Anästhesie, Muskel- 
schw&che und ein gewisser Torpor besteht, die Soolbäder oder kohlen- 
säurehaltigen Soolthcrmen, speciell die von Rehme und Nauheim 
oder auch die kälteren Quellen von Kissingen, in zweiter Linie auch 
die kohlensäurehaltigen Eisen- und Moorbäder, wie die von 
Gndowa, Franzensbad, Elster, endlich Kaltwassercur, aber auch 
Dor bei äteren Füllen. Erb dagegen spricht sich nicht besonders günstig 
über den Gebrauch der Wildbäder aus, räth erst dann zu demselben, 
wenn alle übrigen Methoden fehl geschlagen haben und will sie nur in 
Fällen mit vorwiegenden Reizerscheinungen, lancinirenden Schmerzen, 
grosser allgemeiner Erregtheit augewendet wissen, während er von den 
kohlensäurereichen Thermalb&dern Rehme und Nauheim vorwiegend 
nur Günstiges aus seiner Erfahrung berichten kann und dieselben, wie 
auch vorsichtig geleitete Wassercuren in allen Stadien der Tabes für 
indicirt erachtet, aber über Moor- und Stahlb<ä(ier .sich sehr reservirt 
äussert. Bemerkt muss hierbei werden, dass von anderer ebenfalls 
competenter Seite diese günstige Meinung über diese Wirkung der kohlen- 
s&urehaltigen Soolthermen bei Tabes nicht getheilt wird. Dieser Wider- 
spruch geht namentlich von ßeneke aus, welcher bekanntlich längere 
Zeit in Nauheim als practischer Arzt thätig gewesen ist. 

Auf Grund dieser Erapffhlungen von Leydeii und l"]rb theilt sich 
seit neuerer Zeit in Deutschland die Praxis mit Vurliebo zwischen den 
kohlensäurehaltigen Soolbädern von Rehme und Nauheim und 
andererseits den Wildbädern, von denen wiederum Gastein and 
Wildbad besonders bevorzugt werden. Hierbei wird man aber immer 
festhalten müssen, dass, je weniger die Reizerscheinungen in den Vorder- 
grund treten, um so eher die Tliürmalsoolbäder indii irt sind, je heftiger 
aber die lancinirenden Schmerzen sind und je grösser die allgemeine 
Hyperästhesie des Individuums ist, desto mehr die lauen Wildbäder und Moor- 
bäder in die Behandlung * eintreten müssen. Nach Loy den soll auch 
eine massige Kaltwassercur gegen sehr acute und hochgradige Schmerz- 
attaken sich sehr nützlich erweisen. 

In ähnlicher Weise, wie die kohlensäurehaltigen Thermalsoolbüder 
haben auch die an Kohlensäure reichen Eisen bäder von Cudowa auf 
die Empfehlungen von Jacob mid Scholz hin bei Tabes vielfache An- 
wendung gefunden. Auch von ihnen werden Heilungen selbst ausgebildeter 
Tabes berii htet (ßalneol. Section d. Geselisch. f. Heilkde. in Berlin, 1885, 
XI., S. 50 u. ff.). Was von Cudowa gilt, dürfte auch von anderen mit 
Kohlensäure stark heiasteten Eisenbädern, wie von Eranzensbad, 
Elster, Pyrmont, Driburg, Stehen u. a. Gültigkeit haben. 

Endlich ist noch zu bemerken, dass auch die Hydrotherapie, 
wenn sie nicht übertrieben wird, gar nicht selten l>emerkenswerthe 
Besserungen der Tabes erreichen läss^ wohl aber nur bei einer vorsichtig 
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geleiteten Cor, wfihrend bei unTorsichtigem Verfahren durch sie grosser 

Schaden angorichtet werden kann. Gewöhnlich besteht die Wasser- 
behandlung in Waschungen n/it Wasser von mittleren Temperaturen, 
sowie in abgesohrcekten Halbbüdorn von •2'J,5" bis '28.7" C. (= 18*' bis 
•23" R) ohne alle Friction. Diese Methode hat .sich al.s das wirksamste 
und am meisten zu empfehlende Verfahren erwiesen, alle anderen hydro- 
therapeutischen Badeformen y die nur irgend einen grösseren Reiz aus- 
üben, wie Abreibungen, sind nach Ansicht bewährter Hydriatiker streng 
zu meiden (Pinofs Handbuch der Hydrotherapie. Leipzig, 1879. S. 360). 



UC.Oie anyotrophiidiB LateralscIeroM. 

Diese bekanntlich zuerst von Gharcot aufgestellte, als typische 
Degeneration heider Pyramidenbahnen und Atropliie der hinzugehörigen 
grossen Ganglienzellen in den grauen Vordersäulen sich charakterisirende 
und streng auf die motorische Sphäre begrenzte Erkrankung des Rücken- 
marks» des verlängerten Marks und thcilweise auch des Gehirns schliesst 
sich insoweit an die Tabes an, als sie ebenfalls den Systemerkrankungen 
angehört und als degenerative Atrophie aufzufassen ist. 

Die balneotherapcutischo Brliandluni: ist dieselbe, wie die der Tabes, 
hat aber meist schlechtere Resultate zu ver/eiihnen , als bei dieser. 
Nur im Beginne der Krankheit, so lange die Muskeiatrophie noch keine 
grösseren Fortschritte gemacht hat und die spastischen ErsehoiDungen 
noch massige sind und Contracturen sich noch nicht ausgebildet haben, 
kann durch Badecuren, wenn die Electrotherapie sie unterstutzt, das 
Fortschreiten der Krankheit ::omässigt, vielleicht noch unterbrochen 
werden, aber eine grüniiliihe Heilung der Krankheit bleibt au<li unter 
solchen Verhältnissen noch sehr zweifelhaft. Wildbäder von mittlerer 
Temperatur und HoorbSder kommen hierbei meist zur Anwendung. Im 
Weiteren sehe man den Abschnitt «L&hmungen.« 



X. CirculatiOiMtftruiiieii in Geblrn inil MckMMark. 

a) Die cerebrale und spinale Anämie. 

Die chronische, nicht .mehr anfallsweise auftretende Anämie des 
Gehirns wie des Rückenmarks is-t nur ausnahmsweise Gegenstand 
besonderer balneotherapeutiscber Behandlung, und wo die eine oder rlie 
andere in Curorten sich vorfindet, erscheint sie fast stets als Ttieil- 
erscheinung allgemeiner Blutleere. Inwieweit beide unter den Capiteln 
der Anämie und Lähmung nicht schon Berücksichtigung gefunden haben, 
sei hier kurz bemerkt, dass die gegen sie einzuleitenden balneoiherapea- 
tischen Curen el»enso wie bei Anämie überhaupt im Gebrauche von See- 
bädern, von Kisenb ädern, von Soolbädern und bei krättiger K ost 
in dem reichlichen Genuss von Waid-, Berg- und Seeluft bestehen. 
Neigung zu Oh&macbten, beständige Schläfrigkeit, unmotiyirte Uebelkeit 
und Brechneigung, auch wohl anhaltende Kopfschmerzen und bezüglich 
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der spinalen Anämie hochgradige Erroödong der anteren Extremit&ten 
geben meist die nächste Veranlassung so den eben genannten therapea- 
tischen Eingriffen ab. 

b) Die cerebrale und spinale Hyperämie. 

Die Hyper&mie des Gehirns und des Ruckenmarks fordert, 
wenn sie anoauernd geworden ist, selbstredend zanächst Massnahmen, 
wol'he eine nar^hhaltifre Verminderunc; der allzugrossen Bl-itanhäufung 
ht'/wrcken Solche siiui in erster iiinie die Anwendung geeigneter hydro- 
palhischei Proceduren, wie von Lakenbädern und feuchtkalten Ein- 
wickelnngen, und strenge Regalirung der DiSt, welche aof Vermeidong 
aller erregenden Speisen und Getränke besondere Rucksiebt za nehmen 
hat. Als weitere wichtige Ableitungsmittel sind Bitterwässer anzu- 
sehen, welche eine kräftige .Anregung der Fäcalcvacuation bewirken, ohne 
dabei den Körper aufiallend zu schwächen. Diese letztere Bedingung er- 
füllen sicherer die alkalisch-sul latischen Wässer von Marienbad, 
die Blster-Salzqaelle, die kälteren Qaellen von Karlsbad, die 
kochsalzhaltigen Trinkquellen zu Kissingen, Homburg, die 
salzi eicheren Quellen von Soden am Taunus, die erstere der Beringer 
Brunnen bei Suderode, ilas F r i e d r i c h s h a 1 1 e r, G r o s s 1 ü d e n e r (hessisches) 
und Mergentheimer Bitterwasser, das Seidl itzer und einige u n ga- 
rische Bitterwässer, wie Hunyadi-Janos- und Ragoczy- Quelle. Beson- 
ders wirksam erweisen sich diese Wässer, wenn Neigung zu Stuhl Verstopfung 
und abdominaler Plethora in Form von Häinoi iln i lalbeschwerden nebenbei 
bestellt. Dassellie gilt auch für jene Fälle, wo Hirntumoren Rciznngs- 
erscheinungen in Gestalt localisirter Hirnhyperämie er/eu£rt haben. Auch 
kalte Fluss- und Seebäder erweisen sich bei allgemeiner Hirnhyper- 
äraie onter Umständen sehr nützlich. 

Andere Behandlung macht sich bei der aus vasomotorischer Lähmung 
hervorgegangenen Hirnhyperämie, wie sie bei Chlorose und Hysterie öfters 
vorkommt, nothwendig. In solchen Fällen moss ein roborirendes Ver- 
fahren Platz greifen. 

c) Hämorrhagien im Gehirn und Kückenmark. 

Hämorrhagien des Gehirns und Rückenmarks nach Trombose 
und Fmbolie der Hirngefässe haben unter dem Capitel .Lähmung" 
Besprechung gefunden, und es sei in Bezug auf spinale Hämorrhagien nur 
noch bemerkt, dass die nach solchen zurückbleibenden paraplegischen 
Tj&hiBQogen weit energischere Eingriffe vertragen werden, als dies bei 
Hemiplegien der Fall ist. 

XL dirtniicbi U^OMiinittit tpinalit. 

Die chronische Spinalmeningitis, als welche die Leptomenin- 
giiis gemeinhin bezeichnet wird, kommt bekanntlich meist als secaudäre 
Erkrankung zur Beobachtung und lediglich als solche zur balnootliora* 
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peatisihen Behaadlung, welche dann in noch frischen Fällen meistens 
mit Brfolg begleitet ist. Wo die Diagnose hat sicher gestellt werden 

können, ist, wenn die Krankheit nicht veraltet ist, eine mSssige hydro- 
pathische Cur am Platz, wobei die sogenannten Chapmann'schen 
Schläuche mit Vorliebe Anwendung finden. Nach Grödel (Deutsche 
Medicinalzeitung, 1885, No. 29) eignen sich für solche frischere Fälle 
auch massig warme indiffcrcDte Thermen, wogegen für ältere 
höher temperirte und kohlonsänrereiche Eisenb&der, rosugsweise 
die von Cudowa empfohlen werden. Auch Strümpell (Lehrbuch der 
spec. Pathologie u. Therapie, II. Band, 1. Thl., 1887, S. 151) ompfiohlt 
Bäder von 32,5» C. (= 26'^ R.) bis 35" C. (= 28" R ) Temperatur 
und räth deren lang ausgedehnten Gebrauch in Form sogenannter per- 
manenter Bäder an. Aehnlicher Ansicht ist auch Leydcn, welcher mit 
den Wildb&dern von Töplitz, Wildbad and Gastein die besten Br- 
folge erzielen konnte, während Erb und andere Neurologen die Ther- 
mal-Soolbäder von Rehme tmd Nauheim in fris "hören, wie in mehr 
veralteten Fallen gleich wirksam erkannten. Grödel hat in Nauheim 
vielfach solciie Erfolge beobachten können. (I. c) 

Ausgeprägte motorische Störungen machen die bei Lähmungen 
angegebenen tberapeatischen Verfahren nothwendig. 

Man sehe hierüber den Abschnitt nUlhmnngen." 



XII. ChrtilMlw Myelitlt. 

Ehe wir auf den Gegenstand unserer Besprechung näher eingehen, 
müssen wir die Bemerkung vorausschicken, dass wir die Myelitis als 

tran.sversalc, diffuse Erkrankung auffassen und von ihr diejenige 
Form trennen, welche ganz bestimmte Fa.serzügo betrifft und gegenwärtig 
als degenerative Atrophie des Rückenmarks bezeichnet zu werden pflegt. 
Bs haben daher die rolionyelitis anterior, die Tabes dorsaalis, 
die amyotrophische Lateralsclerose ihre gesonderte Berücksichti- 
gung gefunden. 

Ungeachtet dieser dadurch gewonnenen Vereinfachung des Krankheits- 
bildc.s bleibt ininu rhin dasselbe noch so verschiedenartig und der An- 
spruch an die TIk rapie ein noch so auseinandergehender im einzelnen 
Krankheitsfälle, dass es bis jetzt su einer mehr einheitlichen Behand- 
lungsmethode der Myelitis noch nicht gekommen ist und ein mehr sym- 
ptomali.sches Verfahren sich geltend macht. Bei dem bis jetzt gänzlich 
vergeblichen Bemühen, die Kr.uikheit ztr Heilung /u bringen, hat die 
Therapie im AllgcnieiDcn und ebenso die Ba 1 n eo t h era j) ie die Aufgabe, 
der VVeiterent wii;keiuiig des Krankheitsprocesses entgegen zu 
wirken, wenigstens die Beseitigung der hervorgerufenen Erankheitserschei* 
nungen anzustreben. In dieser Beziehung besitzt diese letztere in den 
Bädern anerkannterma.sscn ein treffliches Heilmittel, wenn die Vorsicht 
nicht ganz ausser Acht !)leibt, welches bei der Behandlung der chroni- 
schen Rückenmarkskranklieiten überliaupt nach dem jet/igen Stande der 
rhcrapie fast unumgänglich ersclieint. Wie bei Tabes Temperatur und 
Dauer des Bades ganz besonders zu beachten siQd, so ist auch bei der 
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chronischen transrersalen Myelitis diesen gleiche Aufmerksamkeit ztizu- 
wenden. Als oberste Regel gilt den meisten Neoiologen, die Bader 

nie zu warm zu machen. Eine Temperatur von 30 bis 82" C. (= 24 
bis '!(]" H.) wird meist als dif" tropifmotste gefunden und soll nicht 
übcrsihrilten worden. Auch die Dauer des Bades ist auf 10 bis 15 
Minuten zu beschränken und die Wiederholung desselben soll nicht öfter 
als 3 bis 4 Mal in der Woche erfolgen. Strampeil (Lehrb. d. spec. 
Pathologie a. Therapie, II. Theil, 4. Aufl., 1887, S. 191.) 

Diesen therapeutis( hen Gninds&tzen stellt sich die an Ourorten 
> gewonnene practische l^rfahrung gegenüber. Dieser zufolge lassen 
sich bei d'Mi chronischen M\ elitist'ormen Bäder u nter 32,5'' C. (= 26" R.) 
nichl anwenden und nur solche von '6b bis 33,75 C. (== 28 bis 27° R.) 
behagen der Mehrzahl dieser Kranken. 

Auch über Dauer und Wiederholung des Bades stimmt die Praxis 
nicht iiberein, welche 15 bis 20 und mehr Minuten Dauer und tägliche 
Wiederholung zulässt ^Man vergleiche hierüber: Schuster, die Eio- 
wirkung warmer Bader bei l'>krankungen des Rijckenmarks in den Ver- 
handl. d. lalneol. Section der Gesellschaft f. Heilkunde in Berlin, XI., 
1886, S. 21 Q. ff.) 

Weiter geht in dieser Beziehung noch Riess (Berl. klin. Wochen- 
schrift, No. 29, 1887), welcher thermisch indifferente Bäder von 33 bis 
35" sogar zur Dauer nielirerer Stunden bei Myelitis und ähnlichen 
Krkrankuiigen enjpliehlt, besonders weim Paraplegien der unteren Extre- 
mitäten, Lähmung der Blase und des Darmes etc. bestehen. Unter dem 
Gebrauche solcher permanenter Bäder sah er die locale Schmerzhaftigkeit 
der Wirbelsäule, excentrische Sdi merzen der Extremitäten, Contracturen, 
Reflexzu'kungen und ähnli<he Symptome zurückgeben Nachtheilige 
Einwirkungen konnte Riess nach denselben nie beobaclitcii. und auch 
Bäl/ in Tokio (Berliner klmische Wochenschriit. No. 4Ö, 1884) sah 
nie solche. 

Diese Verschiedenheit der Ansichten begründet sich hauptsächlich 
wohl durch die Thatsache, dass bei frischen myelitischen Fällen die 
spastischen Ersclieinungen durch wärmere Bäder entsrhieden gesteigert 
werden, bei chronischen, vielleic ht Jahre lang bestandeneu aber Besse- 
rung selbst bei gesteigerten Retlexen durch sie erzielt wird. 

Immerhin aber bat sich die Praxis genöthigt gesehen, in gar vielen 
Fällen ein Verfahren einzuschlagen, welches zwischen den beiden 
genannten Methoden mitten inne steht und gewissermasson die 
Thermalmcthode mit der hydropathischen verbindet. Dasselbe wird in 
einzelnen Wildbädern. wi<' es scheint vorzugsweise in Wildbad, befolgt, 
^ wo nacti Angabe von Thilcnius der erfahrene Renz Badetemperaturen 
zu verordnen pflegt, welche in der Hauptsache mit den in Wasserheil- 
anstalten üblichen fast ganz zusamroenfaÜen. 

Noch besser als einfache Wasserhädor, an webhe wohl die 
Wildbäiler sich anschliessen lassen, meint Strümpell (1. c. S. 191), 
wirken zuweilen Bäder mit künstlichen Zusätzen, namentlich Salz- 
bädcr, in welche man Kohlensäure einleitet, besonders aber die natür- 
lichen Wässer, wie die kohlens&nrehaltigen Tbermalsoolen zu 
Kehmc und Nauheim oder auch die Moorb&der von Harienbad und 
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Elster. Diese Meinung wird durch die an Ort und Stelle gemachten 
Br&lirongen praktischer Aerzto vielfach bestätigt, and erst neaerdings 
weist Grödei auf die in Nauheim in dieser Beziehung ?on ihm ge- 
roachten Erfahrungen hin (I. c), wie es Firaun schon früher in Bezug 
auf Rehme ijetban hatte. Die induation für diese Bäder. namentli(di 
für die Soollheriuen vcm Uehnie und Nauhei.n tritt besonders ein, 
je geringer die lieizerscheinuugen sind, je weniger gesteigerte Ketlex- 
thätigkeit besteht. Im entgegengesetzten Falle sah schon Braun eine 
Gegenanzeige für diese Carorte, und erst in neuester Zeit bestätigt 
Rohden (Verhandi. d. balneol. Section d. Geseilsch* f* Heilk. in Berlin, 
J885, XI, S. 31) die ungünstigen Erfalirungen , die man in dieser Be- 
ziehung in Oeynhausen-Rehme gemacht hat. 

Den kühleiisuureii Soolthermen schliessen sich in therupculischer 
Beziehung die an Kohlensäure reichen Eisenbäder unmittelbar an. 
Sie treten besonders dann in die Behandlung ein, wenn es weniger 
darauf ankommt, die thermischen Einflüsse, als vielmehr rasch stärkere 
Hautreize zur Propagation auf das höhere Nervensystem zur Geltung zu 
bringen. in dieser Beziehung haben die Hader von Cudowa wegen 
ihres Reidttiiums au Kohlensaure einen gewissen Uul erlangt, der sich 
vorzugsweise auf die Angaben von Scholz und Jacob stutzt. Auch 
von anderen kolilensäurercichen Eisenbädern wird Gleiches berichtet. Es 
gilt dies namentlich von denen zu Pyrmont, Driburg, Franzensbad 
und Elster, bei welchen aber auch gleiche Vorsicht im Gobrauehe ge- 
boten ist, wie an den kohlensauren ^Soolthermen, und aut welche auch 
der Rath von Schulz, die Cur mit verdünnten Bädern zu beginnen und 
erst, wenn diese gut vertragen werden, den Zusatz von gewöhnlichem 
Wasser zu verringern, seine volle Gültigkeit hat (Verhandi. d. balneol. 
Section d. Ges. f. Heilkunde, 1885, S. 32). Im Allgemeinen kann man 
diesem Recht geben, wenn er im Weiteren behauptet, dass Stahlbäder 
in allen den Fällen wohl thun, wo Stahl überhaupt bei Rückenmarivs- 
krankheiten angezeigt ist, dass hingegen da, wo Stahl nicht angezeigt 
ist und es sich um irritative Zustände handelt, Stahl bäder nicht anzu> 
wenden sind. 

Fichten nadel bäder, Moor- und vScblamm bäder, die ebenlalls 
bisweilen in die Behandlung hereingezogen werden, haben mehr sympto- 
matische Bedeutung und dienen besonders als reizmildcrnde Mittel gegen 
die nicht selten au tretenden Neuralgien. 

Andere Bedeutung hat die hydropathische Behandlung, welche 
dem hyperämischen Zustande der Medulla entgegen wirken soll. Für sie 
ist es von besonderer Wichtigkeit, dass alle eingreifenden Proce- 
duren, wie l)ou< hen, kalte Abreibungen, sehr kalte Bäder, streng ver- 
mieden und nur kurze, kühle Voll- und Haibbäder, kühle Abreibungen 
in Anwendung gebracht werden. Hiermit stimmt auch die Praxis fiber- 
ein, welche man in allen rationell geleiteten Wasserheilanstalten bei 
Behandlung der chronischen Myelitis und ihrer Abarten gegenwärtig zu 
befolgen pflegt. HäuGg verbindet man die Hydrotherapie in denselben 
mit der Electrotherapie. 

Dass bei chronischer Myelitis klimatische Verhältnisse nicht 
selten von besonderer Wichtigkeit sind und hiervon oft die engere Wahl 
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eineb' Curorteü ubhängig gemacht werden musä, sowie dass Coropli- 
cationen der Krankheit ebenfalls ihre BerBeksiclitigung finden mossen, 
braucht wohl nicht erst hervorgehoben zu werden. Auch die Aetiologie 
des r.oidens ist für d* ti Curerfolg nicht selten entscheidend, und causale 

Momenle. din durch die Cur nicht Itocinllusst werden können, müssen 
selbstredend eine si hlechte Prognose bedingen, wie dies z. ß. von der 
Cornpressionsroyelitis gilt. 



MN. Die ■NiNIple Scienu Im Saliinn mi RldnmMrlt. 

Von einer lleiluiii: der multiplen Herd sc 1 erose durch balneo- 
Iherapeutischc Massnahmen kann ebensowenig die Rede sein, wie sie 
durch andere Curen als unerreichbar sich erwiesen hat. Wenn aber 
Thilenius (Handbuch der Balneotherapie, 9. AnH., 2. Thl., S. 232) 
erklärt, dass eine rationell angewandte Balneotherapie der multiplen 
Sclerose fiegenüber ihre Hauydtriuniphe feiere, so müssen wir bekennen, 
dass wir tür eine solche Behauptung? kein Verständniss haben. Im glück- 
lichsten Falle kann wohl nur von einer Besserung, die aber mehr auf 
das Allgemeinbefinden, als auf die cerebro-spinale Herderkrank nng Bezug 
hat, ges[>rochen werden. 

Das Lei der multiplen Herdsclerose einzuschlagende halneotherapeu- 
tische Verfahren ist dasselbe wie bei der clirnn Ischen Myelitis. Laue 
Wildbäder und massig warme Moorbader, kühle Abreibungen 
und der constantc Strom machen in der Hauptsache die Medication 
aus. Bei stfirkerer Bntwickelung der spastischen Brsch^nungen erschei- 
nen etwas höhere Temperaturgrade, als sie die Myelitis fordert, und etwas 
längere Badedauer indicirt, wenn sonst das Inlentinns/itterii dadurch nicht 
nachtheilig beeiiiHusst wird. In einzelnen Fällen mag wühl auch der 
innerliche Gebrauch von JodqucUen nicht unzweckmässig sein. 



XIV. Hirnsyphills 

Die luetischen Krkrankun<i;en des (Ichirns sind ebensowenig 
eigentlicher Gegenstand balneotberapeutisclier Behandlung wie die Syphilis 
uberhaopt Sie theilen mit dieser gleiche Behandlnngsweise und erfordern 
wie andere Syphiiome eine antiluetische Behandlung mit Queck- 
Silber oder Jodkalium, ehe die Anwendung von Scliwc fei wässern 
indicirt erscheint, überhauj)t an eine lial;ieothcrapeutische Behandlung ge- 
dacht werden kann. Allgemeine motorisclic Schwächezustände, welche 
nach dem Ycrschwindon der luetischen Symptome zurückbleiben, sind es 
besonders, 'die eine solche fordern. 

Im Anschluss an die Schwefelquellen, welche gewöhnlich den 
Reigen eröffnen, wie die von Aachen, Burtscheid, Aix in Savoyeo, 
Baden in Kiederösterreich und Schweiz, Nenn dort". Filsen u. a. und 
an die arsenhaltigen Natron thermen von Bourboule, Royat und 
St. Nectaire, welche nach Nicolas (Journ. de Therap., 18bÜ, No. 1 
u. 2) neben ihrer antiluetischen Wirkung noch einen allgemein belebenden, 
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die motorischen Nerven anregenden Eiiilluss ausüben, sind es besonders 
die Wildbiidcr» wie die von Gastein, Wildbad, Rugaz und die 
kohlens&arereichen Thermalsoolen von Oeynhausen and Naa- 
heim, welche hierbei in Frage kommen. Auch Seebäder, namentlich 
solche am Mittelmcer, und eine massig geleitete hydrotherapeutisi-he 
Cur sind hinr meistens am Platz. KiuJlii h ist solchen Kranken der län- 
gere Aulenthalt in den Schweizer Ber^'cn und an der Riviera zu 
empfehlen. Der Curerlolg ist bei ihnen meist ein befriedigender. 

XV. Die SypMIii «tat Rackmnrkf. 

Das von der Himsyphilis Gesagte hat in der Hauptsache seine 

Gültigkeit auch auf die spinale luetische Erkrankung. Für die 
Balneotherapie hat diese letztere besonders nur deswegen Interesse, weil 
sie häufig in causalen Connex mit verschiedenen Myelitiden gebracht wird. 
Dies gilt besonders von der Tabes, indess ist man iiber die Art ihrer 
Einwirkung bei diesen Erkruikungen des Röckenmarks noch sehr ge> 
theilter Meinung, und selbst Neurologen ersten Ranges, wie Leyden und 
Westphal, erktfiren sich gegen die Annahme eines solchen genetisc-hen 
Zusammenhangos Cnceai htet dessen wird man bei einiger Wahrsi hcinli' h- 
keit einer solchen Aetiologie der Myelitiden gezwungen sein, Schwcl'el- 
thermen und Jodi^uellen zu verordnen, um unter Mitanwendung des 
Quecksilbers die luetische Erkrankung des Rückenmarks zur Beseitigung 
zu bringen. Im Weiteren sehe man den Artikel »Tabes dorsnalis.* 



XVI. Motorilclie Ubmungen. 

Motorische Lähmungen, welche als Aufhebung oder auch nur 
hochgradige Abschwächung der raotorisclien Innervation auf der Willkür 
unterworfene Muskeln sich darstellen, sind bekaunilich häufig Gegenstand 
balneotherapeutischer Ouren. Die durch sie erzielten Erfolge sind freilich 
sehr verschiedener Art und werden zum grossen Theil dadurch bestimmt, 
dass die Lähmung aus anatomisch nachweisbaren Ursachen oder 
aus functionellen Störungen hervorgegangen ist. 

Für den ersteren Fall hängt bekanntlich die Prognose wesentlich 
von der physiologischen Bedeutung der Stelle ab, wo die Läsion das 
Mervensystcm betroffen hat, sowie von dem Umstände, ob diese für balneo- 
therapeutische Verfahren überhaupt zugänglich ist. Wenn man aber be- 
denkt, dass die materiellen Schädigungen, weh he das Nervensystem treffen 
können, von der verschiedensten Art und Bedeutung sind, sowie dass 
alle Noxen, welche die motorischen Leitungsbahnen von den Centrai- 
windungen des Grosshirns und dem Lobulus paracentralis, überhaupt von 
den motorischen Centren an, wo die Wiliensimpulse in Actirit&t sich um- 
setzen, bis zu den Muskeln selbst hin treffen und die Leitung unterbrechen 
oder sie zerstören, aber auch Etkrankungen der motorischen Centren selbst 
und der Muskeln zu Lähmungen führen können, so ist leicht verständlich, 
dass die Prognose im Einzelfalle eine sehr verschiedene sein muss, und 
auch die Erfolge der Balneotherapie gar oft viel zu wünschen übrig lassen. 



Digitized by Google 



176 



Chrouisclic NervenkraDkheiteo. 



Die andere Haaptform der Faralyäe, welche functionellen 
Störungen des Nervensystems ohne nachweisbare anatomische Lasion 

desselben entspringt, hat zwar im A Ilj^enieinen für die Balneotherapie 
eine bt^scif Profmose als die aiuiere, diese alter hauj)tsa<lilich nur, weil 
durc h Aussclieidun^' mehrerer schworen Erkrankungen aus dieser Kategorie 
in Folge der vervoUkoiunmelen neueren histologischen Untersuchungen, 
die den Nachweis thatsachlich bestehender materieller Veränderungen in 
den Nerven und Nervenscheiden lieferten, der Kreis der functionellen 
L&hmungen sich verkleinert und mehr auf anscheinend leichtere Störun- 
gen sich beschränkt hat 

Beide paralytische Haupt formen liaben das Gemeinsame, dass die 
Träger derselben last durchgehends Kranke sind, bei wokhen der Balneo- 
therapie weniger die Berücksichtigung der Grandkrankheit selbst, als 
vielmehr die Beseitigung der von dieser zurückgelassenen Folgeznstande 
zuliUlt. E> erklärt sich damit, dass alle Badecuren, welche bei Behand- 
lung von Lähmunsen in Frajjo komniiMi köniion, viel Gleichartiiies haben, 
und selbst der Sitz der Läsion auf die allgenaciue Indication keiuea we- 
sentlichen Einüuss ausübt. 

Immerhin bedarf der Sitz der die L&hmung verursachenden' Erkran- 
kung gewisse Berfieksichtigung. und die Praxis hat in Anbetracht dessen 
cerebrale, spinale und periphere Lähmungen unterschieden, die man 
gegenwärtig kürzer in rentrale und periphere oder richtiger Leitungs- 
paralysen zusamniiiizulassen i»flegt. 

Gehen wir nun zur Betrachtung der einzelnen Lähmuugsformen über, 
insoweit ihre Behandlung in das GebiOt der Balneotherapie hinoinfSllt. 

a) Functionelle Lähmungen. 

1. LSbmungen aas Blutarroutfa. 

Diese gemeinhin so bezeichnete L&hmungsart stellt bekanntlich nicht 
eine wirkliche Aufhebung musculärer Innervation dar, sondern besteht 
nur in einer Abschwächung derselben, welche äusserlich das Bild para- 
lytischer Schwäche darbietet Da sie Theilers -heinunfr hochirradieer Anänoie 
und ol't auch von Chloinsc i>t, so es nahe, da.>s ihr zunächst die 

stark roborireüde Beiiandlung mil Eiseawässern zufällt, welche am 
besten and sichersten durch die mit hohem Kohlensäuregehalt belasteten 
Stahlbäder, wie die von Pyrmont, Driburg, Spa, Schwalbach, 
Elster, Fnmzensbad, Königswart u. a. unter Mitanwendung von 
Trinkcuren zur Ausführung gebraclit wird. Im Weiteren sind die hei 
Anämie und Chlorose bereits angeriebenen Massnahmen zu beachten. 
Ebenso zeigen sich oft Seebäder und Seeluft, sowie stärkere kohlun- 
s&orereiche Thermalsoolbäder hierbei nutzlich. Man beobachtet aber 
aoch nicht selten Fälle, wo alle reizenden Baderaethoden als ganz 
unzweckmässig sich erweisen. Dies geschieht hauptsächlich bei hoch- 
gradig nervösen Naturen. Dann sind es laue Wildbädor, ruhiger 
Genuss der Gebirgs- und Alpenluft, sowie südliche Klimate, 
welche bei geeignetem diätetischen Verhalten an Stelle der Eiseubäder zu 
treten haben. 
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2. Lähmangon nach fiberstandenen sohweren Krankheiten. 

Es ist eine häufig zu muchende Beobachtung', dass nach abgelaufenen 
schweren acuten Infeetionskrankheiten, wie Diphtherie. Typhus, Grippe, 
Dysenterie, Scharlach und anderen, l.ähmuntren sich hcrausbihlen , die 
man in Zusamnjenhang mit der vorausgegangenen Krankheit zu bringen 
gezwungen ist. Auch bei ihnen fehlt die Anämie keineswegs und man 
könnte versucht sein, diese L&hmungsform als eine an&mische anzusehen, 
allein die Aniimie pflegt hier nicht die hohen Grade zu erreichen, als 
dass man bcrechtifrt wäre, sie als allciniire tJrsa' hc /u beschuldiijen. 

Aetiologie und Vorlaut der Infcctionskrankheit weisen vielmehr darauf 
hin, dass der Infeeiionsstolf Troducte im Nervensystem abgesetzt hat, die 
Veranlassung zur Lahmung, resp. lähnaungsartigen Schwache abgeben. 
Dies ist von diphtherischen L&ninangen bekannt, bei welchen aller 
Wahrscheinlichkeit nach ins Blut eingewanderte Bacillen, namentlich eine 
in neuester Zeil erst aul'gelundenc Spalt pil/forni, der Stroptocor'cus pyogenes 
wcseiiilich mitwirkende cuusale Monietitc aliiichen. I^s licüt nun nahe, 
daran zu denken, dass auch andere nach acuten Intectionskrankheiten 
zorfickbleibende L&hmungen gleiche Entstehungsursache haben mögen. 

Aus den eben dargelegten Verhältnissen erklärt es sich, dass die 
Erfolge der Badecuren bei dieser Lähmungsform sehr abweichender Art 
sein müssen und von der etwaigen Möglichkeit, soh hc Krankheitsproducto 
zu entfernen, abhängig sind. Indess besteht ilas zur Zeit eingesclilageno 
balneotherapeutische Verfahren nicht in Lrtullung dieser eausalen lodicatiou, 
sondern fällt lediglich mit dem zusammen, was der anämische Boden 
der Krankheit zu seiner Beseitigung fordert. Auch bei infectiösen 
Lähmungen sind es Eisen-, See- und Soolbäder, namentlich die 
Thermalsoolbäder von Oeynhausen und Nauheim, oder wenn 
Reizungsmittel nicht gut vertragen werden, auch indifferente T hermen, 
wie die von Teplitz, VVildbad, Gastein, welche in Anwendung gezogen 
werden, sobald die Natnrheilkraft des betreffenden Individuums ohne 
äussere Unterstützung zur Beseitigung der Lähmung nicht ausreicht. 

Lähmungen, welche nac h chronischen 1 nfectionskrankhöiten, 
wie nach Syphilis und Tuberculose zurückbleiben, thcilen die Behand- 
lung der Gruudkrankheit und linden ihre Besprechung bei den betreü'unden 
Abschnitten. 

3. Hysterische Lähmungen. 

Die hysterischen Lähmungen, welche als Willenslähmnngen aufisufassen 
und somit centralen Ursprungs sind, fallen meist nur dann balneothera- 

pcutischcn Curen anheim, wenn sie, wie dies gewöhnlicli tres' hieht. als 
Paraplegien auftreten, seltener wenn sie einzelne Muskeln der Lxtremitäten 
oder die zu den Stimmbändern führenden befallen haben. 

Gegen alle Arten hysterischer Lähmung werden, wenn stärkere 
oder schwächere Reizerscheinnngen im Nervensysteme die Lähmung be- 
gleiten , entweder gewöhnliche laue Süsswasserbäder oder zweck- 
mässiger indifferente Gebirgsthermen mit mässiger Temperatur, 

FUehalg, BAlawttMrayl«. 
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wie die von Scliiuugen bad, Ragaz, Tüffer, Römerbad, Johannis- 
bad empfohlen und mit diesen Badecuren vielfach der constante Strom 
angewendet, wie dies beispielsweise in Teplitz and Schlangenbad 
gescbidit Auch Soolbädcr und kohlensaure Thermalsoolbäder, 
sowie koh lensäurereichc Eisen bäder orwoi.scn sirh. wenn die Indi- 
viduen nicht allzu reizbare Naturen sin<], unter l'mstäiuien sehr nütz- 
lich. Auf diese lel/teren Bäder legt Valentiner (Therapeutische Be- 
deutung des Pyrmonter Stahlbades, dargestellt von V. Berlin 1868, 
S. 97) hohes Gewicht, indem er die Pyrmonter Bisen b&der als treff- 
liche Heilmittel sowohl bei rasch eintretenden und oft recidivirendcn, 
als auch bei lang andauernden und ununterbrofhen fortbestehenden Er- 
krankungen dieser Art empfiehlt. Aehnliches Keizungsverlahren empfielilt 
auch Strümpell (Lehrbuch der spec. Pathologie u. Therapie. Krank- 
heiten des Nervensystems. Leipzig 1887, S. 487), der neben der Fara> 
disation der gelähmten Muskeln in kalten Abreibungen und 
B&dern, namentlich Seebädern, treffliche Unterstützungsmittel der 
Cur sieht. Dass methodisch eingeleitete Gehversuche und psychische 
Behandlung, wie bei Hysterie, überhaupt bei allen solchen in Betracht 
zu ziehenden Badecuren keineswegs verabsäumt werden dürfen, kanu 
wohl als selbstverstindlich angesehen werden. 

4. SohrectcIShmongen. 

Man beobachtet bi^.\vpilcn na^ h heftigen psycliisrlien Erregungen, 
besonders Schreck, lähmuiigsartigc Zustände, die vorzugsweise in den 
unteren Extremit&ten auftreten. Sie finden sich meist bei hochgradig 
nervösen, hysterischen Personen vor und sind häufig Vorlftufer von 
l^steriscben Lähmungen. Bisweilen sind sie wohl auch mit myelitischen. 
Veränderungen in den nervösen Centraiorganen verbunden und nicht blos- 
functionellcr Natur. Sie fordern eicctrische Behandlung, theils auch, 
theilen sie mit hysterischen Lähmungen, die balneotherapcutische Be- 
handlung, die in der Regel mm Ziele fährt. 

5. Reflexl&hmung:en. 

nicht selten begegnet man in Curorten einer Lähmunj^sform, vs-elche- 
nacl) den jjDtzigen Anschauungen, die man über Lähmungen hat, nicht 
gerade als solche, sondern als Bewegungshemmung, als Unterdrfioknng 
von Bewegungen anzusehen ist. Unter der Vorstellung, dass sensible 
Reizungen in den raotorisf heii Bahnen gewisser Organe eine Reflexhera- 
mung hervorrufen können, hat man diesen Zustand bekanntlich alä- 
Reflexlähmung bezeichnet. 

Hat aoeh die neueste Zeit, wie Strümpell meint, die Richtigkeit 
dieser nrsprfinglich Romberg'schen Anschauung sehr in Zweifel ge- 
sogen ond die sogenannte Refiexlahmung nach dem Vorgange von 
Leyden mit aursteifz;en<]er Neuritis in Verbindung gebracht, so tituloii 
doch in Uebereinstimmung mit der alten Lehre jene sensiblen Reizungen, 
welche man als Ausgangspunkte von Retlexparalysen ansah, noch heu- 
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tigen Tage» vielfach in erster Linie therftpeutische Bcrücksichtigang 
(cfr. Valentiner's Handbuch der allgomeinon ii. sperjpllon Balneotherapie, 
II. Aull., S. 702), und wird zu ihrer Beseitigung Zutlucht bahl zu Kalk- 
quellen, bald /u lauwarmen Wildbädern und Kochsalzbädern in 
Verbindang mit Molken- und lösenden Brannencaren, bald za 
Schwefel-, Stahl- und Seebadern genommeo, je nachdem die Nator 
des erkrankten Organs es zu fordern scheint. In gewissen Fällen mag 
eine solehe Rüeksichtnahme wohl auch geboten sein, geläuterlo Er- 
fahrungen der neueren Zeit aber haben gelehrt, dass auf solchem Wege 
nicht viel zu orreichen ist und gegenwärtig neigt mau sich immer mehr 
der Ansicht za, dass gewöhnliche laae Wasserbftder oder auch 
iane WildbSder, wieTeplitz, Schlangenbad, oder auch Thermal- 
soolbäder, namentlich in Verbindung mit dem con.stanten Strom nütz- 
licher bei Reflexlähmungen sich erweisen, als es die cau.sale Behandlung 
vermochte. Diese Ansicht bestätigte auch Violini (Annali univers. 
Vol. 257. Ott Nov. 1881) mit einer in den Euganeischen Thermen, 
namentlich in Abano gemachten Beobachtong, der zofolge er bei Beflez- 
lähmungen, wenn diese nach einer peripheren Reizung erfolgten, TOm 
Gebrauche der dasigen Thermalbäder rapide Erfolge erzielte. 



6. Männliche Impotens. 

Von der minnlichen Impotenz, die in Badeorten Heilang sucht, 

unterscheidet Valentiner (Therapeut. Bedeutung des Pvrmonter Stahl- 
bades, 1 8(58, S. 134. — Valentiner's Handbu( h der Balneotherapie, 11. Aull , 
1876, S. 695) drei Klassen. Die eine dersell)eii hat iliren Grund in 
einem paretischen Zustand der der Erection des Penis vorsiehenden Mus- 
keln bei genügender Thätigkeit der Hoden. Sie eignet sich für mög- 
lichst kdhie Stahlb&der, kalte NordseebSder, kalte Ueber- 
giessnngen und Douchen auf den ken, sowie für gleichzeitige 
Anwendung des electrischen constanten Stroms. hjr.er anderen 
Klasse, zwar aus gleicher Ursache entstanden, aber mit völliger ün- 
thätigkeit der Testikel complicirt, nützt keine Badecur mehr und selbst 
die mit herangezogene Electricitat lässt diese noch fruchtlos. Die dritte 
Klasse von Impotenz besteht in einer mit allzu grosser Erregbarkeit 
der Genitalien verbundenen wirklichen Schwäche. Diese fordert den 
Gebrauch von lauen Wildl ädern, Wassercur, See- und Eisen- 
bädern mit Douchen. Von letzteren sah namentlich Fr i* k h() fter 
wesentlichen Nutzen. Er empfiehlt deswegen gegen solche Impotenz die 
BSder von Schwalb ach (rNratsche medicin. Wochenschr. 1876, No. 11) 
und zwar (ur leichtere Formen derselben, die mit nur relativ häufigen 
Pollutionen und blos geschwächter Potenz bei im Allgemeinen ziemlich 
normalem Allgemeinbefinden, oder mit zeitweiser mangelnder Potenz und 
atonischer Schwäche und Abnahme der Muskel- und Nerventhätigkeit, 
sowie mit constanter Impotenz bei stark ausgebildeter Anämie und hypo« 
chondrischer Gemuthsstimmung ohne abdominale Stasen einhergehon. 
In allen diesen Fällen constatirto Frickhöffer beim Gebrauche kühler 
und kurzer Stahlb&der und massiger Trinkcur gute Corerfolge. 

Ii* 
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b) L&hmnngen aus anatomisch nachweisbaren Ursachen. 

1. Periphere La hiuuiigi'ii. 

Dieselben kommen im Allgcmeinon an Curorlon woit .soltmer zur 
Behandlung, als (lies in Ik'/utr auf (.'cntrale der Fall ist. Sic siiul dann 
fast stets Folgezusiäudc eines Trauma oder von Rheuma oder Arthritis 
oder von einer Intoxication, durch welche die motorische Leitung 
unterbrochen und die Reflexerregbarkeit aufgehoben wird. 

In allen diesen Fällen ist e.s für die Beurtheilung der Frage nach 
dem von einer Badecur zu erwartenden Erfolg von besonderer Wichtigkeit, 
sich vorher von dem Verhalten der gelähmten Muskeln gegenüber dem 
galvanischen und faradischen Strom zu überzeugen, dessen (qualitative 
Abweichungen vom normalen Zudtungsgesetz sich bekanntlich eng an 
den Ablauf gewisser anatomischer Veränderungen in den gelähmten 
Nerven und Muskeln anschliesson. Man wird hierbei in der .\iinahme 
nicht fehl gehen, dass. wenn die gulvanisrhe Muskelerregbarkeit in der 
Weise gesunken ist, dass selbsi mit starken Strömen nur noch eine 
geringe oder gar keine Anodeoschliessungszuckaog hervorgerufen werden 
kann, es ginslich notslos sein wird, eine Badecur noch zu beginnen, 
wogegen die beginnende Wiederkehr faradischer Muskelerregbarkeit und 
der faradischen, wie galvanischen Erregbarkeit im Nerven günstige Erfolge 
einer solchen in A ussicht stellt. Diese Massregci wird manches tiuauzieile 
Opfer ersparen helfen. 

Bei allen peripheren L&kmuu gen hat die Balneotberapie die 
Anfgabo, die gesunkene Energie des gelShmten Nerven zu heben. 
Sie sucht dies durch reizende Bäder verschiedener Art /u erreichen, mag 
deren Reizung eine thermale, chemische oder mechanische sein, 
und verbindet diese, wenn thunlich, mit einer j)asscnden electrischen 
Behandlung und Massage. Die therapeutische Wirkung dieses Ver- 
fahrens l&sst sich nach Jacob (Verhdlg. der medicinischen Section der 
schles. Gesellsch. für vaterl. Cultur. Sitzung vom 25. Febr. 1881. — 
Bresl. ärzt. Zeitschr. 1881, No. 6) ungezwungen aus der dadurch 
gesteigerten Kellexerregbarkeit des Kuckeiiinarks und aus dein Zustande- 
kommen gesteigerten Muskeltunus erklaren. Die Curen an ib n ver- 
schiedensten Bädern haben somit viel (Jemeinsames und lei« lit Ersetzbares, 
indess haben doch einzelne derselben bei gewissen Formen peripherer 
Lähmung einen besonderen therapeutischen Ruf erlangt und denselben 
sich bewahrt. 

«) Rheumatische und gichtische Lähmungen. Es hat sich 
die Gewohnheit herausgebildet, Kranke mit rheumatischen und gich- 
tischcQ Lähmungen oder refrigeratorischen besonders in die Wild- 
b&der zu schicken, aus deren Mitte gern die Thermen von Töplitz, 
Wildbad, Gastein, Ragaz, Wiesbaden, Leuk, wenn sonst deren 
klimatische Verhältnisse es gestatten, herausgewählt werden, wo ihnen 
in der Vorstellung, dass es sich um Aufsaugung eines im Nerven oder 
seiner Scheide gesetzten Exsudats handelt, heisse Vollbäder zu 40 bis 
45" C. und kürzerer oder längerer Dauer von einer Viertelstunde bis zu 
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einer vollen Stunde und läpp^pr, wie dies in Leuk, Plonnbieres, in 
verschiedenen italienischen Bädern und in den meisten ungarischen 
Thermen geschieht, verordnet werden, wobei warrae Douchen, Electricität 
Dnd Massage in die Behandlang meist mit hereingezois^en werden. Aach 
die Thermalbäder vnn [it^hrae und Nauheim werden von solchen 
Kranken mit Erf(dg .seiir oft benutzt, und Lehmann berichtet (Brunnen- 
und Bäderlehre. 1877. S. 469) über mehrere am erstgenannten Curorte 
beobachteten Heilungen Unter allen Thermalbädern aber erfreuen sich 
in Deutschland die Thermen von Wiesbaden, Teplitz und Baden- 
Baden einer besonderen Bevorzugung und gelten im Publicum f3r 
Paralytiker vielfach als letzter Zufluchtsort. (Man vergleiche: Sch melke s 
Teplitz gepen Lähmtingf^n 1855, — sowie Seiche im Medic. Jahrbuch 
der Thermalquellen zu Tcplitz-Schönau, 1855.) 

In gleicher Weise linden gegen rheumatisrhe und gichtische, wohl 
auf Neuritis basircnde Lähmungen Anwendung: Dampfbäder, heisse 
Sandbäder, wie die von Köstritz, Berka a. d. Ilm, Lobenstein 
und Blasewitz bei Dresden, Moorbäder, wie die von Franzensbad, 
Elster, Marienbad. Teplitz. Muskau, die schwedischen Schlamm- 
bäder, wie die zu Marstrand, Medewi, Ronneby, Warberg, Wisby 
n. a., die norwegischen Suhlammbäder zu Sandefjord und St. 
OJafsbad, die italienischen Schlammbader, wie die zu Abano, 
Acqni, Battaglia u. a., und endlich auch kohlensaure Gasb&der 
und Gasdouchen, wie die zu Meinberg, Gudowa, Nauheim, Kis- 
singen u. a. 

(i) Traumatische- und Intoxication-slähmungen. Nicht wesent- 
lich abweichende Behandlung erleiden die traumatischen und die 
IntoxicatiODsl&hmungen, welche aus chronischer Neuritis hervor- 
gegangen sind und von denen vorzugsweise Blei- und Quecksilberläh- 
mungen in Frage kommen. Die Abweichung bezieht sich hauptsächlich 
auf die Temperatur des Bades, welche selten eine so hohe ist. Bezüg- 
lich der traumatischen Lähmungen sei besonders noch auf die nach 
schweren Geburten vielfa( h vorkommende Lähmung des Nerv, ischiadicus 
hingewiesen, welche im Allgemeinen eine gute Prognose giebt und bezüglich 
der Intoxicationslähmungensei noch bemerkt, dass als besonders wirk- 
sam gegen sie <iie Thermen von Aachen und Burtscheid. Mehadia, 
Pystjan, Baden im Aargau, Schin/nach, Aix in Savoyen empfohlen 
werden. Ob Jodbäder wie die von Krankenheil, Heilbronn (Adel- 
heidsquelle), Zaizon, Sulzbrunn, Lipik, Saxon (Schweiz), Hall in 
Oberösterreich u. a. gleiche Wirkungen bei chronischer Bleil&hmnng 
besitzen, wie tla> lodkalium beim innerlichen Gebrauche gegen Bleiintoxi- 
oationen im Ailf;enieiiien ist noch nicht festgestellt. Bei grösserem 
Krafievorrath enipfieiiH Lehmann (1. c, S. 460) die Kalt wassercur 
besonders wegen ihrer erregenden, die Ausscheidung fördernden Wirkungs- 
weise. Ob dieselbe die gehegten Erwartungen in der That rechtfertigt, 
muss bei der jetzigen Anschauung über das Wesen der Bleilähmung, 
nach welcher degenerative Atrophie der motorischen peripheren Nerven- 
fasern wenigstens in den meisten Fällen als primäres Leiden angesehen 
wird, noch dahin gestellt bleiben. 

y) Ncurilische Muskellähmungcu, Auch für Lähmungen 
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in Folge von primärer multipler dogencrativer Neuritis und von Er- 
krankung der Hnskelsnbstans selbst, wie naeh chroniseher Myositis 
gilt dasselbe eben dargelegte Yerfabren, wobei man gewohnbeitsgemass, 
wobl auch in der Vorstellang noth wendiger Resorption gesetzter Exsudate 

heissen Bädern den Vorzug gicbt. Auch hier sind es wiederum die 
Thermen von Teplitz, Wiesbaden, Aachen, stark reizende Sool- 
bäder und ganz besonders Moorbäder, welclie nächst der Electricität 
besiehentlicb Galvanismos in Anwendung gezogen werden. 

f. Centrale L&bmongen. 

a) Hemiplegien. Die lialbseitigen Lähmungen, welche fast aus- 
nahmslos als cerebrale angesehen werden müssen, sind, soweit sie für 
die Balneotherapie in Frage kommen, entweder durch apoplectisohe 

Heerde im Bereiche oder in n&chster Nähe der Pyramidenbahn oder aof 
der harten Hirnliaut als Hämatom oder durch Gehirnembolie in Folge 
von Verstopfung der Ba.silararterie entstanden. Alle weiteren zu Läh- 
mungen führenden Gehirnerkrankungen liegen ausserhalb des Wirkungs- 
kreises der Badecuren. 

Die Balneotherapie hat es sonach mit dem Symptome einer Organ- 
erkrankung zu thun, welche zu einer Zerreissong von Gefässwändcn, sei 
es in Folge fettiger Entartung derselben, sei es in Folge allzu starken 
seillichen Blutdrucks, oder zu col lateralen Gefässstörungen oder auch zu 
Corapression der Hirnrinde geführt hat. Alle diese Momente bedürfen 
bei der Behandlung der Hemiplegie sehr der Beachtung, und da sie die 
Neigung zu einem Recidiv des apopiectischen Insults in sich sch Hessen, 
machen sie grosse Vorsicht in Handhabung der therapeutischen Mass- 
nahmen notliwciidig. welche in erster Linie auf Fernhaltung aller das 
Gehirn betn tlcndcn Reize hinausläuft. Demgemäss erscheint es geboten, 
nicht bald nach erfolgter Apoplexie mit einer Badecur zu beginnen, son- 
dern erst einige Zeit Toröbergehon zu lassen, bis zu welcher man an> 
nehmen kann, dass es zu compieter Narbenbildnng oder Resorption, be- 
ziehentlich Einkapselungdes Extravasates gekommen ist. Man kann Heller 
(Teplitz-Schönau medic. abgehandelt von — , Teplit/, 1880, S. 119) 
nur beistimmen, wenn derselbe den Zeilpunkt zu einer beginnenden 
Badecur, bezw. in Teplilz erst nach 4 bis 5 Monaten nach Eintritt 
des Anfalles gekommen siebt. Gleicher Ansicht sind schon Duchenne 
und Rosenthal (Die Electrotherapio, Wien, 1865, S. 134) sowie Valen- 
tiner (Therap. Bedeutung des Pyrmonter Stahlbades, Berlin, 1868, 
S. \\^) vor Jahren gewesen. 

Zwt'i andere wichtige Momente in der Balneotherapie der Hemiplegien 
sind Temperatur und Dauer des Bades. 

Bezüglich der ersterra ist man gegenw&rtig ziemlich allgemein der 
Ansicht, dass alle höheren Wärmegrade wegen ihres Reizes auf das 
Gefässsystem unbedingt zu vermeiden sind. Leider ist in früherer 
Zeil Hill der Nichtbeachtung dieser Vorsichtsmassregel viel Schaden ge- 
macht worden. 

Ebenso darf keine allzulange Dauer und allzu häufige Wieder- 
holung der Bader stattfinden. Jedenfalls ist es zwecksiässig, den 
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Kranken im Anfange der Cur nur etwa 15 Minuten im Bade yerweilea 
nnd ihn dftoselbe erst am zweiten oder dritten Tage wiederholen so 
lassen. Nur gans allmälig ist die Badedauer aosxadehnen, wenn sonst 
eine Verlängerung derselben indicirt erscheint. 

Wo während der Badeeur Neigung zu Kopfcongestioiien besteht, 
sind i^alte Kopfbrauseo zu upplicircn und bei stärkerer Stuhiver- 
stopfung leichtere Bitterwasser, wie das Friedrichshaller, Seid- 
schätzer n. a. zur Anwendung zu bringen. Regnlirung der Deßcation 
ist hierbei bekanntlieli ein wichtiges Brforderniss. 

Wie bei Lähmungen im Allgemeinen, so auch bei Hemiplegien haben 
sich die indifferenten Thermen einen gewi.sscn Huf der Heilkräftig- 
keit 2u erhalten gewusst. Man ist aber gegenwärtig, wie bereits bemerkt, 
7on den heissen Quellen zurückgekommen und hat sich aus obigem 
Grunde fast aosschtiessÜoh den 7on Natur lauwarmen akratischen 
Thermen zugewendet, von denen Johannisbad, Landek, Lieben- 
zell, Badenweiler, Bertrich. Schlangenbad, Wildbad und die 
steyermärkischcn Wildbäder Rönier- und Franz Josephbad bei Tutler, 
sowie das Tobelbad vorzugsweise zu nennen sind. Erst dann, wenn 
der Zustand der Oirculationsorgane stftrkere Reizung zulftssig erscheinen 
lässt . kann ein Versuch mit den hcisseren Thermalbädern zu Gastein, 
Pfäfers, Ragaz, Plombicres, Teplitz. Aachen, Wiesbaden u.a. 
gemacht werden. Letztere werden besonders von Pfeiffer (Gross- 
mann, die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 53; mit der Bemerkung 
empfohlen, dass die Wiesbadener Badecur auch auf die in Folge des 
Nichtgebrauchs entstandene Steifigkeit und Ungelenkigkeit der Muskeln 
und Gelenke günstig einwirke, und ebenfalls die Reste von durch Kopf- 
verletzungen und Conimot innen bewirkten Blutaustretungen und Ent- 
zündungen in Wiesbaden ihre Stelle linden. Auch wohl die an 
Kohlensäure reichen äoolthermen, stärkere Sool-, Ötahl- und See- 
bftder, sowie hydriatisches Verfahren können unter Umsl&nden mit 
herangezogen weiden, wenn die Anwendung starker reisender Bader sich 
nothwendig macht. 

Auch die nach Apoplexien nicht selten .sich entwickelnden Con- 
tracturen geben tür balnootherapeutisohe Curen ein st^hlechtes Pro- 
gnosticum ab. Sie kommen bekanntlich erst bei dauernder Lähmung zu 
Stande und eine solche l&sst wohl roeistentheils partielle Zerstörung der 
Pyraroidenbahn voraussetzen. Nur in dem Falle, dass Contracturen ?on 
selbst zurück zu gehen anfangen, mithin tiefergehendo Läsionen auszu- 
schliessen sind, können warme Bäder in Verbindung mit Eiectri- 
cität und Massage sich noch nützlich erweisen. 

Liegt nur die Befürchtung zu einem apoplectischen Insult 
vor, besteht sonach nur der hierzu disponirende apoplectische Habitus, 
dann treten die uciion Ilirnhyperämie in Gebrauch stehenden Mittel in 
die Behandlung, welche bei bestehenden abdominalen Sta.sen und Neigung 
zu Stuhlverstopfung im Trinken von Bit tcrwä.ssern und in einer 
massigen Kaltwasserbehandlung unter gleichzeitiger strenger Ver- 
meidung aller das Gefässsystom treffenden Aufregungen und Einhalten 
einer zweckmftssigen Di&t vorzugsweise besteht 

Lähmungen in Folge von Thrombose und Bmbolie der Hini- 
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gefässe unterliegen gleicher Behandlung und fordern gleiche Vorsicht, 
wie die nach Apoplexien eingetretenen, insbesondere, da sie stets mit 

schweren Herz- oder Gefässerkrankungen coniplicirt sind. Ritterwässer, 
wie Fr'ed rii'hshal 1 er, Hun yjidi-Janos, Soidschützer, Püllnaer 
u. a. und abführende alkalisch-sul latische Wässer, wie der Marien- 
bader Kreuzbrunnen und die Salz<juelle von Elster finden hierbei 
geeignete Anwendung. Hemiplegien in Folge luetischer Arterien- 
erkrankung fordern sofortige speciüsche Behandlung. Die Quellen von 
Aachen, Schin/naeh, Baden in Niederösterrcirh , Baiien i na Aargau, 
Mehadia. alle diese Schwefeithermen unter Mitanwendung von Jod- 
kalium oder der Schniiercur, die Jodquelien von Krankenhoil, Ball 
in ObeiOsterreich, Lipik in SlaTonien, die Adelhoidsquelle h^ben 
sich bei syphilitischen Paralysen einen gewissen Ruf gesichert. 

/S) Die paralytischen Bewegungsstörun iron, welche aus Lä- 
sionen des verlängerten Marks und des Ilalsmarks der Medulla 
spin.ilis. sowie der daselbst sirh vcrzweisonden Gefässe hervor- 
gehen und ihcils als progressive Bulbärparalyse, theils als spinal e 
progressive Muskelatrophie, theils als amyotrophische Lateral- 
sclerose in die Erscheinung treten, haben schon wogen ihrer patho- 
genetischen Verwandtschaft untereinander, bei welcher es sich nach 
Striimpell lodi^lich um chronische ncfronerationen von Abschnitten der 
motorischen Haiiptleitungsbahn in vcriciiiedencii Bezirken handelt, gleiche 
Bchuudlungs weise, welche wie bei Gehiruhemiplegien im vorsichtigen 
Gebrauche lauer Thermalb&der, Oeynhausen, Nauheim, Soden 
oder akratischer Thermen oder auch, wie Strümpell der Ansicht ist, 
einer Kaltwassen n r unter glei chzei t iger Anwendung der El ectr o- 
therapic besteht. Die Curcrfolge sind fast dun hgehends schlechte und 
sehr selten gelingt es, dem l'"ortschreiten der Krankheit Einhalt zu thun. 

Die spastische Spinaiparalyse, die chronische Polio- 
myelitis Erwachsener und Kinder, sowie die Landry*ache Paralyse 
theilen im Allgemeinen das bal neotherapeutische Verfahren mit den eben- 
genannten spinab'ti B-'WPfrungsstörungen. 

Die Therapie abur hat bei diesen Lähmungsfornien, selbstverständlich 
in nicht ganz veralteten Fällen, im Allgemeiacu mehr Aussicht auf Er- 
folg, als bei jenen, wenngleich man diesen nicht ubersch&tzen darf. Es 
gilt dies besonders von der Poliomyelitis der Kinder, der sogenannten 
Kinderlahmung, bei wehher SoolbÄder, wie die von Kosen, Sulza, 
Salzungen, Rothenfelde, Kreuznach, Keichenhall, Goczalko- 
witz, Colberg u. a., ferner die Kochsalzsäuerlinge, wie die war 
men Quellen von Rehme, Nauheim, Soden, Werne, Mondorff oder 
die kalten von Kissingen, Salzschlirf, Homburg, Neuhaus in 
Baiern oft recht erspriessliche Dienste leisten. Auch Eisen bäder, wie 
die von Pyrmont, I)riburg, Schwalbach, Stehen, Elster, Königs- 
wart u. a. erweisen sich namentlich bei ausijpprägter Anämie und schlechter 
Ernährung nützlich, sowie man auch ErOilge beim Gebrauch massig teni- 
perirtcr Wild bäder oder auch von Kalt wasscrcuren gesehen hat. 
Dass hierbei eine consequent fortgesetzte längere electrische, sowie eine 
geeignete orthopädische Behandlung und Hassagecuren nicht fehlen dürfen, 
braucht wohl nicht erst hervorgehoben zu worden. 
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Auch bei spastischor Spinal par.al ysp und wenn Stillstand der Er- 
scheinungen eingetreten iät, bei Landry'scher aufsteigender Spinal- 
paralyse kommen nftchst der electrischen Behandlung warme Bäder, 
insbesondere Thermalbäder von 3'2bis45*^C. zur Anwendung, welche 
bei Verdacht auf Lucs mit der Si hiniorcur und dem innerlichen Gebrauch 
von Jodquellen verbunden werden müssen 

d) Coraprcssionslähraungen in Folge spondylitischer Processe 
scrofulöser oder syphilitischer Natur oder in Folge gichtischer Exsudate 
finden sich auch bisweilen in Badeorten ein, nachdem obirurgische resp. 
orthopädische oder auch specifische Behandlung der Badccur voraus- 
gegangen war. Ks sind meist K Ii sn I z I hermen oder auch Moor- 
und Schlammbader, .^owie laue und warme VVildbädcr, welche, wie 
es in Leuk geschieht, als prolongirte Bäder in Anwendung gebracht 
werden ond xwar nicht selten mit leidlichem Brfolge. Bine ansserordent-. 
lieh günstige Wirkung solcher permanenter, chemisch indifferenter BIder 
beobachtete Riess (Berl. klin. Wochcnsclir., XXIY., 1887, 29) bei einem 
Fall von Comprossion des RückfMin. uks in Folge von Spondylitis. 

Paralysen nach Apoplexien in den Meningen des Rücken- 
marks oder in der Mcduila selbst fordern gleiche ßehandlungs weise 
an den Curorten, wohin sie dirigirt worden sind, wie die eben genannten 
L&hmungen. 

c) Uäaßger als die eben genannten L&hmungsformen sieht man in 
Curorten motorische Lähmungserscheinungen, welche von chro- 
nischer Myelitis ausgehen oder nach überstandener spinaler Me- 
ningitis auftreten. Sind die bei myelitischen Lähmungen daselbst er- 
zielten Erfolge auch nicht gerade sehr ermuthigend, so laufen sie doch 
in vielen F&llen auf Besserungen des f^idens und Verzögerungen des 
üblen Ausgangs hinaus, wogegen die andere Lähmungsforra meist recht 
günstige Resultate zu erhoffen hat. Heisse Wildbäder, wie die wär- 
meren Quellen von Tepiitz, Wildbad, Gastein, Wiesbaden, Aachen 
und andere heisse Theiotherroen und vor allen die gasreichen Sool- 
thermen zu Rehme und Nauheim (cf. Grödel, Verhandlungen der 
balneoL Seotion der Gesellsch. f. Heilk. in Berlin, 1885, XL, S. 22 f.), 
sowie sogenannte permanente indifferente Bäder zur Dauer mehrerer 
Stunden werden für die letztere, laue und kühle Bäder dieser Art, 
Moor- und Schlammbäder, vorsichtig geleitete Wassere uren für die 
erstere, die myelitische Lähmung, empfohlen. Im Weiteren sehe man 
die Atwchnitte über chronische Myelitis und spinale Meningitis. 

^) Räckenmarkserschütterungen. Die in Folge heftiger Er- 
schütterungen des ganzen Körpers auftretende allgemeine motorische 
Schwäche, die Commotio spinalis, von Strümpell als traumatische 
Neurose bezeichnet, wird in chronischer Form bisweilen auch in Bädern 
beobachtet. 

Lässt sich aus den Erscheinungen annehmeui dass die ihrem Wesen 

nach freilich noch unbekannten, sicherlich aber bestehenden Veränderungen 
im Rückenmark nicht gröberer Natur sind, so kanji man erwarten, dass 
durch geeignete Badd uren auch schwere s[)inale Symptome noch bekämpft 
werden können, insbesondere wenn vorsieh ügo Galvanisation der Wirbel- 
säule und zweckmässiges di&tetisches Verfahren mit ihnen verbunden 
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werden. Als solcbe geiteii votsogsweise die mit kohlensäarehaltigea 

Bisenbädern ausgeführten, von denen die zo Oadowa, Elster, 
Sclnvalbach, Hombarg, Üippoldsaa einen besonderen Raf sich 

erw(»rbcn haben. 

Auch vorsichtig geleitete Kaltwassercureo, aamentlicb kalte Ab- 
reibungen werden 7on Strümpell eropfoblen, während er von dem 
Gebrauche der Thermalbad er im Allgemeinen abr&th. 

;/) Lähmungen, welche man im Anschluss an Abdominal- 

typhen, sowohl an einzelnen Muskeln, wie am Serrat us anticas oder 
an ganzen Extreraitäten als Folirozustand abgelaufener Neuritis in Be- 
gleitung von Eraäbruugsütörungen beobachtet, tordern den Gebrauclt der 
kohlensaurereiohen ThermaUoolb&der von Rehme und Nanheim 
oder auch kohlensäurereioher Eisenbäder, wie der von Pyrmont, 
Driburg, Elster, Franzonsbad, Cudowa, Spa, Stehen, Alexan- 
dersbad u. a. Die daselbst erlangten Resultate sind meist höchst 
befriedigeade. 



C. Erankheiten der Bespiratioiisorgaiie. 

I. KraakbeHM im Mlktpb. 

a) Chronische Laryngitis 

Der chronische Katarrh des Kehlkopfs, der meist in Verbin- 
dung mit chronischer Pharyngitis und Rhinitis sich der Beobachtung 
darstellt und Hülfe in Curorten sucht, hat in diesen letzteren die 
günstigere Prognose, wenn er nicht auf constitutionellen Erkrankungen 
beruht und somit Lues und Tuberculose als oausale Momente ausge- 
schlossen werden müssen. Es sind vorzugsweise einfache chronisch- 
katarrhalische Zustände, bei welchen erhebliche anatomis-he Ver- 
änderungen der Schleimhaut fehlen, der Beruf den Kranken hauptsächlich 
genöthigt hat, seine Stimniwerk/eugc allzusehr in Ansprucli zu nehmen 
and aligemein eiowirkeado Schädlichkeiten einen cootinuirlichen Reiz 
auf die Schleimhaut ausüben, ohne das Allgemeinbefinden dabei zu 
schädigen, welche für Curorte die dankbarsten Curobjecte abgeben. 

Sojrhe uncom pl i' i rte chronische Katarrhe eignen sich be- 
sonders tVir alkal isch-muriatische Thermen, unter denen vor allen 
Ems zu nennen ist, wo sie von Ibcll (Grossmann, Die Heilquellen 
des Taunus, Wiesbaden 1887, S. 267) beim Gebrauche einer vier- bis 
sechswöchentlichen, mit Gurgelungen, Aufschlürfungen und Inhalationen 
verbundenen Trinkcor oft vollständig verschwinden sah. Auch das 
Nouenahrer Wasser findet Schmitz (Deutsche med. VVochenschr , 
VI., 30, 31, 1880) bei solchen katarrhalischen Zuständen des Larynx 
indicirt und erklärt, wenn bei Heiserkeit, Hüsteln und anderen Sym- 
ptomen die laryngoskoitische Untersuchung nur Schwellung, Auflockerang 
und Wulstung der Schleimhaut entdecken lasst, gunstige Curresultate von 
Neuenahr zu erwarten seien, dass dies aber nicht der Fall sei, wo 
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neben der ein fachen kaiftirbalischen Affection sich schon Verscbwfirangen 
der SofaleimfoIIikel oder erhebliche katarrhalische Brosiooen entwickelt 
haben. Ebenso bedenklich scheint man in dieser Beziehung in Ems zu 
sein, denn v. Ibcll lässt zwar schwere chronische Katarrhe des Kehlkopfs, 
welche mit erheblicheren Veränderungen der Schleimhäute verbunden 
sind, wo theils bedeutende Secretiousanomalien bestehen, theils in Folge 
von Schwellungen und Infiltrationen des Gewebes erhebliebe Fanctions- 
Störungen yorhanden sind, rar Cor zo, schliesst aber Erosions- resp. 
GeschwQrsbildiuig dabei aus. (I. c.) Bei soldien schweren Katarrhen 
konirat man nach demselben Autor in Ems nur sehr selten zum Ziele, 
wenn sich die Cur ausschliesslich auf Trinken des Thcrmalwasscrs, 
Gurgeln und Inhalationen mit demselben beschränkt. Hier kann nach 
dessen Ansicht nnr eine gleichzeitig stattfindende Örtliche Behandlung in 
Verbindung mit der Thermalcur, häufig auch oombinirt mit einer regel- 
reehten hydrotherapeatischen Behandlang zum erwünschten Resultate 
fSbren. 

Dem Eraser und Neuenahrer Wasser stehen in therapeutischer Hin- 
sicht nahe das Soiterser Wasser und der Fachinger Brunnen, 
welche besonders als gewöhnliches GetrSnk yon solchen Kranken gern 
benntst werden, sowie der schlesischc Obcrsalzbrnnn, der Johannis- 
brnnnen von Gleichenbcrg, die Säuerlinge von Szczawniza und 
Luhatschowitz, welche bei einfachen Larynxkatarrhen vortheilhafte 
Verwendung finden, wenn stärkere Reizung der Schleimhaut fehlt. 

Auch die Sodener Brunnen finden bei einfachen chronischen 
Katarrhen des Kehlkopfes ihre Empfehlung, namentlich dann, wenn 
man eine etwas kräftigere Anregung der Schleimhaut beab- 
sichtigt. Nach Thilenius (Handbuch der Balneotherapie, Aufl., 
II. Abthl,, S 66) erreicht man diesen Zweck am besten durch die 
dasigen lauwarmen Quellen No. I und HI, welche mau nach Haupt 
(Grossmann, Die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 135) sowohl zur 
Trinkcur, als auch zur localen Application in Form von Gargarismen 
und Inhalationen zu verwenden pflegt und mit den dasigen stärkeren 
Brunnen vertauscht, wenn nolienbei Blutstockungen im Unterleibe bestehen. 

Auch der Maxbrunnen von Kissingen und die stollärnieren 
Quellen von Homburg kommen in solchen Fällen mit zur Verwendung. 

Besondere Beachtung verdienen jene cJironisch-katarrhalischen 
Erkrankungen des Kehlkopfes, welche mit ausgesprochener Hy- 
perämie der Schleimhaut einhergehen. Wenn b^ einem Sänger oder 
Redner, sagt Cadier (Annal. du maladies de l'oreille, du larynx etc., 
X. 3, S. 162, Juillet 1884), die lar\ ngcskopische Untersuchung neben 
einer lebhaften Congesiion der hinteren Seite des Pharynx eine Ver- 
dickung mit rosenrother Färbung des freien Randes der Stimmbänder 
nachweist, und wenn eine allgemein und rapid auftretende Congestion 
des ganzen Larynx sich einstellt, sobald der Kranke einige Nlinuten 
lang singt oder mit erhobener Stimme lie.st, muss man ihn unverzüg- 
lich nach Mont-Dore schicken, welches eine Verminderung dieses Con- 
gestionszustandes im Larynx herbeiführen wird. Wenn aber der Kranke 
lymphatisch aussieht, sich Granulationen am freien Rande der Epiglottis 
und Erhabenheiten an den Aryknorpeln constatiren lassen und sich fest* 
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stellea lässt, dass die Stimmbänder nicht gleichmässig mehr aoscbwelien 
ood coDgestioairen, im Gegentbeil ein naiblges Ansohen mit eintr lekditen 
opalisirenden FSrbnng darbieten, erscheint es nach demselben Aator 
▼ortheilhaft, seine Zuflucht zu den Schwefelwässern za nehmen, wo- 

bei man aber /wischen den natroiihaltigen Sch wefol wässern von 
Cauterets, I.uchoii. Eaux bonncs, Saint-Honore u. a. und den 
liaik- und jodhaltigen Wässern von Enghien, Pierrefonds, 
Allevard, Ghalles und Gazost wohl unterscheiden müsse. 

Es könnte nun nach Cadier's Ausfuhrongea den Anschein gewinnen, 
dass die von ihm aufgestellten Indicationen ihre Erfüllung ledifilii-h in 
rrcwisson P\ rcnäcnbädorn fänrlen. Dom ist aber nicht so. Auch Deutsch- 
land, Oostt-rreich und die Schweiz sind ifich ^ifiiui;; an Schwefelquellen 
und au arsenhaltigen Wässern, ura die in I rage kommenden fran/üsischen 
ersetzen zu können, wenigstens insoweit, dass die Haoptbedingungen 
genügend erfüllt werden. 

Wir "Tinnern daran, dass die von Cadier besonders hervorgehobene 
Gruppe der Seh w e fol na t ri um w ässer. welche vorzugsweise die bc- 
rühmlen Thermen von Luchon. Cauterets, Eaux-Bonnes, Amelie- 
les-bains und einige andere noch umfasst, ihre Vertreter in Aachen, 
Burtscheid und Mehadia findet, deren Thermalwfisser gleiche WSrme- 
^iradc und gleichen Gehalt an Sch wefel natrium wie jene besitzen. 
Auch die Gips und schwefelsaure Alkalien enthaltenden W^ässer 
von I']nghien, Pierrefonds, Allevard u. a lassen sich recht gut 
durch die gleichfalls kalten Sch wefel wässe r des Gurnigalbades, 
Le Frese, Eilsen, Nenndorf, Alveneu und Langenbrücken ersetzMi. 
Selbst die arsenhaltigen W&sser von Royat, Boarbonle, Hont- 
Dore können, soweit die Arsenikwirkung in ¥Vage kommt, durch die 
arsenhaltigen Wässer von Levico und Roncegno, sowie durch die 
Eugen<|uelle von Cudowa, soweit es ura die alkalische Wirkung 
sich handelt, durch Ems und Neuenahr ersetzt werden. 

Diesen durch Süssere Reixeinwirkangen zu Stande gekommenen sub- 
acuten Erkrankungen der Keblkopfschleirohaut schliessen sich jene 
hy perämischen Zustände derselben an, bei denen die Gefässe der 
Stimm- ntid Taschenbänderüherziige erweitert und iil>erfüllt 
sind, die Schleimhaut selb.st geschwellt und t.'elockert i.st und 
Zeichen abnormer Blutfulle im Unterleib, Hämorrhoiden, Lebcr- 
hvperämie nebenbei bestehen. Die kochsalzhaltigen Quellen und die 
alkalischen Säuerlinge werden dann selten gut vertragen, und hier sind 
es besonders die Schwefelquellen, welche mit oder ohne Molkenzusatz 
an ihrem Platz sind. Stitt empfudilt gegen solclie Katarrhe ganz be- 
sonders Wei Ibach (Grossmann, die Heibiuellen des Taunus. 1887, 
S. 90), sah aber auch gleich günstige Wirkung bei den Katarrhen der 
Potatoren, welche mehr den Charakter der venösen Hyperimie haben 
und mit Leberhyperäraie und Fettlebot unden sind. 

Glcjeli gute Dienste leisten die Schwefelquellen von Nenndorf, 
Tennstädf, Eilsen, Heustrich. Baden in der Schweiz und i>angen- 
brücken, an welcher letzteren die Inhalation zur Specialität au.sgebildet 
ist. Von diesem Curorte berichtet Ziegelmeyer (Badebericht über 
die Saison 1885 im Schwefelbad Langendrficken, Bruchsal, 1886, 
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S. 8 u. ff.), dass ausser den ciDlacben Kchik.o|)ikatarrhen auch sehr 
schwere idiopathische and symptomatische Hypertrophien der 
Kehlkopfscbleirohaat nnd verschiedene Formen von Uicerationen 

daselbst geheilt oder gebessert worden seien, wogegen Stift (L c.) von 
Weil bach sagt, dass daselbst bei sehr veralteten . mit Degeneration 
der Schleimhaut und reichlicher purulenter Absonderung ver- 
bundenen Katarrhen der Erfolg ausgeblieben sei. Ungeachtet 
der in Langen brücken gemachten günstigen Beobachtungen gelten im 
Allgemeinen für Sch wofelwässor jene Katarrhe als contraindU 
cirt, welche mit Geschwüren einhergehen oder der locale Aasdrack 
einer allgemeinen Dysrrasie sind. Dagegen wirken diese in geeig- 
neten Fällen orlciclitmui aut Husten und Auswurf, machen die Respi- 
ration ruhiger und freier und bringen allmählich die congestiven lleizuugs- 
erscheinnngen im Kehlkopf zoiq Verschwinden* Mit der Trinkcnr wird 
meist die Inhalation des dem Wasser entströmenden Gases ond des 
zerstäubten Schwefclwassers verbunden. 

In gleiciier Weise finden bei Keh Ikopfkatarrhen, die mit trägem 
Stuhle und ausgesprochener abdomineller Plethera verbunden durch 
chronische Congestionen nach dem Larynx genährt werden, die 
alkalisch-snlfatischen W&sser von Marionbad und Elster-Salz- 
quelle und nach Liebig (Rci. henhall und sein Klima, 1883, 5. Aufl., 
S. 152) die verschiedenen Cur mittel von Reichen hall zweckmässige 
Verwendung. Aber auch in Fällen, wo der chronische Kehlkopfkatarrh 
mit allgemeiner Schwäche, mit einer gewissen Schlaffheit der Ge- 
webe und mit einer maDgelhaltou Ernährung und Blutbild ung sich com- 
binirt, erweist sich nach Liebig (1. c.) Reichenhall mit seinen älbol- 
bädern, Molken, Kr&utersaft und Milch als selir nutzbringend. Dasselbe 
lässt sich von Reinerz sagen, dessen laue Quelle in dieser Beziehung 
einen bedeutenden Ruf geniesst. Auch Teinach im Sihwarzwalde mit 
seinem milden Klima eignet sich sehr für solche ohrontschc mit Anämie 
vorhandene Katarrhe. 

Bei allen diesen Behandlungsmethoden, welche gar häufig noch eine 
locale Behandlung fordern, 'weicht der Kehlkopfkatarrh, der schon l&ngore 
Zeit bestanden hatte, selten in kurzer Zeit und noch seltener nach 
einer einmaligen Trink- und Inhalationscur, sodass eine Wiederholung 
dieser sich meist nothwendig macht. Auch im günstigen Falle ist der 
längere Aufenthalt im Süden nach solchen Garen sehr zweckmässig und 
bei Verdacht auf Tubercolose geradezu geboten. Orte mit missig feachtem, 
gleichmässigem, warmen windfreiem Klima, wie Baden-Baden, Baden- 
weiler, Gleichenberg, Ischl, Reichenhall, Soden, Wiesbaden, 
Görz, Gardone- Ri viera, und im tieferen Siidcn Pau, Venedig, 
Pisa, Ajaccio, Madeira es besitzen, eignen sich zu diesem Zweck 
besonders, während südliche Höhencurorte und die trockneren, von 
Kalkstaub nicht freien Fl&tze der Riviera, wie die Strandgegend 
von Nizza und Montone ausgeschlossen sein müssen. Für Laryngitcn, 
bei welchen mit relativ geringer Ausscheidung entzündlicher Producte 
ein relativ hoher Rei/,zu.stand der erkrankten Theile vcrlumden ist, mit- 
hin für chronische Schwellungen der Kuhlkopfschleimhaul, gleichviel ob 
es sich nro einfach katarrhalische oder um phlegmonöse Zustände handelt, 
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erweist sich nach de Jonge (Berl. klin. Wodienschr. , 1887, No. 38) 
der Winteraufenthait in Palermo ausserordentlich wohlthätig. Sehr 
bald wird in der feochten warmen, meist staobfreieii hatt der qn&lende 
Hustenreiz geringer and hierdarch auch das Uebel selbst tbatsicblick 
gebessert resp. geheilt. Was ?oa Palermo gilt, gilt auch, was klima- 
tische Verhältnisse betrifft, von anderen sicialischen Städten, wie Taor« 
mina, Acireale, Syracus, Catania, aber in diesen sind Wohnungs- 
und VerpSegungsverhältnisse ungünstig und deswegen wird wenigstens 
bis jetxt Fidermo vor ihnen den ^onog behalten. 

Die schwere chronische, mit Biterbildang verbundene La- 
ryngitis ist kein Gegenstand mehr für balneotherapeutische 
Beliandlungswcisp. Sie ist lediglich auf geeignete Localbehandlung 
angewiesen und nur der begleitende Katarrh lässt den Nebengebrauch 
von alkalisch- mariatischen oder schwachen Kochsalztrinivüuellen, aus denen 
die fteie Eohlensäore möglichst entfernt ist oder von Molkenearen wnn- 
schenswerth eneheineo. 



b) Sensibiiitäts- and Motilitätsstörungen des Larynz. 

Die Sensibilit&tsstörnngen der Schleimhaut des Kehlkopfs, 

welche vom Nervus laryngeus superior ausgehend, theils als allzu grosse 
Reizbarkeit der Epiglottis und der oberen Kehlkopfhöhle, theils als 
Anästhesie dieser Organtheile sich charakterisiren , sind meist Theil- 
erscheinungen der Hysterie oder Folgezustände überstandener Diphtherie 
und fordern als solche die bei diesen Krankheitszuständen einschlägige 
Behandlongsweise. Es bleibt aber anch nicht selten nach fiberstandener 
Grippe eine solche mit Heiserkeit und Husten verbundene Reizbarkeit 
der Kehikoptschleimhaut zurück, oder es bildet sich bisweilen bei in der 
Entwickelung begriffenen jungen Mädchen, die nervös geworden sind, ein 
solcher Zustand heraus, der beim Mangel anatomischer Veränderungen 
gewöhnlich als reliectorischer angesehen wird. Im ersteren Falle empfehlen 
sich nach Beumont die Qasbider nnd Gasdouchen von Aachen 
auf den leidenden Theil, es wweisen sich aber auch gleich nützlich 
hierbei die Schwefelquellen von Nenndorf, Eilsen und Langen- 
brücken in Form von Trink- und Inhalations« iiren, im anderen Falle 
werden mit Vorliebe die Thermen von Ems und Soden, sowie die 
Ghliaren von Schlangenbad nnd Landeck in Anwendung gezogen, 
denen aber, sobald eine Ermfissignng des Reisongszostandes eingetreten 
ist, dem Bathe von Thilenius zufolge, der längere Aufenthalt im Gebirge 
zu folgen hat, wo dann noch leichte Eisensänerlinge oder Molken verordnet 
werden können. 

Die in Folge von Recurrenslähmung auftretenden Motilitäts- 
stQrnngen des Larynx, welche als Stimmband l&hm an gen in die 
Erscheinung treten, haben von einer balneotherapeatischen Cor nur dann 
etwas zn erwarten, wenn Compressionen auf den Nerven als ätiologisches 
Moment mitSicherheit ausgeschlossen werden können und katarrhalische, 
diphtherische, rheumatische und andere ähnliche Entstehungs- 
jirsachen vorliegen. Dann ist unter Umständen, meist nur unter Zuhilfe» 
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Yiahme der Electricität eine Cur in Ems, 8oden, Oborsalzbrun n vor- 
zuneiinien. Wenn raan bei einem Sänger in Folge mehrerer Laryngiten 
eine Parese der Stimmbänder mit geringerer Spannung und schwierigem 
Herattsbringen hoher Töne ohne gleichzeitige OBngestion bemerkt, wird 
es nach Cadier (l. c) gut sein, den Kranken an Schwefeiwässer zu 
dirigircn, weil diese den Stimmapparat stimuliren und ihm mehr 
Kraft zur Contraction der Stimmbänder verleihen, seien sie schwefelnatriuni- 
oder sehwefelcalciumhaltige Wässer. Als solche Wässer ersterer ßattung 
gelten die Schwefelthermen zu Aachen and Hehadia, von Amalie, 
Lncbon, Ganterets, Bauz-bonnes, die kalten Schwefelqoellen 
von Heustrich, Hohenstadt in Bayern, Lostorf, Stachelbcrg, 
Schimbergbad, in Frankreich Labassero und Marlinz; von Schwefel- 
calcium wässern : Baden bei Wien, Warasdin-To[)litz in Ungarn, 
das Gurnigelbad in der Schweiz, Pierrefonds in Frankreich. 



II. KraakbiitM iw TnicJita uai Brtnchlei. 

a) Chronischer Bronchialkatarrb. 

Die Behandlang des chronischen Bronehialkatarrhs, anter 

welcher Bezeichnung auch der Katarrh der Trachea vielfach mitverstanden 
wird, fällt in mancher Beziehnng mit den therapeutischen Massnahmen 
zusammen, welche raan gegen den Katarrh des Kehlkopfes trifft. Auch 
hier sind es wiederum die alkalisehen Mineralcjuellen und die leich- 
teren Kochsalzwässer, vor allen aber die alkalisch-muriatischen 
Qaellen, welche sor therapentischen Anwendung gelangen. Die Erfah- 
rung hat gelehrt, dass der Gebrauch der Emser Wässer bei fast allen 
Formen des chronischen Bronchialkatarrhs von vorzüglichem birfolge ist. 
Enger zusummengefasst werden ihre Indicationen von v. Ibell (Gross- 
mann, die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 269) dahin, dass bei reinen 
idiopathischen Katarrhen der gröberen und feineren Bronchien, welche 
nur einer Neigung zu Erk&Itnngen das häufigere Befallenwerden der 
Schleimhäute verdanken, und jenen, welche complicirt sind mit Duodenal- 
katarrhen, mit chronisch-dyspeptisf^hrn Zuständen, bei welchen ein deut- 
licher Zusammenhang zwischen den Stauungsorscheinungen in den ver- 
schiedenen Sclileimhautgebieten sich bemerkbar macht, ein durchaus 
günstiger Erfolg mit absoluter Sicherheit sich vorhersagen lässt, einerlei, 
ob 4w Secretion eine mehr profuse ist, oder ob es sich vornehmlich um 
2ähes, schwerlösliches und spärliches Sccret handelt. Zunächst wird durch 
sie der Hustenreiz gemildert, indem der Sclileim gelockert und leichter 
horausbefördert wird, und endlich die Schleimhaut zur normalen Function 
zurückgeführt. 

In gleicher Weise wirken auch die Thermen von Royat in der 
Auvergne und Mont-Dore, sowie, wenn man von der höheren Tempe- 
rator der Quellen absieht, der offenbar au(;h ein Theil der guten Wir- 
kung mit zulällt, das Sei terserwasser, die Säuerlinge von Bolsdorf, 
Gleichen berg, Luhatschowitz un<l Q bersalzbrunn. 

In dieser antikatarrhalischen Wirkung stehen gegen die alkulisch- 
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marialischea Säaerliugc die einfachen und alkalischen S&uerlinge 
wegen des Mangels an Kochsalz offenbar znräck, wenngleich nicht zu 
verkenrn n ist, dass sie bei den wohnlichen chronischen Bronchial- 
katarHuii als den Hustenreiz niildci iidc Mittel recht gute Dienste thun. 
Ah solche reinere alkalische Säuerlintrc sind liiorlicr zu rechnen 
die von BiJiu, Geilnau, Facliingen, (j iesshü bei, Ivrondorf, Prob- 
lau, Badein, Birresborn, Teinach. Sie kommen h&ufig in Yerbin- 
dong mit Molke oder warmer Mi]ch bei sabacnten Katarrhen zur Ver- 
wendung. 

Den alkalis( h-muriatis( hen Quellen stehen in therapeutischer Heziehung 
zunächst die leichteren kochsalzhaltigen Trinkquellen, von denen die 
durch mildes Klima besonders begünstigten Thermen von Sodeu in erster 
Linie zu nennen sind. Hier sind es besonders die auf scrofulöser Basis 
beruhenden, mit allgemeiner Schwäche und Reizbarkeit der Schleimhäute 
complicirten Katarrhe der Brondnen, hei welchen diese nach Haupt 
(Grossmann, Heil(|uellen des Taunus, 1887, S. 136) und Thilenius 
(HelfTus Handbuch der Balneolherapie, d, Autl , S. 305) ihre eigentliche 
• Wirkung zu entfalten pflegen. Auch die Quellen von Krontlial, am 
Sudabhange des Taunus, von Homburg vor der Höhe, besonders der 
dortige Louisen- und Ludwigslrunnon, von Cannstadt, Niedorbronn 
im Klsass, Mondorff im Gro.ssherzotithum I>uxenihurg, Kissingen mit 
dem iMaxhrunnen haben älmliche Wirkung beim chronischen Bronchial- 
katarrh und gleiche Verwendung bei demselben. 

• Hat sich bei^ solchen Katarrhen eine gewisse Hautschwäche 
herausgebildet wie dies wohl nach uberstandenen acuten Hautkrank- 
heiten, Keuchhusten und katarrhaÜM hen Pneumonien Scrophulöser ge- 
schieht, dann macht sich der lirbrauch von Soolbädern, auch wohl 
von Seebädern und ein geeignetes hy d riat isches. Verfahren nebenbei 
nothwendig. Auch da» Verweilen in den iiäumen mit zerstäubter 
Soole bringt bei solchen Katarrhen, namentlich wenn sie mit Emphysem 
• mbunden sind, Yortheil. 

Für balneotherapeutische Zwecke ist es nicht unwichtig, die Be- 
schaffenheit der Secrete der erkrankten Respirationsschleimhaut 
kennen zu lernen, der zu Folge man bekannllirli einen trot-kenen und 
feuchten Katarrh unterscheidet. Wir wollen in Bezug auf diese 
Formen nur kurz bemerken, dass eine jede von ihnen unter den Cur- 
orten und Quellen, welche im Ällgemeinen gegen den chronischen 
Bronchialkatarrh in Anwendung gebracht werden eine besondere Auswahl 
erfordert. Man wird wohl thun, bei dem trockenen Katarrh seine 
Zulluelit zu den schwach kochsalzhalligen lauen (:^uellcn von Soden, 
die man gern mit Molke oder Milch verniiselit, zu den gleichartigen von 
Nauheim oder zur Natron-Lithionquelle von Weilbach, auch wohl 
zu Mont-Dore, wenn sonst keine Bedenken anderer Art vorliegen und 
wenn diese Quellen nicht fordernd auf die Expectoration einwirken und 
die Beschwerden zu lindern vermögen, zu Lij)pspring, zum Inselbad 
bei Paderbnrn, zn Weissen bürg in der Schweiz, wo auch zweckmässig 
eingerichtelc Inhulationsräumc wie in beiden erstgcuannton Curorten be- 
stehen, zn nehmen. Bestehen neben der sp&rlichen EzpectoratioD, wie 
dies gar nicht selten geschieht, krampfhafte Hustenparoxysmen, 
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hochgradige exspiratorisehe Dyspnoe, asthmatische Anf&lle, 

sind, wenn Lippspringe, Inselbad und Weissenburg ungenügend 
erscheinen oder auch directe Stickstoffinhalationen im Stich lassen, 
W ei Ibach oder auch Milch- und Molkencurcn in milden Alpen- 
curorten, wie in Reichenhail, Aussee, Gleichenberg, Gries, 
Engelberg, Gais, Interlakcn, oder auch in Orten der norddeutschen 
Bbene, wie in Behburg o.a. fihnlichen Orten indidrt. Meran, Montreux, 
Ciarens, Dürkheim, GIcisweiler verdienen gegen trockenen Katarrh 
empfohlen zu werden, nicht blos als klimatische Curorte, sondern auch 
der Trau bencu ren wegen, welche derartigen Kranken meist sehr wohl 
thun. Ganz besondere Empfehlung finden bei dem mit nervösen, asthma- 
tischen Beschwerden einhergcheoden Bronchialkatarrh die Natronthermen 
?on Hont-Dore, bei denen der ihnen entströmende Dampf, wenn er 
eingeathmct wird, nach Emond (Ballet, generale de thcr, S. 463, 1885) 
eine mächtige beruhigendo Wirkung auf die Hroni hien und gleichzeitig 
eine lösende auf die Schleimhaut der Uespirationswcge ausübt. 

Das eben Gesagte gilt auch von der capillären Bronchitis, 
welche doieh die Cnrschmann 'sehen Spirillen sich charakterisirt. 

Gegen den feuchten Katarrh, den gewöhnlichen milden Bronchial« 
katarrh, der seinen Sitz besonders in der Trachea und in den grösseren 
und mittleren Bronchien hat, finden vorzugsweise die alkalischen und 
alkalisch muriatischen Quellen, von denen bereits mehrere oben 
genannt worden sind, ihre Indicatiou. Nach Schmitz (Deutsche 
media Wochenschr., VL, 30, 31, 1880) erweisen sich bei ihm die Quellen 
?on Neuenahr ganz besonders wirksam, aber auch die Quellen von 
Ems, Obersalz brunn, Gleichenberg, Luhatscho wit/,, Amelie- 
le.s-bains und St. Ho nor 6 in Frankreich leisten, wie bereib angedeutet, 
gleich gute Dienste. 

Nicht selten tragen Blutstockungen im Gebiete der Ffortader 
und der unteren Hohlvene zur Bntwickelung von Bronchial- 
katarrhen bei oder fördern wenigstens deren Fortbestehen. In solchen 
Fallen sind die Schwefelquellen von Weilbach, Nenndorf, Eilsen, 
Langen brücken , Heustrich und andere sehr nützlich, indem sie den 
venösen Hyperämien der Unterleibsorgane und den daraus resultirenden 
Kückstauuugen des veuösen Blutes nach Herz und Luugeu uulgegen 
treten. In gleicher Weise wirken auch die Schwefelthermen von 
Aachen, Burtscheid, Schinznach, Baden in der Schweiz und die 
Sch wefclthermen der Pyrenäen; diese werden den ersteren aber 
vorgezogen, wenn hochgradige Torpidität intensivere EingriOTe nothwendig 
macht. Nu llt so eingreifende, aber ähnliche Wirkungen haben die Trink- 
curen in Lippspringe (Brunn in Pelersb. raedic. Wochenschr., N. F. 11. 
13, 1885) und in Kissingen (Sotier, Bad Kissingen, Leipzig 1881, 
S. 160) sowie die Soolbäder von Reichenhall (Liebig, Reichenhail, 
sein Klima und seine Heilmittel, 5. Aufl., 1883, S. 153), deren Einfluss 
auf veränderte Strömung der Körpersäfte nach Liebig ein überraschen- 
der sei. Selbst bei Complication mit Emphysem seien die Reichen- 
haller Soolbäder von besonderer Wirkung. Auch Traubeneuren 
sind bei dieser Form des Bronchialkatarrhs sehr nützlich, insbesondere 
wenn sie in einem mit mildem Klima versehenen Tranbencurorte, wie 
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za Dürkheim a. H., Neustadt, Oleisweiler, Mersn, Bötzen, Gries, 

Arco, Montreux und anderen ahnlichen Curorten ausgeführt werden. 

Sind solche an Blut.stockunc:;en im IJnterleihe leidende, mit Bronchial- 
katarrhon behaftete Kranke fettleibifr und leiden sie an hartnäckiger 
übstruction, so sind die mehr abführenden Wässer von Marien bad, 
Elster-Salzquelle, Karlsbad und Tarasp indicirt und den Schwefel- 
wassem nnter allen UmstSnden ?orzozielien. Aach vor Tranbenenren 
verdienen diese den Vorzug, wogegen die ersteren zu Nu hf uren nach 
dero Gebrauche jener abfahrenden Wfisser zweckmässig in Gebrauch 
gezogen werden können. 

Der meist mit reichlicher Schleimsecrction verbundene Bronchial- 
katarrh der Greise ist besonders auf Ems, Soden, Reinerz, Salz» 
brunn, sowie auf alpine Curorte, wie Reichenhall, Kreuth, Heiden, 
Engelberg u. a. angewiesen. 

Für schwache, blutarme, sehr heruntergekommene Indivi- 
duen mit starker Sch 1 ei m bii d u n g, selbst mit Broncbiectasie, 
eignen sich die alkalischen oder alkalisch - salinischen Eisen- 
quellen von Reinerz, Flinsberg, Liebwerda, Gudowa, Nieder- 
langenao, Alt-Heyde, Reiboldsgrun, Elster, Franzensbad, der 
Klausnerbrunnen in Gleichenberg, Bartfeld, Kory tnioza u. a. m. 

Bestoben nebenbei Veränderungen an Her Mitralklappe, welche 
Stauun^sh\ poränre auf der Bronchialschleimhaut bedingen, sind die 
nicht kohlensäurereichen Kochsalzquellcn von Soden meist mit 
Molke getrunken am Platz, indem durch sie die gesunkene Ernährung 
gleichzeitig gehoben wird. 

Wichtig ist es für Kranke mit chronischen Bronchialkatarrhen, die 
kältere Jahres/ei t im Süden zu verbringen, wenn sonst die Ver- 
hältnisse es (leslalleii, weil die kältere Luft der nördlichen Gegenden 
ihnen last auauahmslos Verschlimmerungen des Katarrhs bringt. Die 
Auswahl geeigneter Ourorte ist eine grosse und wir bemerken nur, dass 
bei trockenem Husten und sparsamem Secret der Aufenthalt in Arco, 
Montreux, Venedig, Pau. Pisa, Ajaccio, Palermo, Madeira u. a., 
bei reichlicher Schleim bi I d u n g ein solcher in Gries. Meran, 
Bötzen, Mentone, San Remo, Nizza u. a. sich empfiehlt. Macht 
sich für Herbst und Frühjahr ein Ortswechsel nothwendig, so ist es für 
solche Kranke zweckmässig, die milderen Klimate 7on Baden- Baden, 
Wiesbaden, Soden am Taunus, ßadenweiler in Deutschland; Arco, 
Görz, Meran, Gries, Abbazia in Oesterreich; Beatenberg, Bex. 
Ciarens, Montreux, Verneux, Vevey, Gersau, Lugano u.a. in der 
Schweiz aufzusuchen. 

b) Bronchiales Asthma. 

Bei dem Mangel an Uebercinstimmung, welcher über Wesen und 
Kntstehungsweise des bronchialen Asthma gegenwärtig noch besteht, und 
der rein eropirisciien Behandiungsweise dieser Neurose, die man noch 
festhält, liegt es nahe, dass auch die Indicationen für die Balneo- 
therapie noch keine scharf begrenzten sind und mehr von der practischen 
Erfahrung bestimmt werden. 
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Wenn man sich überzeugt hat, dass keine Nasenleidcn, noch Ley- 
den'schen Astbmakrystalle, noch Ourschmann'sche Spirillen yorhanden, 
nberbaopt ; ^ lanute Asthmapunkte nicht aufzufinden sind, welche die 
asthmatischen Anfälle auslösen und sich besondere therapeutische Eingriffe 
nicht nothwendig raachen, erscheint es, gestützt auf die violfar h gemachte 
Erfahrung, dass das Jodkaiium das wirksamste und bewährteste Heil- 
mittel beim nervösen Bronchialasthma ist, wohl gerechtfertigt, auch die 
Jodquellen in die Behandlung mit hereinsoziehen. Als solche geeignete 
Quellen würden die Jodtrinkquellen zu Tölz, die Adelheidsquelle, 
der Ferdinan dsbru nn en zu Zaizon, die Römerquelle zu Sulz- 
brnnn in Bayern, die Quelle von Saxo n - les- bai ns in der Schweiz, 
Lippic in Ungarn, ilall in Oberösierreich, Wildegg in der Schweiz, 
Iwonicz in Galizien und einige andere noch angesehen werden müssen. 
Ob wirkliebe Erfolge durch diese Quellen erzielt worden sind, steht noch 
nicht fest. 

Dagegen ist durch die Inhalationen der Quollengase in Lipp- 
springe und Inselbad in Folge ihrer beruhig-^nden krampfstillcnden 
Einwirkung entschiedener Nutzen bewirkt worden. Zweifelhafter scheinen 
die Erfolge in Ems, Scblangenbad, Landeck, in kohlensauren 
SoolbSdern, Beicbenhall und an Schwefelquellen zu sein, denn 
die daselbst sieber gestellten Erfolge dürften sich hauptsächlich auf jene 
Fälle beziehen, wo das bronchiale Asthma mehr als Bcgloitersf^heinung 
der chronischen Bronchitis, denn als reme Neurose auftritt. Von der 
Weilbacher Schwefelquelle gilt wenigstens diese Annahme sicherlich, 
denn wenn Stiift (Grossmann, Die Heilquellen des Taunus, 1887, 
S. 92) auch den Heileffect derselben mit einem beruhigenden Einfluss 
auf eine abnorme Erregbarkeit dos Vagus oder des verlängerten Marks 
zu erklären su( iit. so bestreitet er doch ihren Nutzen bei der reinen 
Rctlcx neu rose, stellt denselben wenigstens als sehr zweifelhaft hin. lümeu 
entschieden beruhigenden Kintluss aber haben die Wässer von Mont- 
Dore auf den Respirationsapparat nach der Angabo von Emond (Bullet, 
g^ner. de ther. X. pag. 463, 1885), indem der eingeathmeto Dampf 
derselben den Krampf der Bronchien fast ausnahmslos beseitigt. Aehnliche 
Beobachtungen hat schon früher Rabagliati (Brit. med. .lourn. 1880, 
July 10., October 2.) publicirt. Welchen Anlheil Luttveränderung, die 
beim bronchialen Asthma eine giosse Rolle spielt, hierbei hat, lässt sich 
nicht feststellen. 

Dass ein durch die Krankheit heruntergekommener Körper 

nebenbei sehr der Prtege naeh allen Rirhtungen hin, auch wohl robo- 
rirender Curen an Eisenquelieu bedarf, braucht wohl kaum erst 
hervorgehoben zu werden. 



III. Krankheiten der Lunge. 

a) Die einfache chronische Pneumonie. 

Es ist keine gar seltene Ersobeinung, dass die Resolution der 
Pneumonie nach eingetretener Krisis sich bis zn ihrer Vollendung 

18* 



Digitizcd by Google 



196 



Krankheiten der K«spiratioasorgane. 



ungleich lauge r hinzieht, als dies bei dem gewöhu liehen Verlauf der- 
selbeo zu geschehen pflegt Die Dampfong des Brosttones and das 

Bronchialathmen bleiben dann bestehen, wahrend das bei der Resolution 
eintretende Rassein ausbleibt, immerhin aber die Bronchialschleimhaut im 
katarrhalischen Srhudlur e:szastande vorharrt. Hicr/ii gesellen sich meist 
dyspe{)tischc Beschwerden und Magenkatarrh, und stellt sich das All- 
gemeiubeiiudea als erschwerte Reconvalescenz dar. 

Gegen solche pneumonische Residualzust&nde erweisen sich 
Bädrr, wie Strümpell (Lehrb. d. spec. Path. und Therapie der inneren 
Krankh., 4 Aufl., 1887, 1. Band. S. 305} besonders hervorhebt, als wirk- 
samstes und unübertroffenes Mittel, indem sie die Re>piration bessern, 
die Expectoration befördern, den ganzen Alltienit inzustand heben und er- 
frischen. Thun dies schon einfache Wusserbäder, so tritt diese günstige 
Einwirkung des Bades um so mehr her?or, wenn dessen erregender und 
belebender Einfluss auf da> peripherische Nervensystem durch einen 
massigen Korhsalz- und Kohlensäuregehalt nrnh nntfMstiitzt wird. 
So wird es be^ireitli- li. dass Lehmann (Bäder- und Bruunenlehre, 1877, 
S. 490) in eiuer namhaften Anzahl von Fällen die nach Pneumonie 
zurückbleibende Verdichtung der Lunge durch den Gebrauch der Ther- 
malsoolb&der von Rehme zum Verschwinden bringen konnte. Gleich 
günstige Wirkungen dieser Bäder beobachtete auch Rinteln (Allgem. 
med- <\'ntralztg., 1874. "28, 29, HO), wenngleich dieselben mehr auf die 
Bronchialschleimhaut sich Itezogcn. Im rebri^on ist Lehmann der An- 
sicht, dass alle nicht nur mild rölheuden Bader ahnliche Wirkung haben, 
und solche Exsudatreste auch durch die Bider in Ems, Soden, Nenn- 
dorf beseitigt werden. Aehnliche Beobachtungen machte von Liebig 
(Reicheuhall, sein Klima und seine Heilmittel, 5. Aufl. 1883, S. 1'21 u. ff.) 
mit den Bädern von Reichen hall, deren gute Wirkungen er meist durch 
die Anwendung von Molke, Kräutersäften und comprimirter Luft zu unter- 
stützen suchte. 

Günstiger gestaltet sich der Gurerfolg, wenn sich an den Bider> 
gebrauch noch der interne Gebrauch von Mineralwfissem anschliesst. 

Die Combination kommt voiangsweise bei den Thermen von Ems und 
Neuenahr in Betracht, sowie bei den von Soden, aber hauptsächlich 
erst dann, wenn die entzündlichen Erscheinungen geschwunden sind. In 
solchem Falle sah von Ibell (Grossmann, Die üeil(^uellen des Tauaus, 
1887, S. 276) von der Emser Trinkcnr in Verbindung mit den dbri- 
gen Curraitteln die Exsudate rasch znr Resorption gelangen. Gleiche 
Beobachtungen machte Schmitz (Deutsche med. Wochenschr., 1880, VL, 
80, bei der Cur in Neuenahr, wenn weder Fieber noch Tuberkeln 
vorhanden waren, und Haupl bemerkt in Bezu^ auf Soden, dass Resi- 
duen von chronisch ji^ewordeueu Pneumonien in der Statistik der dort zur 
erfolgreichen Behandlung kommenden Krankheiten einen ziemlichen Procent- 
satz einnehmen (Grossmann, Die Heilquellen des T umus, 1887, S. 137). 

Wichtig sind bei chronischen Pneumonien die Thermen von Mont- 
Dore und La Bourboulc. Die ersteren erweisen sich nach Rabagliati 
(Brit. med. Journ., 1880. July 10, Üctbr. 2) auch dann noch nützlich, 
wenn die Pneumonien mit Erweichung des Luogengewebes endigen, aber 
der Process ein langsamer and umschriebener ist, nach Nicolas (Joam. 
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de th6r., 1883, No. 1 a. 2) hingegen die Quellen von La Bourboule, 
wonn die Pneamonieo katarrhalischer Natnr oder Bronchopneomonien mit 

Rasselgeräuschen sind, wogegen ausgebreitete Lasionen, hartnäckiger Hasten 

und Fieber Contraindicationon abgeben. 

Bisweilen fehlt dem Orf^anisnius die Kraft, bei chronisch-pneu- 
monischen Infiltrationen den Resolutiuns- und ResorptioDsprocess 
einzuleiten and darcbzufähren. In diesem Falle Gnden nach Scholz 
(Sahbronn in Novelle über die zom Verbände des sdhies. 6&dertages ge- 
hörenden B&der, Reinerz 1878, S. 102) die Qoellen von Obcr-Salz- 
brunn geeignete Verwendung und dann um so mehr, je mehr das Indi- 
viduum zu den venösen, abdorainal-plethorischcn Constitutionen oder den 
torpid scrofulösen gehört. Auch die Lippspringer Chliare eignet sich 
nach yon Bronn (Petersb. med. Wochenschr., 1885, N. F. II., 13) far 
gleiche Verhältnisse und stellt günstige Garresultate in Aussicht. 

Auch Weilbach findet bei chronischer lobularer Pneumonie 
nach Stifft (Grossmann. Die Heilquellen des Taunus. 1887. S. 90) eine 
sehr geeignete Stelle. Seiner Beobachtung zufuig».' war die Wirkung der 
Cur ausnahmslos eine günstige, wenn die Lösung der Infiltration unter 
reichlichem paralenten Auswarf erfolgte. Speciell eignet sieh Wei Ibach, 
überhaupt kalte Schwefelquellen, für chronische Pneumonien, wenn bei 
nicht allzugrosser Schwäche die Zeichen einer trägen Unterleibscirculation, 
Hämorrhoiden, Leboranschweilung bestehen. Ist die Bronchialschleimhaut 
stark gereizt, die Expectoration eine sehr schwierige, und hat sich ein 
einfacher Magenkatarrh bei regelmässiger Danuiunctiun hinzugesclit, 
dann kommen die schwach erdigen Quellen, wie Lippspringe, 
Inselbad, Weissen bürg in Betracht. 

Von besonderer Wichtigkeit ist es, wie bei Pneumonien über- 
haupt, die nie fehlenden anämischen Erscheinungen zu berück- 
sichtigen und die gesunkene Ernährung wieder zu heben. Diesen Zweck 
erfüllen nächst einer geeigneten Diät und zweckmässigem Verhalten am 
besten die kohlensauren Soolbader, welche ausser ihrem resorbiren- 
den Einflnss auf die Exsudate die Assimilation heben und das geschwächte 
Hautorgan wieder kräftigen, sowie die richtige Auswahl eines klima- 
tischen Curortes mit möglichst äquablem Klima und genügendem 
Windschutz in geringer Erhebung über dem Meere, der nach erfolgter 
Kräftigung mit grossem Nutzen durch einen anderen mit Höhenklima 
ersetzt werden kann. Die Sommercurorte des Thüringer Waldes und 
des schlesischen Gebirges, des baierischen Hoi hlandes, die Curorte am 
Vierwaldstädter See und die des Berner Oberlandes bieten in dieser Be- 
ziehung eine rei( he Auswahl und fast durcbgehends die Möglichkeil eines 
entsprechenden Milchgenusses. 

Wird das Höhenklima schon vertragen, sollen aber noch 
Schwefelquellen in Anwendnng geeogen werden, empfehlen sich hierzu 
besonders Gurniglbad, Heustrich, Alveneu in der Schweiz und ein- 
zelne Pyrenäenbäder in Frankreich, unter weichen aber eine sehr be- 
stimmte Auswahl zu treffen ist. 

Die Frage, ob Inhalationen m Gestalt zerstäubter Mineralwässer 
oder comprimirter oder anch verdünnter Laft in Anwendong zn bringen 
sind, kann nur der concreto Fall beantworten. Die beste Inhalation ist, 
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wie Thilenius (1. c. 82) sehr richtig bemerkt, die einer mögliclist reinen, 
staubfreien, frischen Luft unter Mithälfe methodischer Langongymnastik. 

Bozüglich der Ueberwinterung solcher Kranken im Süden empfiehlt 

sich der Aufenthalt im ITo Iitrrbirge, wie in Davos, Pontresina, S.'i- 
maden, Klosters. Eiiprlberp; u. a. Orten; für schonungsbedürftige In- 
dividuen hat man nach Thileuius zwisci>en Pau, Pisa, Pegli, Nervi 
einerseits, Nizza, Cannes, Mentone, San Remo, Ajaccio, Oorfu, 
Algier andererseits zu wählen. Aach der jüngste Wintercnrort, Ab- 
baxia, könnte hierbei in Frage kommen. 

b) Die Tabercalose der Langen. 

Seit der Entdeckung eines Baeillos als Krankheitsarsache daroh Koch 

haben sicli die Ansichten aber Tubercalose, beziehentlich Lungenschwind- 
sucht in vieler Beziehung ganz geändert. Gegenwärtig bezeichnet man nur 
diejenigen Erkrankungen als tuberculös, welche durch die pathogenoWirkung 
einer specifischen Bacterienart rcsp. der Koch schenTuberkelbacillen hervor- 
gerufen sind. Damit ist auch die Ansicht gefallen, dass andere Affectionen 
der Lunge in Tabercalose übergehen nnd dadarch in Langenschwindsacht 
ausarten können. Dies gilt namentlich von veralteten Bronchialkatarrhen, 
von croupöser Pneumonie, von katarrhalischen Lungcnentzündun<^en nach 
Masern und Keuchhusten, besonders aber von der chroniscli-scrofulösen, 
der sogenannten kä.sigen Bronchopneumonie, welche bekanntlich von 
Virchow als eine besondere Form der Lungenschwindsucht aufgestellt 
wurde und welche noch Thilenius in der Helff tischen Balneotherapie 
als solche abhandelt. Aach die alte Lehre, dass scrofulöse Kinder 
eine besondere Disposition zur Lungentuben^ulose besitzen, ist immer 
mehr (ier Ueberzeugung ^'cwichen, aass last ausnahmslos die sogenannten 
scrolulosen Erkrankungen der Schleimhäute, der Lymphdrüsen, der 
Knochen a. a., worauf Strümpell besonders aafroerksam macht, be- 
reits Folgen bestehender Tubercalose sind. Ebenso wenig können noch 
ungenügende, verdorbene Luft, schwere Krankheiten, das Puerperium, 
Noth nnd Sorge als Ursache der TnbenMilose angesehen werden, wie 
dies iriilier geschah. Alle diese ehedem wicliligen ätiologischen Momente 
haben zur Zeit nur soweit eine gewisse causuie Bedeutung, als sie zur 
Blatverarmang der betroffenen Indiriduen wesentlich beitragen und Blut- 
armuth einen für die Entwi(;kolang des Bacillus günstigen Boden abgiebt. 

Diese vereänderte Anschauung pathologischer Vorgänge, welche die 
Tuliercuioso ni -ht mehr zu den alleemeinen Infertionskrankheiten zählt, 
sondern als eine örtliche Erkrankung betrachtet, welche erst durch 
VVeilertragung des Inieclionsstutles auf andere Organe des Körpers die 
Gesaromtconstitution in den Kreis der Erkrankungen hineinzieht, hat 
selbstverständlich auch auf die Balneotherapie nicht ohne Einfluss bleiben 
können. Bei der bisherigen Unmöglichkeit, dem Bacillus als Krankheits- 
erreger mit Erfolg entgegenzutreten, ist man bemüht gewesen, ihm den 
Nährboden niöpli( hst zu entziehen und ihn unter Verhältnisse zu bringen, 
welche seiner Entwickelung möglichst ungünstig sind. Die Erfahrung 
hat gelehrt, dass dies nur durch Hebung der Widerstandskraft des Indi- 
vidoums zu erreichen ist. Verbesserung und Krfiftignng der Gesammt- 
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Constitution neben Schutz vor Einwauderuogeu von Tuberkelbaciilcn sind 
sonach nfidist geeigneter prophylactischer Massnahmen gegenw£rtig die 
Ziele, welche sowohl die Therapie im Allgemeinen, als die Balneotherapie 

im Speciellen zu erreichen suchen müssen. 

in demselben Sinne ist auch die Prophylaxis ilcr Lungeiituber- 
culose resp. der Lungenphthise aul/uiassen. Der Balneotherapie liegt 
hierbei ebenso, wie der Therapie im Allgemeinen, vor allem die Sorge 
far ausgiebige ununterbrochene Zafuhr frischer reiner Lnft 
ob, und der ausgedehnte Landaufenthalt bei guter, die Blut- 
bild ung unterstützender Kost, der reichliche Genuss von Milch und 
entsprechender Bewegung ini Freien ist auch von ihr im Auge zu be- 
halten. Diese besonders der Khmatotherapie zutallende Aufgabe 
wird aber am besten gelöst durch langen Aufenthalt in hoch- 
gelegenen klimatischen Ourorten, wo Milch und Molken ?erab- 
reicht werden, wie sie die Schweiz, Tirol, Thüringen in reicher Auswahl 
bieten. Auch der Aufenthalt an der Soo gowährt gleiche Vortheile, 
nebenbei aber noch den der möglichen Bcnutzunu d(\s Seewassors zu 
Abreibungen und zu lauen Saizbädern, welche schwachliuiieu, der Kräfti- 
gung bedürftigen Indi?iduen wohl zu thnn pflegen. 

Besondere Beachtung aber hat Hie Prophylaxis bei phthisisch an- 
gelegten Individuen den Katarrhen der Respirationsschleimhaut 
zuzuwenden, insbesondere wenn diese in die Pubertätsperiode hin- 
einfallen und nebenbei mit Magen- und Darmkatarrhen compli- 
cirt sind. Hier sind ausser den klimatischou und diätetisüheu Massregelu 
noch Brunneneuren geboten, namentlich an kochsalzhaltigen alkali- 
schen Trinkquellen, wie /u Ems. N( u - nähr, Gleichenberg, 
Luhatschowi tz oder an den leichteren Koclisalzquellen zu Soden, 
Nauheim, Rehme, Reichenhall, Berchtesgaden, Salzungen u. a., 
wo nebenbei durch Bäder die Cur unterstützt werdeu kann. Alle weiteren 
Massnahmen der Prophylaxis fallen mehr der allgemeinen Therapie zu 
und liegen ausserhalb des Gebietes der Balneotherapie. 

Die Therapie der Lungentubercnlose hat noch keine grossen Erfolge 
zu verzeichnen. Zunächst sei in dieser Beziehung auf die lufüilung der 
Oausalindication hingewiesen. Die Inhalationen, wie man sie- seit 
Jahren in Lippspringe, Weissen bürg und vieleu andern Curorteu 
bei feststehender Tuberculose der Lungen in Anwendung gebracht hat, 
und auch die von Gantani speciell empfohlenen Einathmungen von 
Schwefelwasserstoff, die an verschiedenen Quellen versucht wurden, 
haben keine deletäreu Wirkungen auf den Tuberkelltacillus aus- 
zuüben vermocht. Gleich negative Resultate ergab die von Slatz 
(Deutsche medic. W'ochenschr., 1887, No. 32) auf der Fräntzel" sehen 
Klinik in Berlin ausgeführte Nachprüfung des vou Bergean in Lyon im 
Jahre 1886 angegebenen Verfahrens mittelst Injectionen eines Gas- 
gemengos von Schwefelwasserstoff und Kohlensäure in den 
Mastdarm. Eine bacillentödtende Kraft des Schwefel wasserstoH'es konnte 
»T ebensowenig constatiren und die von fran/ösi> - hcn Aer/.ten erlangter, 
glänzenden Resultate der Bergean'schen Methode nur auf einen günstigen 
Binfioss derselben auf allgemeine phthisische Krankheitserscheinungen 
zurückfuhren. 
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Anders scheint es mit dem Arsen m sein. Sind aach im All- 
gemeinen die damit angestellten Versoclie nicht gerade besonders gönsüg 
ausgefallen, so meint doch Strümpell, dass in einzelnen Fällen eine 
therapeutiscbo Wirkung dieses Mittels hervorgotreten sei. Eine Be- 
stätigung hierfür bringt Frey in einer Arbeit über den Arsongehalt der 
Thermen von Baden-Baden (Deutsche medic. Wocheuschr., Xil., 19, 
20, 1886), in welcher er darauf hinweist, dass durch den internen Ge- 
brauch dieser Thermen die Taberculose gut beeinflusst wird, wenn die 
AfTi ' tioii ]n alisirt ist und einen langsamen Verlaufhat, und dass Spitzen- 
katarrhe Icithf lieiloii. Atirh über Mont-Dore liegen gleiche Beob- 
achtungen vom Marinear/.t Senney (Journ. de thcrap., No. 9 und 10, 
1880) vor, welcher, wie auch die dort thatigen Aerzte, die dasigen 
arsenhaltigen Quellen gegen Tuberculose als vorzfiglich wirksam gefun- 
den haben. 

Ausserdem berichtet Nicolas von den arsenhaltigen Quellen von 
La Bourboule (Journ. de therap., No. 1 u. 2, 188.3), dass Phthise 
für sie eine der ersten Indicationen sei. Dass die gerühmten Wir- 
kungen der eben genannten Wääser von deren Arsengehalt wirklich 
herzuleiten sind, wird gewis^rmassen durch ihren allgemeinen Wir- 
kungscharakter und ihre vortheilhafte Verwendung bei allen den ver- 
schiedenen Krankheiten, gegen welche nur Arsen Anwendung findet, 
bewiesen. 

Wichtiger, als es die causale Therapie zur Zeit noch ist, ist 
unbestritten die diätetische und symptomatische Therapie der 
Phthise. 

Die erstere hat nach Strümpell die Aufgabe, einerseits die Wider- 
standskraft des Körpers gegen die Krankheit zu erhöhen, andererseits 
den Körper unter Bedingungen zu versetzen, weiche erfahrungsgemäss 
der weiteren Ausbreitung der Krankheit entgegenwirken können. Soweit 
die Balneotherapie hierbei mitzuwirken ha^ kommen jene sahireichen, 
in Ourorten Tielfach betriebenen Curmethoden in Betracht, welche 
auf Steigerung der allgemeinen Ern&hrnng hinauslaufen. Hier sind vor- 
zugsweise Mil( h- und Kephir-, Kumys- und Molkencuren zu nennen, 
sowie die diätetischen Vorschriften, welche namentlich in den An- 
stalten von Görbersdorf, Falkenstein, Keiboldsgrün u. a. für 
Phthisiker aufgestellt sind. Die Uebern&hrung, wie sie in Frank- 
reich zur Methode der Schwindsuchtbehandlung sich ausgebildet hat, und 
sogenannte Oognac-, Wein- und Biercuren, letztere mit gehalt- 
reichen baierischen und englischen Biersorten, gehören wenigstens indirekt 
hierher. 

Den Zweck, die Gesammternährung der Tuberculosen zu bessern, 
erfüllen ausser der DiSt im engeren Sinne bis zu einem gewissen Grad 
auch Trinkcuren mit den alkalischen Eisens&uerlingen von 
Cudowa, Reinerz, Krynica, Rippnl lsau, Antogast, Bartfeld, 

Elster- M oritz(iuelle u. a., oder auch mit erdigen Eisenquellen, 
wie Sc b w a 1 bac I), Steben. Königswart u. a. Diese Wä.sser eignen 
sich besonders lür jene Fälle, wo man die Entwickelung der Tuberculose 
furchtet oder die Lungentuberculose still steht, aber keine besondefe 
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Neigung zum Gefasäercthismus und Congestionen nach Lungen und Herz 
bestehoD. 

Ausser der zweckeDtspreehenden Aufbesserung der Ernährung ist, 

wie bereits oben angedeutet wurde, dafür Sorge zu tragen, dass der 
Tuberrulnse in eine reino staubfreie Luft versetzt wird, deren 
Temperatur, Fcuchtipkcitsgrad und atmosphärischer Druck 
seinen individuellen Verhältnissen angepasst ist. Orte mit möglichst 
gleichm&ssigem Klima, Trockenheit der Luft, Windschutz und 
mit einer Höhenlage von 600 bis 700 m eignen sich für die Mehrzahl 
der Tuberculosen am besten. Indess ist bei der Auswahl des Klimas 
auch die grössere oder geringere Erregbarkeit des Kranken zu 
berücksichtigen. Für Phthisikcr mit torpider Constitution und 
phlegmatischem Temperament sind erregende Kliroato geeignet, welche 
durch Anregung des Stoffwechsels die Constitution verbessern und ausser- 
dem die Ausgleichung localer Störungen des Respirationsapparates leichter 
herbeiführen. Für diese Kranken kommen besonders die hochgelege- 
nen Sommerfrischen und klimatischen Curorte Deutschlands und 
der Schweiz in Betracht, so vorzugswei.se Interlaken, Heiden, Seelis- 
berg, Engelberg, Beatenberg, Ohurwalden, Samaden, Pontre- 
sina, Rigi, St.Moritz, Berchtesgaden, Reichenhall, Partenkirohen, 
Tegernsee; auch etwas tiefer gelegene, wie Reiboldsgrün in Sachsen, 
Görbersdorf, Alexandersbad, Zell am See und noch einige andere 
verdienen Beachtung. Auch für Ueberwinterung eignen sich mehrere 
solcher Höhencarorte, wie in erster Linie Davos in Graubünden, St. 
Moritz im Bngadin, Görbersdorf in Schlesien, Reiboldsgrün, insbe- 
sondere wenn die betreffenden Individuen an Spitzenkatanrhen leiden, 
im ersten Stadium der Phthise stehen, und noch genugende Widerstands- 
fähigkeit besitzen. 

Im Weiteren sehe man im bal neographischen Tbeilc Davos und 
andere Winterstationon. 

Auch Seeluft kann nnta Umsttnden recht nfitzlich sein. Nament- 
lich gilt dies von Norderney, wo man auf Beneckes Rath geeignete 
Einrichtungen /um Winteraufenthalt getroiTen hat. 

Phthisiker hingetren mit reizbaren Nerven und Gefässsystem, 
Neigung zu Blutunsron und Fieber, mit hereditär phthisischer Belastung 
fordern ein reizmiiderndcs Klima, welches mehr den Stoffwechsel 
herabsetzt und die Gefahr vor congestiven ZustSnden mindert. Als für 
sie geeignete Curorte empfehlen sich zum Aufenthalt für den Sommer: 
Baden-Baden, Radcnwcilcr, Triberg, Gleichen berg, Ischl, 
Reichenhall, Soden: für Herbst und Frühjahr: Abbaj^ia. Arco, 
Meran, Gries, Lugano, Montreux. Ciarens, Vevey, Fall an za, 
Wiesbaden, Gleisweiler, Rehburg; für den Winter die Curorte 
an der Riviera mit einigen Ausnahmen, Pau, Ajaccio, Palermo, 
Madeira, Gairo, Algier, Oatania, sowie ebenfalls Abbazia. 

Dass unter diesen Curorten, je nach dem Vorwiegen einzelner 
Symptome, besonders je nach stärkerer oder geringerer Schleimsecretion 
eine bestimmte Auswahl zu treffen ist, bedarf wohl nicht erst der Er- 
wähuung. 
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Bei stationär gewordener fieberloser Phthisis ist es bisweilen 
zwof kmSsng, zwischen Höhenklima und dem Klim» der Ebene oder 
S(>ekliina zu wechseln und nnr für die Wintersseit geeignete südliche 

Kii ni a t (• a n fz u s u chv n . 

In solchem i'aiic emplichit sich nach de Jonge (Bcrimcr klinische 
Wochenschr., 1887, No. 38) der Winteraafenthalt in Palermo als 
besonders zweckmässig, dessen fenchtwarmes Klima solchen Kranken 

nützlicher ist, als die Höhen- and trod^enen Klimata. Demselben Autor 
zufolge ist es für alle Formen ausgesprochwier Phthisis indicirt, sowohl 
für erethische, wie für torpide Constitutionen und besonders noch für 
mehr trockene, mit Asthmaaufällen verbundene, die Phthise begleitende 
Bronchialkatarrbe. 

Bei allen klimatischen Caren aber, welcher Art sie auch sind, 
darf man nie vergessen, dass sie keine Heilmittel für Phthise sind, 
sondern dass der Kranke durch sie nur in die möglichst «günstigen 
Lebensverhältnisse gebracht werden soll, welche geeignet erscheinen 
Besserung und vielleicht Heilung krankhafter Zustände zu ermöglichen. 

Der klimatischen Therapie schliesst sich unmittelbar die Anwen- 
dung der coraprimirten atmosjph&rischen Luft und die Stickstoff- 
inhalation gegen Phthise an. Die erstere hat ihren Hauptwerth bei 
beginnender Lnngenphthise, wenn ein Spit/.enkatarrh abgelaufen 
ist, eitrnct bicli al^er weniger für ausgebildete Tuberculose, wo 
es zu ausgedehnteren Verdichtungen des Lungengewebes gekommen und 
Neigung zu Blutspucken vorhanden ist. Sie ist zur Zeit unter anderen vor- 
zugsweise in Reichenhall ausgebildet und findet daselbst vielfache Be- 
nutzung (v. Liebig. Keichenhall, sein Klima und seine Heilmittel, 1883, 
5. Aufl., S. 100 u. ft". — Deutsche medic. Wochenschr.. 1883, No. •2*2). 

Die Stiekstoffinhalationen empfahl zuerst Hörling im liiselbade 
bei Paderborn (Preuss. Vereinsztg. N. F. 1864, No. 16 u. 17) gegen 
chronisch entzündliche Erkrankungen, insbesondere gegen vorgeschrittene 
Phthise erethischer Individuen und berichtet über verschiedene gunstige 
Curerfolge. Ihr Nutzen konnte aber von anderen Beobachtern nicht in 
(lern (jfade gefunden werden, und Neu mann erklärt geradezu (Deutsche 
iiiilii. ar/tl. Ztschr. 1878, No. 3), von den Lippspringer Inhalationen 
keinen in die Augen springenden Nutzen gesehen zu haben. Aehaliches 
gilt wohl auch von den in Neu-Rakoczi bei Halle eingerichteten Stiek- 
stoffinhalationen, welche Stein brück in einer besonderen Broschüre 
(Halle a. d. S. 1875) und in einem Aufsatze in der Deutsehen Klinik 
(187i'. No. 12. 13) gegen Lungentuberculose ersten und /.weiten Stadiums 
(iiipfuhlen hatte. Die Benutzung beider Inhalatiousanstalten ist nur eine 
sehr geringe noch, wie auch der therapeutische Werth solcher Inhala- 
tionen wohl nur ein imaginärer sein durfte. Im Weiteren vergleiche man 
im allgem. Theile den Abschnitt Inhalationscuren. 

Die einst so hoch gestellte Bedeutung der Mineralwässer in der 
Plithisistherapie, sowohl in Trink- wie in Badecuren, ist in neuerer Zeit 
sehr herabgesetzt worden; insbesondere seit man geschlossene Sanatorien 
für Phlhisiker zu errichten begonnen hat. Noch mehr aber ist m 
gesunken, nachdem Koch den Tuberkelbacillns entdeckte und ihn als 
Wesen der Tuberculose erkannte. Indess fordern die Begleiterscheinungen 
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derselben und eiuzelne Kruukheitssymptorae, sowie die verschiedenartigen 
pathologisch-anatomischen Veränderungen, welche das Fortschreiten des 
tobercolösen Processos in den Geweben der Lunge zu Stande bringt, 
nicht selten therapentiscbe Eingriffe, welche am xweckinSssigsien nur 
durch Mineralwiissercurcn auszuführen sind. 

Ais in der P h th i sis t h er a pi c zunäclist in Betracht kommende 
Mineralwasser sind etwa nachstehende zu nennen: 

1. Die einfachen Kochsalzquellen. Unter allen Quellen dieser 
Xathegorie nehmen die Salzquellen 7on Soden den ersten Rang ein, 
nicht blos wegen der ausserordentlichen Verschiedenheit ihres Salzgehalts 
und ihrer Temperatur, sondern ebenso wegen des milden, gleichmiLssigen, 
windgeschützten Klimas, welches dem Curort augehört. Nach Haupt 
(Grossmann, Die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 138) sind es in 
erster Linie die beginnenden Phthisen, bei welobea in Soden die 
besten Ourresnltate erzielt werden. 

Leichte Spitzenkatarrho auf anämischem Boden und sogenannte 
Peribronchitiden, weiche hauptsächlich in der bindegewebigen Um- 
gebung der Bronchien localisirt bleiben, bieten ein verhältnissmässig 
dankbares Feld der Therapie, wobei sich der dasige Warmbrunuen, 
Milchbrunnen und Soolbrunnen am besten bew&hri: haben, indem diese 
nicht blos die Katarrhe der Bronchien und des Kehlkopfs, sondern auch 
die des Magens und Darmcanals zum gleichzeitigen Verschwinden bringen. 
Wo es sich hingegen um Beseitigung habitueller Stuhlverstopfung 
und damit zusanimenhätigenden Hämorrhoidalzuständen handelt, ist 
nach Tikilenius die dasige gasarme Quelle IV. durch eine andere Quelle 
nicht KU ersetzen. Dabei bilden in Soden die einfachen Kochsalz- 
bezw. s( h wachen Soolbader nach demselben Autor ein ungemein nütz- 
liches Unterstützungsmittel, denen man meist eine kurz dauernde kühle 
Eegendouche nachfolgen lässt. 

Andere iiicrher gehörende Quellen sind der Maxbrunnen in Kissingen, 
die leichteren Quellen von Homburg, Kronihal, Cannstatt, Baden- 
Baden, Wiesbaden. Von diesem letzten Curorte bemerkt Pfeiffer 
(Grossmann, Die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 19), dass die 
entschiedene Einwirkung, welche der Kochbrunnen auf alle Katarrhe 
der Respirationsschleiniliaut ausübt, denselben auch bei der Lungen- 
schwindsucht als ein vortretFliches Mittel erscheinen lasse, die begleitenden 
Katarrhe der Respirationsorgane zu mildern In Folge der Einwirkung 
dieses Brunnens auf den Husten und Verdauungsprocess sah er Schwind- 
süchtige in Wiesbaden rasch an Gewicht zunelimen. 

2. Die alkalischen und alkal iscli-niuriatischcn Quellen. 
Sic finden ihre Anwendung besonders gegen die begleitenden 
Katarrhe der Bronchien, des Larynx und Pharynx, sowie gegen ver- 
dächtige Spitzenkatarrtie. Hier steigen wiederum die Thermen ?on 
Bms und Neuenahr oben an und machen sehr bald und in ausgiebiger 
Weise ihren wohlth&tigen Eiofiuss geltend. Es ist aber dabei ihre geföss- 
aufregendc Wirkung wohl zu beachten, und alle Zustände, wo Herz- 
pal fjitalionen, Neigung zu Congestionen und Blutspucken bestehen, sind 
sowohl von einer Cur in Ems als von einer solchen in Neuenahr aus- 
zuschliessen. Diese Warnung erhebt sowohl Ibell (1. c. S. 275) als 
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auch Schmitz (Deutsche medic. Wochenschr. 1880, VI, 30, 31) und 
rufen beide sie besonders jogendliclien gracilen Subjecten mit durch- 
sichtiger Haut zu, die über trocknes Hüsteln, Kurzathmigkeit, Hen^klopfen, 
Mangel an Appetit und Abgeschlagenheit klatren, Ifiiht erregt sind und 
in zarter Jugend .scrofulös waren. Bei soKlien l^rregungs/uständen ist 
die sedative Wirkung der (Quellen von Moni-Doro sehr zu schätzen. 
Sie beugen nach den Erfahrungen von Senne y (Journ. de th^r. No. 9 
u. 10, 1880) Congestionen nach den Lungen vor oder bringen die Neigung 
hierzu zum Verschwinden und mindern das eingetretene Fieber, indem 
sie zugleich die Secretionen umän<lern. Auch von den Quellen von 
La Bourboule wird Aehnliches berichtet. 

Besonders aber sind die Quellen von Ems und Neuenahr in allen 
F&Hen der fortschreitenden activen Phthise contraindioirt, denn 
diese ist stets mit activen Beizungszustftnden der Schleimhäute und des 
Lungengowebos. meist auch mit Fieber verbunden und stellt die (Jefahr 
der Lungcnbliitung nahe. Ist hingegen die Phthise stationär und 
durch Abkapselung oder Verkalkung der Infiltrationen und Cavernon 
zum temporären Stillstand gelangt, kann der Gebrauch von Trink- 
euren an den oben genannten Gurorten eben so nützlich sich erweisen, 
wie bei Spilzenkatarrhen, wenn sonst keine Geflssaufregungen ihn 
verbieten. 

Gleielies gilt von den kalten alkalisch-muriatischen Quellen 
und den alkalischen Säuerlingen, sowohl in Bezug auf die die Tuber- 
culose begleitenden Katarrhe, als aoeh auf bestehende Infiltrationen, nur 
ist noch hierbei darauf zu achten, dass die diesen Wässern angehörende 

Kohlensäure nicht störend einwirkt und beim Trinken des Wassers 
thun liehst entfernt wird. Hierher gehörende Quellen der ersteren Gruppe 
.sind: Luhatschowitz, Gleichenberg. Weilbachs Natron-Lithion- 
qucUe, Selters; der zweiten Gruppe: Bilin, Fachiugen, Geilnau, 
rreblau, Birresborn, Radein, rassugg, Fellathalquelle, Ober- 
Salzbrunn, Giesshäbel, Teinach. Freilich kommen bei diesen Quellen 
die klimatisehon Verhaltnisse ebenso in Frage, und von diesen hängt es 
ab, üb die (Quelle zum Curgebrauche gewählt werden kann oder von 
demselben aus^es> blossen werden muss. 

3. Die alkalisch-erdigen Quellen. Sie werden in der Thihisis- 
therapie vorzugsweise durch Lippspringe, das Insel bad bei Paderborn 
und Weissen bürg in der Schweis reprSsentirf. Ihre Indicationen für 
den Einzelfall sind aber nicht ganz gleiche. Für Lippspringe und 
das Insclbad eignen sich nach v. Brunn (Petersb. medic. Wochonsehr. 
N. F. II. 13. 1885) und nach Neumann (13(>utsihe militärärztl. Ztschr. 
1878, Heft 3) besonders jene Phihisisform und phthisisch- bacillären 
Katarrhe, welche mit venösen (Jnterleibsstockungen verbunden sind oder 
mit Appetitmangel und Verschlechterung des Krnährungsmaterials sich 
üomplicirt haben, ohne dass dabei eine reichliche Schleim- und Eiter- 
.seeretion vorhanden ist. für Weissenburg hingegen fordert Gsell - Fels 
(Die Bäder u. kliinat. Curorte der Schwei/. 1880, S. 269) das Bestehen 
stärkerer Schleimsccretionen und sieht in der mehr austrocknenden 
Wirkung des Gipses, der bekanntlich der Haupt bestandtheil dieser Quelle 
ist, deren wahren Heilwerth in der Phthise begründet. Hiernach lant 
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sich sagen, dass trockne Katarrhe mehr lur Lippsprioge, luuohie, 
mit Blennorrhoe rerbundese besser f&r Weissen borg passen. Aaoh 
wo Bader besonders w&nschenswerth sind, gebührt Lippspringe und dem 
Inselbade, die bekanntlich zweckmässig eingerichtete ßade?orri(;htungen 

besitzen, vor Woissenburg, wo dieselben fehlen, der Vorzog. Auch die 
Douclieeinrichtuugen sind in Lippspringe reciit gute. 

4. Die Schwefelquellen. Die früher beliebte Anwendung der 
Schwefe Iqaellen gegen Katarrhe Toberculfiser hat in neuerer Zeit 
eine wesentliobe Binschränkung erfahren, seitdem man Kräftigung der 
Gesammtconstitution als erstes Erforderniss einer rationellen Phthiseo- 
therapie aufgestellt hat. Dies gilt besonders in Deutschland, während in 
Frankreich ihre Stellung in der Phtliisi-sfraue in der Hauptsache eine 
unveränderte geblieben ist, und die Quellen von Luchou, Cauterets, 
Am6He, le Vernet, St Honorö, Allevard, Enghien bei mit To- 
bercnlose einhergehenden Bronchiten noch gleiche Anwendung finden. 
In Deutschland ist ihr Gebrauch besonders auf Phthise mit hämorrhoi- 
daler Grundlage, wo die Kräfte noch gut sind und der Verlauf ein lang- 
samer ist , Diarrhoen felilon und Keiilkopt- und Rachenkatarrhe mit 
grosser Reizbarkeit der cr.schlaiften Schleimhaut neben dem Lungonloiden 
zugegen sind, gegenwärtig beschrftnkt. Indess braucht man, wie aoch 
Thilenius hervorhebt, in dieser Beziehung nicht gar zu ängstlich zu sein. 

Die Indication für Schwefel wässer, beziehentlich für Weilbucli, 
setzt Stift (I.e. S. 90) auf dasjenige Stadium der Phthise, in welclicm 
die primäre Infiltration erfolgte und der entzündliche Process damit seinen 
zeitweiligen Abschluss gefunden hat; desgleichen, wenn Cavernen vor- 
handen sind, eine seound&re Infection der Lungen aber aus Gründen der 
Wahrscheinlichkeit nicht anzunehmen ist. Individuen, namentlich H&- 
morrhoidarier, die vor oder nach der Erkrankung an Lungen- 
congestionen gelitten haben, öfters Blutspeien hatten, Krauen, 
die reichlich menstruirt und während der Periode zu Nasen- 
bluten, Blutspeien geneigt sind, auch solche, welche w&hrend 
einer Schwangerschaft oder bald nach der Niederkunft erkrank- 
ten, haben in Weilbach und in ähnlichen Schwefelquellen einen 
besonders günstigen Erfolg der Cur zu erwarten. Entwickelt sich die 
Phtliise auf dem Boden hereditärer Anlage, sind chlorotische Erschei- 
nungen vorhergegangen oder die Begleiter derselben, sind Herzschwäche, 
erregbares Geßässystem, rascher, kurzer Athem etc. vorhanden, so ist 
nach Stift die Wirkung Weilbaehs unsicher, oft nachtheilig. Inhala- 
tionen mit zerstäubtem Schwefel wasser erweisen sich neben Trink- 
und ßadecuren nicht selten sehr nützlich. 

Ausser Weilbach finden die Schwefel([uellen zu Langen- 
brücken, Nenndorf, Eilsen, Wipfeld, Stachelberg, Heustrich bad 
und noch einige andere unter den eben gedachten Verhältnissen gleiche 
erfolgreiche Anwendung. Phthisiker, die den Winter in Mittel-Aegypten 
zubringen, finden in Helouan eine zu Trink- und Badecuren gut ein- 
gerichtete Schwefel therme. 

5. Die Eisenquellen, lieber dieselben ist das Hauptsächlichste 
bereits oben bei Besprechung geeigneter prophylactischer Massregeln ge- 
sagt worden. Jetzt sei nur kurz noch erw&hnt, dass Eisenquellen bei 
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ausgebildeter Tabercalose aDZweckmSssig and kohlensaare Eisen- 
säuerlinge bei derselben geradezu contra! ndicirt sind. Nur Eisen- 
vitriolwässer erscheinen nach Thilcnius bei sehr profusem Aosworf 

bis zu einem gewissen Grad für zulässig. 

Die Wciüserhehandlung hat in der Phtliiseotlierapie stets eine 
nicht unwichtige Rolle gespielt. Nicht blos als Reinigungsmittel für 
die flaut, welche von Phtbisikern bekanntlich sehr vernachlässigt wird, 
hat sie hohe Bedeutung, sondern nach Lehmann (Bäder- und Bronnen- 
lehre. 1877, S. 497) auch als Mittel, die Herzkraft zu steigern und da- 
durch Circulationsstörungen in den I.un^on aufzuheben. Alle schwächen- 
den Moniente, welche durch Alleration des Kreislaufs und des Stoffwechsels 
zu pbthisisartigen lilrkrankungen der Luftwege führen können, sollen nach 
Winternitz (Zur Pathologie und Therapie der Longen phthise, Leipzig a. 
Wien 1887) durch die tonisirenden Methoden der Hydrotherapie 
bekämpft werden. Die Lrfolge, welche dieselbe in den ersten Stadien 
der Lungenphthise crlan«:! bat, sind zahlreich und nicht zu bezweifeln. 
Aus einer Casuistik, die VYinternitz (1. c) giebt, ist zu entnehmen, 
dass in 58 Fällen von florider Phthise mit hectischem Fieber bei 16, 
also in 27 pGt., ein länger dauernder Stillstand dorch die Wasserbeband- 
loDg erzielt wurde. Die Proceduren, welche hierbei in Frage kommen, 
erstrecken sich hauptsäclilich auf feuchte, k ü h I e A brei bu n gen, lau- 
warme und warme Bäder, nasskalte Ein wickelunKen, allgemeine 
wie partielle, und die uasskalte Kreuzbinde nach Winternitz'scher 
Methode, haben aber ihre bestimmten Indieationen für den Einzelfall 
und fallen hauptsächlich der practischen Anslohrong der Wasserheil- 
anstalten zu. 

Von bcsonr]ererWichtii:;keit für Phfhisiker sind die Sanatorien, welche 
m lür Tuberculo.se an^^ebin h immunen (iej^enden errichtet sind. vSio sind 
nicht, wie man wohl glauben könute, abgesclilossene Anstalten, welche 
den Gennss der frischen Lnft nor im beschränkten Masse zulassen, 
sondern haben vielmehr darchgehends denselben in ausgiebigster Weise, 
aber unter Schutz vor Wind und Staub zo ermöglidicn irosudit, indem 
man den Kranken sogar des Nachts in einzelnen soiclien Anstalten den 
Genuss der fri.schen Waldluft nicht eni/ielit. 

Die weiteren Üehandlungsmethodeu beruhen, wie bereits oben an^ 
deatet wurde, hauptsächlich aof genauer Regal irung der Diät und 
der Bewegung im Freien. Stoffreiche, nährende Kost in reichlichen, 
oft sich wiederholenden Mahlzeiten und reichlicher Genuss alkoholhaltiger 
Getränke, vorzugsweise von Cognac und Portwein, von Milch und Kefir, 
sowie anderer, die Fettbildung bej^ünstigender Nahrungsmittel, grosse 
Ruhe, Vermeidung aller den Kranken etwa erschöpfender Anstrengungen 
sind die hauptsächlichsten Ordinationen, nach welchen die Behandlong 
von Phthisikern daselbst geleitet wird. 

Die Erfolge, welche man dabei erzielt, sind unleugbar höhere, als 
sie bei freier ärztlicher Behandlung', die keine gleiche Ueberwachung der 
Kranken zulässt, erreiclit werden können. 

Von den am meisten bekannten Anstalten dieser Art sind zu nennen: 
die Brehmer*scbe und Römpler'scbe Anstalt in Görbersdorf, 
die Anstalten zu Falkenstein im Tannns, zo Reiboldsgron im 
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sftchsisohen Voigtlande, das Asvl Alpenheim bei Aussee, die An- 
stalten zn Wilhelmshdhe und Blankenburg im Harae. 

e) Lungenemphysem. 

Daö Emphysem der Lunge kann selbstverständlich an und für 
sich nicht Gegenstand balneotherapentischer Behandlung sein und bei 

derselben luir insoweit in Frage koramen, als der begleitende Bronchial- 
kafarrh und die nicht selten sich einstellenden asthmatischen Anf&lle 
derartige Eingriffe nothwendig machen. 

Der Katarrh des Emphysems fordert gleiche Behandlungswcise, 
wie die einfache chronische Bronchitis, und was in therapeutischer Be- 
ziehung über diese gesagt worden ist, findet auch auf das Emphysem 
mit seiner katarrhalischen Coroplication Anwendung. 

Die Thermen von Ems und Neupnuhr, vorzugsweise die ersferen, 
erweisen sich bei solchen Katarrhen gleich nützlich, namentlich wenn die 
Schleimsecretion keine sehr profuse ist und die feineren und feinsten 
Bronchien mehr oder weniger verstopft sind. Sie befordern dann den 
Auswurf, erleichtem die Dyspnoe und beseitigen indirect die asthma- 
tischen Anfälle. In gleicher Weise wirken auch die Quellen von Salz- 
brunn und die alkalische Schwefelquelle von Weilbarh, indess 
verdienen die erstercn den Vorzug, wenn eine gewisse Sc'hlailheit der 
Gewebe besteht (Scholz, Novelle über die zum schiesischen Bädertag 
gehörenden Bider, Rainers 1878, S. 102), wogegen die letztere zweck- 
mässiger gewählt wird, wenn die Blutcirculation innerhalb der Lungen 
erschwert, Stauungen im Venensysteme, Dilatation des rechten Ven- 
trikels vorhanden sind (Stifft, 1. c. S. 89). Bei nebenbei bestehenden 
Magenkatarriien und ausgesprochenen Circulationsstörungen im Unterleibe 
verdienen die Kochsalzquellen von Soden, Kissingen und Hom- 
burg, auch wohl Reichenhall und dann noch die alkalisch-sulfa- 
tischen Quellen von Karlsbad, Harienbad, Elster-Salzquelle 
in erster Linie neben dem Oberbrunnen von Sal&brunn genannt 
zu werden. 

Die Quellen von Amclie und Raux-bonnes, die in Krankreuh 
als antikatarrhalische Heilquellen sehr beliebt sind, eignen sich besonders 
för torpide Naturen und sogenannte Lymphatiker. Nach Delmas 
(Arch. de m^d. et de pharm, milit, VIII., 17, 1886) sollen die ersteren, 
nach Pidoux (Journ. de therap., I., 7, 8, pag. 241, 1874) Eaux- 
bonnes bei gleichzeitig bestehenden Anfallen vorzügliche Dienste leisten. 
Auch die Schwefelthermen von Aachen werden bei gleichen Zu- 
ständen von Reumont (Die Thermen von Aachen und Burtscheid, 
5. Aufl., 1885, S. 221) empfohlen, namentlich wenn Unterleibsstörungen 
noch zuizcgen sind. 

Haben sich zum Emphysem impetiginöse Affectionen und 
g i chtische A n fal le hinzugesellt, können auch die kalten Schwefel- 
quellen von Nenndorf, Eilsen, Langenbrücken, Boll neben 
Weilbach noch genannt werden, wogegen bei stärkerer Reizung der 
Bronchialschleimhaut Inhalationen der Quellen gase aus der Otti- 
lienquelle des loselbades empfohlen worden sind. 
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Wichtig lür Emphysematiker iai anxsser der Anwendung der com- 

Srimirten oder verdünnten Laft, wie dies in Beichenhäll und 
!eran geschieht, reine milde Gebirgsluft und sadliohcs Klima. 

Dio verschiedenen Curorte am Genfer See und am Gestade des 
Mittelmceros, Cairo, Madeira, Palermo, Pau u. a. passen für 
Emphysematiker zum Winteraufenthult sehr gut. 



IV. Krankbeiten der Pleura. 

a) Das plearitisehe Exsudat 

Pleuritische Bxsudate kommen jn Carorton siemlteh bauGg zar 
Behandlung. Tbeils handelt es sich bei derselben, die gesetzten Ezsndat- 

massen zur vollständigeren Resorption zu bringen, theiis den allgemeinen 
Kräftezustand zu heben,* welcher darch den stattgefandeneii Eiweissverlast 
sehr herabgesetzt zu sein pflegt. 

Bei den meisten pleuritischen Exsudaten, welche der Balneotherapie 
2urallen, ist der Vorgang der Schrumpfung der erkrankten Brast- 
h&lfte eingetreten und sind die serösen oder serofibrinösen Ergösse 
bereits bis zur beginnenden Schwartenbildung resorbirt. Insoweit dies 
aber nur in beschränkter Weise erst geschehen ist, werden dio Quellen 
von Ems und Soden durch die diaphoretische und diuretische Wirkung 
des Brunnens und der Bäder und die resorptionsbefürdoradu der Douche 
sich nützlich erweisen. Eines besonderen Rufes erfreuen sich in dieser 
Beziehung die letzteren Quellen, welche entweder rein oder mit Molken 
vermischt nach Versicherung von Thilenius (Helfft - Thilenius'sche 
Balneotherapie, 9. Aufl., II. Abthlg., S 140) das Exsudat oft über- 
raschend schnell zur Resorption bringen helfen. Einen nicht unwesent- 
lichen Aülheil an dieser giiustigeu Wirkung haben sicherlich die dasigeu 
Soolb&der und die gunstigen klimatischen Verhältnisse, deren Soden sieh 
erfreut. 

Zeigt Percussion und Auscultation einen stärkeren Rückgang 
des Exsudats an und handelt es sich besonders darum, das compri- 
mirte Lungongewebe zu besserer Entlaltung wieder zu bringen 
und den flachen Brustkorb zu heben, muss eine gewisse Lungen- 
gymnastik mit dem Gebrauch der Emser and Sodener Thermen 
sich Terbioden, die theiis in der Anwendung pneumatothcrapeutischer 
Apparate, theiis der OerteTschen Steigcuren bestehen. Man wird 
aber wohl thun, wenn sonst keine Gegenanzeige vorliegt, statt dieser 
letzteren Massnahmen die comprimirto Luit in Anwendung zu bringen, 
wie sie in den pneumatischen Kammern geboten wird. ?. Liebig 
beobachtete an so behandelten Kranken die besten Gurerfolge (Deutsche 
medic. Wochensohr., 1883, No. 22). Auch in Heran, Rehburg und 
an anderen Orten machte man gleiche Erfahrungen. 

Wesentlich aber winl die Wirkung der coniprimirten Lufl unterstützt, 
wenn man sie mit Soüluädern in Verbindung bringt. Von dieser Com- 
bination sah besonders von Liebig (Reicheohail, sein Klima und seine 
Gärmittel, 5. Aufl., S. 112, 192) die besten Dienste. Auch von Rehme, 
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Nauheim, Aussee, Ischl und andern Curorten findet diese Beobachtung 
ihre BoHtStigung. 

Macht sich der Bronchialkatarrh besonders lästig und fordert 
erspedellere Berücksichtigung, hat dal l i die allgemeine Emihmng keine 
grosse Becinträchtiguns; erfahren, werden die aikalisch-niuriatischen 
Säuerlinge von Selters, Geilnau, Fachingon, Apollinaris- 
brunnen, besonders aber von Obersalzbrunn, Gleichenbcrg, Lu- 
hatschowitz neben Ems und Neuenahr zweckmässig in die Behand- 
long eintreten, insbesondere wenn mit der Trinkcnr eine Badecar sich 
verbindet. 

Lässt der weitere Verlauf der Erkrankung die tuberculöse 
Natur des i.tMdens erkennen, was nach Strümpell (Lehrb. d. spec. 
Pathol. u. Therapie der inneren Krankheiten, 1. Band, 4. Aull., 1887, 
S. 395) bei dem grössten Theile der klinisch scheinbar primSr auftreten- 
den gewöhnlichen pleuritischen Exsudate der Fall sein soll, wird es 
zweckmässig sein, möglichste Kräftigung des Allgemeinzustandes 
eintreten zu lassen und solche Kranke in ein alpines Klima mit mög- 
lichst frleichniassigen Te ni pera ( u r ve r h äl t n i s>e n zu versetzen, unter 
dessen Eintliissen allein pieuritische Exsudate gar nicht selten ra^ch zur 
Resorption gelangen. Der gleichzeitige Gebrauch einer Milch-, Molken-, 
Kefir- oder Kumyscur dürfte ein treffliches Unterstützungsmittel einer 
solchen Luftcur abgeben. Wie günstig eine solche wirkt, hat Höfler in 
Tölz (Baineolos:. Studien aus dem Bade Krankonheil-Tölz, 1886, S. Gl) 
freilich unter Mitgcbraui-h des Krankenheiler \Ya>sers erst vor Kurzem 
wieder dargethau. Auch Lippspringe hat bei solchen Exsudaten recht 
gute Curresultate zu verzeichnen, wo die Bäder, Inhalationen und die 
guten klimatischen Verhältnisse, sowie die Trinkcnr von wesentlichem 
therapeutischen Belang sind. 

Auch gewisse hydriatische Froceduren, wie Abreibungen, Brust- 
umschläge für die Dauer der Nacht, nach An der Friessnitz" sehen, 
erweisen sich bei Kranken mit schlaifer Constitution, aber guter Reactious- 
kraft oft recht nutzlich. 



D. Krankheiten des Ommlationsapparates. 

I. Chrtitoebi ErInmInHigni iu HwiMt. 

Die chronischen Erkrankungen des Herzens sind lange Zeit 
von jeder balneotherapeutischeu Behandlung ausgeschlossen gewesen. 
Erst die neuere Zeit hat eine Aendwung dieser Ansicht gebracht, nach- 
dem Benecke constatirt hatte (Zur Therapie des Gelenkrheumatismus 

und der mit ihm verbundenen Herzkrankheiten, Berlin, 1872). dass laue, 
selbst bis 33,75 °C. warme Nauheimer Soolbäder regelmässig Beruhigung 
der Hcrzthätigkeit bewirkten und er autl'allende Förderung der Compen- 
sation von Circulationsstörungen sowie wesentliche Besserung des Allge- 
meinbefindens solcher Kranken nach dem Gebrauche dieser Bader auf 

FUehilg, BalMPUmnpl» I4 
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Grund neu fjowonneiier Krfahrungen constatiren konnte (Berlin, klinische 
WochcDschr., Xll., 9, 1875). 

Die Herzkrankheiten, welche gegenwärtig der Balneotherapie za- 
fallen, sind in der Hauptsache nachstehende. 

a) Hypertrophie and Dilatation des Herzens. 

En ist wohl als selbstverständlich zu betrachten, dass Hcrzbyper- 
trophien und Herzdilatationen, die FolgezostSnde vermehrter Arbeit 

des Herzens, in der balneotherapeutis« hen Behandlung keine Radicalcur 
erwarten können. Dieselbe ist in der Hauptsache eine synnptomatische 
and hat die Stauun^^sh yperämien in den Lungen und Unterleibs- 
organen durch geeignete Trink- und ßadecuren auf das möglichst ge- 
ringe Mass zurückzatühren, aber auch weiterer Krankheitsentwicke- 
lung vorznbeugen, wenn dieselbe sich zn allgemeioer Plethora gesellt 
und wenn Erethismus des Nervensystems besonders der Herznerven oder 
auch chronisches Lungenemphysem als Grund allzu gestoie:orter Herz- 
thätigkcit und Hypertrophie anzunehmen sind. Im ersteren Falle finden 
die kalten alkalisch-salinischen Wässer von Marienbad resp. 
Kreuzbrunnen und Ferdinandsbmnnen, die Elster^Salzqaelle, die Lucias- 
und Emeritaqoelle von Tarasp, der Tempel brennen von Rohitzsch, 
die Salzquelle von Franzensbad und die Kochsalzsäuerlinge von 
Kissingen, Homburg, Neuhaus, sowie die loichtcron Bitterwässer 
von Friedrirhshal 1, Grossenlüder (hessisches Bitterwasser), Mer- 
gentheim, Püllna, Saidschütz, Ofen u. a. ihre Anzeige. Sie wirken 
anregend auf die Secretionen and peristaltischen Bewegungen des Darm- 
canals and somit indirect beschleunigend auf die Blatcircalationen im 
Unterleib und die Arbeit des rechten Herzens vermindernd. Kisch be- 
tont hierbei mit Recht, dass nur die kaiton (^»uellen dieser Gruppen 
anwendbar seien, dass auch bei diesMi die lüihlcnsaiirc vor dem Trinken 
des Wassers, soweit es sich um koiiiciisaurcrciche (Quellen handelt, 
möglichst entfernt werden müsse, dass aber ihnlich wirkende Thermen, 
wie die von Karlsbad, Ems, Wiesbaden zor Cur nicht herangezogen 
werden dürfen. Eine zweckmässige Unterstützung solche Trink- und 
Badecuren ist in virltn Fällen die OertePschc Terraincur, welche in 
den meisten Curot ten, wo derartige Herzkranke zur Behandlung kommen, 
Eingang gefunden hat. 

Hat man Grand zu der Annahme, dass abnorme nervdse Erre- 
gungen des Herzens durdi Anregung vermehrter Thätigkeit desselben 
zu Hypertrophien geführt haben, sind zwar gleiche balneotherapen- 
tische Kingriffe, wif die eben genannten angezeigt, es ist aber grössere 
Vorsicht bei Trink- und Badecuren zu beachten und dabei Alles 
zu vermeiden, was Schwächung des Körpers zur Folge haben kann. 
Besteht hierbei eine erworbene oder angeborene Schw&ehe des 
Herzmuskels, oder hat sich das sogenannte weakened heart bereits 
herausgebildet, müssen an Kohlensäure reiche Eisenbäder zur 
Anwendung kommen. Unter diesen haben die Bäder von Cudowa 
einen gewissen Ruf erlangt. Scholz berichtet (Verlumdl. d. baln. Section 
d. Ges. f. Heilk. in Berlin, VIII, 1883, S. 15 u. ff.) über mehrere durch 
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sie erlangte HeiluDgen, und Jacob bestätigt solche güustige Resultate 
dnrcb seine eigene ▼ielf&ltige Erfabroog (Ibid. IX., 1884, S. 3 n. ff.), 
wobei er Schonung der Herzkraft mit unmittelbarer Erböbung der Energie 
der Muskelaction als den Grundzug des kohlensauren Bades bezeichnet 
Auch über die Kochsalzsäuerlinge von Nauheim liegen gleich 
günstige Beobachtungen vor. Ausser Benecke rühmen die dasigen 
Bäder, namentlich die SprudelstrombiiJer und Sprudelbäder, auch A. 
und Th. Scbott (Berl. klin. Wochenschr., No. 19, SO, 1884 o. Verhdlg. 
d. baln. Sed. d. Ges. f. Heilk. in Berlin, IX., S. 16 u. ff., 1884) und 
Grödel (Ibid. XI., 1886), letzterer namentlich in Verbindung mit Oertel- 
schen Terraincuren als Stärkungsmittel des geschwäc hten Herzens, wenn 
massige Grade von HerzinsufRcienz in Folge verschiedener Priraär- 
erkrankungen dieses Organs sich entwickelt haben, wogegen bei allen 
böberen Graden von Herzscbwficbe sie durcb gasfrei gemacbte Soolbäder 
erseist werden müssen. 

Gleich günstige Wirkungen will man in Cudowa und Nauheim 
auch beobachtet haben, wenn es bereits zu Di lalationcn des Herzens 
gekommen ist, und Scholz benciitet sogar von in Cudowa beobachteten 
Heilungen derselben (1. c. S. 17). 

b) Klappenfehler am Herzen. 

Bei den meisten Klappenfehlern des Herzens, welche zur balneo- 
therapeutischeu Behandlung gelangen, hat mau es mit einem abgelaufenen 
endocarditischen Process zu thun, bei welchem an den Klappen die zurück- 
bleibenden organiscben VerSoderangen bereits zur vollständigen Aasbil- 
dang gelangt sind. Die Aufgabe, welche die Balneotherapie hierbei zu 
lösen hat, fällt in der Hauptsache mit dem zusammen, was über Ilorz- 
hypertrophie und Herzdilatation gesagt wurde. Auch hier sind es bi ^ion- 
ders Circulationsstöruugen, welche als Stauungsh \ j) erauiien 
sich darstellen ood als solche ihre Bebandlang fordern, wogegen bei 
Tollst&ndig compensirten Herzfehlern vorzugsweise durch Eisen- 
w&sser der Ernährungszustand zu bessern gesucht werden moss. 

Bei Insufficienz der Mitralklappe empfiehlt Thilenius, ge- 
stützt auf eigene und T raube's Krfahruugen (llclUi-Thilenius, Balneo- 
therapie, 9. Aufl., S. 142), sofern nicht erhebliche Stenose des linken 
venösen Ostiums besteht, den Gebrauch der gasarmen Quelle No. 4 von 
Soden a. T., namentlich in Verbindung mit Molken. Sie erregt näm- 
lich das Gef&sssystem nicht und lässt die Wirkung des Kochsalzes auf 
die Bronchialsehleimhaut , auf Vermehrung der Darmausseheidung und 
die Unterleibscirculatioti zum vollen Ausdruck gelangen, (jlcirhe Beob- 
achtungen hat auch liaupt (Grossmanu, die HeiU|ueilen des Taunus, 
1887, S. 142) gemacht. Er empfiehlt zu gleichen Zwecken dieSodener 
Quellen, bringt ihre Anwendung aber nicht ungern mit der Oerterschen 
Cur in Verbindung. Haupt und Thilenius legen beide hohes Gewicht 
auf die einfachen Soolbäder und kohlensauren Thcrmalsool- 
bäder, besonders wenn sie zu ziemlich tieler Temperatur genommen 
und die Kranken vor Einathmen der Kohlensäure geschützt werden. 

Mit Sodeo concarriren die Thermalsoolbäder von Nauheim, 
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Rehme, Kissingen, Werne und lassen ^Mei'^h ciite Curresultate er- 
warten, wenn <iie Klappenfehler noch nicht veralict und dem Schrumpfungs- 
process verfallen sind. Diese zuerst ron Benecke (1. c.) aasgesprochene 
Meinung von der Resorbirbarkeit solcher endocarditischer Neubildung an 
den Herzklappen nach acutem Gelenkrheumatismus ist vielfach in Zweifel 
gezogen worden, aber in neuester Zeit durch Srhott in Nauheim (Verhdlg. 
d. baln. Section d. Ges. f. Heilk. in Berlin, XII., 1S87. S. III) bestätigt, 
der beim Gebrauche kohlensäuroreicher Thcrmalsoolbädcr frische Klappen- 
exsodate schwinden sah. Auch verschiedene französische Aerzte haben 
gleiche Beobachtungen gemacht. 

Auch einzelne Fälle von Insufficienz und Stenose der Aorten- 
klappen gehören hierher und finden in den alkalisch-salinischen 
Quellen von Franzensbad, Elster, Charlotten brunn, Cudowa, 
Reinerz, Füred durch Anregung der Darmthätigkeit und der Diurese 
geeignete Mittel, den arteriellen Blntdrack herabzosetzen and die Herz- 
kraft zu verringern, indess fordert die Insoffidenz grosse Vorsicht im 
Gebrauc he dieser Wasser, wenn bereits consecntive ezcentrische Hyper- 
trophie besteht. 

Bei relativ kräftigen Individuen lässt sich die Depletion der 
Unterleibsorgane durch etwas kr&ftigere Anregung der Darmthätigkeit 
ond Dinrese noch sicherer durch die etwas stärker eingreifenden Quellen 
TOn Marienbad, Elster-Salzquelle and gelinde Bitterwässer er- 
reichen. 

Andererseits tritt nicht selten der Fall ein, dass an Herzfehlern 
leidende Kranke wegen hochgradiger Anämie und Neurasthenie 
einer kräftigenden Unterstützung bedürfen, wenn das Herzleiden 
günstig beeinflosst werden soll. Dann erweisen sich kohlensaore 
Eisenhäder als sehr nützlich, und Scholz bezeichnet sie (Verhdlg. d. 
baln. Section d. Goscllsch. f. Ileilk. in Berlin, VIII., 1883, S. 86) 
geradezu als souveräne Heilnnttcl, während Schott (Ibid. XII., 1887, 
S. III) sie wie die kohlensäurereichen Thermaisoolbäder als 
Tonica ersten Ranges für den geschwä(mten Henmnskel erklärt Nach 
Scholz sind die ersteren, wohl auch die letzteren, bei Herzfehlern 
aber nur dann indicirt, wenn der Fall in seiner Totalität für ein Stahl- 
bad vollkommen passt, sowie wenn Compensationsstörungen bestehen, 
welche durch reizbare oder wirkliche Schwäche der Herznervensysteme, 
selbst durch mässigen fettigen Zerfall oder Schwund des Herzrauskel- 
fieisches entstanden sind, oder wenn noch in der Bildung begriffene, 
aber wegen Blutleere und mangelhafter Ernährung noch nicht yoUendete 
Conipcnsationshypertrophien TOrhanden sind. Aoch cyanotische und 
hydropischc, vom Herzen ausgehende Erscheinungen bei alten oder 
marasiischcn Personen reihen sich an diese Indication an. 

Unter solchen Verhältnissen, welche aber bestimmt festzuhalten sind, 
wenn das Resultat nicht gefährdet werden soll, wird anter den zur An- 
wendung geeigneten Stahlwässern den Quellen von Cudowa und 
Nauheim meist der Vorzug gegeben, indess stehen usdere Kohlen- 
säure haltige Quellen, win Elster, Franzensbad, Rippoldsau, 
Schwalbach, Spa u. a. iii'^^en diese nicht zurück. 

Dass ein Klimawechsel bei Kranken mit Herzfehlern bisweilen 
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sieh nfiizlich erweist, iSsst sich nicht wohl in Abrede stellen. In einem 
solchen Falle ist es, wenn Neigung za Bronchialkatarrhcn und zu 
Rheamatismen vorherrscht, zweckmässig, solche Kranken den Winter 
an der Riviera di Ponente verleben zu lassen. 

c) Das Fettherz. 

Das Fettherz, welches bekanntlich keinen einheitlichen klinischen 
Begriff umfasst, hat für die Balneotherapie eigentlich nur Bedeutong, 
wenn es sich als Fcttablagerung ara Herzen ^ocumentirt, indem der 
fettige Detritus am Herzmuskel stets Krankheitszustäjiden angohört, 
welche nicht Gegenstand der Balneotherapie sein können. 

Da die Fettablagerang am Herzen fast ausschliesslich eine Theil- 
crscheinung allgenioincr Fettbildung ist, so hat das Fettherz auch die 
Ind ication cn , welche zur Bekämpfung dieser letzteren aufgestellt sind. 
Ist der Körper noch kräftig und haben sich keine Zeichen von Herz- 
schwäche eingestellt, werden bei zweckentsprechender Diät und genügen- 
der körperlicher Bewegung im Freien die Quellen von Marien bad, 
Elster-Salzquelle, Tarasp gute Dienste leisten und zur Beseitigung 
der dyspnoeischen Beschwerden und anderer Störungen im kleinen Kreis- 
lauf beitragen. 

Macht sich aber Herzschwäche in mehr auffallender Weise bemerk- 
bar, dann ist ein roborirendes Verfahren einzuleiten und die Stahi- 
quellen von Franzensbad, Elster und andere alkalisch-sul- 
fatische Eisenquellen sind angezeigt. Molkencuren sind unter 
solchen Verhältnissen oft auch recht nützlich, wie auch ein belebendes 
Klima es nicht selten ist. Ausgedehnter Geiiuss frischer reiner Luft 
unterstützt die eben LM^iiannten Türen nicht unwesentlich, insbesondere, 
wenn sich mit ihr eine den individuellen Verhältnissen des Kranken ent- 
sprechende Bewegung im Freien vetbindet 

d) Das nervSse Herzklopfen. 

Bei nervösem Herzklopfen hat über die einzusclilagendc Therapie 
vor Allem die Gesamnitconstitution des betr. Individuums zu ent- 
scheiden, da es bei anSmischen, wie bei plethorischen, nervösen und 
nicht nervösen Personen beobachtet wird. Im Allgemeinen lasst sich 
festhalten, dass das Herzklopfen, bei welchem die objectivo Unter- 
suchung des Organs anatomische Veränderungen nicht nach- 
weisen kann, einer ruhorireiiden Behandlung zu unterwerfen ist, 
wenn es anämische Personen, chlorotische Mädchen, Frauen, 
die an Menstruationsstörungen leiden oder hysterisch sind, M&nner, 
die durch An&mie oder unmassigen Gescnlechtsgenuss in ihrem 
Nervensystem geschwächt wurden, beßlllt. Dann sind in balneo- 
therapeutischer Beziehung die Eisen wässer von Elster, Franzensbad, 
Königs wart, Schwalbach, Stehen. Ki |)i)ol(lsau, Spa, Loben- 
stciü u. a. und die Eisenmoorbäder von Franzensbad, Elster, 
Stehen u. a. in Verbindung mit Eisenwasserbädem indicirt. Von 
diesen letzteren stehen die von Cudowa und Nauheim in besonders 
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gutem Huf, und haben die ersteren auf die Empfehlung von Scholz 
(1. c. S. 86) bei direeter and reflectorischer Neorasthenie des Hensens, 
als Herzklopfen, Herzzittem, Herzschroerzen etc., bei den höheren Graden 
nervöser Herzschwäche oder wirklichen Paresen des Herzens reflectorischer 
oder chronisch- toxischer Natur, namentlich durch Nicotin nach Miss- 
brauch von Tabak und Digitalin durch Missbrauch von Digitalis ent- 
standen, vielfache Anwendung gefunden. Auch von den Quellen von 
NaDbeim gilt dasselbe, welche Schott als Tonica eisten Banges för 
den geschwächten Heizinuskel erklärt. 

Leiden hingegen plethorische, fettleibige Personen an ner- 
vösem Herzklopfen, mit Blutstockungen im Unterleibe oder hartnäckiger 
Obstruclion Behaftete, Hypochondristen, Arthritiker oder auch Frauen 
in klimacierischen Jahren, so sind die alkalisch-salfatischen Qaellen 
▼Ott Marienbad, Blster-Salzqnelle, die Franzensbader Salz> 
quelle und die Kochsalzsäuerlinge von Kissingen, Hombnrg, 
Neuhaus, Mondorff, Niederbronn. Cannstatt u. a. in Anwendung 
/II hrinj^on, wogegen bei jungen, in der Pubertät stehenden, erethischen, 
sensiblen Individuen mit scrofulösem Habitus durch alkalisch- 
muriatische Sftnerlinge nnd milde Eochsalzwisser, wie Ems, 
Royat, Lnhatschowitx, Glefchenberg, Ssczawnica, Soden, Kron- 
thal, Cannsta lt u. a., sowie durch laue Wildbäder, wie Schlangen- 
bad. Wild bat], Johanniabad, Landeck a. a. diese Uerznenrose be- 
kämpft werden muss. 

Anch die Hydrotherapie erzielt bei nervösem Herzklopfen recht gute 
Erfolge, wenn ein mildes Verfahren eingeschlagen wird. Nach Winter - 
nitz empfehlen sich kalte Abreibungen and feochte Einpackungen, nm 
die Frequenz der Herzschläge herabzusetzen. 

e) Die Angina pectoris (Stenocardie). 

Gegen diese Neurose ist vielfach Ealtwasserbehandlnng 
empfohlen worden, wenn sie mehr als reine Neurose anzusehen war und 

nicht von organischen Herzkrankheiten abgeleitet werden musste. Nach 
Strümpell soll durch Kaltwassercuren mehrfach Besserung eingetreten 
.sein, hervorragende Krfolge aber sind durch dieselben jedenfalls nicht 
erzielt worden. Auch Eisen wässer wurden bei anämischem Boden der 
Krankheit und Wild bad er bei vorwiegender allgemeiner nervöser Reiz- 
barkeit des Individuums, oder wo übermässiges Tabakrauchen oder Tabak- 
kauen als ätiologische Momente beschuldigt wurden, in Anwendung 
gezogen, aber wohl meist mit ausbieibeadem Erfolg. 



II. Gbritiiclie ErknmlniigM d« OettmiiteM. 

Auf die verschiedenen Erkrankungen des Gcfässsysteras, 
welche in Curorten zur Beobachtung gelangen, kann die Balneotherapie 
nicht direct beeinflussend wirken. Ihre eigentliche Thatigkeit liegt viel- 
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mehr in der Behandluog der eingetretenen Folgezuständc und in der 
Milderung und Besserang der oft recht belästigenden Symptome. 

In diesem Sinne ist die balneotherapeatische Behandlong nach* 
stebeoder GeiÜsserkrankungen aufznCusen. 

a) Arteriosclerose. (Deformirende chronische Endarteritiis. Atherom 

der Gef&sse.) 

Die Indicationen für die Therapie der Arteriosclerose sind 
nach Frankel (Zeitschr. f. klin. Med., 1882, Bd. IW Heft 1—2) und 
Thilcnius (Hei I ft-Thilenius'sche Balneotherapie, 9. Aufl., S. 178) 
Verminderung der über die Norm gesteigerten Widerstande im arteriellen 
Gefässsysteme und Verkleinerung der durch sie bedingten Zunahme der 
Henarlieit. 

Ein wichtiges Hälfemittel in dieser Richtung gewährt nach der 
Ansicht dio.sor Autoren die Herbeiführung: regelmässiger Darment- 
leerungeri durch Mineralwässer, welche erfahrungsgemäss zugleich 
die Circuiation in den Unterlei bsorganen zu reguliren und zu bcthätigen 
im Stande sind, die Bitterwasser and noch mehr die kalten alka- 
lUch-salfatisohen Qoellen von Marienbad, filster-Salzqaelle, 
Franzensbad-Salzquelle oder auch die k&lteren resp. abgekühlten 
Thermen von Karlsbad. Alle diese Quellen erfüllen die Iiulirafion 
der Entlastung des Gefässsystems und indirect der Herabsetzung allzu- 
gesteigerter Herzthätigkeit. 

Sobald die Gesammternährung gelitten hat und der con- 
secntive Bronchial katarrh mehr hervorgetreten ist, empfiehlt 
Thilenias (1 c) die abführenden Kochsalztrinkqnellen von 
Kissingen und Homburg nai^h genügender Entgasung, die gasarmo 
Quelle No. 4 von Soden und den abgekühlten Wiesbadener Koch- 
brunnen und Molkencuren, wenn diese sonst vertragen werden, 
wahrend er vor dem Gebranch von Bfidem warnt. Dagegen erweisen 
sich nach ihm milde hydropathische Proceduren, Abreibongen, Sitz- 
bader und andere mehr in vielen Fallen als sehr nutzlich. 

b) Phlebectasien. 

Phlebectasien an den Unterschenkeln and am Mastdarm, 

wo sie als Hämorrhoiden auftreten, kommen in Curorten nur nebenbei 
zar Behandlung. Für sie eignen sich die darmentlastcnden Kochsalz- 
trinkquellen von Homborg, Kissingen, Nauheim. Werne, Soden, 
.sowie die alkalisch-sulfatischen Quellen von Karlsbad. Marien- 
bad, lilsler-Salzi^uelle, Tarasp zu Trink-, aber au<:li zu ßadecuren. 
Die hierdurch erzielten Gurerfolge sind meist sehr geringfügige. 
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£. Krankheiten des Nahrungsoanals und seiner Adnexa. 

l Der clnrttaiSGke Racbtikatarrli. 

Der einfache obronisohe Rachenkatarrh, mag er als Nach- 
folge verschiedener voraasgegangener acuter Katarrhe, oder als das 
Product andauernder, auf den Rachen einwirkender Si'hadlichkeiten sich 
darstellen, kommt meist erst dann zur Behandlung an Curorten, wenn 
die nblidie locale Behandluiig erfolglos blieb und die grosseren Be- 
schwerden, welche der Bachenkatarrh so machen anfingt, störend auf 
die Berufsth&tigkeit des Individuums und auf niclit gern aufgegebttne 
Gewohnhoitr^n einwirken, und damit es geboten erscheint,- zu intensireren 
therapeutis< hen lungrilTen überzugehen. 

Voss unter solchen Umständen der Effect der Balneotherapie nicht 
immer befriedigt, kann bei einem Leiden, welches von yomherein die 
Geduld and Ansdaaer dos Arztes nnd des Kranken sehr in Ansprach 
nimmt, nicht befremden. Hierzu kommt, dass in jedem Falle die Be- 
handlung des Rachenkatarrhs auf die fast ausnahmslos bestehenden Com- 
plicationen Rücksicht zu nelimen hat, welche in sehr verschiedenartiger 
Weise sich darstellen und meist erschwerend auf das Zustandekommen 
eines gönstigen Oorresultats einwirken. 

Bei einfachen chronisch - katarrhalischen Zuständen der 
Pharynxschleimhaut, wo erhebliche anatomische Veränderungen der- 
selben noch nicht einfretretcn sind, erweist sich der Gebrau' h der Ther- 
men von l]ms und Neuenahr, sowie der I eichteren Kochsalz([uel- 
leu von Süden a. T. als .sehr zweckmässig und lässt nach von Ibell 
(Grossmann, Heilquellen des Tannas, 1887, S. 267) eine 3— 6 wöchent- 
liche Emser Trinkcor, verbunden mit Gurgelungen und Inhalationen des 
Thermalwassers, und nach Haupt (ibid. S. 135) eine gleiche Our in 
Soden die vollständige Heilung der Pharyngitis erwarten. Aber auch 
in stliwereren. mehr vorgeschrittenen derartigen Erkrankun- 
gen hat man liäulig noch recht günstige Resultate daselbst beobachtet. 
In Frankreich kommen in leichteren uncomplicirten FSllen die Ther- 
men von Mont-Dorc, Royat, Cauterets und Eaux-bonnes zur 
Anwendung, welche nach Cadier (Anna), des mal. de rorejlle, du la- 
rynx etc., X., 3, p. 162, Jouillet 1884) die besten Dienste thun, aber 
auch bei umfänglicheren Granulationen auf der hinteren Pharyuxwand 
sich bewähren sollen. 

Von den Schwefelquellen, welche gegen chronische Pharyngitis 
benutzt werden, hat die Schwefelquelle von Weilbach einen ganz 
besonderen Ruf als Heilmittel ge^en dieselbe erlangt. Stifft (Heil- 
quellen des Taunus, von Mrossniann, 1887. S. 91) hält sie besonders 
bei Pharyngitis sicca granulo.sa indicirt, wo nach seiner Meinung in Folge 
eines anomalen Erregungszustandes des Plexus pharyngeus eine unge- 
nügende Ernährung der Rachenschleimhaut und der Schleim- 
drusen eingetreten ist, andererseits Wucherungen von Epithelial- 
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Zellen bestohca oder auch hinter dem Gaumenbogen »tärkcro Ii y per- 
plastische Erheb angeu des submncösen Bindegewebes sieh 

herausgebildet haben. Die Wirkung Wei Ibachs l»ci diesem, den Kranken 
darch das beständige Gefühl von Reiz und Trockenheit belästigenden 

Leiden ist eine hervorragend sichere, und nach wenigen Tagen schon 
sollen nach Stifft diese Gefühle sich mildern und die blasse Mueosa 
gerötheter erscheinen, aber auch eine massige Schleimabsouderung sich 
einstellen. 

Gleich günstige Wirkungen auf den Rachenkatarrh konnten Reh- 
mann (Badearzt!. Mittheiiungen, 1880, No. 6) und besonders Zicgel- 
meyer (Badbericht über die Saison 1885 und 1886 im Schwefelbad Lan- 
genbrückr'ii, Brui hsal 188(» und 1887) beim Gehrauciie der Inhalationen 
in Langen brücken beobachten, und letzterer stellt sie bei foUiculärer 
Pharyngitis, namentlich bei der daraus resaltirenden Pharynx- 
neural gie gleichsam als Specificum hin. 

Auch von anderen Schwefelbädern, wo Inhalationsvorrichtungen 
Vorhand»^'», liegen in Bezug auf einfache und folliculäre Pharyngitis mit 
hochgradigem Reizgefühle auf der Schleimhaut ebenfalls günstige Beob- 
achtungen vor. Solche Carorte sind: Nenndorf, Eilsen, Wipfeld, 
Meinberg, besonders Heastrich, Gnrnigl-Bad, Lenk im Berner 
Oberland, Mariioz in Savoyen, AUevard, Enghien, Pierrefonds, 
Schinznach u. a. 

I']ine hervorragende Stellung in der Pharyngeotherapie nehmen ausser 
Soden, auf welches oben schon hingewiesen wurde, die Kochsalz- 
sSnerlinge ein, insbesondere wenn die Pharyngitis mit Magen- und 
Darmkatarrben , Goprostasen combinirt ist nnd eine stärkere 
Scliloinisecretion im Schlünde stattfindet. In solchen Fällen empfehlen 
sich als besonders wirksam Kissingen (Sotier. Bad Kissingen, 1881, 
S. 149), Homburg (Deetz, in Grossmann's Heilquellen des Tminus, 
1887, S. 199), Nauheim u. a. Aber auch Kochsalzthcrmen, wie 
Wiesbaden, erweisen sich nach Pfeiffer (Grossmann's Heilquellen des 
Taonos, 1887, S. 19) hierbei als sehr nfitzlich. 

Neben den Kochsalzsäuerlingen sind bei Störungen 1 t Verdauung, 
dyspeptischen Bes('hwerden , bei Magen- und Darmkatarrheii die alka- 
lisch-muriatis(^hen Sauerlintre von Ober-Salzbrunn, Gleidicn- 
berg, Luhatschowitz u. a. am Platz, wogegen bei vorwiegender Ob- 
stmction der Marienbader Kreuzbrannen, Elster>Salzqaelle, 
Tarasper Emeritaquelle, vielleicht auch die kühleren Wässer von 
Karlsbad den Vorzug verdienen dürften. 

Bei Complication der Pharyngitis mit abdominaler Plethora 
und Hämorrhoidalcongestionen werden ausser den h'tzt^enaiinten 
Quellen besonders Schwefelwässer intern empfohlen, so Wei Ibach, 
Nenndorf, Baden bei Wien, Schinznach, Baden in der Schweiz, 
Aiz in SaToyen; sobald sich aber allgemeine Körpersch wache 
hinzugesellt, pflegt man den hoehirelegenen alpinen Schwefelquellen von 
Gurnigl-Bad. Lf^uk, Heustrirh don Vorzug zu geben. 

Die IMi ary n L' i 1 1 s srrofuiöser Kinder mit Schwellutifr r)or 
Tonsillen und Uvula fordert den Gebrauch der Sool bäder, überhaupt 
die bei Scrofulose öbliche Behandlungsweise. Haben aber solche Kranke 
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das Pobertfitsaher ibefsdiritten und zeigt die Pharyngitis, wie dies meist 
der Fall ist, sich als ein sehr hartnäckiges Leiden, dann müssen die 
Jpdtrinkqucll von Kranken heil, die Adelheidsquelie, Hall 

in OborösterreiclK der Kerdinandsbrunnen von Zaizon, Iwonicz in' 
Galizien. Ijippic in Ungarn. Wild egg in der Schweiz u. a. neben der 
Soolbadecur mit herangezogen werden, wobei die locule Anwendung zer- 
st&nbter Kochsalzldsong oder verdünnter Soole nicht verabsSomt werden 
darf, wenn sonst etwaige zu grosse Empfindlichkeit der Rachensc hleimhaat 
solche nicht verbietet. Auch die Einathmung der Luft an Gradir- 
werken, wie man solche noch in Reichenhall, an den meisten 
thiiringisf'hen Soolbadcorton wie in Salzuntien, Kösen, Sulza u. a., 
ferner in Eimen, Dürkheim, Nauheim, Münster am Stern und in 
Oeynhausen in Form eines grossartigen Dunstbadehauses findet, die 
Einathmung der warmen ans den Sndpfannen der Salinen ent- 
wickelten Dünste und der Gebrauch von Sooldampf bädern, resp. die 
Einathmung von mit Salzthcilen geschwängertem Wasserdampf gelten als 
wirksame Unterstützungsmittel der Soolbadecur. 

Complicatiou der Pharyngitis mit Anämie und Chlorose macht 
den Gebrauch eisenhaltiger Kochsalzqoellen, wie der Wilheimsqaelle 
zu Krönt ha 1, einzelner Quellen von Soden am Taunos^ des Stahl- 
und Lou isen brunnens in Homburg, des Schönbornsprudels in 
Kissingen u. a. wüuschenswerth, wenn reinere Eisenwässer wegen 
Störungen in der Verdauung nicht passend erscheinen. 

Das über Pharyngitis Gesagte gilt auch von der katarrhalischen 
Erkrankung des Gavum pharyngonasale. Sie hat in neuerer Zeit 
von ärztlicher Seite mehr Beachtung gefunden, seit man einen gowissea 
genetischen Znsammenhang derselben mit asthmatischen Anfällen nach- 
gewiesen hat Die wichtigste derselben ist die Ozäna, welche sowohl 
als scrofulöse, wie als luetische Form in Krankenheil nach Höflers 
Angabe (Baineolog. Studien aus dem Bade Krankenhdl-Tdli, 1886) sehr 
oft balneotherapeutisches Object ist Die daselbst erlangten Gurresoltate 
sollen sehr beledigender Nt^r sein. 



IL Dar chmisclie Magukilarrb Md 4ft talHmllt Disptpiie. 

Es ist wohl kaum in Abrede m stellen, dass die Erfolge, welche 
die Therapie bei Hagenkrankheiten im Allgemeinen und speciell beim 

chronisclien Hagenkatarrh erzielt, nicht gerade sehr hervorragende genannt 
werden können. Der Grund hierzu dürfte hauptsächlich in dem mangcl- 
halien Einblick zu suchen sein, den man bis jetzt in den physiologischen, 
noch mehr in den gestörten Verdauungsapparat hatte und zum grossen 
Theil noch hat, obschon man seit Einführung der Magensonde mehr 
Rucksicht auf die Bescliaffenheit des Mageninhalts zu nehmen pflegt und 
dieser das therapeutische Handeln mehr oder weniger anpasst. 

Andererseits ist aber auch nicht zu leugnen, dass die Arbeiten von 
Leube, Ewald, Riegel, Reichmann, Jaworski u. A. über die 
Vorgänge der normalen und gestörten Verdauung den Ant über das rein 
empirische Handeln hinaus und zu einer mehr zweckbewassten Therapie 
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geführt liabcn. Dor Eiiifluss dicbcr Forschuiigsergebnisso hat 
sich ebenso und vielleicht in erhöhtem Masse bei der Ordination 
balneotherapeutischer Garen fühlbar gemacht. Die veiminderte 
Secretion des Magensaftes oder Vermehrung der Saftsecretion, die Ver- 
minderung der SalzsSure oder eine bestehende Hyperacidit&t, die grössere 
oder ererinporo VrrrlauunfrBkraft des Magensaftes und daraus resultirende 
abnorme Gährungen und Zersetzungen in den unverdaut gebliebenen 
Speisetheilen sind neben der Beschallenheit der Schleimproduction und 
deo motorischen Störungen, die der Magen beim chronischen Magen- 
katarrh erfährt, sowie neben der gestörten Resorptioti im Magen selbst, 
für die bal neotherapeutische Ordination bestimmend geworden und geben 
für die Auswahl des zu wählenden Curorts und der Heilquellen meist 
den Ausschlag. 

Die Balneotherapie des chronischen Magenkatarrhs ist eine 
▼erschiedene, je nacn Aetiologie und Symptomatologie. Stellt 

er mch als secundäres Leiden heraus, z. ß. als Stanungskatarrh bei 
einem chronischen Herz-, Lungen- und Leberleiden, so wird es ebenso 
gut Aufgabe der Balneotherapie sein, d'^i Einfiiiss. den das Grundleidcn 
auf den Magen ausübt, möglichst zu paralysiren. Die Baineotherapie 
des primären Magenkatarrhs hat dagegen in gleicher Weise, wie die 
Therapie der Magenkrankheiten im Allgemeinen die Cur mit einer genauen 
Regelung der Diät zu eröffnen, ohne welche auf keinen Curerfolg zu 
rechnen ist, wird sii h aber im Weiteren nach der Art und Beschaffenheit 
der Saftproduction richten müssen. Die symptomatische Behandlung 
wird vorzugsweise die übermässige oder mangelhafte Säurebildung, die 
Atonie der Magenmuskulatur» die Erweiterung des Magens, Verengerung 
des Pylorus, allso grosse oder zu geringe Reizbarkeit der Magenner?en 
zu berücksichtigen haben. 

Bei dem chronischen primären, wie seeundären Magenkatarrh, aus 
welchen Ursachen immer er entstanden sein mag, hat man bis noch vor 
kurzer Zeit angenommen, dass eine mangelhafte Secretion von Salzsäure 
bestehe und demgemäss alkalische Mineralquellen, welche den schon an 
und fnr sich geringen S&ureforrath im Magen durch Neutralisation ver- 
ringern wurden, von I« r Therapie des Magenkatarrhs mehr auszuschliessen 
angefangen. Indcss haben in den letzten Jahren die Untersuchungen 
von Ewald, Richter u. A. den Beweis erbracht, dass mangelhafte 
Saftabscheidung keineswegs als ein so häufiges Vorkommniss anzusehen 
ist, als man früher zu glauben geneigt war. Vielmehr haben neuere 
▼erbesserte Untersuchungsmethoden das öberraschende Brgebniss zu Tage 
gefördert, dass übermässige Säuro^roduction bei Magenkatarrhen und 
sogenannten Dyspepsien eines der häufigsten und vulgärsten Vorkommnisse 
ist. Mit dieser Krkenntniss hat sich die Balnecttherapic des Magen- 
katarrhs auch wiederum mehr den alkalisch - suilatischon und 
alkalisch-muriatischen Quellen zugewendet. Der Zweck zu ihrer 
Verordnung ist zunächst die Neutralisation der überschüssigen 
Säure, und demgemäss sind au( h die reineren, 4iber gehaltreicheren 
Quellen von Vi( hv und Neuenahr heranzuziehen. 

Diesen Zweck aber hat man, und selbst von Seiten von Fachmännern, 
durch natürliche Mineralwässer nicht, mindestens nur höchst unvollständig 



Digitized by Google 



220 



Krankheiten des Nahrungscanais und seiner Adnex». 



erreichen zu können geglaubt, nnd die einfache Darreichung von kohlen- 
sau rtm Natron in anReraessener Gabe ihnen vorgezogen (Deutsche medic. 
WocluMisrlir., 1887, No. 26), allein .laworski (Deutsches Archiv f. klin. 
Medic XXXVII. p. 1 u.. 325. ~ Centralbl. f. raedic. Wi.sspns' h. No. 3, 
ISbtij hat auf pxperiniontellem Wege zur Evidenz nachgewiesen, dass 
eine einmalige Gabe von 250 ccm Karlsbader Wassers den sauren 
Mageninhalt neotralisirt nnd das Verdaanngsferment zerstört. 
Nach dieser Feststellung der die Magensäure ncutralisirenden Eigenschaft 
der Karlsbader Wässer ist wohl eine gleiche auch von den ziemlich 
gleiche Mengen an kohlensaurem Natron enthaltenden Säuerlingen von 
Lachingen, Geilnau, Bilin, Giesshübei, Gleichenberg u. a., 
sowie von den Thermen zu Neuenahr zu erwarten. 

Bei diesem Vortheile der Neutralisation überschössiger S&ure, den 
alle die eben fienannten WSsser gewahren, bewirken sie andererseits durch 
den Reiz, dm das im Magen zersetzte kohlensaure Natron au! die Magen- 
saftabsondei ung ausübt, dass es zu keiner vollständigen Neutralisation 
des sauren Magensaftes kommt, wenigstens eine solche nicht lange 
bestehen kann, wie Jaworski (1. c) Tom Karlsbader Wasser nach- 
gewiesen hat. Sie tragen sonach wesenÜich zur Förderung der Verdauung, 
zumal stickstoffhaltiger Nahrungssubstanzen, bei. 

Ein Theil des unzersetzt gebliebenen Bicarbonats scheint in Anbetracht 
seiner niflif sehr erhehlifhen DiflFusionsfähigkeit den Anfangstheil des 
Dariiicauais noch zu erreichen und dort den pancreatischcn Salt in seiner 
verdauenden Action zu unterstützen, w&hrend ein anderer Theil auf die 
im Magen beim chronischeii Katarrh sich anhSufenden Schleimmassen 
vermöge seiner das Mucin lösenden Ei^r ns liaft verflüssigend wirkt und 
so den störenden Kinfluss jener leicht der Gährung verfallenden Massen 
durch Bindung der Gälirungsprodu( te hemmt, aber auch indirect zur 
Entfernung der zähen Schleimmassen beiträgt. 

In allen Fällen mit massiger Schleimbildung reichen die reineren, 
mehr einfachen alkalischen Wässer aus, die sich ansammelnden Secrete 
der katarrhalisch erkrankten Schleimhaut zu entfernen, besteht aber 
neben starker Säurebildung eine starke Sprrpfion eines zähen die 
Schleimhaut bede<kenden Schleimes uml N ' if^uiig zum Erbrechen, sind 
die alkalisch- m uriatischen Säuerlinge und die Thermen von 
Eros und Royat, sowie Weilbach indicirt. 

In allen diesen Wässern wird die eben dargelegte Wirkungsweise 
des kolilens:iuii it Natrons durch das Kochsalz wesentlich unterstutzt, 
welches nii iit allein die Verdauung genossener eiwcissartiger Nahrungs- 
substanzen beschleunigt, sondern auch durch Anre^'ung der Mu.^kcl- 
ihäligkeit der Magen- und Darmwaudungeu die Wcilerbewegung der 
angesammelten verdünnten Schleimmassen begünstigt. 

Diesen Effect sieht man besonders beim Gebrauche der Bmser 
Thermen, denen allen diese Wirkungsweise gemeinschaftlich ist, wenig- 
stens ohne wesentlichen Unterschied der einzelnen Quellen eintreten, 
liidos scheinen die Kmser Aerztc doch einen gewissen Unterschied unter 
denselben zu maclien, msbusuiiderc zwischen der Victoriac]^uelle und 
dem Kesselbrunnen. Nach Döring (Die König - Wilhelm - Felsen- 
quellen zu Bad Ems, 1874, S. 37) ist die orstere in den Fallen von 
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Dyspepsie angezeigt, wenn die Muskelthatigkeit der Magenwändt^ ver- 
mindert ist und die Ingesta in Folge dessen nicht hinlänglich mit Magen- 
saft gemiscbt werden, wohingegen bei Gomplication des Magenkatarrhs 
mit Reizungszusfänden, Schmerz und Diarrhöen der Kesselbronnen am 
Platze ist. Sehr günstige Wirkungen sah Stifft (Grossraann, die 
Heilquellen des Taunus, 1887, S. O-J) ebenfalls bei Magenkatarrhen 
mit vermehrter Schleimabsonderung und häufigem s(;hleimigen 
Erbrechen von Potatoren nach dem Gebrauch der Weilbachor 
Schwefelquelle, welche die Neigung zoin Erbrechen nnd das Schleim- 
erbrechen selbst bald beseitigte. Die alkal isc'h-ni uriatischen Säuer- 
linge hingegen, wie die von Selters, Geilnau, Fachingon, Luhat- 
schowitz, Gleichcnbcrg, Obersalzbrunn u. a. eignen sich besonders 
lür jene Fälle, wo die Anregung der Magenperistaltik durch die Kohlen- 
säure zweckmässig erscheint und niedrigere Temperaturen vom Magen 
vertragen werden. 

Hat man Ursache zn der Annahme, dass in Folge der langen 
Dauer des Katarrhs organische Veränderungen der Schleimhaut 
eingetreten sind, lässt allzustarke Schleimabsonderung die Aus- 
scheidung und Wirkung des secernirten Magensaftes nicht zu, 
erstreckt sich der Katarrh auch auf das Duodenum, ist der 
Katarrh nebenbei secnnd&rer Natar und als Folgesnstand gestörter 
Blutcircnlation, von Stauung.shyperämie bei chronischer Leberhyperämie 
aufzuf:is«cn und bestehen nebenbei habituelle Stuhlverstopfung oder 
Hämorrhoiden, ohne dass die Ernährung allzusehr gelitten und die 
Erscheinungen der Anämie allzusehr in dem \ ordergrund stehen, dann treten 
die alkalisch-solfatischen Quellen vor Allem in die Behandlang 
ein. fis sind vorzugsweise die Thermen von Karlsbad, namentlich 
der dasige Schlossbrunnen nach Flc( klcs, der Kreuzbrunnen \ron 
Marienbad, die Salzquelle von Elster und die Salzquelle von 
Franzensbad, welche in erster Linie hierbei in Frage kommen. Auih 
die Luciusquelle von Tarasp wird sich unter Umständen nützlich er- 
weisen, insbesondere wenn starke Eingriffe geboten ers(-heineu. Geraein- 
schafUieh haben alle diese Qoellen die Bigensehaft wegen ihres Gehaltes 
an kohlensaurem und schwefelsaurem Natron die Verdauung der stärke- 
mehlhaltigen Nahrungsmittel und die Resorption der Verdauungsproducto 
wesentlich zu verzögern. Üemgemäss vermindern sie die Verwerlhung 
der eingeführten Nahrungsmittel und bedingen hierdurch, wie Pfeiffer 
betont, dass die Emihmng gegen die eingeführte Nahrang zurückbleibt. 

Die alkalisch - snlfatischen Wasser sind daher baoptsächlich bei 
solchen Personen zu verwenden, welche durch fiberschüssige Ernährung 
ihrem Körper und insbesondere ihrem Magen geschadet haben und bei 
welchen die Anbildung neuer Körpersubstanz verhindert werden soll, 
welche überhaupt kräftig, vollsaftig und wohlgenährt sind. Derartige 
Kranke, bei welchen abdominale Plethora ausgebildet ist, weist 
Fleck les (Der Schlossbronnen in seiner Wirksamkeit gegen chronische 
Katarrhe verschiedener Organe, Prag 1862, S. 15), sowie Kisch (Die 
rationellen Indicationen für den Marienhader Kreuz- und Ferdinands- 
brunnen, 186S, S. 13) Marien bad bi'sondfrs zu, während jene Fälle, 
wo man reizmildernd und neutraiisirend vorgehen will, nach 
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ersterem Autor mehr für Karlsbads Thermen sich eignen solLen. 
Chronische Magenkatarrhe bei zart organisirten nervösen Per- 
sonen mit Atonie des betheiligten Organs, wo Schwächung ver- 
mieden werden muss, passen nach Flc ekles (I. c.) mehr für die Salz- 
quelle von Franzens bad. Zwischen dieser und dem Marienbader 
Krenzbrannen steht therapeutisch die Salzquelle Ton Elster, wo- 
gegen die Laciusquelle von Tarasp nur für kr&ftige, vollsaftige 
Individuen passt und Zustände erheischt, wo eine rasche und vollständige 
Entleernntr tlcs Tiitestinaltractus wegen eingetretener Gährung seines In- 
halts notliwondig macht (Pernisch, der Curorl Tarasp- Schuls, seine Heil- 
mittel und Indicationen, 1887, S. 70). 

Den alkalisch-mnriatischen ond den alkalisch^snlfatischen W£ssem 
schliessen sich in Bezug auf ihre Bedeutung in der Therapie des chroni- 
schen Magenkatarrhs die Kochsalztrinkqucllen unmittelbar an. Für 
ihre Indication im conrceten Falle ist besonders ihre Temperatur und 
die Höhe des Salzgehaltes bestimmend, für ihre allgeiueinere Iiidi- 
cation jener Zustand, der die Anwendung des Kochsalzes über- 
haupt erheischt Fär unsere Zwecke kommen hauptsächlich dieje- 
nigen therapeutischen Eigenschaften des Kochsalzes in Frage, 
welche wir bereits oben bei Darlegung der Wirkungsweise der alka- 
lisch-muriatischen Quellen in Erwähnung gebracht haben und 
welche auf Beschleunigung und Regelung der Verdauungsacte, Verhütung 
von Gährungszuständeu, Weiterschailung der löslicher gewordenen Schleim- 
massen sich beziehen. 

Die bisher allgemein angenommene Eigenschaft des Kochsalzes, dass 
es bei rein localer Einwirkung auf den Magen dessen Saftsccrction 
steigero, hat in neuester Zeit nach K eichmann (Archiv f. experimentelle 
Pathologie u. Therapie, XXIV, 1 u. 2, S. 78. 1887) als nirht zutreffend 
sich erwiesen. Dagegen geht aber aus Cahn's Untersuchungen hervor 
(Die Magenverdauung im Ghlorhunger in Schmidt*s Jahrb. für ge- 
sammte Medicin, Bd. 213. S. 9), dass das Chlornatrium nach der 
Resorption in's Blut einen sehr wichtigen positiven Einflu.ss auf die Se- 
cretion des Magensaftes ausübt. Hiernach dürften sich Kochsalztrink- 
quelien auch für jene Fälle vom chronischen Magenkatarrh besonders 
eignen, welche mit verminderter Saftsecretion des Magens einhergehen. 

Bei dem starken Reiz, welchen das Kochsalz auf den Magen aus- 
zuüben pflegt, macht sich die Anwendung der Kochsalztrinkquellen 
besonders da erforderli(;h, wo nach lange bestehender Dyspepsie eine 
1 örmlichc A tonie der Magensclileimhaut einzutreten droht und 
wo nach Speiseaufnahme im Magen regelmässig Zersetzungs- 
vorgänge eintreten, die constant die Verdauungssäfte alteriren. 

Diesen Zweck erfüllen in erster Linie der Rakoczy von Eissingen, 
der nach Sotier (Bad Kissingen, 1881, S. 150) hierbei Vorzügliches 
leistet, die Elisabctht| uel le von Homburg, besonders wenn nebenbei 
Coprostasen bestehen (Deetz, Homburg in Grossmanns Heilquellen des 
Taunus, 1887, S. 200), die Trinkquellen von Nauheim, Oeyn- 
hausen, Salzschlirf n. a., sowie die Quellen von Soden, letztere 
nach Haupt (1. c. S. 140) besonders da, wo Congestivzustände in der 
Nachbarschaft oder eine allgemeine Erregbarkeit in den Bahnen des 
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Gefasssystems ein luiulit purgirendcä, aber nicht aufregcudes Mittel gegen 
Darrostockungen verlangen. Wo aber grosse Reizbarkeit des Ilagens 
oder ein subacuter Katarrh den Gebrauch der Kochsalzquellen im 
Allgemeinen nicht mehr indicirt erscheinen lässt, kann nach 
Pfeiffer (1. c. S. 20) der Korhbrunnen von Wiesbaden immer noch 
in Anwendung jjebrachl werden. Diesem Autor zufolge wird das Koch- 
bruiLDen Wasser wegen seiner absolaten Reizlosigkeit aach von dem 
empfindlichsten Magen vertragen nnd giebt bei keiner Form des Hagen- 
katarrhs eine Conlraindication ab, ist sogar aach da nicht ausznschliessen, 
wo der Magenkatarrh mit anderen Erkrankungen des Magens, wie Ge- 
schwür, Krebs oder anderer Organe combinirt ist 

Fiir die Wahl der Kochsalzquelleo ist nicht selten die Complica- 
tion des Magenkatarrhs mit Scrof alose, mit schlaffer venöser 
ConstitntioD, mit Katarrhen der Respirationsschleimhant, mit 
Herz- und Lungenerkrankangen entscheidend. Sicherlich sind in 
den meisten Phallen dieser Art, wie auch Tiiilenius (1. c. S. 151) 
hervorhebt, die Kocbsalzquellen eher am Platz, als die alkalisch- 
sulfatischen. 

Auch die kohlensauren Kalk ond Magnesia als vorhemohende 
Bestandtheile führenden W&sser von Wildongen nnd Lippspringe, 
sowie auch die gypshaltigen Quellen von Vittel, Bigorre, Con- 

trext'villc, Pisa, Bath, Bristol, die Hersterquelle von Driburg 
wurden gegen chronischen Magenkatarrh mit starker Schlcimbildung 
mehrlach empfohlen. Die ersteren hält Stöcker (Bad Wildungen uud 
seine Mineralquellen) besonders bei vorwaltender S&nrebildnng nnd 
Atonie der Magenschleimhaut, Rohden hingegen (Lippspringe, 
Kurze Darlegung meiner Grundsätze und Erfahrungen, 1871) bei Katar- 
rhen Fhthisischer und bei gleichzeitigen Katarrhen des Zwölf- 
fingerdarms Lippspringe für indicirt, während Macpherson (liath, 
Contrexeville and the Urne sulphated waters, 1886) die eben genanotea 
gypshaltigen W&sser bei mit Gicht, Erkrankungen der aropoe- 
tischen Organe und Diabetes complicirten Magenleiden ange- 
WMkdet wissen will. 

Mögen die erdigen Wässer sich auch oft als Heilmittel beim chro- 
nischen Magenkatarrh bewiesen haben, so können wir doch nicht umhin, 
bei ihrer Schwerverdaulichkeit im Allgemeinen dem Rathe vou Thilcuius 
(I. c. S. 151) uns anzuschliessen, lieber erst mit den alkalisch-muriati- 
schen Quellen den Versuch zu machen, ehe man seine Zuflucht zu erdigen 
Wässern nimmt. 

Nicht selten stellt sich bei chronischen Magenkatarrhen, wenn sie 
längere Zeit bestanden und eine consecutive Anämie herbeigeführt 
haben, die Nothwendigkeit heraus, ein mehr tonisirendes Verfahren 
eintreten zu lassen. Wir haben die hierbei zu ergreifenden Massnahmen 
bereits unter dem Capitel „ Anämie* besprochen und verweisen auf das 
daselbst Gesagte. Bemerkt sei hier nur noch, dass wo die Digestion 
so herabgesetzt ist, die Ernährung und das Nervensystem so geschwächt 
sind, dass die Kranken überhaupt den Gebrauch eines Mineralwassers 
nicht vertragen, die Wärmeproduction des Individuums eine sehr geringe 
ist, es nicht gerathen erseheint, solchen schwächlichen, leicht erschöpften 
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Kranken den Aufenthalt am Strand der Nord* oder Ostsee oder aaf 

hohen Bergen, was nicht selten zn ihrem Nachtheil geschieht, zu 
empfehlen. Für solche Magenkranke passt vielmehr der Aufenthalt 
an der westlichen Riviera und zwar nach Reimer besonders in San 
Rerao, ferner in Intcrlaken. Reiehenhall, Gries, Meran, Arco 
oder m Nizza, Cannes, aul der Insel VVight je nach der Jahreszeit, 
in welcher der Kranke einen klimatischen Cnrort aafzQSoehen hat. 

In Fällen, wo es geboten erscheint, energisch auf die Innervation 
des Magens und überhaupt der Bauehcingcweide, auf die Blut- 
vertheilung. auf die Sccreti onen und die organische Wärrae einzu- 
wirken, leistet nach W i ntern i Iz (Hydrotherapie im Ziemsscn'schen Hand- 
buche der allgemeinen Therapie, 1881, S. 232) die feuchte Leibbinde 
oder auch der kühle Stammumschlag recht erspriessliche Dienste. 
Auch Holm in Christiania (Norsk. Mag. f. L;i-( ridensk, 3 R, XV"., 
12, Fürs., S. 224. 1885) empfiehlt unter solchen Verbältnissen beim 
Magenkatarrh den Nc[)tunsgürtel lebhaft. 

Wenn beim chronischen Magenkatarrh Trinkcuren aus leicht begreif- 
lichen Gründen in die erste Linie gestellt werden müssen und von diesen 
der eigentliche therapeutische Erfolg zu erwarten ist, so soll damit die 
Wichtigkeit der Badecuren in der Behandlung des.selben keines- 
wegs zurückgestellt werden. Die bedeutende Hautfläche, welciie dem 
Eintiusse des Bades ausgesetzt wird, ist ein trelflicher Ableituugsort für 
die bestehende Hyperämie des Magens und seiner Aduexa, aber wegen 
der in ihr sich verbreitenden zahlreichen Nerven auch ganz geeignet, 
jede auf sie einwirkende und von ihr aufgenommene Beruhigung des 
peripherischen Nervensystems auf weitere Gebiete desselben fori/u pflanzen. 
Somit können Bäder auf verschiedene Weise die Thätigkeit des Magens 
und seine Secretionen beeinflu.ssen. 

Als wichtigstes Unterstützungsmittel der Triukcur müssen besonders 
kohlensaure Kochsalzthermen, Wildbäder, Natronbäder, ins- 
besondere an alkalischen Säuerlingen reiche, und Soolbäder an- 
gesehen werden. 

Die Indicationen für einzelne Hädergruppen orgeben sich 
leicht aus der chemischen Zusammensetzung der Quellen selbst. Als 
aligemeines Ziel muss die Beseitigung der meist erhöhten Reiz- 
empfänglichkeit der allgemeinen Hautbedeckung angesehen 
weiden, welche leicht zn Erkältungen fuhrt, die ihrerseits wiederum den 
Magen leicht in Mitleidenschaft ziehen. 

Heber die Diät, welche Kranke mit chronischem Magenkatarrh beim 
Gebrauch von Brunnencuren einzuschlagen genütliigt sind, haben sich die 
Ansichten gegenwärtig ganz geändert. Zunächst sei in dieser Beziehung 
bemerkt, dass man Ton der ziemlich allgemein festgehaltenen Schablone, 
nach welcher Vegetabilien ganz oder nahezu ganz, gröbere Brodsorten, 
Amylaceen und Fette zu vermeiden sind und nur leichtes, zartes, weiches 
Fleisch genossen werden soll, gänzlich zurüi kgekommen ist und die Diät 
dem chemischen Verhalten der Digestion anpasst. Man nimmt daher 
keinen Anstand mehr, wo verminderte Saftproducuon im iMagen besteht, 
alle stiikemehlhaltigen Nahroogsmittel zuzulassen, welche überdies be- 
kanntlich bei Säuremangel in kurzer SSeit der Maltosenbildung aoheim- 
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fallen, und diese nur bei Secretioiissteijt^eruiig (Dyspcpsia acida und 
hypersecretoria) möglichst einzuschränken, da durch solche ein relativ 
zu langes Verweilen der Amylaoeen im Hagen bedingt ist. Dagegen 
kann man den Fleisch- und Fischgenass in weit ausgiebigerem Masse 
zulassen, als es bisher der Fall war. Es ist keineswegs noth wen- 
dig, dass man die Kranken auf Geflügel, Kalb- und Wildfleisch be- 
schränkt, man kann ihnen ebenso ohne J^cha^len den Genuss von Rind- 
fleisch, Hammelfleisch und fettarme Fischsorten gestatten. Don VVein- 
genuss mag man in die Ruhepausen des Magens, in die Zeit zwischen 
Frühstück und Mittagbrod, verlegen, während man den ßiergenass am 
Zweckmässigsten ganz verbietet, weil demselben leicht Gahrang des 
Mageninhalts nachfolgt. 

Was von der balneotherapeutischcn Behandlung des Magenkatarrhs 
gesagt wurde, findet auch auf die sogenannte habituelle Dyspepsie 
und die Dyspcpsia acida im Allgemeinen Anwendung, welche wohl 
mehr als gewisse Entwickelungsstufcn des chronischen Magenkatarrhs 
und Symptome desselben, denn als idiopathische Erkrankungen angesehen 
werden müssen. 



III. Neurosen des lligMS. 

a) Nervöse Dyspepsie. 

Die nervöse Dyspepsie oder nach Ewald Neurasthenia dys- 
peptica, jene Störung der Verdauungsacte, bei welcher jede anatomische 
Verlnderung der Magenwandung fehlt und lediglich das Nervensystem 

als Basis der Dyspepsie anzunehmen ist, dürfte nur sehr selten Ge- 
genstand besonderer balncotherapeutischer Behandlung sein, wenn nicht 
Irrungen in der Diagnose hierzu geführt haben. Als Theilerschcinung 
allgemeiner Neurasthenie und nervöser Hyperästhesie, von Hysterie, Hypo- 
chondrie, cerebraler Erkrankungen oder auch als Reflexaeurose, nament- 
lich von der Geb&rmutter aus, hat sie an den betreffenden Stellen ihre 
Würdigung auch in therapeutischer Beziehung gefunden. Es erübrigt 
nur noch zu bemerken, dass zur vollständigen Beseitigung der nervösen 
Dyspepsie auch die Gesammtconstitution des Kranken volle Be- 
rücksichtigung fordert und Stärkung derselben durch hy dropathiscbe 
Proceduren, durch Seebäder, Gebirgsluft anzubahnen ist. Wo Er- 
schnnungen von Anämie in den Vordergrund treten, können auch wohl 
Stahlbader, überhaupt Eisencuren vorsichtig in Anwendung gebracht 
werden. Krit khöffer em|)riehlt hierzu besonders Schwal bach (Gross- 
mann, HeiNiucUen des Taunus, 1887, S. 378) zum innerlichen und 
äusserlichen Gebrauch, es dürfte aber zweckmässiger sein, anstatt der 
erdigen alkalisch -sulfatische EisenwSsser zu w&hlon, welche die meist 
nebenbei bestehende Stuhlverstopfong ohne Beschwerde für den Kranken 
zu heben geeignet sind, wie dies von den Eisenquellen von Elster 
and Franzensbad besonders gilt. Die Obstruction aber durfh Karls- 
bad, Marienbad. Kissingen, Bitterwässer und abführende Mittel 
bekämpfen zu wollen, wie bisweilen gesclncht, würde tur die Kranken 
FU«litlg, BctoMÜMintki. 15 
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nur nachtheilbringend sein, worauf bereits Ewald auf dem III. Congress 
för innere Medicin bei Besprechung der nervösen Dyspepsie aafmerksam 
g!eiDftcbt h&t. 

Einen gewissen Ruf in der Bekämpfung der in Rede stehenden Form 
von D\spoj)sie hat sich Schlangenbad verschafft. Auch die Thermen 
von VV ios liadeu , Wildbad, von Mont-Dorc, Royal, Bourboule, 
Baden-Baden gelten in dieser Beziehung als sehr heilkräftig. 

b) Gastrodynie. 

Die Gastrodynie des Magens erfordert, wenn I>äsionen der Magen- 
schleimhaut mit Sicherheit ausgeschlossen werden können, die gleiche 
Behandlung wie die nervöse Dyspepsie Da aber die meisten Gardialgien 
sieli als Ulcus ▼entrieoli zu entpuppen pflegen, so wird man gans be- 
sonders sein Augenmerk auf ein etwaiges Ulcas za richten ond dem- 
gemäss die Therapie einzuleiten haben. Im Weiteren sehe man den Ab- 
schnitt »Neuralgien." 



IV. Oat niide MaiMittdiiirfir (peptItclMS Magangetdiwfir) ■nd die CrosilNi ' 

der Mageitcblelabaet. 

Die Balneotherapie des runden Magengeschwürs und der 
Erosionen der Magenschleimhaut läuft vorzugsweise auf Abstumpfung, 
bezw. Neutralisation des stets abnorm hohen Säuregrades des Magon- 
inhalts hinaus, in Folge dessen, namentlich bei ersterem, die Verdauungs- 
fähigkeit dieses äusserst intensiv, der Verdauungsmechanismus dagegen 
bedeutend herabgesetzt ist, wie aus den Versuchen von Korczynski 
und .laworski (Deutsche raedio. Wochenschr., 1887, No. 47 — 49) mit 
Sicherheit hervorgeht. Da aber auch in ätiologischer Beziehung die 
Hypersecretion des sauren Magensaftes nach denselben Autoren, sowie 
nach Riegel und Ewald (Ibid. No. 52) for das Zustandekommen des 
Magengeschwürs, abgesehen von anderen causalen Momenten von durch- 
schlagendem Einfluss ist, so erklärt es sieh auch, dass eine solche 
Säureabstumpfung und mit ihr der Einfluss einer alkalischen Be- 
handlung am meisten zur Heilung des Geschwürs beitragen wird. 

Diese Indication erfüllen vor allen die alkalischen Thermen, 
welche die Peristaltik <!(<s Magens und Darmcanals massig anregen und 
die Forlbewegung des Mageninhalts befördern. Hier sind es die Quellen 
von Ems, Neuenahr und besonders von Karlsbad, welchen vor allen 
alkalischen Wässern hierbei der Vorzug gegeben wird, während die 
Thermen von Vichy und die Quellen ron Vals in Frankreich 
gleicher Bevorzugung sich erfreuen. Bei an diesen Qaellen mit Voisicht 
geleiteten Trinkcuren sieht man sehr bald nicht blos Lindemog der vor- 
handenen subjectiven Beschwerden, sondern auch Besserung des Allge- 
meinbefindens und Hebung der Ernährung eintreten. Besonders macht 
sich diese letztere Wirkung der irinkcur in Ems bemerkbar, sowie beim 
Gebranche der Yicbyer Hospitalquelle, wogegen nach der Gar von 
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Karlsbad, wie es scheint, häufiger der Nachgebrauch geeigneter Eisen- 
Wässer nothwendig erscheint 

Bei Blatbrechen ist man in Deatschland gewohnt, den Gebraach 
der Thermen auszusetzen, bis man der Nichtwiederkehr desselben far 
die nächste Zeit sicher ist, und wendet nach AVinternit/ kühle Stamm- 
umschläge an, in Frankreich scheint man in dieser Beziehun«; anders /u 
denken, denn Cornillon (Gaz. de Paris, 1884, No. 21) erapüehlt eine 
Trinkcur mit Vichyer Wasser sogar zur Stillung des Erbrechens selbst. 

Wo Obstipation des Stahls besondere Berficksichtigang* noth- 
wendig macht, steht der Gebraach des Karlsbader Mfihl- und Schloss- 
brunnens wiederum oben an. Auch die Quellen von Marienbad 
(Kreuzbrunnen) und Klster-Salzquelle, auch wohl Franzensbader 
Salzquelle linden unter solchen Verhältnissen auch vielfache Auwendung, 
sie stehen aber hinsichtlich des Oarerfolgs hinter Karisbad sehr sorück. 

Die nach Magenblatnngen eintretende An&mie ist bereits onter 
AnXmie besprochen worden. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass auch bei allen balneothera- 
peutischen Curen, die gegen ein Magenulcus unternommen werden, ebenso 
wie bei jeder andern Cur die geeigneten diätetischen Massnahmen 
mit gleicher Strenge darchgefa£rt werden mässen, wenn der Brfolg jener 
gemckert sein soU. 



V. Oer ckTMitcl» Omkitirrii wid die kaUtielle OletiiMtiet. 

Die balneotherapeatische Behandlong des chronischen Darm- 
katarrhs ist eine verschiedene, je nachdem er als Stuhlverstopfnng 
oder als Diarrhoe aaftritt. Der erstere Fall ist bekanntlich bei 
Erwachsenen der vorherrschende ond unstreitig am meisten in den Car- 
orten vertretene. 

Wo es sich um eine einfache Retention der Fäcalmassen 
bandelt, welche entweder durch sitzende Lebensweise oder durch leichtere 

Verengerungen des Darmrohrs herbeigeführt ist, pflegt man zur Beseitigung 
dieses quälenden Zustandes meist seine Zuflucht zu Bitterwässern zu 
nehmen. Als solche sind vor Allen beliebt das Friedrichshaller, 
das M e r g e n t ti t' i m e r , das P ii 1 1 n a e r , das S e i d s c h ii t z e r Bitterwasser 
und in neuerer Zeil die verschiedenen Olener, von denen wiederum die 
Hunyadi-Janos-, dieRakoczy-, die Elisabeth-Quelle meist gewfihlt 
werden. Alle diese Wässer, vielleicht mit Ausnahme der beiden ersteren, 
eignen sich aber in der Mehrzahl der Fälle nicht für lang ausgedehnte 
Curen, da sie in ihrer Eigenschaft als stärkere Abführmittel den Kürj)er 
schwächen und nur von robusten, vollsaftigen Constitutionen auf die 
Dauer gut vertragen werden. Nur wo man eine rasche und sichere 
Depletion des Darmrohrs erzielen will, verdienen sie vor anderen ahnlich 
wincenden Wässern den Vorzog. 

Zu eigentlichen Brunnencuren eignen sich besser als diese die 
a Ik ali s ch - sal in i sehen Mineralwässer, welche keine so ausge- 
sprochene drastische Wirkung auf den Darmcanal ausüben und neben 
reichlichem Gehalt an Natronsulfat noch einen bedeutenden Gehalt an 

16* 
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kohleusaureu Öulzeii, bexw. Natron- oder Kalkbicarbonateu aufzuweisen 
haben. Als solche hierbei in Frage kommende MineralwSsser, welche 
diesen Anforderungen in genügender Weise ^oroi lit werden können, gelten 
vor Allen die Quellen von Karlsbad, Marienbad, 1"]1 ster-Salz- 
quelle und Tarasp, Sie befördern in sicherer Weise die Darmentleerung, 
ohne den Körper zu sehwachen und damit die Beseitigung der enormen 
Gasmengen, welche als Zersetzuugsproducte des wie ein Ferment auf den 
Darminhalt einwirkenden Schleims sich zu bilden pflegen. Besonders 
aber eignen sie sich för jene Fälle, wo der Darmkatarrh Begleiter 
Yen Circulatiunsstörungen in der Leber und in weiterem Gebiete 
der unteren grossen Holl 1 vene oder von abnormer Fett ansamm- 
lung im Mesenterium ist und nebenbei psychische Verstimmung 
sich ausgebildet hat. Bei allen diesen Zustanden erweisen sie sich als 
treffliche Heilmittel und fuhren nach vollendeter Cur ?on 4 bis 6 Wochen 
meist g&nsllche Beseitigung des Darmkatarrhs mit seinen Neben- 
erscheinungen herbei. Gleich wie beim rhronis< hen Magenkatarrh wirken 
sie mittelst ihres Gehalts an kohlensaurem Natron und Chlürnatrium 
lösend auf die zähe Schleimdecke, welche der Durnischleimhaut aufliegt, 
wenigstens in den oberen, dem Magen zunächst gelegenen Darmparthien 
ein und tragen za deren Entfernung und besserer Function der Darm- 
schleimhaut bei, indem sie der Bildung neuer Scbleimmassen entgegen- 
treten. 

Handelt es sich mehr darum, die gestörte peristaltis che 
Bewegung durch Anregung der Darmmusculatur iu zweckent- 
sprechender Weise eintreten zu lassen, ohne drastisch auf das Darm- 
rohr einzuwirken, und Dyspepsien begleitende Stohlverstopfung zu 

heben, wo die Sccretion des Magensaftes zugleich sehr herabgesetzt ist, 

pflegen die stärkeren Kochsal/säuerlingc zu Kissingen und 
Homburg recht gute Dienste /u tium und die Defäcalion bald zu ordnen, 
indem deren reichlicher üehaii an Kochsalz und an Kohlensaure reizend 
auf die Schleimhant und Mnseularis des Darmcanals einwirkt. Aach 
eine Cur in Reichenhall eignet sich nach v. Lieb ig (Reichenhall, sein 
Klima un I seine Curmittel, 1883, S. 177, 178) für diese Form des 
Darmkatarrhs, wobei Soolbäder, der innerli' he Gebrauch von Soole und 
von Kräutcr.saltcn zur Anwendung gelangen, v. Licbig beobailitete 
mehrfach sehr gute Curerlolge durch eine solche. Hat aber die Ernährung 
schon sehr gelitten, sind die Kranken sehr abgemagert, dann erscheint 
es zweckmassiger, die leichteren Quellen von Soden und Canstatt oder 
auch von Homburg, welche nicht so stark abfuhren und nicht erschöpfend 
wirken, vor den eben genannten vorzuziehen. 

Auch in den (Quellen von Fms lindet nach v. Ibell (Grossniann, 
Die Heikiuullen des Taunus, 1887, S. '264) der chronische Darmkatarrh 
unter solchen Verhältnissen ein geeignetes Heilobject. Ist er her?or- 
gerufen durch die übermässige Säuerung des in den Darm gelangenden 
Speisebreies, so wird die neutralisirende Wirkung der Quellen in erster 
Linie zur Geltung kommen; liegt dem unregelmässigen, meist angehaltenen 
Stuhlgang Alonie der Darmmuskulatur zti Grunde, so tritt nach v. Ibell 
die die Peristaltik geliud anregende Wirkung des Wassers in ihre Rechte 
und wird ihre günstigen Wirkungen entfalten gleichzeitig auf die Her- 
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Stellung normalorer Vordauungsvcrhältnisse und geregelter Biutcirculation 
io den Darmcapillaren. 

Bei sehr sensiblen Personen und wo die Gallenbereitung 
nicht normal von Statten geht, wo die Schleimhäute im ADge- 
meineu sich in einem krankhaften Zustande bcßnden, hält Thilcnius 
eine Molken cur oder am-h eine Trauhenrur für mehr indicirt. als 
ir^rend eine Trinkcur mit Minoral\v<ässern. Im Weiteren sehe man im 
allgemciücn Theile die Abschnitte Molken- und Traubcncuien. Dass bei 
Dickdarmkatarrhen dieser Art eine geeignete Diit eintreten and 
namentlich der reichliche Genuss von Nahrungsmitteln, die viel Fäcal- 
niasse bilden, streng gemieden werden, vielmehr eine leicht verdauliche 
gut nährende Kost Platz greifen muss, bedarf wohl kaum der Erinnerung. 

Der mit Durchfall einhergehende chronische Darmkatarrh 
fordert vorzugsweise den Gebrauch der Karlsbado r Thermen, namentlich 
des Sprudels, welcher sich in kleinen Gaben bei demselben als ausser- 
ordentlich wirksam erweist. Amh andere Natronthermen, wie die von 
Ems und Neuenahr, auch wohl von Vichy, finden hierbei vielfache 
erfolgreiche Anwendung, in Bezug aber auf die >icherheit des Erfolgs 
stehen sie gegen den Sprudel von Karlsbad zurück. Noch mehr gilt 
dies von den ebenfalls gegen diese Form dos Darmkatarrhs bei bestehender 
Atonie der Schleimhaut empfohlenen, an kohlensaurem Eisenoxydd and 
Kohlens&ure reichen, aber kalten Quellen von Marien bad (Ferdinands* 
hrunnen). Kissinfren (Rakorzy) und Homburir '^Elisabethbrunnen), 
wenngleich ihre gute Wirkung nicht geleugnet werden soll, sobald sie 
unter den nöthigen Cautelen Anwendung finden. Bessere Resultate aber 
scheint man mit reineren, von alkalischen Salzverbindungen freien 
Eisensaaerlingen zu erzielen, wo roatutine Dorchf&lle sich einstellen, 
die weder von Diätfehlern, noch yon Erkältangsmomcnten in evidenter 
Weise heeinflusst werden, bei denen im gmzen Altdomen materielle Ver- 
änderungen nicht zu constatiren sind, die aber schliesslich einen anämischen 
Zustand herbeiführen. Hier cmpüeiilt Frickhöffer (Grossmann, Heil- 
quellen des Taunus, 1887, S. $79) die Eisenquellen ?on Schwalbach 
als besonders wirksam, namentlich den dasigen Weinbrunnen, wenn er 
warm und nicht nüchtern getrunken wird. Auch die Quellen von 
Stoben, Lobenstein, Spa dürften gleiche Wirkungen äussern. 

Wichtiger als kohlensaure Eisenwässer sind bei chronischen Durch- 
fällen unleugbar die schwefelsauren Eisenwässer, innerlich gebraucht. 
Sie wurden vor einigen Jahren namentlich 7on Knanihe, damals noch 
in Heran, anf Grund eigener vielfacher Prüfungen und Erfahrungen gegen 
solche lebhaft empfohlen (Archiv, f. Heilkunde. XVI. 2, 1875), ganz 
besonders gegen hartnäckifro Dnrclifälle kleinerer Kinder, bei welchen 
derselbe selbst bei dem au>;rcsproi hensten Marasmi:s ohne jede nach- 
weisbare pathologische Veränderung irgend eines Organs vollständige 
Heilang beobachten konnte. Aehnliche günstige Berichte, wie sie Knau t he 
von den Tirolern VitriolwSssem giebt, liegen auch von andern Eisen- 
wässern dieser Gattung vor, namentlich von Rönne by, dessen günstige 
Wirkunfren von Hellmann (Ronnebv. ne>s Helsokällor och Bad m. 
Stoi kholm, 18(50) und O. Neyber (Gm Ronneby helsokällor, 1869. — 
Meddolanden am Ronnebv helsobrunns och Bad- Anstalt, Carlskrona i 
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Mars 1874.), besonders gerühmt werden. Bei allen diesen Wässern 
kommt nicht blos ihre adstringirende, sondern offenbar aach ihre des- 
inficirende Wirkung in Betracht. Inwieweit die oonsecntive Anämie 
hierbei in Frage kommt, ist bereits oben unter dem Kapitel Anfimieen 
erörtert worden. 

Eine gewisse Bedeutung in der Balneotherapie der chronischen 
Durchfälle beanspruchen auch die Kochsalzwässer. Von denselben 
kommen besonders in Frage die Thermen von Wiesbaden, welche 
nach Pfeiffer (1. c, S. 23) bei nach Dysenterien zarnokbleibenden 
Darmkatarrhen Empfehlung finden, und die Kochs&nerlinge von Kis» 
singen (Sotier, Kissingen 1881, S. 151), Homburg, Nauheim, Oeyn- 
hausen, welclie bei stercoralen Diarrhöen sich nützlich erweisen. 

Wichtig sind noch in der Behandlung dieser Katarrhform warme 
B&der, insbesondere Soolbftder und Seeb&der, letztere von gewftrmtem 
Seewasser, sowie gewisse bydropathische Proceduren, welche die 
Schweisssecretidn bezwecken, und auch Dampfbäder. Durch 
Anregung der Hautthätigkeit findet bei dem Antagonismus, der zwischen 
Hautfun( tion und Darmthätigkeit besteht, verringerte Secrotion auf der 
Darmllache statt. 

Die habitaelle Obstipation, welche fast ansschliesslich anf einer 

Herabsetzung der normalen peristaltischen Darmbewegungen beruht, ist 
bekanntlich ein häufiges Symptom bei verschiedenen Krankheiten und 
fordert zu ihrer Beseitigung in erster liinie die vollste Berücksichtigung 
der ätioiogis('hen Momente. Die balneotherapeutische Behandlung der- 
selben muss demnach eine verschiedene sein. Ist die habituelle Ob- 
stipation Theilerscheinong allgemeiner Schwäche des Körpers, 
dann wird nur eine roborirende Behandlung am Platze sein und nur ans 
den Resultaten dieser kann sie Nutzen ziehen. Es sind daher an Kohlen- 
säure reiche Eisenwässer, wie die (Quellen von »Schwalbach, Spa, 
Stehen, St. Moritz heranzuziehen, sowohl in Form von Trink- als 
Badecur; zweckmässiger aber, als diese erdigen Eisenwässer dürften alka> 
lisch solfatische, wie die Stahlquellen von Elster, Franzensbad, 
Kippoldsau, Petersthal, Rohitzsch n. a. sein, weil sie nebenbei in 
nicht schwächender Weise die Defäcation anregen. 

Diesen fällt aber die Wahl besonders zu, wie auch den muria- 
tischen Eisenwässern von Kissingen und Homburg, wenn die 
Obstipation nach katarrhalischen Erkrankungen der Darm- 
schleimhaot zurückgeblieben ist oder auch in Folge von Atro- 
phie der Muscularis sich heransgebildet hat. 

Ehenf o beobachtet man die andauernde Neigung zur Stuhl Ver- 
stopfung bei verschiedenen Erkrankungen des Gehirns und Kücken- 
marks, bei Hysterie und Neurasthenie, bei verschiedenen Psychosen, 
wie Hypochondrie and anderen ähnlichen Zastanden mehr, wo eine 
mangelhafte Innervation des Darms als cansales Moment zu 
bezeichnen ist. In solchen FSllen erweisen sich, wenn sonst anwendbar, 
Soolbädcr und kohlensaure Soolbäder, wie die von Nauheim, 
Oeynhau.sen, Werne als besonders nützlich, und Liebig (I.e.) be- 
richtet mehrere durch erstere herbeigeführte Heilungen. 

Schliesslich sei noch b^onerkt, daas aw^ bei Bnunenoiirai Kranken, 
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die an habitueller Obstipationieideo, eine mechanisch mehr reizende 
Kost anznempfehlen ist und flmen der reichliche Genoss 7on Batter und 
Obst entgegen den Grundsätzen der nblichen Brannendiat gestattet wer- 
den muss. Ebenso sind sie ron stärker eingreifenden Abführ- 
mitteln, zu welchen anscheinend ein Bedürfniss vorliourt, fern zu 
halten, und nur im Nothfalle dürfen ihnen einige Weingläser Bitter- 
wasser zu nehmen gestattet sein. Als treffliches Ersatzmittel für sie kann 
in vielen Ffillen eine lang fortgesetzte Bancbmassage dienen, welche 
auf mechamscbem Wege for Weiterschaffdng der F&calmassen nach dem 
Mastdarm zu sorgen bestrebt ist. 

In einzelnen Curorten hat man neben der Allgeraeinbehandhing, be- 
sonders aber in Wasserheilanstalten neben kalten Abreibungen, 
Neptunsgürteln und Stammumschlägen auch die electrische Behand- 
lang der Bancbmascnlatar yersncbt nnd sollen leidliche Kesnltate dorch 
sie enielt worden sein. 

Dass längerer Aufenthalt in höheren Gebirgen, wie in tiroler 
und schweizer Gebirgen, in Waldgegenden, wie in Thüringen und im 
Harze oder im schlesischen Gebirge, im bayerischen Hochlande oder 
Salzkammergute auf solche Kranke bei genügender Bewegung in freier 
Loft nfitzliob einwirkt, ist, als allgemein bekannt, kaum n5tbig noch 
erw&hnt zu werden. Auch der Aufenthalt an der See erweist sieb 
als sehr nötzlieb, namentlich wenn nebenbei Seebäder genommen werden 
können. 



F. Ghroniaohe Erkrankangen der grofisen DrQsen des 

Unterleibs. 

I. GbrMilclit DtoMtaiiim dar Mar aN OallaablaM. 

a) Leberh V peräniie. 

Man ist gewohnt, bei Leberh v peramie zwei liuupltormen zu 
unterscheiden. Die eine derselben, welche man früher als Theiler- 
scheinung der sogenannten Abdominalplethora betrachtete nnd die man 
gewöhnlich als Aasartung normaler physiologischer Vorgänge hinstellte, 
wird als i t i e Hyperämie bez. Congestiyhyperämie, die andere, 
welche als localer Ausdruck einer allgemeinen Cin ulaiionssförung auf- 
gefasst werden muss, als venöse Stauungshyperamie bez. Stan- 
ungsleber bezeichnet. 

Im Allgemeinen ist eine solche Unterscbeidang fnr die Praxis wohl 
geboten, fnr balneotherapentische Zwecke aber hat sie unleugbar die 
Bedeutung nicht, die sie sonst haben mag, wenn ni< bt die Aotiologie 
(los Leidens eine besonders hervorragende Berüi-ksichtigung fordert. 
Möglichst nachiialtigc Ableitung des Blutes von» kranken Orgaue ist in 
beiden Fällen die Autgabe, die der Balneotherapie zutällt. 

Wenn die Hyper&mie der Leber bei kräftigen ToUsaftigen , 
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einem üppigen epikuräischen Leben ergebenen nnd fette pi- 
kante Speisen und alkoholhaltige Getränke vorzugsweise geniessen- 
den Personen auftritt, man sie sonach rait allzu reichlicher Zu- 
fuhr von Nahrungsmaterial und /u starker Reizung der Magen- 
schleimhaut in Verbindung bringen muss, macht sich stets eine 
kr&ftige, nachhaltige Ableitung des angehftoften Blutes nothwendig. 
Diesen Zweck errii lit man am besten durch die Kochsalzsäuerlinge 
von Kissingen, Homburg nnd Soden, aber auch durch den Kreuz- 
brunnen von Marienbad nnd, wenn Verstopfung nebenbei besteht, die 
durch diese Quellen nicht weichen will, durch die Lucius- und Eme- 
ritaquelle zu Turasp, sobald aber stärkerer Blutandrang nach Kopf 
nnd ernst sich hinzugesellen, durch Bitterw&sser, nntor denen die 
Ofener wegen ihrer stärkeren un l sii Ihtcu Wirkung meist gewählt 
werden. Letztere dürfen freilich nicht allzu lang getrunken werden, da 
sie sonst leicht Uoberrcizung und Atonie ira Darnicanaie erzeugen würden. 

Handelt es sich aber um weniger intensive Einwirkungen und be- 
stehen nebenbei Magen- und Darrakatarrhe, sind mehr die leich- 
teren Bitterwasser, welche Kochsalz enthalten« wie die von 
Friedrichshall, Morgentheira, Grossen luder (hessisches Bitter- 
wasser), Kissingen anc:ezeigt, odor es kann auch die Salzquelle von 
Elster, welche keine stürniis-h abführende Wirkung hat, eintreten. 

Wo venöse Stauungshyperämie der Leber rait Affectionen 
der Respirationsorgaue sich ooraplicirt, empfiehlt Stitft die Weil- 
bacher Schwefelquelle nnd Haupt die leichteren Quellen von 
Soden, während von Ibell Circulationsstörungen in der Leber, die ira 
Zusammenhang mit idiopathischen Darmkatarrhen stehen, mit dem Nach- 
lass des Darmkatarrhs und der Obstruction des Stuhls beim Gebrauche 
des Emser Wassers bald schwinden sah. 

Besonders aber rühmt Stifft die Weilbacher Schwefelquelle 
(Heilq. d. Taunus, S. 93), wenn die LeberhyperSroie als Folgezo- 
stand abnormer Blutfülle im Pfortadergebiete ausgesprochene 
Hämorrhoidalboschwerden, Neigung zu Conirestionon nach Kopf und Brust 
und Reizungen der Magen- und Dariuschleimhaut in ihrer Begleitung hat. 

Tritt die Leberhyperämie bei geschwächten anämischen Per- 
sonen auf, deren Nervensystem gelitten hat, oder ist dieselbe mit 
Uterinleiden combinirt, die ein roborirendes Verfahren erheischen, 
leisten die alkalisch - salinischen Eisenquellen von Elster, 
Franzensbad, Rohitzsch, Rippoldsau, IVtcrsthal u. a. gute 
Dienste, während bei vorwictrcnd gesunkener Enortrie des Nervensystems 
die Eisenquellen von St. Moritz, die Wyh- und ßonifaciusquelle 
zu Tarasp-Schnls, die Eisenquelle von Oonten im Gaaton Appen- 
zell besonders wegen des anregenden Alpenklimas den Vorzog verdienen 
dürften. In solchen Fällen, die roborirende Curen erheischen, bieten die 
hochgelegenen Wildbäder von Gastein, Ragaz, Pfäfers, W^ild- 
bad trolTlirlie UiitcrstützungsniittLd. Auch LSoolltädcr in höher ge- 
legenen ücgenden, wie die von Reichcnhall, Ischl, Aussee, Rhein- 
felden wirken, wie v. Liebig nnd andere Beobachter bestätigen, durch 
Anregung der peripheren Circnlation vortheilhaft auf die Circnlations- 
störongen in der lieber ein. 
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Hat sich bei hochgradig anämischen Personen in Folge von 
Klappenfehlern am Herzen Leberhyperämie ausgebildet, erscheinen 
besonders in Bezog auf das Herzleiden die kohleos&arereichen Sool- 
qaellen von Nauheim und Oeynhausen, sowie die Eisensäuer- 
linge von Cüdowa in Bezug aof dieses und die bestehende Anämie 
indicirt, wenngleich die ötauungsleber durch sie nur wenig berührt 
werden dürfte. 

Einf&che Anschoppungen der Leber, wie sie hauptsachlich 
durch sitzende Lebensweise hervorgebracht werden, namentlich bei Schul- 
kindern, Gnden nach Pfeiffer (die Heilquellen des Taunus von Gross- 
mann. S. 24) in dem Wiesbadener Koclibrunnen ein tretTliclies 
Heilmittel. Der dreimal täglich wiederholte Genuss von 100 bis 250 ccm 
desselben bringt bei geeigneter Diät und regelmässiger korperbewegung 
die Krankheit in etwa 10 bis 14 Tagen vollkommen zum Schwunde. 

Bei guter Verdauung leistet auch eine massig durchgeführte 
Traubencur an den Ufern des Genfer Sees, wie zu Vevey, Montreux, 
Aigl oft recht gute Dienste. 

Ist die K örperconstitu t i on eitv kräftige und eine Herab- 
setzung der Körpertemperatur unter Liutlastung des Unterleibs 
von zu starkem Blutdruck wunschenswerth, wird ein geeignetes 
hydropathisches Verfahren besonders nutzbringend sein. Winter- 
nitz empfiehlt hierzu (Handbuch der allgem. Therapie von Ziemssen, 
II. Bd., Hydrotherapie, 1881, S. 130, 232. 230, 210). kurze kalte Halb- 
bäder, kalte Leibbinden (ochaufüreiide Compressen) und das kurze kalte 
Sitzbad, letzteres besonders als ein trcÜ'lich ableitendes Mittel. 

b) Fcttlebcr. 

Die abnorm starke Fettin fi 1 trat i on der Leber /.eilen, die ge- 
meinhin als Fettleber bezeichnet wird, ist nur dann Gegenstand 
balueotherapeutischer Behandlung, wenn sie der Folgezustand 
allzn grosser Fettzufuhr ist und als Theilerscheinung allgemeiner 
Fettsucht sich do(umentirt. Aus^resr blossen von derselben ist selbst- 
verständlich jene Form dieser Erkrankung, welche bei caohectischen 
Personen und Phthisikern beobachtet wird. 

Bei dem ätiologischen Zusammenhange allgemeiner Fettsucht mit der 
Fettleber müssen in der Hauptsache auch bei dieser letzteren die gleichen 
therapeutischen Principien massgebend sein, welche man bei ersterer 
aufgestellt hat. Zur Vermeidung von Wiederholungen verweisen wir da- 
her auf das über dieselbe in balneothcrapeutischer Beziehung Gesagte. 
Es sei nur noch bemerkt, dass die Quellen von Karlsbad in der 
Therapie der Fettlcber eines sehr hohen Hufes sich erfreuen, insbesondere 
weil sie sich den verschiedenen Formen des sie fast stets begleitenden 
Darmkatarrhs anpassen lassen und andererseits die dasige Cur als den 
constitntionellen Verhältnissen des Kranken entsprechend leicht ein- 
gerichtet werden kann. Sie eignen sich aber na* h Fl eck 1 es (Deutsche 
Klinik, 10, 1875) nur (ür die Fälle, wo keii>e Anämie, Chlorose oder 
Fettherz zur Fettieber sich gesellt haben; wo dies der Fall ist, wirken 
sie ^adezu sehr nachtheilig. Karlsbad zun&chst steht in dieser Be- 
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ziehang Marienbud mit seinem Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Elster 
mit seiner Salsqnelle und Tarasp mit smner Lucias- and Bonifadus- 
qaelle. Aach Franzensbad mit seiner Salzquelle darf nicht ganz über- 
gangen werden, in allen diesen Wässern liegt neben der ableitenden 
Wirkung auf den Darracanal und die Fettbildung reducirenden auch noch 
die Eisen Wirkung, welche die Anämie in genügender Weise berück- 
sichtigen lässt, wenigstens durch die in diesen Carorten nebenbei noeh 
▼orhandenen Bisenqaellen. 

Auch die alkalischen Thermen von Ems «nd Neuenahr, noch 
mehr aber die alkalischen Sch wefel(|uellen von Weilbach finden 
ihre Anwendung' gegen Feltleber. Ihre engeren Indicationeo fallen mit 
denen für Leberhyperämie aufgestellten zusammen. 

Dasselbe gilt auch Ton den Kochsalss&oerlingen 7oa Kissingen, 
Homburg, Soden, Nauheim und Oanstatt, welche anter gleichen 
Verhältnissen, wie bei Leberhyperämie, indicirt sind. 

Treten bei an Fettleber leidenden Personen die Erscheinungen 
der Anämie mehr in den Vordergrund, als dies gewöhnlich der Fall 
ist, dann treten die alkalisch-sulfatischen Eisenquellen von Elster, 
Franzensbad, Marien bad, Robitsch u. a. in ihr Recht ein, indess 
können diese in vielen Fällen auch durch die reineren Eisen wässer 
von Pyrmont, Driburg, Stehen, Cudowa, St Morits, Elöpatak, 
Borszök, Bart leid u. a. ersetzt werden. 

Fettleber, welche nach Barthelemy (Vierteljahrschr. f. Üermat. u. 
Syphil., 1884, XL, 3 u. 4 S. 387) öfters bei hereditärer Syphilis beob- 
achtet wird, fordert den Gebrauch von Jodqaellen, insbesondere der 
von Krankenheil und der Adelheidsquelle, Zaizon, Lippik, 
Saxon-les-bains, Hall in Oberösterreich, Iwonicz, Wildegg u. a. 

c) Lebercirrhose und Amyloidleber (Speckleber). 

Mag man die Lebercirrhose als einediffose, in dem interstitiellen 

Bindegewebe der Leber sich entwi« kelnde Entzündung, welche eine secun- 
däre Atrophie des eigentlirhfMi Lebergewebes zur Folge hat, ansehen 
oder nufh der Ansicht von Strümpell (Lehrb. d. spec. Pathol. u. The- 
rapie, 1. Bd., 4. Aufl., 1887, S. 744) den Ausgangspunkt der Krankheit 
in einer primären Schädigung und einem dadurch bedingten theilweisen 
Untergange der Leberzellen selbst suchen, an welchen eine secundiro 
Wucherung und schliessliche Schrumpfung des Bindegewebes si* h erst an- 
schliesst, in beiden Annahmen bietet die balneotherapeutische Behand- 
lung derselben keine Aussicht auf einen nennenswerthen Erfolg. Ge- 
wöhnlich wird zur Begründung der Indication einer solchen die Be- 
dingung hingestellt, dass die Krankheit nur im ersten Stadium bestehen 
dürfe, in welchem sie unter den Erscheinungen der Hyperämie des Or- 
gans sich documentirt und mit Magen- und Darmkatarrh combinirt 
erscheint. Man lässt aber bei Stellung einer solchen Heilan/eige gänzlich 
unbeachtet, dass bei der Lehcrcirrhose. die in ihren Anfangen bekannt- 
lich meist keine besoudens lur den Kranken bemerkbaren Störungen 
verursacht, der eigentliche Zeitpunkt ihres Beginnens kaum festsostellen 
ist, und dass, wenn tbatsfichlich sie bekondende Symptome sidi ein- 
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^tellt haben, man kaum mehr in Zweifel sein kann, dass es bereits 
ZQ einem grösseren Zerfali voq Leberzellen und zur nicht mehr rück- 
gängig za machenden Bildnng von Bindegewebe gekommen ist, sowie 
dass der begleitende Magen- und Darrokatarrh kaum eine andere Den- 
tung zulässt, als die Annahme bereits eingetretener, stark ausgesprochener, 
durch ßindegewebswQcheruDgen herforgerufener Circulationshemmangen 
in der Leber. 

Es ergiebt sich hieraus, dass die balneothcrapeutische Behand- 
lung »der Lebereirrhose nicht auf diese selbst, sondern nnr aaf 

Nebenerscheinungen gerichtet sein kann, welche sie in ihrer Be- 
gleitung zu haben pflegt. Diese aber beziehen sich fast ausschliesslich 
auf Magen- und Darrakatarrh. So erklärt sich auch Pfeiffer's 
Empfehlung des Wiesbadener Kochbrunnens (Grossmann, Heil- 
quellen des Taunus, S. 24) und die Ton Soden doreh Haupt (i. c. 
S. 141) gegen dieses Leiden, indem man von dem Gedanken . ausginge 
dorch Besserung des Katarrhs einen verminderten Blntdmck in dem 
Wurzelgebicte der Pfortader anzustreben. 

Nicht gering ist bei solchen Trinkcuren auch der Umstand zu ver- 
anschlagen, dass die Kranken ungleich leichter einer geeigneten Diät 
und Enthaltung des Genusses alkoholhaltiger Getrinke sieh unterziehen, 
als dies zu Hause zu geschehen pftegt Diesem Vortheile mögen manche 
Onrorte den Ruf yerdanken, den sie bei Bekämpfung der Leberoirrhose 
erlangt haben. 

Auch die A m \ loid Icber findet man bisweilen, namentlii-h in 
älteren Badeschriften, als Curobject für einzelne Curorte aufgestellt. 
Allein ein solches kann sie unter allen Umst&nden nie sein, da ihre 

Behandlungswcise lediglich von der Natur des Grundleidens, welches 

fast ausschliesslich jede bal neotherapeutische Behandlung ausschliesst, 
abhängig gemacht werden muss. Nur die syphilitische Form der 
Arayloidleber dürfte den Gebrauch von Jod(iuellen zulässig er- 
scheinen lassen, wenngleich ohne Aussicht auf besonderen Curerfolg. 

d) Chronischer Katarrh der Gallenwege. 

Der Katarrh der Gallenwege tritt bekanntlich meist in Begleitung 
eines Duodenalkaiarrhs auf und muss dann als eine Fortpilanzung des- 
selben auf den Ductus choiedochus angesehen werden. Da die Pars 
intestinalis durch Schwellung der Schleimhaut und Verlegung des Aus- 
fuhrungsganges durch zähen Schleim den Austritt der Galle ins Duodenum 
verhindert, kommt es bekanntlich zum Icterus und der Katarrh der 
Gallenwege tritt als Icterus catarrhalis in die Erscheinung. Es fällt 
daher dessen balneothorapeutische Behandlung ganz mit der 
des Gastro-Duodenalkatarrhs zusammen. 

Bei der Bedeutung, welche Karlsbad in der Therapie dieses letz- 
teren und der Lebererkrankungcn behauptet, kann es nicht beframden, 
dass es auch beim Katarrii der Gallcnwego die erste Stelle einnimmt, 
und dass jedes Jahr sich daselbst eine grosse Anzahl an Gelbsucht 
leidender Personen einstellt, die meist ein vollständig befriedigendes 
Ourresttltat erzielen. 
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Aber auch der Kreuzbrunnen von Marienbad, die Salzquelle 
von Elster, der Rakoczy von Kissingen, die Lucius- und Emo- 
ritaquelle von Tarasp and auch wohl Traubenearen dürfen hierbei 

nicht ülietfzanpen wrrdcn und empfehlen sich besonders da, wo Conopli- 
cation des I.oidciis. das Alter oder eino nervös- reizbare Constitution des 
Kranken zu .spe« icllcn Rüi ksii htnalimen und Cauteleo ormabnoo oder 
gar den Gebrauch von KarKsbad verbieten. 

Einen unbestreitbar günstigen Einfluss übt die Bmser Trink cur 
nach di^no Zcugniss von Ib( 11 (1. c. S. 265) auf die icterischen Zustande 
aus. welche durch die im Zusam.nenhange mit dem Duodenalkatarrh 
zu Stande kommenden Scddeimhautschwollungcn der Gallenausrührunf^s- 
gänge entstehen. Neben der diese Si liwellunir verringernden Wirkung 
kommt noch der leichtere Abliuss der durch die Trinkcur reichlicher 
und wässriger ausgeschiedenen Galle in Betracht. 

Auch von Soden berichtet Haupt (I. c. S. 141), dass Gallcn- 
blasenkatarrho mit dem besten Erfolg daselbst behandelt werden und 
auch Residuen von Gallenbiasenentzündungen unter dem Eintlusse von 
Soolbädern in bemerkenswerthcr Weise zum Schwinden gebracht wurden. 
Besttdit nebenbei Obstruction, so hat man in Soden die Möglichkeit, 
durch die Aaswahl der stärkeren sals- und kohlensiorereichen Quellen 
4, 6, 7 dieselbe sehr bald zur Beseitigang zu bringen. 



ü) Gaüenconcremcnto und eingedickte Galle. 

Die ausserordentliche Differenz in den Ansichten über die Wirkungs- 
weise der alkalischen Mineralwässer auf die Secretion der Galle, die 

namentlich dur(di die zu diametral entgegengesetzten Resultaten führen- 
den Experimente von Nasse und Rührig einerseits und Ruthertord, 
Vignal und Dodds andererseits hervorgerufen worden war, hatte es 
bis jetzt umöglich gemacht, die durch die Empirie längst festgestellte 
Indication derselben wissenschaftlich zu begründen und zu prficisiren. 
Dies ist gegenwärtig dunh die verdienstvolle Arbeit von Lewasch ew 
(Deutsches Arcliiv f. kl. Medic. von Ziemssen und Zenker, 35. Bd., 
Heft 1 u. '2, 1884. S 93 u. tf.) nidgiii h geworden. Aus seinen viel- 
fachen und gründlichen Versuchen geht mit Sicherheit hervor, dass das 
kohlensaure, wie das sehwefelsaare Natron, mithin die Hauptbestand- 
theilc der alkalisihen Wässer und diese selbst die Secretion der Galle 
wesentlich steigern und diese durch das hierbei secernirte Wasser stark 
verdünnen, dagegen die festen Gallenbestandtheile für die Dauer sehr 
wenig bceiiillus-i ti. Aii> diesen von Lewaschew gewonnenen Thatsachen 
crgiebt sich lur den Gebrauci» alkalischer Wässer zu therapeutischen 
Zwecken, dass sie da indicirt erscheinen, wo eine verstärkte Aus- 
scheidung und möglichst bedeutende Verdünnung der Galle 
wünschen swerth erscheint, und dass sie damit eine wichtige Heil- 
an/eige erfüllen, welche die Behandlung der Cholelithiasis stellt. Es 
<L(h\ aber auch aus ihnen hervor, dass sie auf die Bestandthcile der 
Galle keinen Eintluss, am wenigsten auf den Hauptbestandtheil der 
Gallensteine, das Cholesterin auszuüben vermögen. Ein anderes Ergebniss 
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•liess schon von vorDherein das Verhalten dieses letzteren gegen Alkalien 
kaum erwarten. 

Unter allen alkalischen Wässern, welche bei Behandlnng der 

Oholelithiasis in Fruirc k immen, stehen die Thermen von K:irlsbad 
obenan. Sie haben sich in derselben einen solcljen Huf erworben, dass 
sie lür' viele Kranke, die an Gallensteinen leiden, als spfcifische Heil- 
mittel gelten. Jedenfalls erleichtern sie wesentlich den Durchgang der 
Goncremente durch den Ductus cholodochus; sowohl durch den vermehr^ 
ten Secretionsstrom der dänneren Galle, als aach durch kr&ftigere An- 
regung der der Gallenblase sich mittheilenden Peristaltik des Darms. 

Karlsbad /unäi hst stehen in therapeutischer Hinsicht die Thermen 
von Ems, Neuenahr und Vichy, sowie die an Natroncarbonat und 
Natronsullat reichen Quellen von Marienbad, I^lster-Salzt^uelle, 
Tarasp und andere dieser Gattung. Erfahrungsgemäss aber ist ihre 
Wirkung gegen Gallensteine eine geringere, wenngleich sie unter Unostin* 
den für die Karlsbader Ttiermen eintreten müssen. 

Auch stärkere Kochsalz(| uellen sollen den Abgang von Gallen- 
concrementen sehr erleichtern. ISotier rühnii eine solche Eigenschaft 
dem Bakoczy von Kissingen (1. c, S. 154), Haupt den Sodener 
Quellen (1. c, S. 141) nach. 

Dass nach vollendeten Bninnencuren auf die Diät eine besondere 
Aufmerksamkeit noch zu richten ist, bedarf wohl kaum der Bemerkung. 



II. ChrMladn ilMzirfcmkiNiiat. 

a) Hypertrophien der Milz. 

Von allen chronisclicn Milzerkrankungen, welche zur balneotherapeu- 
tischen liehaiidlung gelangen, sind die durch Malaria hervorgerufenen 
Hypertrophien unleugbar die häuligsieu und dankbareren Curobjecto. 
Sowohl für diese, als auch aus Stauungen bei Krankheiten der Leber 
und aus Hindemiraen im Ffortadergebiete hervorgegangenen Hypera- 
mien dieses Organs eignen sich besonders die alkalisch-sulfatischen 
Wässer, von denen wiederum der Kreuz- und Ferdinandsbrunnen 
von Marienbad, die Salzquelle zu Elster, die Emerita- und 
Luciusquelle zu Tarasp, sowie die Salz- und Wiesenquelle von 
Franzens bad als besonders wirksam her?orgehoben werden. 

Ist ein gewisser Grad von Blutarm uth vorhanden, wie dies mei- 
stens der Fall ist, sind mehr die alkalischen Eisen wässer von Elster, 
Franzensbad, Rippoldsau, Rohitsch u. a. indicirt, welche aber auch 
durch die muriatisch-eisenhaltigen Kochsalzsäuerlingo von Kis- 
singen, Homburg, Soden u. a. in der Mehrzahl der Falle ersetzt 
werden können. 

Macht vorausgegangene Malaria den Aufenthalt im Hochgebirge 
wüDsrhenswerth, würde St. Moritz oder die Wyhqaelle von Tarasp 
zu wählen sein. 

Zu einer Nachcur nach alkalisch-sulfatischen Quellen empfehlen 
sich, wenn nicht Gebirgsluft nothwendig erscheint, die Eisenquellen zu 
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Schwalbach, Sieben, Spa, Pyrmont, Driburg, Cadowa, Elster, 
Rönigswart, Borez^k, Elöpatak a. a. Finden sich bei Scrofolösen 

und Rhachitiscbcn Milztomoren vor, werden meist Soolbader, wie 
Salzungen, Sulza, Kreuznach, Münster am Stein, Aossee, Ischl, 
Keichenhall ii. a. fiewählt. 

Ais besonders erapfehieuswerth bei Milzanscbweliungen stellt Pfeifer 
(Grossmann, Heilqaellen des Tannas, 1887, S. 25) die Wiesbadener 
Kochsalzthermen hin. Ihm zufolge ist der dortige Kochbmnnen an- 
gezeigt, sowohl bei den die Lebercirrhose begleitenden MilzvergrOssoroD^n 
als bei den mehr selbstständif^en Anschwellungen dieses Organs, wie sie 
bei veralteter Malaria und bei Leukämie zu Stande kommen. 

Gleich vortbeilhaft solien sielt auch die arsenhaltigen Koch- 
salzthermen and Natronquellen, wie die 7on Baden-Baden, Hont- 
Dore, Royat, Boarboule, St. Nectaire, die Bagenqaelle von Cu- 
dowa bei Milztumoien erweisen. Auch Eisenmoorbfider werden hierbei 
sehr gerühmt. 

Tritt Milzanschwt'lliing bei h re d i f ärer S y ph i Ii s auf, so empfiehlt 
sich nach Höfler (Balneoi. Studien aus dum Badc^ Krankenheil - Tölz, 
Hänchen 1886, S. 38) der Gebrauch der Krankenheiler Jod quelle. 
Auch die Quellen von Hall in Oberösterreich und jodhaltige Sool- 
quellen sind wohl als gleichwerthig zu nennen. 

Die mit Mcrcurialcachexie verbundenen Milzturaoren fordern, 
gleich wie die Amyloidmilz, die Behandlung des Grundleidens. 

Wichtig für an Miztumoren nach Intermittens I..eideDden ist der 
längere Aufenthalt im Hochgebirge, wie in der Schweiz, Tirol, 
im baieri sehen Hochlande, und möglichst sp&te Ruckkehr ins 
Flachland. 



G. ünterleibsplethora (Hämorrhoiden). 

Die gemeinhin als ünterleibsplethora bezeichnete Erkrankung, 
welche sich durch verlangsamte Circulation des venösen Blutes im Ge- 
biete der unteren Hohlvene und der Pfortader vorzugsweise docamentirt, 
ist bereits mehrfach als Theilerscheinung verschiedener Erkrankungen 
der Unterleibsorgane in den Kreis der Bcsi rochong gezogen worden, bei 
welchen sie als Stauungshyperämic aulgetreti n war. Rs erübrigt noch, 
jene A bdomi nalst ason vorzuführen, welche eine Folge allgemeiner 
Blutfülie, besonders Vermehrung des Eiwoisses im Blute ist, oder 
in anhaltender und wiederholter Blutüberfullung des Unter- 
leibes durch reichliche üppige Nahrung und reizende Getränke 
begründet ist oder in mechanischer Weise durch habituel le Stuhl- 
verstopfung, Ansammlung von Fäcalmassen hervorgerufen wird. 

In allen diesen Fällen, zu denen sehr oft noch eine sitzende Lebens- 
weise störend hinzutritt, ist der methodische Gebrauch der Bitterwässer 
und, wo es sich, wie dies meist der Fall ist, um ausgedehntere Garen 
handelt, in denen diese die Verdaunngsorgane aJlzu sehr angreifen würden» 
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die Anwendung der alkaiiscli-sulfalischeu Wasser von Marienbad, 
EUter-Salzquelle, Tarasp oder auch der stärkeren Kochsal/.sauer- 
linge von Eissingen, Hombarg» Soden nnd der Thermen Ton 
Wiesbaden resp. des Kochbrunnens u. a. geboten. Sie regen die 
peristaltische Bewegung des Darmrohrs lebhaft an und erhöhen auf diese 
Weise die Triebkraft des Pfortadcrbluts, indem sie zugleich das Wurzel- 
gebiet der Pfortader in den Darmwandungen durch Entfernung der be- 
lastenden Facalmassen vom Drucke befreien, andererseits aber auch durch 
die gesteigerte Seeretioa und grossere Transsadation, welche den Seiten- 
dmck des Blates herabsetzen, die Gircolation erleichtern. 

Nicht blos in den grossen Drusen des Unterleibes und im i^anzen 
Nahrungscanal, sondern auch in den Hämorrhoidalvenen, überhaupt 
in den Venen der Beckenorgane macht sich diese freiere Circulation 
geltend nnd beinUmst auf diese Weise deren in den meist sefaon in krank- 
hafter Weise erweiterten Hämorrhoidalrenen angesammelte Blntmasse so 
regerer Fortbewegung. Auf diese Weise werden manche Beschwerden 
gehoben, die unter der Bezeichnung der Hämorrhoiden einhergehen. 

Auch die Schwefelquellen finden noch, wenn auch nicht mehr 
mit der Vorliebe wie früher, gegen venöse Stasen im Unterleib und Hä- 
morriioiden ihre Anwendung. Die Blntfülle in den Verzweigungen 
der Pfortader, wenn sie nicht aus mechanischen Hindernissen der Blot- 
bewegung entstanden ist, sowie die daraus resultirenden Mastdarm- 
und Blasenblutungen, ebenso die profuse Menstruation voll- 
blütiger Frauen werden durch sie meist beseitigt, mindestrns sehr 
günstig beeinflusst. immer aber hängt der Erfolg der Cur davon ab, 
dass die Verdanungsorgane intact sind, der plethorische Zustand aas 
Uebernährung hervorgegangen ist and man eine numerische Verminde- 
rang der Blntzellen nicht besonders zu fürchten hat. Auch wo ver- 
mehrte Gallensecretion wünschenswerth und zweckdienlich erscheint, 
finden die Schwefelquellen, namentlich nach Stiflt die Weilbacher, 
ihre specielle Anwendung und sogar den Vorzug vor salinischen Wässern. 
Dasselbe gilt auch för jene F&Ue der abdominalen Plethora^ die mit 
chronischen Katarrhen der Bronchialschleimhant oder mit Er- 
krankungen der Haut romplicirt sind. 

Wichtig für die Behandluni: von Hämorrhoidariern ist, worauf be- 
sonders Braun in seinem Lohrbuche der Balneotherapie aufmerksam 
gemacht hat, zu unterscheiden, ob dieselben fettleibig oder mager 
sind. Den ersteren weist derselbe Karlsbad, Marienbad, Kissingen 
nnd Homburg zu, den letzteren die Thermen von Ems und alkalisch- 
muriatisch«^ Wässer. Auch die Thermen von Wiesbaden waren nach 
Pfeiffer am rechten Platz. 

In hy driatischer Beziehung Onden nach Wintornitz kalte Ab- 
reibungen geeignete Anwendung. Sie dienen als treffliches Ableitangs- 
mittel nach der Haut. Anch kalte Sitzbader and kühle, kurz dauernde 
VoUbfider sind demselben Antor safolge indicirt. 
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E. Chronische Erkraukungen der weiblichen Sexaalorgane. 

1. Chroniiche Metritis. (Chronischer UtirHsiifarct.) 

Die chronische Metritis oder der chronische Uterusinfarct 

ist ein in Badeorten so häuliLM s Vurknmmniss, dass es wenige derselben 
gicbt, weli ho sich nicht der besten Erfolge in Behandliiiif; diosor Krank- 
heil der Ucbarniutter rühmten. Es liegt damit die Annahme nahe, 
dass bei diesem Leiden sehr verschiedene balneothcrajpcu tische Mass- 
nahmen zu einem befnedigenden Onrresnltat fahren können and die ein- 
gellende Berücksichtigung der constitationellen Verhältnisse des einseinen 
Individuums besonders geboten ist. 

Wie für die Therapie im Allgemeinen der Zeitabschnitt der Krank- 
heit, in welchem die entzündlichen iieizungserscheinungen und Hyper- 
ämie mit Schwellung des Organs in den Vordergrund der Symptome 
noch treten, der günstigste za sein pflegt, so ist er es far die balneo- 
therapeutische Behandlang in fast noch höherem Grade, denn die Aus- 
sieht auf einen guten Curerfolg schmälert sich immer mehr, je weiter 
der Krankhcitsprocess in der Neubildung von Bindegewebe, bezw. im 
Stadium der sogenannten Induration, vorgeschritten ist. 

In diesem ersten Stadium der Krankheit, in dem der In- 
filtration, f&llt der balneotherapentischen Behandlung zunSchst die 
Aufgabe zu, der Hyperämie des Organes möglichst entgegen zu 
wirken, dabei aber aurh die nebenbei bestehenden col lateralen 
Strom Veränderungen in dem benachbarten Venennetze, die 
nicht selten bis zur Pfortader hinaufreichen, und die nie fehlenden re- 
flectorischen Störungen im Nervensysteme zu regeln, sowie das 
Allgemeinbefinden wieder zu heben und die Blutarmath, die 
meist hinzutritt, zu boseitigen. 

Die Erfüllung dieser Indicationen erfordert selbstredend ver- 
schiedenartige balneotherapeutische Massnahmen, unter denen Badecurcn 
unleugbar die wichtigsten sind, wenngleich sie das erkrankte Organ nicht 
direct treffen. 

So lange der Infarct mehr die Brscheinnngen der Hyper- 
ämie, als die der interstitiellen Hypertrophie an sich trägt, und 

die Consistenz des Utcrusgewebes vom Normalen noch nicht 
abweicht, die Ausschwitzung in das Parenchym mithin nur noch eine 
sehr massige ist, wird eine gelind ableitende Cur aut den Darm- 
canal gewiss nutzbringend sein, die zugleich die venösen Stanungen in 
den Nai hbarorganen zum Ausgleich bringt. Hierzu empfehlen sich be- 
sonders die Glaubersalzquelien von Karlsbad, Marienbad, Elster- 
Salzquelle und, sobald eine stärkere Ableitung auf den Darmcanal 
nothwendig erscheint, die Quellen von Tarasp, sowie auch die 
Kochsalzsäuerliuge von Kissingen, Homburg, Soden, Nau- 
heim u. a.» insbesondere wenn Siuhlverstopfung besteht 
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Von grossem balneotherapeutischen Werthc sind in diesem Stadium 
der chronischen Metritis die Bäder, die ein treffliches Ableituugsmittel 
nach der Haut hin abgeben. Dies gilt besonders von den Thermal- 
b&dern za Wiesbaden, welche meist mit dem innerlichen Gebrauche 
des Eochbrannens combinirt werden, von den Soolenspradelb&dern 
von Kissingen, welche durch ihren Beichthnm an Kohlensäure be- 
sonders reizend auf die Haut einwirken, und von den Thermalsool- 
bädern zu Nauheim und Oeynhausen, welchen gleiche Eigenschaften 
wie den vom Kissinger Soolensprudel zukommen. Sprudel- und 
Moorbäder (von 88,75 bis 8&<» U =« 27 bis 28° R.) und die gleich- 
seitige loeale Anwendung von Moorkatapiasmen anf das Hypo- 
gastrium empfiehlt Fleckles in Karlsbad (Beiträge zur Pathogenese 
nnd Balneotherapie chronischer Frauenkrankheiten, 2. Aufl., S. 10) als 
von bedeutender Wirkung, wenn Druck, Schwere, Völle im Beckenorgane, 
ein Herabdrängen in der Schossgegend mit gleichzeitig bestehenden 
Scbmorzen im Hypogastrium sowohl, als in der Vaginalgegend pronon- 
Carter sich kundj^ben, Schmenen, die sich bei jeder Bewegung bei den 
Fonetionen der trägen Gedärme und der Harnblase Snssern, besonders 
aber znr Zeit und während der stets unregelmässigen Periode sich 
steigern. Diese von Fleckles empfohlene Karlsbader ßadecur wird von 
ihm noch durch den Nebengebrauch der dortigen minder warmen 
nnd weniger erregenden Thermalqoellen, dem Markt-, There- 
sien- nnd Mühlbrnnnen unterstützt, indem er dnroh diese die Stuhl- 
verlialtnng zu regnliren, eine massige Diurese anzuregen nnd die oben 
bezeichneten venösen Stauungen in den abdominalen, wie in den Becken- 
organen zu beheben sucht. 

Gleiche Indicationen und gleiche Erkiärungsweise finden auch 
die Trink- nnd Badecnren in Marienbad, Elster und Tarasp, 
wie auch in Franzensbad. 

Auch die Hydrotherapie hat in der Behandlung der chronischen 
Metritis günstige Erfolge zu verzeichnen. Nach Winternitz (Zioms- 
sen's Handbuch dei" allgemeinen Therapie, II. Bd., 3. Tbl., S. 212) 
sind es besonders temperirte Sitzbäder von 18 bis 25° G., welche 
wegen ihrer allm&ligen und dauemdeii Temperaturherabsetznng mit Ver- 
meidung jeder bedeutenderen Beaotion hierbei besonders mit Erfolg zur 
Anwendung gebracht werden. 

Ist jedoch die Krankheit in ein schon etwas mehr vorge- 
schritteneres Stadium getreten und die Hypertrophie des Organs 
bedeutender geworden, macht sich mithin ein intensiverer Eingriff auf 
den Stoffwechsel nothwendig, als ihn die Kohlensäure und die Temperatur 
des Bades alldn gewährt, dann ist es geboten, eine ausgedehnteie 
Soolbadecur anzuordnen, insbesondere, wenn das Individuum einen 
scrofulösen Habitus darbietet und die Mcn struationsthätigkeit 
darniederliegt. Güustigo Berichte über die Wirkung der Soolbäder in 
solchen F&llen kommen aus allen Soolbadeorten, wo eine starke Soole 
zur VerwenduDg gelaagt Am meisten Ruf haben in dieser Beziehung 
die jod- und bromhaltigen Kochsais- oder Ohlorcalcium- 
wässer erlangt, wenngleich es nicht erwiesen ist, dass ihre Wirkung 
auf die Infiltrate in das Gewebe der Gebärmutter durch ihren Jod- oder 
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Bromgehalt gesteigert wird. Von ihnen stehen in erster Linie die 
Soolquellen von Kreuznach und Münster am Stein, deren Mutter- 
lauge auch entfernt vom Curort vielfache Verwendung gegen solche 
Sexualleiden findet. Engelmann (Kreuznach, seine Heilquellen und 
deren Anwendung, 6. Aafl., 1878, S. 54) äussert über dieselben sich 
dahin, dass in allen Formen dieser Krk rankung Kreuznach seine 
guten Wirkungen äussere, am raschesten und vollkommensten zwar, 
wenn die Entzündung noch nicht lange Zeit bestanden hat und das Ex- 
sudat nicht massenhaft ist, aber auch in ganz veralteten Fällen, wo das 
Uebel bereits lange bestand nnd aller Behandlung getrotst hatte, durch 
die Kreusnacher Bäder wenigstens ein theilweises Zurückgehen der 
Symptome erreicht werde, wenn sonst die nöthige Anzahl derselben, 
welche nach Engelmann selbst bei geringer Vergrösserung der Gebär- 
mutter und massigen Exsudaten nicht unter 30 sein darf, genommen 
werden und die 2Seit ihrer Anwendung eine genügend ausgedehnte ist. 
Mit der Badecur ?rird meistens der innerliche Gebrauch der 
Blisabeth quelle, welche nur selten die Verdauung stört, und eine 
assende Local behau dl ung, die in dem Auflegen von den ganzen 
eib bedeckenden, mit Mutterlauge beleuchteten Corapressen besteht, in 
Kreuznach verbunden. Auch Eingiessungen von Salzwasser von der 
Temperatur des Körpers in den Mastdarm und Sitsbider kommen da- 
selbst ?ielfaoh in Anwendung, und wird deren günstige Binwirkung von 
Engelmann besonders hervorire hoben. 

Audi von anderen jod- und bromhaltigen Soolen werden gleiche 
Resultate in der F^ehandlung der chronischen Metritis gemeldet. Wir 
nennen nur Dürkheim, Goczalkowitz, Baasen, Castrocaro, 
Oiechocinek, Salzdetfurth, Wittekind, Bex, Arnstadt, 
Reichenhall. 

Auch die reineren Jod- und Bromquellen sind gleich wie die 
jod- und bromhaltigen Soolen innerlich und äusserlich gegen den chro- 
nischen Gebärmutterinfarct in Anwendung gezogen worden, wie die 
Jodqucllen von Hall, Zaizon, Lippik, Wildegg, die Adelhcids- 
quelle, Iwonicz, Luhatschowitz, Kreuth und Krankenheil, allein 
ihr therapeutischer Werth in Bezug auf Gebarmutterleiden dieser Art 
wird von vielen Seiten in Zweifel gezogen, und so ist es gekomnnen, 
dass die Soolquellen dieser Gattung noch den Vorzug behalten haben. 

Stellt sich die chronische Metritis als Theilerscheinung einer 
mechanischen Hyperämie in Krankheiten anderer Organe, wie 
der Leber, des Herzens und der Lungen, oder als Besidualkrankheit 
einer acuten Metritis dar, kann man Soolbäder nur mit grosser 
Vorsicht anwenden, da die Erfahrung lehrt, dass schon Soolbäder 
von kaum nenncnswerlhem Procentgehalt an Kochsalz bei solchen Kranken 
ungemein leicht starke Erregungen hervorrufen, welche zu bedenklichen 
CongestiTZustanden nach dem Heizen und den 'Lungen föhren können. 
Nur sehr ?erdnnnte Soolbäder ▼on- möi^ichst indifferenter Natur und 
kurzer Dauer mit mehrtägigen Zwischenpausen sind nach dem Urtheile 
der an Soolbädern pra iirirenden Aerzte am Platz, während Scheiden- 
irrigationen mit stärkerer Soole mehrmals täglich, anzuregen ohne Scha- 
den vorgenommen werden können. 
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Vorsicht im Gebrauche von Soolbädern ist auch dann zu empfeh- 
len, wenn die chronische Metritis, resp. der Uterusinfarct als Folge- 
zustand vorausgegaDgencr wiederholter Aborten anzusehen ist 
oder im klimacteriflclien Älter auftritt Im ersteren Falle kann ein 
dergestalt vergrosserter Uterus mit anhaltender Blntaberfallang far 
lange Zeit die Neigung behalten, bisweilen acute oder wenigstens sab- 
acute Exacerbationen zu machen, und dann würden Soolbäder von stär- 
kerer Concentration eine solche Eventualität sicherlich sehr begünstigen; 
im zweiten Falle hat man eine Combination mit Garcinom oder anderen 
Kenltildangen m furchten, bei welchen Soolbäder contraindidrt wiren. 

Bei l&ngerem Bestehen der Metritis aber, wo die hyper- 
trophirte Gebärmutter auf Druck nur wenig, spontan aber 
gar nicht empfindlich ist, wo das Gefühl ihrer Schwere nur lästig 
empfunden wird, kann man nach dem Rathe von Weissen berg (Verh. 
der baln. Sectiou d. Vereins f. Ucilk. in Berlin, XL, 1886), zumal es 
sich dann meist am pastöse, ohnedies an nervösen Unterleibsstaaongen 
leidende Frauen handelt, unbesorgt neben dem innerlichen Gebrauche 
starker Glaubersalztiuellen von starken Soolbädern den energisch- 
sten Gebrauch machen, die man noch durch Zusatz von Mutterlauge 
verstärken und deren Wirkung man durch Mitanwendung heisser Irri- 
gationen, Salzcompressen und inneren Douchen steigern darf. Auch 
warme Seeb&der, namentlich solche der Nordsee leisten nach Fromm 
(Oesterr. Badezeitong, No. 16 u. 17, 1878) unter solchen Umständen 
gnte Dienste. 

Ebenso erklärt Schmitz (Erfahrungen über Neuenahr, 18G8, S. 25) 
die Quellen von Neuenahr da indicirt, wo das Individuum und der 
Zustand des Uteras ein ausgeprägt torpider und die Menstruation spär- 
lich und selten ist. Wurde hierbei anch kmne totale Heilung erreicht, 
so doch ganz erhebliche Besserung. In gleicher Weise werden auch die 
Indicationen für die Emser Thermalquellen von den dortigen 
Aerzten autgefasst. 

liommt die Metritis bei reizbaren nervösen Individuen vor, 
bei welchen die Beizungserscheinungen im Nervensystem in denTorder^ 
gmnd des Krankheitsbildes treten, und besteht daliei grosse Empfind- 
lichkeit der Gebärmutter, wendet man sich am zweckmässigsten 
lauen Wildbädorn zu, von denen namentlich Schlangenbad, Jo- 
hannisbad, Liebenzell. Bad eii wei 1 er, Landek . Tobel bad, Hörne r- 
bad in Unter-Steiermark, Tüffcr, Warm brunn in Schlesien und andere 
SQ nennen sind. Durch diese wird das Nervensystem zu einer norma- 
leren Fanction nebenbei zurückgeführt und der meist schon anämische 
Organismus am besten zum Gebrauche der Stahlquellen vorbereitet. 

Ihnen nahe stehen in dieser Beziehung die alkalisch-ranriati- 
schen Thermen von Ems und Koyat und die Kochsa Izf hernien 
von Baden-Baden und Wiesbaden, welche gewisscrmabsen als Miitel- 
glieder zwischen Wildbädem und Soolbädern gelten können und haupt- 
sächlich da indicirt sind, wo man den üebcrgang zu letzteren za 
machen beabsichtigt. Gleiche Stellung weist Thilenius den Bädern 
ans Schwefehjuellen zu. 

Zum Nachgebraucb nach solchen Ouren, besonders aber, wenn 

16* 
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in Folge der die Metritis begleitenden Verdauungsstörungen die Blut- 
biiduug sich vermindert bat und die allgemeine Ernährung ge- 
sunken Ist oder wo m»n Uisache hat, Chlorose als ätiologisches 
Moment der Metritis ansnseheD, oder in Folge von Anämie eine 
mangelhafte Involution der Geb&rmutter post partum eingetreten 
ist, erscheint der Gebrauch von Eisenquellen iudicirt, von denen meist 
Franzensbad, Elster, Rippoldsau, Petersthal, Cudowa vor an- 
deren der Vorzug gegeben wird, weil diese der selten fehlenden Stuhl- 
▼erstopfung in genügender Weise entgegen sa treten vermögen. 

Wo man zweifelhaft ist, ob man Sool- oder Stahlb&der za 
w&hlen hat, wird man am zwcckmässigsten Pyrmont, Homburg oder 
Soden wählen, namentlich das crstere, wo neben besonders kraftigen 
Stahlbadcrn auch sehr kräftige Soolbniicr sich vorGnden. 

Bei besonders ausgesprochener Anämie und grosser Schlaff- 
heit der Sexoalorgane sind die st&rkeren Eisenquellen von Schwal- 
bach, Spaa, Stehen, Elöpatak und Eisenmoorbäder angezeigt, 
und wo es wünschenswcrth ist, mit einer Stahlcur den Genuss der 
Alpenluft zu verbinden, wäre die Auswahl zwischen St. Moritz und 
Tarasp zu treffen. Unter Umstanden könnten auch, wenn die Luft 
niederer Gebirge genügt, die Quellen von Flinsberg, Cudowa, Char- 
lottenbrunn, Reinerz, Elster n. a. eintreten. 

Unter Umständen können auch kalte Seebäder und Seeluft mit 
herangezogen werden. Weissenberg in Colberg (1. c.) versichert, durch 
sie recht günstige Curerfolge erzielt zu haben. Freilich sind diese nur 
dann zu erwarten, wenn die entzündlichen Erscheinungen ganz zu- 
rückgetreten und nur die der Atonie im Allgemeinen zurückgeblieben 
sind. Scrofniöse Sobjecte mit torpider Constitution oder solche 
anämische, die in ihrer Jugend scrofulös waren und ein pastö* 
ses Aeussere an sich tragen, eignen sich besonders für Seebäder, 
wie sie auch anerkannter Massen für Soolbäder stärkerer Conceotration 
passen, wogegen erethisch Scrofulöse von solchen Bädern meist ausge- 
sohlossen werden müssen. 



N. CkroiiiclNr Ulirii- üi VaiiMlkilarrti. 

Die chronische Endometritis, deren hervorragendstes Symptom 
die Hypbrseeretion der Schleimhaut in geringerem oder stärkerem Masse 

bekanntlich ist, kommt sowohl als idiopathisches, wie als secondäres 
Leiden in balneo therapeutischer Hinsicht in Betracht. Es handelt sich 
dabei entweder um eine symptomatische Behandlung der Metritis 
im Allgemeinen, deren Thciicrscheinung sie ist, oder um die Be- 
seitigung der Beglüiterscheinuugtiu und Folgezustände, welche 
die Hypersecretion der Schleimhaut nach sich zu ziehen pflegt. 

Insoweit die Endometritis aus einer chronischen Entzün- 
dung oder hochgradigen Hyperämie des Parenchyms der Gebär- 
mutter hervorgeht, ist sie gleicher bal neot licrapeutischer Behan d- 
lung zu unterwerfen, wie die Metritis selbst, und hat ihre Therapie 
bei Besprechung dieser letzteren die nöthige Erwähnung gefunden. Au- 
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ders gestaltet nob das balneotherapeatische Verfohien, weno jenes 
Stadium des Leidens in Betracht kommt, in welchem acute Reisangs- 
znst&nde subinflammatorischor Art nirht mehr vorhanden sind 

und za der H y perspcrotion (\or Sr-h leim haut als dem am meisten 
hervorstechenden Syni{)tome der Erkrankung ein gewisser Sdiwächc- 
zustand der Gesainuitconstitution, eine gewisse Schlaffheit des * 
erkrankten Organs und Störungen in der Blntbesehaffenheit, 
An&mie, Bleichsucht sich als gleichzeitige FolgeznstSnde hinzngesellen. 
Dann muss ein roborirendes Verfahren eintreten. 

Mit diesem Krankheitsbilde aber ist zugleich die Indiration fiir 
eisenhaltige K orhsalzbäder gegeben, welche den Vortheil der Com- 
bination einer Soolbadecur mit dem innerlichen Gebrauche eines Eisen- 
wassers bieten und damit die rolle Berficksiehtigung des Uterin- nnd 
Vaginalkatarrhs, sowie der Anämie und Ernährungsstörungen zulassen. ' 
Als diesen Anforderungen geniifjende Quellen wären die von K issingen, 
Homburg, Soden und besonders Pyrmont zu nennen, welches letz- 
tere bekanntlich Sool- und Eisenbad ist. 

Eine Abänderung erleidet aber diese Indication, je nachdem 
sich die Nothwendigkeit herausstellt, mehr die Hypersecretion der 
Genitalschleimhaut oder das gestorte Allgemeinbefinden zu 
berücksichtigen. 

Wenn es sith hauptsächlich darum handelt, eine etwa noch be- 
stehende katarrhalische Reizung zu beseitigen und auf diese 
Weise beschränkend auf die Secretion einzuwirken, werden die kochsalz- 
haltigen Thermen ?on Wiesbaden, Baden» Baden, Canstatt mit 
Berg und die alkalischen Thermen von Ems und Neuenahr am 
Platze sein, insbesondere wenn eine örtliche Anwendunir derselben auf 
das kranke Organ in Form von Injecl Ionen und Douchen mit dem Ge- 
brauche allgemeiner Bäder verbunden wird. Findet jedoch ein atoni- 
scher Znstand der Schleimhaut statt, welcher die Hypersecretion 
derselben bedingt, machen sich an Stelle der kochsalzhalti^n Thermal- 
quellen stoffreichere Soolbäder nothwendig und man zieht dann die 
Süolen von Ischl. Reichenhall, Anssce. k'ösen, Sulza, Salzun- 
gen, Wittekind, Eimen, Arnslatt u. n. diesen vor. Aii-h die 
schwefelsauren und insbesundere die alaunhaltigcn Eiscnwässer 
sind hierbei 7on Wichtigkeit. Sie üben in hohem Grade eine adstrin- 
girende und zugleich desinficirende Wirkung auf die sexuale Schleimhaut 
aus, deren verstärkte Secretion bekanntlich vielfach von Mikroorganismen 
lebhaft angeregt und unterhalten wird, und bieten nebenbei den Vortheil, 
eine Trinkcur mit ihnen verbinden /u können, deren gün.stiger Einfluss 
nach Knauthe's Vorsicherung (Archiv d. Heilkunde, XVH., 2., 1875, 
S. 122.) sich sehr bald auf die Blntbildnng und Hebung des Allgemein* 
befindens, sowie auf bessere Ernährung der Genitalschleimhaut gel- 
tend macht. Als therapeutisch wichtig sind von ihnen zu nennen die 
reinen schwefelsauren Eisenwässer von Mitterbad, des Ulten- 
thales und von Völlan, Alexisbad, die alaunhaltigcn schwefel- 
. sauren Eiscnoxy dulwässer von Ratzes, Muskau, Lausigk, 
LoTico, Ronneby, Farad und zom Thdl auch die Vitriolquelle 
von Boncegno, welche neben Eisensulfat Alaun und Arsen noch ent- 
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hfilt. Freilich ist der Gehalt dieser Quellen an wirksamen Mengen von 

schwefelsaurem Eisenoxydal und Alaun ein sehr verschiedener, und dem- 
entsprechend gestaltet sich auch ihr therapeutischer Werth bei den Ka- 
tarrhen der weiblichen Sexualorgane. 

Hat sich aber im chronischen Stadium der Krankheit nach 
längerer Daner und bei intensivem Auftreten derselben ein solcher 
Grad von Anämie entwickelt, dass therapeutisches Eingreifen 
geboten ist, dann treten die stärkeren, mit Kohlens&ure stark 
belasteten Eisenquellen, wie die von Schwalbach, Spa, Stehen, 
Pyrmont, Driburg, Königswart, Elster, Bocklet, Cudowa, 
St. Moritz u. a. in ihr Recht ein und sind um so mehr indicirt, 
je torpider und schlaffer die Constitution des betreffonden In- 
dividuums ist und je mehr plethorische und nervöse Erregungszustände 
fehlen. Es darf aber auch, wie Frickhöffer in Bezug auf Schwal- 
bach hervorhebt (1. c, S. 360), die Sensibilität der Schleimhaut weder 
zu sehr erhöht, noch auch die Erschlaffung zu hochgradig sein, wenn 
kohlensaure Eisenwässer vortheilhafte Anwendung finden sollen. Es 
kommen hierbei aber nicht Mos in Frage die An&mie als Ursache all- 
gemeiner schlechter Ernährung und von dieser abhängigen Krankheits- 
zustände, sondern auch Gewebscrkrankungen des Blutes, wie Chlorose 
und andere ähnliche Bluterkrankungen, welche nicht selten Veranlas- 
sung zum Entstehen von Schieimflüssen aus den Genitalien geben und 
den Gebrauch von Eisenwässern fordern, wenn die Hypersecretion der 
erkrankten Schleimhaut Beseitigung finden soll. 

Sehr oft findet man mit dem chronischen Qterinkatarrh dyspep- 
tischc Beschwerden und Defänationsstörungen verbunden. Auch 
in solchen Fällen werden an Kohlensäure reiche Eisenwässer, 
namentlich alkalisch-muriatische und aikalisch-suÜatische sich 
sehr nützlich erweisen. Aber auch die alkalisch-muriatischen Ther- 
men von Ems sind nach von Ibell hier indicirt, besonders aber, wenn 
die Katarrhe der weiblichen Sexualorgano im ätiologischen Zusammen- 
hang mit Stauungen in der Gastro-Intestinalschleimhaut und im Pfort- 
ader.systeme stehen. Von ihnen empfiehlt Döring (König- Wilhelms- 
Felsenquellen zu Bad Ems, 1874, S. 38) hierzu vor allen die Victoria- 
Quelle. 

Stellt die mikroskopische Untersuchung des Vaginalsecrets die 

Anwesenheit von Spaltpilzen fest und muss dieselbe in Verbindung 
mit der Hypersecretion der Schleimhaut gebracht werden, sind thcils 
Eisenvitriol Wässer, wie bereits oben aniredeutet wurde, ihcils Schwefel- 
quellen in Anwendung zu bringen. Beiden kommt eine antimykoiische 
Wirkung zu, insbesondere den letsteren, wie Amsler (Schweis. Corre- 
spondsbl., 1884, No. 10) wenigstens in Bezug auf Schinznach dar- 
gethan hat. 

Treten bei Frauen des klimacterischcn A Iters Schleimflüsse 
aus den Genitalien auf, ist in balneotherapeuiischer Beziehung stets 
eine gewisse Vorsicht nöthig, wenn nicht deren vicariircnder Charakter 
für die weggebliebene Menstruation sich feststellen lässt. Der Verdacht • 
auf nebenbei bestehende Neubildungen, insbesondere von Carcinom, welche 
durch Badecnren entschieden gefördert werden wurden» darf nicht so 
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leicht schwinden. Jedenfalls thut man wohl, bei solchen Befürchtungen 
sich auf den Gebrauch ron Wildbädern oder den ihnen nahestehenden 
kochsalzhaltigen Thermen zu beschränken und auf eingreifende 
Curen ganz zu verzichten. 

Gar häufig linde! man bei Frauen, die rasch hintereinander 
geboren haben oder mehrfach von Aborten befallen worden, dass 
dne mangelhafte Oontraction des Gebärorgans und chronische 
Hyperämie desselben zurückbleiben, ohne dass es zu einer wirklichen 
Metritis gekommen ist. Solche Frauen leiden stets an S^^hleiraabgängen 
aus der Gebärrautterhöhle und nebenbei meist an Hämorrhoidalbeschwer- 
den, sowie an Stuhlverstopfung. Für solche Kranke eignen sich besonders 
die Kochs&nerlinge von Kissingen, Hombarg, Nanheim nnd 
Soden, sowie auch die alkalisch-sulfatischen Quellen, ins- 
besondere wenn Fettleibigkeit besteht und das Wasser nicht in stark ab- 
führenden Dosen getrunken wird. Iseben den allgemeinen Bädern sind 
hierbei aber aufsteigende Douchen besonders wichtig, um auf die 
Gontnetion des Oigaas möglichst einzuwirken. 

Nicht minder hfinfig findet man den Uterin- und Yaginalkatarrh bei 
jnngen Frauen, die in ihrer Kindheit scrofnlös waren and noch 
bisweilen Drüsenanschwellungen bekommen, oder jungen scro- 
fulösen, in die Pubertät eingetretenen Mädchen, ob sie der 
Bleichsucht verfallen sind oder nicht. Solche Kranke passen nur für 
SoolbSder und besonders fBr solche, an welchen eine Trinkonr mit 
Kochsalzwasser installirt ist. Auch Jodquellen werden ffir de empfohlen, 
ob mit Recht, lassen wir dahingestellt. Nur für Gebärmutterkatarrhe, 
die aus mit hereditärer Syphilis combinirter Scrofulose her- 
vorgegarifren sind, möchten wir deren Gebrauch gelten lassen. Dagegen 
dürften See- und Moorbäder gute Unterstützungsmiltel für eine Sool- 
badecnr sein oder anch snm Gebrauch einer Nachcor nach einer solchen 
sich besonders eignen. 



lU. Chrtnitche Ooplitritit. 

Die balneotherapeutische Behandlung-der chronischen Eier- 
stocksentzündung ullt im Wesentlichen mit derjenigen der chroni- 
schen Metritis zusammen. Nur für die ^^riissere Bethoiligung des 
Nervensystems bei den Ovarialerkrankimgen, die unter dem Bilde der 
Hysterie raeistentheils auftritt, macht, wie auch die ausgesprochene 
Schmerzhaftigkeit des Leidens selbst gewisse Abweichungen von dieser 
letzteren nothwendig. 

Auch hier sind es wiederum Badecuren, welche zunächst in An- 
wendung gebracht werden, während Trinkcuren der Lage der Krankheit 
nach nur eine untergeordnete Rolle spielen. Laue Wi Id bädor, wie die 
von Schlangenbad, Landek, Liebenzell erweisen sich nützlich, in- 
dem sie theils beruhigend auf das Nervensystem, theils ableitend nach 
der Haut hin wirken. 

Diesen schliessen sich die Soolthcrmen von Nauheim, Oeyn- 
hausen an. Die ersteren namentlich empfiehlt Th. Schott (Verhdlg. 
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der balneol. Section der Gesellsch. f. Heilkde. in Berlin, IX., S. 16 □. ff., 
1884), wenn das Leiden mit Klappenfehlern am Herzen oder mit Nieren- 
atrophie complicirt ist und Compensationsstörungen bestehen, aber auch 
dann, wenn es sich um starke Eesorptions Wirkungen bereits handelt. 

Hat sich eine höhere Reisbarkeit des Nerrensystems heraus- 
gebildet, treten krampfhafte Zufalle hinzu, haben sich Neuralgien in ver- 
schiedenen Nervenbezirken eingestellt, dann sind zwar auch die Wild- 
bäder und Kochsalzthermen noch indicirt, sie genügen aber nur für 
leichtere Fälle; alle höheren Grade einer solchen Betheiligung des Nerven- 
systems fordern den ausgedehnten Gebrauch ?on Moorbädern and die 
Anwendung von Hoorcataplasmen. 

Gleiche Indication finden diese auch, wo es zar Bzsadat- 
bildung auf dcra Visceralblatt des Peritoneums gekommen ist, falls 
keine Fieberexacerbationen mehr bestehen. Neben der beruhigenden 
Wirkung, die sie ausüben, tragen sie auch wesentlich zur Resorption der 
gesetzten Ezsadaimafisen bei. 

Herkömmlich ist es geworden, chronische Eierstocksentsündnngen 
zur Cur nach Kreuznach zn dirigiren, namentlich wenn Exsudatmassen 
im Gewehe des Ovarium sich bereits eingestellt haben. Der Curerfolg 
ist daselbst meist ein befriedigender, wenn die Cur genügend ausgedehnt 
und nicht frühzeitig abgebrochen worden war. Die dasige Behandlung 
besteht nach Bn gel mann (Kreoznach, seine Heilquellen nnd deieo An- 
wendung, 6. Aufl., 1878, S. 65) in der innerlichen Anwendung der 
Elisabethquelle, in mit Mutterlauge verstärkten Bädern nnd in lauwarmen 
Um seh lägen mit Mutterlauge auf das Abdomen in die Gegend des kranken 
Eierstockes. 

Auch Jodquellen, besonders die von Krankenheil sind gegen 
Oophoritis viel&ch empfohlen worden, scheinen aber hierbei nicht viel 
zu nützen. 

Dass bei allen Oophoritiden streng darauf zu sehen ist, dass keine 
Stuhlverstopfung besteht , die Kranken kein Corsett tragen , keine 
Treppen steigen und keine Fusstouren machen dürfen und die Menstruation 
gut abwarten müssen, braucht wohl nicht erst erinnert zu werden. 



IV. BMMMXMM1I (PlfMMiniM, PinNinnill, rtnvOpMmil, PilVNpifllOillll)« 

Die verschiedenen Entzündungen, welche zur Exsudatbil- 
dung im weiblichen Becken führen, betreffen bekanntlich vorzugs- 
weise die Perimetritis, die Parametritis, die Perioophoritis nnd 

Pelveoperitonitis. Diese Entzündungen selbst, auch wenn sie einen 
chronischen Charakter angenommen haben, sind höchst selten Gegenstand 
besonderer balneotherapeutischer Behandlung und wenn dieser Fall that- 
sächlich eintritt, werden sie denselben balneotherapeutischen Massnahmen 
unterzogen, welche wir bei Besprechung der chronischen Metritis auf- 
gestellt haben. 

Ein häufig vorkommendes Curobject in Bädern sind dagegen die 
von ihnen gesetzten Exsudate, welche mit der GoUectivbezeichnung 
der Beckenej^sudate zur Behandlung gelangen, . 
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Die einzuschlagende Carmethode ist immer eine gleichartige, da es 
sich bei allen diesen Exsudaten nm Resorption des Entufindungsprodactes 
handelt. Nur die constitutionellen Verhältnisse des Individuums fordern 
bisweilen Modificationen im Verfahren, welches (lunh Einleitung einer 
kongestiven Hyperämie und Steigerung des StolTweciisels durch herbei- 
geführten Zerfall der eiweissartigen Producte die Erweichung und endliche 
Resorption der Exsudatmassen zu erreichen sucht 

Solohe die Resorption in ▼oixnglicher Weise einleitende and 
unterstützende Mittel bieten Eisenmoorb&der, lloorcataplasmen 
und mit Mutterlauge getränkte warme Compressen sowie Sool- 
bäder, namentlich aber kohlensaure Soolthcrraen, von denen die 
Nauheimer von Schott (Berl. klin. Wochenschr., 1884, No. 19 u. 20, 
nnd 6. öffentl. Yerh. der balneol. Section der Gesellsch. für Heilkunde, 
1884) als besonders wirksam henrorgehoben werden. Gleich Röhmendes 
wird auch von den Moorbädern zu Franzensbad, Marienbad und 
Elster berichtet, welche als Hesorptionsmittel den Soolthermen nicht 
nachstehen. Auch jod- und bromhaltige Soolen finden gleich häufige 
Anwendung, von denen wiederum die von Kreuznach meist vorgezogen 
werden mehr ans Gewohnheit, denn im Glanben an grössere Wirksam- 
keit Sie dienen hierbei zu allgemeinen ond zu Sitsb&dern. (Jtems- 
donchen aber sind nach dem Urtheile aller Gynäkologen zu meiden. 

Ebenso werden reinere Jodquellcn, die auch zu Trinkcuren sich 
eignen, vielfach empfohlen. Namentlich rühmt man die resorptions- 
fördernde Eigenschaft an den Quellen von Krankenheil, an der 
Adelheidsquelle nnd Hall in Oberösterreich, welche in Deutschland 
bdumntlich zu den gangbarsten Wässern dieser Gattung gehören. Ihre 
Wirksamkeit ist aber von verschiedener Seite angezweifelt worden und 
neuerdings hat dies erst Mayerhofer gethan, welcher die jod- und 
bromhaltigen Wässer nach dieser Richtung hin für völlig nutzlos erklärt. 
Höfler hat mdess den Gegenbeweis für diese Ansicht erbracht (Deutsohe 
med. Wochenschr., 1881, No. 11), indem er nachwies, dass thatsSchlich 
der Stoffwechsel der Albummate durch das Krankenheiler Wasser ge- 
steigert wird und durch Beobachtungen an Kranken selbst die resor- 
birende Kraft dieser Wässer bestätigt gefunden (Baineolog. Studien aus 
dem Bade Krankenheil-Tölz, München 1886, S. 58). 

Seltener kommen die Thermen von Ems und Neuenahr hierbei in 
Frage, wenngleich nach Ibell (1. c. S. 278) durch sie recht befriedi- 
gende Resultate sich erzielen lassen. 

In allen Fällen aber, wo Stauungshyperämien eine chronische 
Reizung des Peritoneums und damit eine gewisse Neigung desselben 
zu neuer Exsudatbildung unterhalten, reichen Bäder allein nicht 
aus. Man ist dann genöthigt, seine Zuflucht zu kräftigen eisenhaltigen 
Glaubersalzqnellen oder su stärkeren Kochsalxs&uerlingen zu 
nehmen, welche eine raässig abführende Wirkung äussern. Von erstoren 
sind besonders der Marien bader Kreuzbrunnen und die Salzquelle 
von Elster, von letzteren der Rakoczy von Kissingen und die 
Elisabethquelle von Homburg zu nennen. 
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V. NeubildungeM \m Uterat ml Ii dei Ovarten. 

Die Neubildungen in den weiblichen Sexualorganen, welche 
Gegenstand balneothcrapoutischer Curen sind, beschränken sich heutigen 
Tages hst gänzlich auf Myome and Fibromyome, naehdem die Brfah- 
rang sattsam gelehrt hat, dass Badecaren auf andere Gebilde dieser Gat- 
tung keinen wesentlichen Einfluss auszuüben vermögen. Aber auch über 
die Rückbiidungsfähigkeit dieser Neubildungen auf balneotherapeutischena 
Wege ist man noch sehr getheilter Ansicht. Man glaubte wohl in dem 
hinlailigeii Charakter, weicher den Zellen aller dieser Gebilde mehr 
oder weniger eigen ist und diese endlich dem fettigen Detritus verfollen 
lässt, einen Fingerzeig zn ihrer Hoilang gefanden zu haben, indem man 
diesen letzteren Vorgang in den Gewebszellen derselben zu fördern 
suchte. Allein die Erfahrung hat sehr bald auch die Fruchtlosigkeit 
dieser Bestrebungen erwiesen, und seitdem sieht man in der Volumens- 
abnahmc solcher Neubildungen, welche man nach gewissen Badecuren, 
besonders nach dem Gebrauche von SoolbSdem oonstatiren kann, nur 
eine Verminderung der sie umgebenden und mit ihnen zu einer Ge- 
schwulst umgestalteten Exsudatmassen, welche durch den Reiz der Ent- 
zündung, den alle Neubildungen auf ihre Nachbarschaft ausüben, ent- 
standen waren. Ohne diesen Einfluss der Bäder auf die nähere Um- 
gebung derselben zu negiren, hält man doch von anderer Seite die 
Meinung fest, dass durch diese ein gewisser Einfluss auf die Neubildung 
selbst ausgeübt werde. Man ist der Ansicht, dass durch eine energische 
Badecur, welche dem Säftcstrora eine andere Richtung zu geben geeignet 
ist, auch die Möglichkeit geboten wird, das weitere Wachstbum der 
Myome und Fibroide zu verhindern. 

Diese Ansicht wird vorzugsweise in den Soolbädem und von diesen * 
in erster Linie in Kreuznach vertreten, von wo aus sie auch in andern 
Curorten ihre Anhänger gefunden hat. Es gilt dies namentlich von 
Krankenheil, dessen Erfolge l)ei Uterusfibroiden Höfler (Balncolog. 
.Studien aus dem Bade Krankenheil-Tölz von, München 1886, S. 55, 
56) in der Beseitigung von Circulationsstörungen sowohl, als auch in 
verbesserter Abfuhr von überschüssigem £rnährongsmaterial durch die 
entlasteten LymphgefSsse suchen zu mössen glaubt 

Welcher Ansicht man nun auch über die Wirkungsv\ eise der Bade- 
curen !»ei Uterusfibroiden sein mag. man wird immer zugeben 
müsset), dass ein gewisser Einfluss derselben, namentlich solcher 
mit btarker ^oole, auf diese Neubildungen sich nicht in Abrede 
stellen lässt, und mag nun die Neabildung selbst oder ihre Umgebung 
von demselben betroffen werden, das kranke Individuum aus Bade- 
curen Nutzen schöpft 

Unter solchen Verhältnissen hat sich auch der Ruf noch erhalten, 
den starke Soolbäder, namentlich jod- und bromhaltige, sowie Jodbäder 
überhaupt bis jetzt in der Therapie der Neubildungen genossen haben, 
er ist wenigstens nicht geschmälert worden, und* so wandern Kranke mit 
Uterusfibroiden nacb wie vor nach Kreuznach, Dürkheim, Witte- 
kind, Eimen, Reichenhall, Ischl, nach Krankenheil, Hall, 
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Iwonicz u. a. solche Curorte, um sich von ihren Beschwerden befreien 
zu lassen. Stehen auch Badecuren in der Behandlung der Fibroide oben 
an, so werden sich doch bisweilen, namentlich wo die Erscheinangen 
der Beckenhypenäraie stark ausgesprochen sind und nebenbei Stuhlver- 
stopfnng besteht, ableitende Wässer, wie der Kissinger Rakoczy, 
die Homburger Elisabethquelle, der Marienbader Kreuz- 
brunnen, die Salzquelle von Elster, die Emerita- und Lucius- 
quelle 70n Tarftsp nothwendig machen und ein treffliches Unter- 
stätzoDgsmittel for die Badecor abgeben. 

Ist es in Folge starker BeixaDg des Peritoneums durch die Fibroide 
zii Exsudaten im Becken raurae gokommon und treten nach starken 
üterinalblutungen hochgradigere Zustände von Anämie hinzu, sind 
die Eisenmoorbader von Franzensbad, Marieuüad und Elster 
indicirt and mit einer Trinkcur an Eüsenqnellen erentaell za verbinden, 
wShrend der Gebrauch von Soolb&dern am besten unterbleibt. Auch 
der innerliche Gebrauch von Jodwässern ist nach Kisch nicht zu 
empfehlen, weil dadurcli ohne wesentlichen Effect auf den Tamor nur 
der Kräftezu.stand der Kranken noch mehr herabgesetzt wird. 

Die Behandlung der Fibrome lasst sich in der Hauptsache auch 
anf OTarialcysten übertragen. Es sind auch bei diesen besonders 
accessorische Störungen, welche auf mechanischem Wege im Be- 
reiche des venösen Stromgebietes der Beckenorgane und des unteren 
Abschnittes des Darrarohres zu Stande gokoniinon. der balneotherapeu- 
tischen Behandlung zufallen, während das Grundleiden selbst, beziehent- 
lich die Ovarialcystc durch eine solche kaum berührt werden dürfte. 
Indess giebt der von Breisky gegebene Nachweis eines fitiologisehen 
Zusammenhanges dieser Neubildung mit chronisch entzündlichen Zustän- 
den und Hyperämie des l]ierstocks, welcher im späteren Stadium das 
Wachsthuni der Neubildung (ordert, einen gewissen Grund zu der Hoff- 
nung, dass mit Verminderung der zuströmenden ßlutmasse auch das 
weitere Wachsthum der Cyste ähnlich hintangehalten werden kann, wie 
man dies bei Fibromen beobachtet hat. Von diesem Gesichtspunkte aus 
würden auch bei Ovarialcysten golind ableitende Trinkquellen, wie die 
von Kissingen, Homburg, Marienbad und Elster, und Bade- 
curen sich rechtfertigen lassen, freilich nur mit palliativem l^rfolg. 

Zur Hebung des Allgemeinbefindens und zur Verbesserung der Er- 
nährung, welche in der Regel ziemlich beeinträchtigt erscheint, sind 
salinische oder muriatische Bisens&nerlinge, welche die meist 
stark gestürte DefEcation wieder zur Ordnung zu bringen vermögen, vor 
andern Eisenwässern angezeigt, besonders wenn nebenbei ein gewisser 
Qrad von Fettleibigkeit besteht. 

VI. Menitruationsanomalien. 

Die Menstruationsanomalien, welche für Bäder geeignete 
Curobjectc biblen, sind zum grossen Theil der loenle Ausdruck 
allgemeiner Erkrankungen und bedürtcn zu ihrer Beseitigung zu- 
nächst der vollen Berücksichtigung der Grundkrankheit. Ist diese ge- 
koben, so Wt in der Mehrzahl der F&lle aucb die menstruale Störung 
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ohne weitere Eingriffe weg. Indees tritt öfters auch die Nothwendigkeit 
ein, Torzogsweiae wenn die sie veranlassende Momente sich nicht besei- 
tigen lassen oder deren Beseitigung lange Zeit in Anspruch nimmt, 
dass die menstruale Anomalie durch besondere baloeotberapeatiscbe 
Massnahmen in Angriff genommen werden muss. 

Die Anomalien selbst, welche in Badem zar Behandlung gelangen, 
zerfallen in Amenorrhoe oder wenigstens ailza sp&rliohe Menstruation» 
in Menorrhagie nnd in Dysmenorrhoe. 

a) Amenorrhoe. 

Die Amenorrhoe, sowie die allzo sp&rliche Menstruation 

hat häufig ihren Grund in allgemeiner Anämie oder in Chlorose, bis- 
weilen auch in mangelhafter sexualer Entwickelong, welche es bei son- 
stiger Gesundheit, wenigstens bei keiner prononcirten Erkrankung der 
Gesammleonstitution , nicht zur nothwcndigen activen Hyperämie des 
Eierstocks kommen lässt. in allen diesen Fällen sind besonders 
Eisen bader indidrt, und die bezügliche Behandlnog der Amenor- 
rhoe hat unter den Kapiteln der „Anämie und Chlorose*' bereits ihre 
Besprechung gefunden. Neben den Eisenbädern selbst kommen Moor- 
bäder aus Eisenmoorerde und Soolbäder in Betracht, welche treff- 
liche Unterstützungsmittel einer Cur mit Eisenwasser abgeben. Aber 
auch ohne eine solche gelangen sie häufig zur Anwendung und können 
als ein, wenn aaeh nicht unter allen UmstSnden die Henstraation be- 
förderndes Mittel angesehen werden. Noch mehr aber als einfache 
Soolbäder regen die mit Kohlensäure belasteten Soolen die 
Menstruation an. Schon vor längerer Zeit hat Bcneke auf diese Eigen- 
schaft der NauheimerSoolbäder aufmerksam gemacht, und in neuerer 
Zeit wurden seine bezüglichen Beobachtungen durch die Gebrüder 
Schott and Grödel Tielfach bestätigt. Auch über die Soolthermen 
▼on Oeynhausen und über die Eissinger und Homburger QaeUen 
liegen gleiche Berichte vor, namentlich hat Sotier (Bad Kissino:en, 
1881, S. 165) darauf aufmerksam gemacht, das.s bei verspäteter oder 
vicariirender Menstruation in Kissingen glänzende Heilerfolge erzielt 
werden. 

Auch Seeb&deir werden unter den eben genannten Verhältnissen 

sich nützlich erweisen, insofern der allgemeine Krankheitszustand keine 
Contraindication für sie abriebt. Besonders sind es scrofulose, in der 
Entwickelunf^ zurückgebliebene anämische Mädchen mit schlaffer Con- 
stitution, welche für sie sich eignen. Am zweckmässigsten wählt man 
Nordseebäder wegen ihres kräftigen Wellensdilages und höhoren Salz- 
gehalts oder auch Seeb&der am Mtttelmeere. Helgoland, Norder- 
ney, Borkum, Ostends, Scheveningen, Blanken berge, Castella- 
mare Viareggio, Livorno u. a. sind für solche Kranke passende 
Seebadeplätze. 

Auch die Thermen von Ems werden bei Amenorrhoe vielfach mit 
herangezogen. Es passt aber nach dem Urtheile der dortigen Aerzte nur 
jene Form für diese Quellen, welche mit nervösem Erethismus und 
Chlorose verbunden ist. von Ibell hingegen ist der Ansiebt (1. c. 
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S. *279), dass in den meisten Fällen dieser Störung die Anwendung der 
stärkeren Eisenwässer vorzuziehen ist und bei höheren Graden der Chlo- 
rose die Emser Thermen Mk ak ungenügend erweisen. 

Beabsiebtigt man zur Wiederherstellang der Menstruation eine Be- 
echleanigang der Circulation in der Pfortader und ihren Wurzeln hervor- 
zurufen und secundär den Organen der Beckenhöhlo und der Geschlechts- 
theile Blut im vermehrten Masse zuzuführen, wie auf torpide Zustände 
des Uterus und der Ovarien basirende Amenorrhoeformen es fordern, 
werden nacli Winiernits knrze kalte Sitsb&der diesen Zweck sicher 
nnd bald erreichen lassen. 

Noch ist zu bemerken, dass für die Behandlung des Aasbleibens 
• der Menstruation bei Bleichsüchtigen und Anämischen auch der 
erhöhte Luftdruck dient, von Liebig (Reichenhali, sein Klima und 
seine Heilmittel, 1883, S. 145) hat denselben mit Erfolg angewendet, 
und Sandahl berichtet ans Stockholm, wo diese Behandlongsweise schon 
l&nger als in Deutschland im Gebrauche ist, dass von 32 von ihm mit erhöh- 
tem Luftdruck behandelten Fällen 28 einen guten Erfolg aufzuweisen hatten. 

Tritt die Amenorrhoe bei an Fettsucht leidenden Personen 
auf und ist sie mit dieser in genetischen Zusammenhang zu bringen, 
so muss ein Verfahren eingeleitet werden, wie es die Bekämpfung dieser 
Bm&hrangsstArang erheischt In solchem Falle sind die alkalisoh- 
sulfatischen Quellen, wie die von Karlsbad, Marienbad, Elster- 
Salzquelle, Tarasp oder die Kochsalzsäuerlinge von Kissingen, 
Homburg, Soden u. a. die besten Emenagoga. Auch zweckmassig ge- 
leitete Oertel .sühe Terraincuren sind solchen Kranken zu empfehlen, und 
wenn die Anämie mehr in den Vordergrund der Erscheinung zu treten 
beginnt, werden auch leichtere Eisenw&sser, wie die ?on Fransen s- 
bad, Cudova, Reinerz und längerer An fenthalt im Hochgebirge 
sich für sie nützlich erweisen. 

b) Menorrhagie. 

Die Menorrhagie oder die Menstrnatio nimia kommt unter 
allen Menstruationsanomalien am häufigsten in Ourorten 7or. Bei der 

grossen Mannigfaltigkeit der sie veranlassenden Momente ist vor Allem 
eine genaue Feststellung der Ursachen, aber auch des Verhaltens des 
Allgemeinbefindens zur Verlustgrösse an Blut und Andauer der Blutung 
selbst nothwendig, wenn der Garerfolg nur einigermassen gesichert sein 
soll. Erst unter Zugrundelegung einer solchen lassen sich die balneo- 
therapeutisohen Masoiahmen anfetellen, deren Ergreifung die durch die 
Menorrhagie gesetzten Störungen des Allgemeinbefindens nothwendig 
machen. Diese letzteren laufen, insoweit sie für die Balneotherapie in 
Frage kommen, auf Schwächezuständcu hinaus, welche theils als Anämie, 
allgemeine Muskel- ond KörperschwSche, theils als erhöhte Nervosität 
und hysterische Eischeinungen, theils als Yerdanungsstörungen, theils 
als Disposition zu Blutungen im Wochenbette und zu Abortus sich ab- 
spielen. 

Gegen diese Schwächezustände sowohl wie gegen etwa vorhan- 
dene Erschlaffung und Aullockerung des Uterusgewebes ündcn 
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die reinereu Eiäenwäääer, wie Schwalbach, 6pa, Sieben, Lo- 
beDstein n. a., sowie die alkaliseh-solfatischen Eisenwasser von 
Bister, Franzensbad, Rohitsch, Rippoldsau u. a. vorthcilhafte 
Anwendung, insbesondere wenn man die Einwirkung der freien Kohlen- 
säure genügend überwacht In gleicher Weise leisten auch Ei sen vitri ol- 
wässer, wie Alexisbad im Harz, Muskau in der Lausitz, Mitterbad 
in Tirol, Ronneby und Modum in Schweden, sowie das Uerrmannsbad 
bei Lansigk in Sachsen gnte Dienste. Sie haben den Vortheil yoraus, 
wegen Mangels an Kohlensäure auf das GeßLsssystem nicht erregend za 
wirken. Besteht nebenbei Obstruction, so ist es zweckmässiger, an 
Stelle der reineren Eisenwässer die eisenhaltigen Glaubersalzwässer 
von Marien bad und Elster, bezw. Elster-Salzquelle, Tarasp zu wählen 
oder auch den eisenhaltigen KochsalzsSuerlingen von Kissingen, 
Homborg, Soden n. a. wegen ihrer mildabfnhrenden Wirkung sich an- 
zuwenden. 

Das.selbe lässt sich auch von jenen erschöpfenden Menorrhagien 
sagen, welche im k 1 i macterischen Alter niiht selten auftreten. Bei 
diesen, wie bei allen anderen mit passiven U.yp€rämien in den verschie- 
denen Organen des Unterleibs verbundenen Menstruationsanomalien dieser 
Art tragt Anregung der Dannsecretion zur Entlastung der Unterleiba- 
ge£toe Ton zu starkem Blutdrücke wesentlich bei, die dann ihrerseits 
eine raschere Circulation und geringere Anhäufung des venösen Blutes 
in den Gefässen des Uterus und seiner Adnexa und Abnahme der 
Blutung zur Folge haben muss. Wiederum sind es die eben genannten 
Glaubersalz- und EochsalzsSuerlinge, welche hierbei ihre treffliche 
Wirkung bewähren. Nach vollendeter Cur ist solchen Frauen des kli- 
macterischen Alters der Aufenthalt in einer Gebirgsgegend mit sedativ 
roborirendem Klima oder an der Riviera anzurathen. Bäder, 
welche man in Verbindung mit der Trinkcur in den bezeichneten Cur- 
orten nehmen lässt, sind, worauf auch Kisch bereite aufmerksam ge- 
macht hat, ein wichtiges di&tetisches und therapeutisches Mittel für 
Frauen zur Zeit der Menopause, indem sie die Function der Haut be- 
thätigen und zugleich eine beruhigende, die allgemeine krankhafte Reiz- 
barkeit herabsetzende Wirkung auf das Nervensystem ausüben. Ihre 
Mitaiiwendung ist daher besonders geboten, wenn das Nervensystem in 
ausgesprochener Weise am Krankheitsbiide sich betheiligt. Dann sind 
es aber nur die kubleren Wildb&der, wie Landeck, Schlangen- 
bad, Johannisbad, Tüffer, Liebenzell u. a., welche eine den 
Kranken zusagende Wirkung besitzen, weil alle höher teraperirten sofort 
Aufregung im Gefässsystemc erzeugen würden. Kohlensaure Eisenbäder 
thun dasselbe und sind daher zu vermeiden. Dagegen sind Moor- 
bäder, welche den Indifferenzpunkt des Individuums nicht überschreiten 
und von mSssiger Gonsistenz sind, wohl zu empfehlen und bewähren 
sich als vortheilhafter, wenn Neuralgien nebenbei bestehen oder ein 
Gichtanfall sich hinzugesellt hat. 

Wenn Stauu ngshy perämien Veranlassung zur Menorrhagie ab- 
geben, wenn Hämorrhoiden sich ausgebildet haben, Leber- oder 
Milzau Schwellungen nebenbei bestehen, Lagever&nderungen der 
Gebärmutter oder Knickungen derselben stattfinden, sind eben- 
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falls, wie bei Abdominalhyperämien des klimacterischen Alters, alka- 
lisch-sulfatische Wässer, leichtere Bitterwässer, und wenn Er- 
acheinangen dar Anlmie fehlen, aacb kftlte Sehwefelw&sser von 
Nutzen, wihrand bei gleichzeiticer Affection der Langenspitzea nach 
Haupt*8 Rath die Quellen von Soden mit dem dasigen milden Klima 
den Vorzug verdienen. 

Dass bei allen Curmethoden, welcher Art sie auch sein ra(')gon, 
alle Aufregung zu vermeiden ist, Voll- und locale Bäder nie 
ZQ hoher Temperatur oder zn langer Daner genommen werden 
dürfen, dass man bei Trink- wie Badecuren die Kohlensäure mög- 
lichst zu entfernen hat, und bei Injectionen in die Vagina keinen 
allzu starken Druck auf die Vaginalportion der Gebärmutter 
ausübe, der eine Reaction im Gefässsysteme herbeiführen kann, ist 
wohl als selbstverständlich anzusehen und bedarf daher kaum erst be- 
aondos betont zu werden. 

c) Metrorrhagie. 

Was über Menorrhagie gesagt wurde, hi.sst sii h in der Hauptsache 
auch auf die Metrorrhagie übertragen. Nur fordern bei dieser die 
itlologischen Momente eine strengere Rficksichtsnahme, als bei der 

ersteren. Meist sind es Erkrankungen des Organs selbst von achwererer 
Art, die beseitigt sein müssen, wenn eine günstige Rückwirkung auf die 
Blutung eintreten soll, und in Rücksicht hierauf sind diese als Grund- 
leiden mehr zu behandeln, als dieses von ihnen ausgehende secundäre 
Leiden, die Metrorrhagie. 

d) Dysmenorrhoe. 

Die Dysmenorrhoe kann nur sehr bedingungsweise Gegen- 
stand balneotherapeutischer Behandlung werden. Alle Fälle, 
denen mechanische Hindernisse im Austritt der menstruellen Ausschei- 
dungen und Secretionen unterliegen, und diese bilden unleugbar die 
uberwie::;ende Mehrzahl, sind selbstrerstSodlich Ton ßadcruron in der 
Hauptsache auszuschliessen und können nur insoweit in Frag«' kommen, 
als die sie meist begleitenden entzündlichen Processe im Uterus, Ovarium 
und Peritoneum eine derartige Rücksichtnahme erheischen. Als für die 
Balneotherapie geeignete Formen der Dysmenorrhoe unter- 
scheidet man gewöhnlich die nervöse, die congestive und häutige. 

1. Die ncrvüsf Dy smo norr lioe. 

Als charakteristisch für diese Form wird jener Zustand bozoi* hnet, 
wo der Grund zu den uterinalen Krämpfen in einer abnorm ge- 
steigerten Erregbarkeit der üterinnerren, ohne dass ausgesprochene 
palpable Yerinderungen in den Geweben des Uterus sich nachweisen 
lassen, zu suchen ist oder die Dysmenorrhoe ds Theilerscheinung 
allgemein erhöhter Reflexerregbarkeit des gesammten Nerven- 
systems angesehen werden rauss. Hier sind es der Natur des Leidens 
nach die lauen und wärmeren Wildbäder von Schlangenbad, 
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Landeck, Wildbad, Ragaz, Piaiers, Gastein, Johaaaesbad, 
Teplits, sowie die Schwefelthermen von Aaelien und Bortselieid, 
Baden bei Wien, Baden im Aargaa, Schinznach, Pystian, die 

Euganeischen Thermen, oder auch die Kotshsalzthermen von 
Baden-Baden, Wiesbaden, Nauheim. Oeynhausen, Soden, welche 
ihre Anwendung finden. Besonders wirksam hierbei erweisen sich aber 
consistente Moorbäder von höherer Temperatur, wie die Moor- 
bider von Fransensbad, Elster, Harienbad, Töplitz, Moskau, 
Stoben o.a., besonders bei der sogenannten Dysmenorrhoea inter- 
menstrualis und der membranacea, insoweit der enteren l«chtere 
Anfälle von Pelveoperitonitis unterliegen. 

Eines gewissen Rufes erfreut sich Ems bei nervöser Dysmenorrhoe, 
besonders wenn sie bei schwächlichen gracilen Constitutionen 
auftritt nnd im Gefolge von Hysterie sich entwickelt bat. In Frank- 
reich haben sich dagegen die Thermen von Neris nach de Ranse 
(Gaz. de Paris, 9—10, 1877) als treffliches Heilmittel der nerrösen 
Dysmenorrhoe erwiesen. 

2. Congeative Dysmenorrhoe. 

Aocb bei oongestiver Dysmenorrhoe, welche sich durch dne eben- 
falls ohne begleitende anatomische Alteration entstehende, sehr starke 
Hyperämie der Sexualorgane auszeichnet, sali v. Ibell (1. C. S. 279) 
von einer Badecur in Ems recht gute Wirkungen. 

In den durch Chlorose und Anämie hervorgerufenen Fällen 
ist die Therapie des Causalleidens selbstverständlich die rationellste 
Hülfe, nnd die stoffreicheren Bisenquellen, welche neben der 
Badecur au -h eine Trinkcur gestatten, wie die Quellen von Schwal- 
haeh, Spa, Stehen, Lobenstein, Brückenau, Bocklet, Elster, 
Königs wart u. a. sind dann an ihrem Platze. Bezüglich anderer geeig- 
neter Formen der congestiven Dysmenorrhoe hebt Frickhöffer, welcher 
fiber die Wirkung Schwalbaohs bei Dysmenorrhöen berichtet (Gross- 
mann, Die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 867), nnr als empirische 
Thatsache hervor, dass dieses Leiden durch Schwalbachs Curraittol eöt- 
scTiicden Heilung erfahre, ohne dass er sich Aufschluss geben kann, auf 
welche Weise dies geschieht. Am wahrscheinlichsten erscheint es ihm, 
dass hierbei eine die Sensibilität der Unterleibsorgane herabsetzende 
Wirkung des kohlensauien Eisenwasseis stattfindet. Recht warme und 
lange Bäder bis snm Eintritt der Periode haben sich in Schwalb ach 
sehr wirksam erwiesen. 

In gleicherweise empfiehlt Winternitz (Hydrotherapie imZiemssen's 
Handbuche der allgemeinen Therapie, 1881, S. 215) bei der Menstrual- 
kolik Sitzbäder von 32 bis 38*^ C. zur Dauer von 1—2 Stunden uud 
noch Uuiger als sehr wirksam nnd den Eintritt der Blutung erleichternd 
nnd lisst dieselben sogar wihrend der Eatamenialepoche, besonders bei 
zu geringem Blutflusse fortsetzen. Auch erregende und abkühlende 
Stamm umschlage leisten nach demselben Autor (L c S. 230) gute 
Dienste. 

Congestive Dysmenorrhoe erfordert ausser dem Gebrauch lauer 
Akratothermen nodi gelind abführende Wfisser. Leichte Bitter- 
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w&sser, wie das FriednehshaUer, Mc rgeutbeimer, Pnllnaer, 
Saidschützer, Sedlitzer a. a., besonders aber alkalisch-salfatisehe 

Quellen, wie Karlsbad, Marienbad, Elster-Salzquelle, Franzens- 
bader Salz(juclle u. a. iiivl iielind abführende Kochsalztri nkquellen, 
wie die von Kissingen, Humburg, Soden, Nauheim, Rehme kommen 
hierbei vorzugsweise in Frage. 

Als eine Abart der congestiven Dysmenorrboe muss die in ter- 
ra enstmale Dysmenorrhoe betrachtet werden, welche meist auf 
leichtere Anfälle von Pelyeopmtonitis zuriickzuführen ist. Sie fordert 
gleiclic Bchandlungsweise wie die oben besprochene congostivo Form. 
Moorbäder und Moorcataplasmen spielen hierbei eine wichtige Holle. 

3. Hembrandse Dysmenorrhoe. 

Bei membranöser Dysmenorrhoe ist mit Badecuren nicht viel aus- 
zoridkten. Gegen die Schmerzhaftigkeit empfehlen sich wie bei jeder 
anderen Form der Dysmenorrhoe warme Bader, bezw. Akrato- 
thermen und Moorbäder. 



Vil. Neigung zu Abortus. 

Die Neii:;ung zu Abortus hängt von so verschiedenartigen sexualen 
und constiiuliunellen Erkrankungen ab, und tritt diesor liäufig unter 
Umständen auf, wo thatsächliche Veranlassungen zu solchen sich gar 
nicht ermitteln lassen, dass es nnmöglich ist, bestimmte allgemein gültige 
balneotherapeutiscbe Grundsätze zu seiner Verhütung aa&astellen. Es 
können dalier nur einzelne Kventualitäton henrorgehoben werden, für 
welche Bade- und Trinkcurcn sich eignen. 

Ein wichtiges causalcs Moment für den habituellen Abort 
sind bekanntlich Anämie und Chlorose, welche diesem gegenüber als 
circolos vitiosos anfzatreten pflegen. Wenn man bedenkt, welchen 
mächtigen Einfloss anämische and chlorotische Krankheitsznstande auf 
die Ernährung der jicsammten Constitution und ebenso auch auf das 
Nervensystem ausüben, so hisst sich \v(>hl begreifen, dass an solchen 
allgemeinen Störungen auch die Ernäiiruug der Frucht und des Frucht- 
halters Antheil nimmt and damit eine Neigung zum Abortus sich 
entwickeln kann, welche in der nebenbei stets gesteigerten reflectorischen 
Th&tigkeit des Nervensystems eine neue Stütze findet. Ueberhaupt wo 
mangelhafte Ernährung der Muskulatur der Gebärmutter und ihrer Adnexa, 
wie sie na(;h si hweren Wochenbetten oder parenehymatösen Entzündungen 
öfters sich herausbildet, eingetreten ist, liegt stets eine Neigung zur 
Unterbrechong der Schwangerschaft vor. 

In allen diesen Fällen sind Eisenbäder indicirt, and haben dieselben 
durch ßeseitigang der caosalen Verhältnisse als Antiabortira einen gewissen 
Ruf siel» begründet. 

Erscheint die Neigung zur Frühgeburt als Begleiterscheinung 
der chronischen Metritis, wie dies nicht selten geschieht, muss diese 
letztere Gegenstand der Behandlung sein, ebenso wie es die Endometritis 
ist, wenn diese in cansalem Gonnez mit der Neigung znr Frühgeburt steht 

Flsehtlf, BalDMAmpl*. 
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Auch Syphilis giebt nicht selten Veranlassung zum Absterben der 
Fniclit und in Folge dessen znro Abortus. Far solche FSlle kann nar 
eine antiloetischc Cur nützen. Zu einer solchen emp6ehit sich vor 
Allem aus mehrfachen Gründen Kranken heil, von dessen Wirksamkeit 
in dieser Beziehung mehrfache Beweise vorliegen. Auch andere Jod- 
(^uellen dürften unter Umstanden gleich gute Dienste thun. 

Wo Scrofulose als mitwirkende Ursache angesehen werden 
ID088 zar Begünstigung des Aborts^ wird man sich an SoolbSder zu 
wenden haben und, wenn An&mie nebenbei einhergeht, wohlthun, eisen- 
haltigen Kochsalzbädern, die neben der Badecur auch eine Trinkcur 
zulassen, den Vorzug zu geben. 



VIII. Weibliche Sterilität. 

Auch bei der balneothorapcutischcn Behandlung der Steril i tat der 
Frauen ist ein nur cinigerraasscn cinhcitHrhes Verfahren ebenso wenig 
ausführbar, wie bei der ihr nahestehenden Neigung zum Abortus, da die 
Ursachen zu solcher bekanntlich der allerrerschiedensten Art sind und 
zum grössten Theile nicht in das Gebiet der Balneotherapie einschlagen. 

& sei nur kurz erwähnt, dass die Sterilität, welche von allge- 
meinen oder örtlichen Störungen und Schwächezuständen aus- 
geht, eljenfiills der stärkeren Kiscnbäder namentlich gasreicher bedarf, 
die tlieils als Bäder, theils als Trinkcuren Anwendung fiodon. Es sind so- 
nach Schwalbach, Spa, Stoben, Elster, Franzensbad, Gndowa u.a., 
die hierzn gern gewählt werden. Aber auch die Kohlensäure allein 
lässt nicht selten durch den Heiz, den sie auf die Vaginalschleimhaut 
und Vaginalportion drr Gebärmutter ausübt, den Zweck unter obigen 
Verhält nis.scn erreichen, und man Ondet dann Frauen nach einer solchen 
Cur in Elster, Frauzensbad, Marienbad, Meiuberg, Cudowa bald 
gravid werden. 

Ausser anämischen Personen findet man fettl eibige Frauen recht 
oft steril. Diese haben meist eine üppige luxuriöse Lebensweise gefuhrt, 
sich wenig Bewegung gemacht und in Folge dessen bei sonstiger Anlage 
zur Fcttbildung mas.senhafte Ablagerung von Fett auf Uterus und Ovarien, 
wodurcli im letzteren Falle die Loslösung des Eichens unmöglich gemacht 
wird, überhaupt auf den Boden der Beckenhöhle acquirirt. Solche Kranke, 
die meist etwas an&misch nebenbei sind, eignen sich für den Marien- 
bader Kreuzbrunnen, die Sal/.fiuelle von Elster, für die Lucius- 
quelle zu Tarasp, sowie auch für Kissingen . Homburg und andere 
Kochsalzsäuerlinge mit Eisengehalt. Die Fettbildung schwindet meist 
beim Gebrauche dieser Wässer und die Conception erfolgt dann ohne 
besondere Schwierigkeit. 

Von Alters her geniesst Ems einen hohen Ruf gegen die 
Sterilität der Frauen. Nach v. Ibell ist es besonders jene Form 
derselben, wobei die chronischen Katarrhe der Vagina, des Oervix 
und des gesammten Uterus in Betracht kommen, welche sowohl durch 
chemische Einwirkung, als durch mechaniachen Eintloss ein Hinderniss 
för die Conception abgeben. Durch an&teigende Doaohen mittelst des 
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Mineralwassers wird die saure, den männlichen Samonfilanion^en feind- 
selige Beschaffenheit des Vaginalschleinis durch Neutralisirung der 
Säure beseitigt und ebenso der Schleimpfropf entfernt, welcher darch 
Verschluss des Cerricalhalses dem Sperma virile den Eintritt ins Oavam 
des Uterus versperrte. Aber auch allgemeine Bäder und der innerliche 
Gebrauch der Thermen haben ihren wesentlichen Antheil an der Cur. 
Von den ähnlieh wirkenden Thermen von Neris berichtet de Ranse 
(1. c), dass sie ebenfalls gegen Sterilität nur mittelbar wirken. Bei 
organischen Verindemogen des Genitalapparates aber gew&hren sie diesem 
Antor za Folge stets ein treffliches Heilmittel, die entzündlichen oder 
die begleitenden neuropathischen Symptome abzoschvftchen und den 
chirorgischen Eingriff zn erleichtem. 



J. Ohroiiisohe Erkrankongen der mäDidiohen 

Geschlechtsorgane. 

I. Chronische Hodeneiitzfinduiig. 

Die chronische Hodenentzündung kommt hauptsächlich dann 
erst in balneotherapeutische Behandlung, wenn es bereits zu starker 
Schwellung und Härte des Organs gekommen ist. Gewöhnlich sind dann 
Traumen, Gonorrhoe oder Syphilis vorangegangen, welche selbst zwar be- 
seitigt, aber danernde Anschwellung und Verdichtang des Hodens zurück- 
gelassen haben. Bei dem Einfluss, den die chronische Orchitis auf die 
Psyche nicht selten in Form von Melancholie und psychischer Nieder- 
geschlagenheit ausübt, gewinnt sie, abgesehen von etwaigem Nachtheil 
für die Zeugungsfähigkeit des Individuums, eine höhere Bedeutung und 
rechtfertigt damit auch die gegen sie empfohlenen balneotherapeutischen 
Eingriffe als Nothwendigkeit 

Diese beziehen sich hauptsächlich auf den innerlichen und äusser- 
11 dien Gebrauch von Jod quellen, letzterer in Form allgemeiner 
Bäder und mit Jodwasser getränkter Gompressen. Als besonders wirk- 
sam werden in dieser Beziehung gerühmt die A delhcidsquelle zu 
Heilbrunn und die Tassilo^uelle zu Hall in Oberösterroich, die 
Jodqnelle zn Wildegg, Zaizon, Lippik, Iwonicz and Lahatscho- 
witz. Von Hall berichtet Schuber (Der Curort Hall in Oberöster- 
reich, Wien, 1873, S. 68) einen sehr eclatanten Fall gelungener 
Heilung. 

Auch stärkere Soolen werden vielfach herangezogen, und hier ist 
es wiederum Kreuznach, welches namentlich gegen chronische Orchiten 
nach vorausgegangener Syphilis, ähnlich wie Hall als Jodbad, bevorzugte 
Anwendung findet. 

In Fällen letzterer Art finden auch Schwefelbäder und Schwefel- 
schlammbäder, wie zu Itenndorf, £ilsen, Meinberg ihre Be- 
nutzung. 
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Bei besonderer Betheiliguno; des Nervensystems und vorwaltender 
Reizbarkeit desselben werden Wildbäder, bohwefelbäder und auch 
wobl MoorbSder am Platze sein and am besten zar Berohigung des Ner?en- 
systeros mitwirken, namentlieb wenn durch Gebrauch von JodwSssern 
das Localleiden genügende Beräcksicbtigang bereits gefunden hat. 



II. PoliHtiOBU, Sparmtorriise. 

Die Indicationcn, welche die Balneotherapie bei allen krankhaf- 
ten Zuständen, deren Hauptsymptora der krankhafte Verlust des Sperma 
ist, zn erfüllen die Aufgabe hat, gipfeln in Verbesserung der Ge- 
sammtconstitution, in Kräftigung des Nervensystems und in der 
Wiederaufrichtung der deprimirten Psyche. 

Diese von Thilenins und von anderer Seite anfgestellten Anforde- 
rungen an die Therapie müssen, da es sich lediglich um Bekämpfung 
einer funktionellen Schwäche handelt, ihre Angriffspunkte in dem allge- 
meinen Zustande des Nervensystems und in der Beschaffenheit des Blutes 
als Ernährungsmaterial für den gesammten Körper suchen. Die Balneo- 
therapie wird daher die besten Erfolge zu verzeichnen haben, wenn in 
Folge der krankhaften Samenverluste Anämie nnd Sohw&ehe des 
Nervensystems in ausgesprochener Weise sich heraosgebildet haben 
oder letztere in causalem ("orinox zu erstercn stehen. 

Hier fiiulen ihre vortheilluiftc Anwendung die reineren Eisen- 
wässer von Pyrmont, Driburg, Schwaibach, 8pa, Meinberg, 
Stehen, Bocklet, Imnan, Brückenau, Königswart, St. Moritz, 
Tarasp- Schuls (Wyhquelle, Bonifadusquellc, BruckeDsäuerlin^ u. a. 
und wo Neigung zu Stuhlverstopfung besteht, die Quellen von Elster, 
Franzensbad, Rohitsch, Rippoldsau, Bartfeld u. a. 

Selten aber ist es zweckmässif^, die Cur sofort mit starken Eisen- 
wässern zu beginnen. Meist besteht neben der allgemeinen Schwäche ein 
gewisser Grad nervSser Reizbarkeit, welcher Eisenwässer mit höherem 
Gehalte an Kohlensäure nicht immer gut vertragen lässt. Dann ist es 
zweckmässig, ein massiges hydrotherapeutisches Verfahren einzu- 
leiten, wenn sonst die nöthige Reaction von Seiten des kranken Organismus 
erwartet worden kann. Kalte Waschungen des Rückens und nament- 
lich der Kreuzgegend, anfangs mit etwas abgeschreckten, später ganz 
kaltem Wasser am Morgen vorgenommen und einige Stunden vor dem 
Schlafengehen wiederholt, pflegen bei Pollutionen reizbarer Onanisten 
meist recht wohl zu thun und erfrischend auf das Nervensystem einzu- 
wirken. Kalte Bäder von Süsswasser und Ostseebäder üben eben- 
falls einen günstigen Einfluss auf das geschwächte reizbare Nerven- 
system aus. 

Wo man die Absicht hat, zugleich ableitend bei Congestiv- 

zustfindcn zu den Organen der Beckenhöhle einzuwirken, empfehlen 
sich nach Winternitz (Hydrotherapie im Ziemsscn'schen Handbuche 
der allgemeinen Therapie, II. Bd.. 3. ThI., S. 204, 233) Armbinden 
um die Oberarme, aus einem handtuchartigen, 1' .^ Mal um die Ober- 
arme reichenden, gut trocken bedeckten Umschlage bestehend, und 
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Hinterhauptsbäder, wobei das Hinterliaupt in ein beckenartiges mit 
Wasser gefülltes Gefäss ^retaucht wird, das für den Nacken des in horizOQ> 
taier Lage liegendeu Kranken einen Ausschnitt zeigt. 

Um d«ii Tonas bestimmter Huskelgruppen, die der Ejaca- 
lation des Sperma vorstehen, namentlich des Bulbo- und Iscbio- 
caremosos, der Fasern, die vom Blasengrunde auf die Samenbläschea sich 
erstrecken, des Sphincfcrs der Blase und der zahlroi'-hen contractilen 
Fasern, die in und um die Schleimb;iut herum eingebettet sind, in zweck- 
entsprechender Weise zu erhöhen, wendet Winternitz (1. c, S. 237) 
die yon ibm angegebene Küblsonde an, welebe in einem Katheter 
k double (Mourant ohne Fenster besteht. £r versichert, dass er in den 
meisten Fällen von abnormen häufigen nächtlichen Samenentleerun gen 
unter der Einwirkung dieses Instruments die Pollutionen seltener habe 
eintreten sehen. Die Temperatur des zu verwendenden Wassers soll 14 
bis 12" C. etwa betragen und die Dauer der Application sich auf 8, 
höchstens 12 Hinoten besohrftnken. 

Bisweilen aber ist die Widerstandsßhigkeit des kranken Organismus 
gegen Kälte derf^estalt gesunken, dass man von allem hydrotherapeutischen 
Verfahren absehen rauss. In solrliera Falle ist es geboten, die Hyper- 
ästhesie der Gesammtconstituti jn durch laue Wildbäder, wie 
darch Schlangenbad, Lande.ck, Wolkenstein in Sachsen zu mildern 
oder, wenn höhere Badetemperaturen vertragen werden und Gebirgsluft 
wohlthuend einwirkt, die Thermen von Gastein, Wildbad, Johannis- 
bad in Böhmen, Tüffer und Tobelbad in Steiermark in Anwendung 
zu bringen. 

Ist es auf diese Weise gelungen, die Reizbarkeit des Kranken, die 
namentlich bei Ooanisten zu hohem Grade sich ausbildet, herabzusetzen 
und die Widerstandskraft des Individuums zu heben, werden die Bisen- 
moorbader von Elster, Franzensbad, Marienbad, Stehen, Mus- 
kau und anderer Gurorte einen geschickten Uebergang theils zu kohlen- 
säurereichen Stahlbädern, theils zu kohlensauren Soolthermen 
und Stoff reichen Soolbädern machen. Verbesserung der Gesammt- 
Gonstitation und Kriitigung des Nervensystems werden durch diese BSder 
am sichersten und dauernd erreicht, so dass sie neben kräftigenden 
Nordseebädern gewissermassen den Schlussstein der Behandlung bilden. 

Tn neuerer Zeit sind noch clectrische Bäder, namentlich auf 
Eulenburg's Empfehlung hin, gegen die in Rede stehende Fimcrions- 
sch wache in Anwendung gelangt. Sie passen aber nur für die Fälle, 
wo jede stärkere Reizbarkeit des Nervensystems fehlt, und sind auch 
dann mit Vorsicht anzuwenden, da sie leicht Ueberreizung in den Hoden 
und Samensträngen herbeiführen können. Bei richtiger Indication sollen 
sie sich sehr nützlir-h erweisen. 

Eine liautige Ikgleiterscheinung der Sperraatorrhoe ist bekanntlich 
die männliche Impotenz, welche lueisi erst die Veranlassung zur 
balneotherapeutischen Behandlung der ersteren abgiebt. Sie ist sehr oft 
nur eine eingebildete und dann meist mit Hypochondrie combinirt, welche 
man bekanntlich häufig bei an Pollutionen leidenden Onanisten antrifft. 
Sie unterliegt derselben Beharidlung, wie die Spermalorrhoe und Hypo- 
chondrie und wird dann mit diesen zugleich zum Verschwinden gebracht, 
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wenn durch Hebung der GesammtGonstitotion die psychischen Alterationen 
wieder geljoben sind. 

Die Impotenz, welche auf einer t hatsächlichen ernsten 
Function schwache beruht, ist anter dem Kapitel der L&hmnngen resp. 
functioncller Schwäche bereits abgehandelt worden, nnd wir Terweisen 
aaf das daselbst Gesagte. 

Um beruhigend auf die Psyche einzuwirken und solchen Krauken 
Vertrauen zu sich selbst wieder zu verschaffen, ist es zweckmassig, sie 
nach beendeter Cur in ein Seebad oder ins Hochgebirge zu schicken. 
Der Aufenthalt am Strand oder in den Alpen pflegt meist sehr wohl- 
thfitig auf sie einzuwirken, insbesondere, wenn nebenbei ihr Math durch 
geeignete Zuspräche gehoben wird. 



JL Ohroniflohe ErkraakaDgen des Haniapparates. 

l ONwiitclM Nepbritit (Morbni BrifllitU). 

Es ist eine feststehende Thatsache^ dass der Therapie för eine 
directe Beeinflussung der erkrankten Nieren fast gar keine Mittel sa 
Gebote stehen. Es ist daher selbstredend auch die Balneotherapie unter 

gleichzeitiger Duri hfiihrurg gewisser diätetischer Massnahmen lediglich 
auf die Erriilluni; symptomatischer Indicationen angewiesen, welche vor 
Allem Hebung der gesunkenen Kräfte und Anänoie, Beseitigung 
des Hydrops und Berücksichtigung der Herzhypertrophie resp. 
des linken Ventrikels zum Ziele hat. 

Dieser schon von Thilenius (Helfft's Balneotherapie, II. Abthl., 
S. 180) f,'estcllten Aufgabe, der wir hier folgen, genügen, insoweit 
Hebung der Krnährung in Frage kommt, im Allgemeinen weniger 
Brunnen- und Badccuren, als gewisse diätetische Massnahmen, welche 
geeignet sind, dem tiglichen Eiweissverlust, der als Hauptursaohe der 
Entkräftung und Blutarmuth anzusehen ist, einen gewissen Ersatz zu 
bieten. Das zweckmässigste und wirksam.ste Mittel hierfür ist und bleibt 
nach wie vor eine lang fortgesetzte Milchcur, wie sie bekanntlich zuerst 
von Niemcyer emplohlen wurde. Die Kranken verlieren bald das Ge- 
fühl von Mattigkeit, bekommen ein besseres Aussehen und werden 
leistungsfähiger, wobei zugleich die hydropischen Erscheinungen sich zu 
beschränken pflegen. Ist es überhaupt möglich, auf dem Wege besserer 
Blutbildung die Krnährung der Giomeniliwandungen und ihres Epithels 
zu heben, dann wäre wohl auch in der Milchdiät ein zweckmässiges 
Mittel gefunden, der Eiweissausschcidung direct entgegen zu wirken, in- 
dem die Durchlässigkeit der atrophisch gewordenen Glomeruli beseitigt 
wird. Ob ein solcher Vorgang thatsächlich eintritt, muss freilieh noch 
dahingestellt sein, jedenfalls ist eine richtige Ern&hrnng nicht hoch genug 
zu veranschlagen, die sei [»st verständlich über die Grenzen der einfachen 
Milchnahrung noch hinau.sgeht. 

Raschere Resultate erzielt man aber durch solche Milch euren, 
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wenn man sie bei reichlichem Genuss reiner frischer Wcild- und Berg- 
luft durchführen lassen kann, wie dies in manrhcn Gegenden von Tirol 
und der Schweiz, von Thüringen oder im Harze ihunlich ist, wo man 
die Kranken vor jeder ErkSltang genügend schützen kann. 

Ungeachtet der hohen Wichtigkeit, welche diätetische Maasnahmen 
in der Behandlung der chronischen Nephritis jederzeit behalten werden, 
können auch wohl Kisenwässer als zweckmässige Roborantien unter 
Umständen in die Behandlung mit hereiii^T/.Oiieii werden, wie dies oft 
schon geschehen ist. Eine solche Empfehlung wiederholte neuerdings 
in Bezug auf Schwalbach Frickhöffer (Grossmann, Heilquellen 
des Taunus, 1887, S. 373), welcher dessen Curniittcl bei Nephritis für 
indicirt erklärt, wenn bereits durch die in dem Parenchyra abgelagerten 
Exsudate und deren Druckwirkung auf Hie Zwischensubstanz ein gewisser 
Zustand der Atrophie nach dem Schwinden der Entzündungserscheinungen 
in den Nieren gefolgt und durch lang dauernden Eiweiss^erlust ein Rück- 
gang in der Bmährung und in Folge dessen ein mehr oder weniger hoher 
Grad von Anämie eingetreten ist. Im anderen Falle, fiigt er hinzu, 
dürfen jedoch auch die Krankheitsprocesse noch nicht soweit fort- 
geschritten sein, dass der Kräftezustand bedeutend reducirt und hydro- 
pische Erscheinungen aufgetreten sind oder sich bereitis anderweitige 
C^mplioationen z. B. Herzleiden a. s. w. eingestellt haben^ 

Mit dieser Einschrfinkang der Indicationen for Eisenwisser, die bei 
der reizenden Eigenschaft der Kohlensäure auf die Nieren beim innerlichen 
Gebrauch und auf die Haut beim Bade eine noch grössere wird, kann 
deren Anwendung bei chronischer Nephritis nur eine sehr beschränkte 
sein und der Zweck derselben, die Blutmischung zu verbessern, bezw. 
die Bildung neuer Blutzellen zu erstreben und die Diurese anzuregen, 
nur in sehr unvollkommener Weise erreicht werden. 

Die Indicationen, welche Frickhöffer für Schwulbachs Quellen auf- 
gestellt hat, haben auch für andere Eisensäuerlinge ihre Gültigkeit. 

Nicht selten j^esellen sich zur chronischen Nephritis Verdauungs- 
störungen, namentlich Appetitlosigkeit und Obstruction, die um so 
mehr Beachtung verdienen, als sie die Bm&hrungsacte herabsetzen. Fär 
solche Fälle sind alkalis( h - muriatische Säuerlinge, Ikalisck- 
salinische und Korhsalzwässer mit geringem Kochsalzgehalt an- 
gezeigt. Noth wendig hat man hierbei sein Augenmerk auf die Wir- 
kung der Kohlensäure zu richten, die bei grösserem oder länger 
fortgesetztem Wassergenuss und in Folge dessen grösserer Zufuhr dieses 
Gases leicht allzustarke Nierenreizung herbeiführen kann. Wohl wird 
man daher stets thun, nur kleine Dosen auf einmal zu gestatten und 
die allzu reii hliclir Kohlensäure vor dem Wassergenuss etwas abdampfen 
zu lassen. Gewöhnlich wird Iteim Gebrauch dieser Säuerlinge und Koch- 
salzwässer aueh die Stuhlvcrstuplung gehoben. Geschieht dies aber nicht, 
so empfehlen sich leichte Bitterwässer, wie das Friedrichshaller 
oder das sogenannte Hessische oder auch Sedlitzer. Sie sch&digen 
den Magen nicht, regen in mässiger Weise die .Stuhlentleerung an, ohne 
den Körper zu schwächen und bieten somit auch ein gutes Ableitungs- 
mittel für die hyperämischen Nieren dar. 

Besteht neben der Nephritis Fettsucht, so hat man die Quellen 
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von Karlsbad und Marienbad onipfolilen. Eine solche Enipfelilung aber 
darf nur mit Vorsicht aufgenommen werden. Es ist bekannt, dass solche 
Eutfcttuugäcuren in Karlsbad und in Marienbad leicht grössere anämische 
Zastfinde bewirken, und daraus kann fnr solche Kranke nie ein Nntzen 
erwachsen. 

Von ganz besonderer Bedeutung in der Therapie der chronischen 
Nephritis ist bekanntlich eine starke A nregung der Hautthcätigkeit, 
die sich durch hcisse Bäder von 38 bis 43^ leicht erreichen und beim 
gleichzeitigen Genüsse warmer Getränke zu einer starken Diaphorese 
steigern ISsst. Der Nutzen, der durch eine solche erreicht wird, ist ein 
mehrfacher. Denn einmal sind warme Bäder ein treffliches Ableitungs- 
mittcl für die Hyperämie und Entzündung der Nieren seihst, andererseits 
wird die durch sie erzeugte starke Schweissbildung ein tretFliches Mittel 
für Ausscheidung der sonst durch den Urin den Körper verlassenden 
Auswürflinge, welche, wie Fleischer auf experimentellem Wege dar- 
getban hat (Verhandlungen des 6. Congresses f. innere Uedidn, 1887, 
S. 317 u. ff.), wahrscheinlich durch Anregung von GefSsskrampfen in 
verschiedenen Organen, besonders aber im Gehirn und im verlängerten 
Mark hochgradige Anämie und urämische Erscheinungen herbeizuführen 
vermögen, wenn ihnen kein Austritt aus dem Körper eröffnet wird. Aber 
auch auf die Aufsaagungsthätigkeit der Gefässe übt eine solche starke 
SchweisssecrQtion einen mSchtigen Einfluss aus. Da das Blut seine Zu- 
sammensetzung möglichst intact erhält, müssen nach solchem Wasser- 
verlust die Gewebe und die intercellularc Flüssigkeit einen Thcil ihres 
Wassergehalts an die Blutgefässe abgeben, und somit werden auch die 
hydropischen Erscheinungen allmälig zum Verschwinden gebracht, die 
einen grossen Tbeil der Beschwerden des Kranken aussumaehen pflogen. 
Aber nicht blos der Wasserverlust, auch der Eiweissverlnst des Blutes 
wird dnrch solche S<hweisse indirect wieder gedeckt, wenigstens bis zu 
einem geringen Grade. Denn mit dem Verlust an Salzen, namentlich 
Chloralkalien, der durch die JSchwcisse bewirkt wird, muss das Blut nach 
den Untersuchungen von ü. Schmidt durch Diffusion eine grössere Menge 
von Eiweiss aus den Gewebsflüssigkeiten anfnehmen und zwar dergestalt, 
dass bei dem Verlust von 1 Theil Salzen 9 TheUe Biweiss Aufnahme 
auf dem Wege der Diffusion in den Körper finden. 

Solche warme Bäder, deren Wirkung auf die Schweissbildung man 
gewöhnlich durch nachfulgeiidti Einpackung in nasse heissc Tücher iii>d 
langes Verweilen im Bett noch zu steigern sucht, sind nicht, wie dies 
häufig geschieht, auf 15 bis 20 Hinuten, der gewöhnlichen Dauer eines 
Bades, zu beschränken, sondern sollen als sogenannte permanente 
Bäder zur Dauer von mehreren Stunden, wenn sonst ausführbar, ge- 
nommen werden, wie man dies in früherer Zeit that und heutigen Tags 
in Leuk, in ver.>chiedenen italienischen Bädern und in einzelnen 
Pyrenäen bädern noch thut und zwar ohne allen Schaden für den 
Kranken. Ueberhaopt werden solche Bäder im Allgemeinen besser ver- 
^ tragen, wie man gewöhnlich glaubt, und lassen einen ganz anderen Natzen 
erwarten als Bäder der üblichen Dauer. 

Was 7on heissen Wasserbädern gesagt wurde, gilt selbstverständ- 
lich auch von Dampfbädern und heissen Sandbädern, von weichen 
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man gleic h günstige Curcrfolge berichtet. Noch ist zu beinerkea, dass 
nicht alle Badeorte mit hoher Temperatur ihrer Quellen für ein solches 
diaphoretisches Verfahren sich eignen. Es ist unseres Erachtens noch 
nothwendig, dass der Kranke die Möglichkeit hat, im Hause seiner 
Wobnang zu baden, am jeder etwaigen Erk&ltang ans dem Wege gehen 
zu können. Als so geeignete Curorte wären vor Allen Wiesbaden, 
Baden-Baden, Aachen, Burtscheid und zum Theil auch Toftlitz 
in Böhmen zu nennen, wo man in den fkidehäusern selbst wohnen kann. 

Leider ist es nicht überall thuuUch, solche wirksamen Schwitzcuren 
zar Aosfobrang zu bringen. Einmal verbietet sie ein schleehter Stand 
der Kräfte, der solche Wasserverlaste ni ht gut erträgt, ein andermal 
fortgeschrittene Hydropsie in der Bauch- oder Brusthöhle. Vorzugs- 
weise aber macht das Verhallen des Herzens besondere Vorsicht solchen 
Bädern gegenüber nothwendig, und dies ist um so n»ehr zu beachten, 
als neuere Beobachtungen, wie Strümpell iu seinem Lehrbuche der 
spec. Pathologie nnd Therapie besonders heryorhebt, za der Ueberzeagung 
geführt haben, dass Hypertrophie des linken Ventrikels bei chronischer 
Nephritis nie fehlt, wenn dieselbe si'hon lange Zeit bestanden hat. 

Aus dem Gesagten dürfte hervorgehen, dass heisse Bäder nur 
im Anfange der Krankheit anwendbar sind, so lange es noch 
nicht zur Herzhypertrophie gekommen ist und man in Folge dessen den 
Eintritt starker Hirnhyper&mien nicht so leicht za furchten hat. 

Nock tritt öfters an den Arzt das Bedürfniss heran, die Diurese 
anzuregen, und einem durch zu lange Zurückhaltung der Harnbestand- 
theile und deren Resorption zu befürchtenden Eintritt urämischer Er- 
scheinungen vorzubeugen. In solchen Fällen, die meist auf einer leichten 
Verstopfung der HamcanSlchen, sei es darch Schwellang der Schleim- 
haut, sei es durch Anhäufnng zertrümmerter Epithelzellen berohen, 
lassen alkalische oder alkal isch-mariatische Säuerlinge, wenn 
sonst der Reizungszustand in den Nieren ein in der Hauptsache schon 
abgclaufriier ist, diesen Zweck ni(dit selten ziemlich leicht erreichen. 
Als besonders wirksam hierbei wird das an kohlensaurem Natron reiche 
Fachinger Wasser von Grossmann empfohlen. Aach Schmitz 
beobachtete beim Gebrauche einer Bade- und Trinkcur in Neoenahr 
(Erfahrungen über Bad Neuenahr, S. 23) in mehreren Fällen vom 
chronischen Morbus Brightii eine ganz bedeutende Vermehrung der Diu- 
rese und sah hierbei eine erhebliche Verminderung der hydropischen 
und urämischen Erscheinungen eintreten. 

Nächst dem sind ihres Natrongehalts wegen als gelinde Diuretika 
auch die Thermen von Vichy und Karlsbad empfohlen worden. Ihr 
Gebrauch aber entspricht nicht den gehegten Erwartungen. Von Vichy, 
selbst, von der dasigen Cölestinerquelle , die gegen Störungen im Harn- 
apparate eines gewissen Rufes sich erfreut, sagt Durand- Fardol (Bullet, 
de th^rap., CVl., 97, Eevr. 15., I884j, dass dessen Quellen bei allen 
Reizangszust&nden der Harnorgane contraindicirt seien, und Fleckles 
(Deatsche med. Wochenschr. 19, 1876) erklärt, dass er bei chronischer 
Nierenentzündung von der Karlsbader Cur sehr selten günstige Re- 
sultate erzielt habe und \m höheren Graden derselben jeder derartige 
therapeutische Versuch zweckwidrig sei. 
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II. Cbroniscbe Cystitis ynd PyelHii. 

Die chronische Cystitis ist im Allgemeinen nicht so häufig 
(lOgenstand iKilneotherapeutisrher Behandlang mehr, wie dies in früherer 
Zeit (h'r Fall war. Für leichtere Fälle genügt raeist eine diuretische 
und zur Beseitigung lästiger Nebensymptome eine gewöhnliche medica- 
mentöse Behandlang, w&hrend schwerere F&lle fast darchgehends einer 
Localtherapic unterworfen werden. Es bleibt sonach nur ein kleiner 
Theil für dio balneotherapeatische Behandlung noch übrig, welche ge* 
wohnlich ebenfalls eine sehr einfache ist. 

Mag nun der Entzündungserreger von aussen her durch Einwanderung 
von Bakterien auf die Blasenschleimhaut eingewirkt und den Katarrh 
erzeugt haben, oder ist er durch mechanische Reiinng dieser in Folge 
vorhandener Concremente entstanden, es wird immer die Aufgabe des 
Arztes sein, dafür Sorge zu tragen, dass durch guten ungehinderten 
Abfluss des etwa zurückgehaltenen Harns jede Reizung der Schleim- 
haut vermieden werde, der Uarn möglichst verdünnt abfliesse und 
zur alkalischen Gährung desselben durch in die Blase gelangte 
Bakterien es nicht komme. Dies ist zunSchst such die Aufgabe , 
welche die Balneotherapie zu lösen hat, der selbstrerstandlich aack 
die durch Erkältuntr bisweilen eintretende Cystitis, wenn sie in die 
chronische Furm übergegangen ist, zufällt. Blasenkatarrhe, welche aus 
lang bestandener Incontinenz des Urins, aus Blasenlähmung, aus Stric- 
turen der Harnröhre, ans Vergrösserung der Prostata hervorgegangen, 
oder bei schweren Rückenmarksleiden sich ausbilden, haben aus leicht 
begreiflichen Gründen von einer balneotherapentischen BehaDdlnng nichts 
ZQ erwarten. 

Zur Verdünnung und leichteren Ausscheidung des Harns aus der 
Blase reicht oft schon der reichliche Genuss von warmem Wasser, 
von sogenannten indifferenten Thermen, wie Schlangenbad, 
Tüffer, Wildbad, welches letztere mehrfache besondere Empfehlung 
gegen Blasenkatarrhe gefunden hat, aus, indess werden alkalische 
Säuerlinge, wie der Apollinarissäuerling, Bilin, Birresborn, 
' Geilnau, Gi es sh ü bei - P uchstei n , K r o n <1 or f , Fac h i nge n , nament- 
licl» letzterer Säuerling den Vorzug verdienen, weil diese durch ihren 
hohen Gehalt an Kohlens&ure die Harnausscheidung weit mehr f5rdern, 
wie gewöhnliches Wasser. 

Besteht nebenbei noch grosse Reizbarkeit der Blase und er- 
licMiche Dysurie, empfiehlt Pfeiffer (Grossmann. Heilquellen des 
Taunus, 1887, S. 55) die Wiesbadener Thermalbäder als sehr 
wirksam, denen er als Unterstützungsmittel der Cur eine Trinkcur 
mit Kochbrunnen oder Fachinger Wasser und Ausspülungen 
der Blase mittels Kochbrunnens beigiebt. Auch die Thermen 
von Ems leisten nach v. Ibell (1. c. S 277) und die Thermen von 
Neuenahr nacli Münzel (Deutsche med. Wochenschr.. No. 25, 26, 
1878) bei Blasenkatarrhen dieser Art sehr gute Dienste, und Münzel 
berichtet (I. c.) von der Heilung eines geradezu verzweifelten Falles 
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darch diese letzteren. Beide, namcDtlich v. Ibell, heben hierbei die 
reizmilderndo, schleimlösende Eigenschaft dieser Wässer hervor. 

Gleiche Empfehlun«; liat auch das Kocheler Mineralwasser 
(Marien- und PHüterquelle) durch Fischer (Baier. ärzti. Intelligenzbl., 
1877, No. 16) bei Katarrhen der Schleimhaut der Blase und des Nieren- 
beckens, wo noch ein geringer Grad von Hyperämie und Reizung der 
Hucosa vorhanden oder das betreffende Individuam sehr irritabel und 
leicht erregbar ist, gefunden. 

Kranke, welche an chronischer, idiopathischer oder symptomatischer 
Cystitis leiden, namentlich mit Reizungszuständcn der Blase, waren in 
Vichy von jeher stark vertreten, sollen aber nach Cornillon (6az. de 
Paris, 21, 1884) heutigen Tags andere Curorte mehr anfzosochen. Sie 
scheinen sich überhaupt für Vichy nur sehr bedingungsweise zu eignen, 
denn Durand-Fardcl (Bullet. de"therap., CVI., 97, Fevrier 15, 1884) 
der in Vichy badeärztliche Praxis ausübt, erklärt geradezu, dass die bei 
Krankheiten der Uarnorgane fast ausschliesslich in Anwendung gezogene 
Gdlestioerqaelle bei katarrhalischen Affectionen der Blase and des Nieren- 
beckens ausserordentlich leicht Dysurie und Nierenkoliken, sogar Nieren- 
blutungen erzeuge und. wenn Vicliv bei diesen Krankiieitszuständcn über- 
haupt in Gebrauch käme, nur die mild wirkende üospitalquelie benutzt 
werden dürfe. 

Handelt es sich gleichzeitig um harnsanre Diathese, ist das 
Individuum oebenbd gichtkrank nnd hat sich Harngries gebildet, 

der die Blasenschleimhaut reizt, sind wiederum die Tliermen von Ems 
(1. c.) und die von Neuenahr indicirt. v. Ibell (1. c.) und Schmitz (Er- 
fahrungen über Bad Neuenahr, S. 25) heben ihre vurtrclTlichen Wirkun- 
gen hierbei ganz besonders hervor. Auch die Quellen von Fachiugen, 
Assmannshansen, Weilbach, Baden-Baden, Karlsbad finden hier- 
bei vortheilhafte Anwendung. Namentlich gilt dies von Karlsbad, 
dessen Sprudel- und Schlossbronnen Fleck les (Der Schlossbrunnen in 
seiner Wirksamkeit gegen chronische Katarrhe verschiedener Oruane, 
1862, S. 19) als ein souveränes Mittel zur Heilung des chronischen 
Blasenkatarrhs bezeichnet. 

Diese Empfehlung des Karlsbader Schlossbronnens dehnt Fleckles 
(1. c, S. 20) auch auf jene Fälle von (chronischem Blasenkatarrh aus, 
welche mit einfacher, mi ttelgradiger Vergrösserung der Pro- 
stata verbunilon sinfl. wogegen er solche mit einem hochgradigen hyper- 
trophischen Froslataleidcn, mit i'ondenz zur Verschwärung complicirte, 
für den Gebrauch von Karlsbad als völlig contraindicirt erklärt. Et 
wendet ausser der Trinkcur, die hierbei in erster Linie steht, noch Halb- 
nnd Ganzbäder an und lässt dazu Giesshübler Sauerbrunnen trinken. 

Treten solche durch Harm^oncremente hervorgerufene Blasen- 
katarrhe bei vollsaf t i iien. an eine ii|ipi<re Lebensweise iiewöhnten 
Personen auf, haben sich hierzu Circulalionsstörungen im IJnter- 
leibe, Blasenhämorrhoidcn und derartige Zustände hinzugesellt, 
beansprucht Marien bad (Kisch, die rationellen Indicationen für den 
Harienbader Kreuz und Fordinandsbrunnen, S. 32) mit seinem 
Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, die in der dortiiren Rudolfs- und WaM- 
queile eine kräftige Unterstützung finden, zunächst Berücksichtigung. 
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Gleiches leisten aber auch die Quellen von Karlsbad, Elster-Salz- 
i|uelle, die Tarasper Quellen und zum Theil wenigstens die Salz- 
quelle und Wieseuquelle von Frauzeusbad, wenn Stauungen im Tlorl- 
adersysteme, LeberhyperSmie, habituelle Verstopfung und derartige 
ai loininale Stömogeii neben dem Blasen- und Nieienbeckenlutarrh ein- 
hergehen. 

Bei gleichen Verliältnisscn haben auch Seh we fei ipi ollen, wie die 
von Ncnudorf, Eilsen, Wipfeld, Langen brücken , Langensalza, 
AI VC neu, W ei Ibach u. a. gegen Blasenkatarrhe Anwendung gefunden. 
Letztere Qnelle wird besonders 7on Stifft (Grossmann, TannosqaeUen, 
S. 92) als sehr wirksam gerahmt, wenn es xn Blasenblutangen auf 
hSmorrhoidalem Hoden gekommen ist. 

Eine ganz besondere Bedeutung bei Blasenkatarrhen haben sich die 
alkalisch-erdigen Säuerlinge von Wildungen erworben, die bis 
zum Jahre 1832, seit Hufeland den Heilquell von Wildungen als herr- 
liches Geschenk Gottes pries, zurückgreifen. Von diesen Quellen kommen 
vorzugsweise die Helenenquelle und die Georg-Victorqaelle zar 
Verwendung, die letztere besonders, wenn zugleich eine Anregung des 
Stuhls beab.si( htiirt wird, die erstore nach Stöcker (Bad Wilduugen und 
seine Minerulquelleu, 1866, S. 55), wenn das acute Stadium noch nicht 
abgelaufen ist und starke Bdzungszustinde der Blase bestehen, indess 
haben die Erfahrungen anderer Aerzte dargethan, dass auch die Helenen- 
quelle für solche Verhältnisse meist allzu reizend wirkt. 

Diese gerühmte Wirkung der Wildunger Wässer beim Blasenkatarrh 
basirt nach den Untersuchungen von Zuelzer (Verhandig. des Congresses 
f. innere Medicin, 1887, S. 420 u. ff.) darauf, dass der Schleim der Blase 
mit dem reichlichen Kalkgehalte jener eine oiganische Verbindung ein- 
geht, welche im Wasser leicht löslich ist, mithin leicht aus dem Körper 
ausgeschieden werden kann. 

in gleicher Weise erklärt sicli auch die Wirkungsweise der gegen 
ßlasenkalarrho einst sehr gerühmten Gipswässer v^n Co n t rcx e vi 1 1 e, 
Vittel, Bigorre, Pisa, Bath und Bristol, welche Macphcrson 
(Bath, Gontrex6ville and the Urne sulphated waters with their use in 
medii iiic, 1886, pag. 11 u. ff.) als nach dieser Richtung hin her7orragende 
Glieder dieser Gruppe bezeichnet. 

Die eben besprochene Behandlung des Blasen katarrhs mit 
alkalisrhen Wässern eignet sich aber nicht, wenn der Harn 
eine alkalische oder wenigstens neutrale Reaction erkennen lässt 
nndes sonach zur Ammoniakbildung in denselben gekommen ist Fleck- 
les erklärt unter solchen Verhältnissen das Karlsbader Wasser für 
geradezu Nachtheil bringend, und Durand- Fardel äus.sert sich in 
ähnlicher Weise über die (^^u eilen von Vichy. Wenn aber trotzdem 
Munzel (Deutscln^ niedic. Wot. licns hr., No. 25 u. 20, 1878) berichtet, 
dass in Neuenahr einsehr lang dauernder Blasenkatarrh mit ammonia- 
kalischer Gährong des Harns und Eiterbildung in der Blase vollst&ndig 
gehellt worden sei, so erklär; sich dies nur daraus, dass der Kranke 
au-sseronlentliche Mengen Thermalwässer trinken niusste und durch An- 
regung einer .'starken Diurese eine Ausspülung der Blasenschleiiiihaut 
bewirkte. Immer aber muss feststehen, dass alkalische Wässer im AU- 
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gemeinen unter solchen Verhältnissen zu vernioiflen, bei jeder alkalischen 
oder neutralen Reaction des Harns Blascnausspiiluncren vorzunehmen 
und die Gährungserreger aus der Blase direkt zu cntienicn sind. Sollen 
Trinkcaren vorgenommen werden, dann würden sich fnr solche nnr 
Gipswässer eignen, von denen die Quellen von Contrex^ville, 
Vittel und Bristol, sowie von Bath in dieser Beziehung in gatetn 
Rufe stehen. Auch durch andere gipshaltige Wässer, wie \V eisson bürg. 
Leuk, Pisa, Lippspringe lassen sich wohl gleiche Resultate wie durch 
jene erreichen, nur ist ihre Anwendung nach dieser Richtung weniger 
«blich. 

Macht sich bei Blasenkatarrhen eine besondere Rücksicht auf die 
Muscularis der Blase und allgemeine Anämie nothwendig, han- 
delt es sich dabei mehr um eine Nach cur nach dem Gebrauche alka- 
lischer Wässer, welcher die Hypersecretion der Schleimhaut nicht auf 
nornaales Verhältniss zurückzuführen vermochte, sind Eisenwässer, 
kohlensaure, wie schwefelsaure nicht wohl zu umgehen, und es treten 
dann die Quellen von Schwalbach, Spa, Stehen, Reinerz, Elster, 
Königs wart, oder auch die Eisensulfatwässer von Alexisbad. 
Muskau, Mitterbad, Farad, Levico, ßonneby in die Behand* 
lung ein. 

In aUen F&llen aber, welche in Curorten zur Behandlung gelangen, 
sollte nie eine locale Behandlung der Blasenschleimhant mittelst Warm- 
wasserausspolungen verabsäumt werden. Anstatt des gewöhnlichen Was- 
sers wählt man zweckmässiger ein Thermalwasser, welches ;ilka]is<'he 
Saizverbindungen entliält. Als ein solches wären die Quollen von Ems 
und Neuenahr zu bezeichnen, indess eignen sich zu solchem Verfahren 
auch die angewärmten alkalischen Säuerlinge von Fachingen, 
Geilnau, Bilin, Kochel, Deutsch-Kreuz und andere, wenn ihr über- 
schüssiger Gehalt an Kohlensäure entfernt ist. 

Der chronische Katarrh des Nierenbeckens und der Harnleiter, 
wenn er diagnostisch überhaupt siclier gestellt sein sollte, fordert gleiche 
Behandlung mittelst Trink- und Badecuren, wie der chronische Blasen- 
katarrh im Allgemeinen, mag er durch Weiterschreiten dieses über die 
Grenzen der Blase hinaus oder durch Reizung von Concrementen ent- 
standen sein. Anregung der Hautthätigkeit dunh warme Bäder 
und reichlicher Gcnuss warmen Wassers sind auch hier die Mittel, 
welche man anzuwenden pflegt. 

Bei allen Curen, welche gegen Cystitis und Pyelitis zur Anwendung 
gebracht werden, ist eine reizlose Kost ein nothwendiges Erfordemiss. 
Stark gesalzene Speisen, Gewürze, saure Weine sind zu meiden und nur 
eine blande Diät kann gestattet werden. 

Bei der grossen Neigung zu Erkältungen, welche Kranke mit Nieren- 
und Blasenleiden besitzen, ist es zweckmässig, sie für die Winters- und 
späte Ucrbstzcit an die Riviera di Pouentc, nach Cannes, Sau Remo, 
Mentone, Aiaccio, Haiaga, Oairo, oder auch nach Rom, Pau, 
Pisa, Neapel, Palermo u. a. Orte, wo ein warmes Winterklima ist, 
zu dirigiren. 
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III. Nephrolithiasis. 

Dio Concrenientbildungcn im Nierenbecken und in der Blase, 
welche theils als Nicrensand, theils als Nierengries, theils als 
Nierensteine je nach der Grösse ihrer Entwickelung bezeichnet werden, 
bestehen aus Niederschlägen von üarnbestandtheilen, von denen über- 
schüssige Harns&are and Ozals&ure, auch wohl Phosphate im 
Harne am hiofigsten Veranlassung zur Bildung solcher geben. Je nach 
ihrer elementaren Zusammensetzung fordern sie zwar verschiedenartige 
therapeutische P>ehan(llung, indess. da die meisten dieser Gebilde über- 
schüssiger Harnsäure ihre Entsteltung verdanken und auch die Oxalat- 
steine aus saurem Harne abgeschieden werden, Phosphatconcremente im 
Allgemeinen selten vorkommen, begehen sich fast alle Onrmetlioden, 
welche gegen Nepbrolithiaais in Anwendung gebracht werden, anf 
Neutralisirung dos ühersauren Harns und möglichster Ausführung der 
überschüssigen Harnsäure aus dem Körper, sowie auf VorbeugUDg der 
Bildung neuer grösserer Mengen von derselben. 

a) Harnsäuresteine. 

So oft nun auch übersrliüssigo Harnsäure im Harne die Bildung von 
Concreraenlen veranlassen mag, so haben andererseits neuere Unter- 
suchungen, die namentlich von Fleiffer (Verhandlungen des 5. Coogr. f. 
innere Medicin, Wiesbaden, 1886, S. 444 u. ff.) ausgeführt worden, dar- 
gethan, dass zum Zustandekommen derselben ein Ueberschuss von Harn- 
säure nicht unbedingt erforderlich ist und solche auch im normalen 
Harne ohne Vermehrung dieser Säure und ohne Sedimentbildung erfolgt, 
sobald ein Schleindlöckrlicn. ein (lerin.scl von Eiweiss oder Blut, welches 
längere Zeit in den llaruwegeu verweilt und mit Urin imbibiri ist, der 
Ablagern ngsort eines Hamsäurecrystalles warde, weicher durch Ansehung 
neuer Harnsäure zum Harnsteine heranzuwachsen vermag. 

In allen Fällen, wo der Harn stark sauer reagirt, macht sich 
der ausgedehnte innerliche Gehrauch al kal ischer Wässer nothwendig, 
mögen sie Natronsäuerlinge oder Natronthormen oder Kalkcarbonate 
enthaltende sein. Hierbei hat aber die Erfahrung gelehrt, dass man 
fiberall da, wo es sich um eine rasche Einwirkung, beziehentlich um 
schnelles Auflösen eines Harns&ureüberschusses handelt, zu den 
stärkeren alkalischen Natronthermen greifen inuss, hingegen, wo eine 
länger andauernde Cur beabsichtigt ist, die liarnsäureübers(;hüsse unschäd- 
lich zu machen, und man mehr die Bekämpfung der uratischen Diathese 
im Auge hat, es geboten ist, die leichteren Quellen zu wählen, nament- 
lich solche, welche durch einen gewissen Reiohthum an Kohlensäure 
befähigt werden, die Diurese stärker anzuregen. Die alkalischen 
Quellen, welche am meisten zur Neutralisation der Harnsäure und 
Lösung derselben Verwendung finden, sind namentlich die alkalischen 
Säuerlinge von Fachingen, Bilin, Giesshübel, Geilnau, Apol- 
linarisbruTincn, Borsz^k, Salzbrunn, die Thermen von Karls- 
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bad, Kms, Neuenahr, Vichy, AloQt-Dore, Koyat, ferner die 
lithlonhaltigen Qaellen von Assmannshaasen, Szinye-Lip6cz 

(Salvatorquelle), Weilbach. Unter allen diesen alkaliscben Wässern 
stehen die Thormon von Karlshnd und Vichy oben an, namentlich 
sind es aber die letzteren, welche als Hauptrcprtäsentanten der alkalinischen 
Therapie der Uarnconcremente gelten und besonders ihre Empfehlung fin- 
den, wo grössere Gaben von Natroncarbonat notbwendig erscheinen. Den 
meisten Rnf geniesst von den Vicbyer WSssern zwar die CSlestiner Quelle, 
allein Durand-Fardel (Bullet, de th^rap., CVl , 97, 1884), dem ein 
sicheres Urtheil nicht abzusprechen ist, zieht dieser die Grande-Grilln vor, 
unter Umständen sogar die H(^spit;ilquello, weil die Cölestinerquelle leicht 
stärkere Reizungszustände im Harnapparate herbeiführe. Auch die Quelle 
von Vals in Frankreich und die Ulrikasqaelle von Passug in der 
Schweiz, wohl auch der Fachingerbrnnnen dürften gleiche Wirkungen 
wie die Wasser von Vichy besitzen. 

Beim Gebrauch alkalischer Wässer gegen harnsaure Con- 
Cremente ist man vielfach von der Ansicht ausgegangen, dass der 
Kranke so viel und so lange solclie trinken müsse, wenngleich unter 
Berficksichtigang d«r individuellen VerhÜinisse, bis der Harn eine alka- 
lische Besohaifenheit annimmt. Ein solches Verfahren ist unzweckmSssig 
und zu verwerfen, denn sobald der Harn alkalisch za reagiren anfEngt, 
werden in ihm die nur bei saurer Reaction in Lösung vorharrenden 
Phosphatverbindungen, vorzugsweise das secundäre Caiciumphusphat, aus- 
gefällt und zu Uarnsedimenten anderer Gattung umgebildet. Um diesem 
Uebelstande möglichst vorzubeugen, giebt Pfeiffer (1. c.) den Rath, 
Quellen, welche sehr reich an Natroncarbonat sind, nicht t&glich trinken 
zu lassen, vielmehr nach 2 bis 3 Trinktagen einen oder zwei Ruhetage 
einzusfhiebcn. Die harnsäurelösendo Kraft des Urins wird durch eine 
solche Pause keineswegs beeinträchtigt. Im Ucbrigen ist die Ilervor- 
bringung der alkalischen Reaction auch keineswegs nothweudig, um eine 
bessere Lösung der Harnsäure zu erzielen, wie von Ibell (1. o. 281) 
und auch Posner auf experimentellem Wege gefunden haben, da die 
neugebildeten harnsauren Salze sämmtlich viel leichter löslich im Harn 
sind, als die Harnsäure selbst. 

Als ein besonders wichtiges Lösungsmittel für Harnsäure hat stets 
das kohlensaure Lithium gegolten, und alle Mineralwässer, welche 
nur einigermassen beraerkenswerthe Mengen von Lithiumsalzen enthal- 
ten, haben, wie wir bereits im allgemeinen Theile dargethan, gegen 
Nephrolithiasis Empfehlung gefunden. Namentlich gilt dies ron der 
Assmannshausener Chliare und der Kronenquelle in Salzbrunnen. 
Die Wirkung dieser Wässer, überhaupt des kohlensauren Lithiums selbst 
auf Lösung der Harnsäure im Harne der Blase wird aber in Folge von 
in neuester Zeit vorgenommenen Untersuchungen sehr in Zweifel gezogen, 
denn es hat sich hierbei herausgestellt, dass überall da, wo man kohlen- 
saures Lithium verabreicht hatte, es im Harne nirhf als harnsaures 
Lithium, wie man wähnte, sondern als schwerlösliches Chlorlithium wieder 
erschien. 

Auch kochsalzhaltige W&sser, wie die Thermen von Wies- 
baden und Baden-Baden, letztere wohl besonders wegen ihres Ge- 
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haltes an Ghlorlithiam sind gegen harnsaure Nierensteine vielfach 
empfohlen worden. Eine sol ])o Empfehlung finden die ersteren durch 
Pfeiffer (Grossmann, Die Heilquellen des Taunus, 1887, S. 55). 
Diesem Forscher zufolge vcrmindort der gleirhzeitige Gebrauch der 
Trink- und ßadecur in Wiesbaden entweder die Harnsäureaus- 
scheidung oder er bringt doch weuigstens eine Bindung der vorher im 
freien Zustande vorhandenen Hamsfiure za Wege, wodurch sich die vor- 
handenen Steine verkleinem and meist ziemlich schmerzlos abgehen» aber 
auch die weitere Bildung von Steinen verhindert wird. 

Um nun die Einwirkung gewisser, die Harnsäure lösender 
Arzneimittel auf den Urin und sein Verhalten gegen Harnsäure 
festzastellen, hat Pfeiffer (Verhdlg. des 5. Congresses f. innere 
Hedicin, 1886) mit Wiesbadener Kochbrannen, mit Karlsbader 
Hnhlbrnnnen, mit Strnve'sdien Lithiumwasscr und mit Fachin- 
ger Sauerbrunnen Versuche gemacht und dabei gefunden, dass alle 
diese Wässer, ganz besonders aber der Karlsliadcr Mühlbrunnen, 
am wenigsten, hingegen das Lithiumwasscr beim iDucrlichen Ge- 
brauche lösend auf Harnsäure einwirken, die drei ersteren aber 
nur solange, als deren Wasser getrunken wurde, dann aber eine nicht 
unwesentliche Vermehrung der Harnsäure veranlassten. Anders war dies 
beim Gebrauche des Fachinger Wassers. Dasselbe erhielt auch 
längere Zeit, nachdem man mit dem Trinken desselben autgeiiört hatte, 
den Harn alkalisch und löste harnsauru Steine sehr rasch auf. 
Pfeiffer empfiehlt daher das Fachinger Wasser als das wirksamste 
Mitte] gegen Steinkrankheiten, welches sich ohne allen Schaden viele 
Monate und Jahre lang ununterbrochen gebrauchen lasse. Diese Ver- 
suche von Pfeiffer wurden in neuester Zeit von Friek hinger (L'eber 
die Harnsäure -lösende T^igenschaft des Fachinger Wassers. ln:iui;iiral- 
Dissertation, München 1887), sowie von Posner und Golden berg 
(Zeitschr. f. klin. Medicin, 13. Band, 6. Heft, 1888, S. 580 u. ff. — 
Deutsche medicin. Wochenschr., 1888, No. 8) wieder aufgenommen 
und einer Prüfung unterworfen. Dieselben konnten zwar in der Haupt- 
sache die P fei ffer 'sehen Angaben in Bezug auf reine Harnsäure für 
den Gebrauch alkalis lier Wässer, als auch, mit Ausnahme von Frick- 
hinger, für Nachwirkungen des Facbinger Wassers im Wesentlichen 
bestätigen, gelangten aber zu dem Schluss, dass Harnsteine sich we> 
sentlich anders verhalten, als pulverisirte Harnsäure, welche Pfeiffer 
bei seinen Experimenten lediglich zur Anwendung brachte, und wenn auch 
eine gewisse Gewichtsabnahme des Steines stattfand, doch eine Structur- 
verändcrung desselben sich nicht nacliweisen liess und seine Härte un- 
verändert und gleich blieb. Aus Posuer's und Goldenbcrg's Versuchen 
geht mit Sicherheit hervor, dass bei irgendwie grösseren Blasensteinen 
man von der Einwirkung von noch so hochg^riffenen Dosen von Al- 
kalien nichts zu erwarten hat, während harnsaurer Kies allerdings nodl 
als solcher Behandlung zuf^äii^Mi; angesehen werden rauss. 

Eine nicht unwichtige SiuUung in der Therapie der Harnsäuresteine 
nehmen auch die erdig-alkalischen WSsser ein^ unter denen die 
Quellen von Wildungen vorzugsweise zu nennen sind. Ihre Wirkung 
richtet sich aber nach Stöcker (Bad Wildungen und seine Mineral- 
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qqellen) weniger gegen die Blasensteine selbst, als vielmehr auf Besei- 
tigting, mindestens Beschränkung der die Steine begleitenden Beschwerden, 

wie häufigen Urindrang, Blasenkrampf, heftige Schmerzen, Blutharnen, 
Harnträufeln, zeitweise Harnverhaltung. Eine Trinkcur in Wildungen kann 
sonach diesem Autor zufolge nur für eine den Erfolg der Steinoperation 
sicherndti Vorbereitungscur gelten und wird sich ebenso zu einer Nach- 
cor nach vorgenommener Lithotripsio eignen, wenn durch die Einwirkung 
der Fragmente auf die Blasenschleimhaut ein Katarrh hervorgerufen und ' 
die Reizbarkeit der Blase und der Huurohre stark erhöht ist. 

Handelt es sich neben Förderung des Abgangs der Concremente 
zugleich um Verhütung der Neubildung solcher, sind ausge- 
sprochene Abdominalstascü vorhanden, giebt sich die harn- 
saore Diathese auch als Arthritis kund und erweisen sich un- 
sweckmässige Diät und üppige Lebensweise als Oausalmomente, 
werden alkaliseh-sulfatische Quellen, wie die von Karlsbad, 
Marienbad, Elster-Salzquelle, FranzensbadorSalz- und Wiesen- 
quelle und die Lucius- und Emeritaquelle von Tarasp sich iiijtziich 
erweisen. Durch den grossen Gehalt an schwefelsaurem Natron neben den 
kohlensauren Alkalien können sie besser auf das Grundleiden, Stockungen 
in den Venen des Unterleibs und Ueberjichuss an bildenden Stoffen, wirken, 
während sie durch ihren Reichthum an Kohlensäure eine die Fort- 
schweramung der Sedimente fordernde Harntluth einleiten. Für solche 
Fälle hat man auch die Quelle von Ems und Neuenahr in Vorschlag 
gebracht, allein deren Wirkung ist hierbei ungenügend, und Schmitz 
weist selbst (Erfahrungen über Neuenahr. S. 24.) solche Kranke st&rker 
lösenden und abführenden Mineralwässern su. 



b) Oxalatsteine. 

Die Oxalatsteine fordern im Allgemeinen gleiche Therapie, wie 
die Harnsäuresteine. Auch gegen diese linden alkalische Wässer, 
namentlich Lithiumw&sser hauptsichlich Anwendung, aber auch gips* 
haltige W&sser, wie die von Gontrex^vil le, Vittel, Bristol, 
Bath werden als gegen Oxalatbildungen sehr wirksam bezeichnet, nament- 
lich geschiebt dies von dem englisdien Arzte Macpherson. 

c) Phosphatsteine. 

Eine wesentlich andere Behandlung macht sich aber bei jenen 
Concrementen nothwendig, welche durch Sedimentir ung von ba- 
sisch phosphorsaurem Kalk oder phosphorsaurer Ammoniak- 
Magnesia entstehen und die ebenfalls bisweilen zu Steinen, den so- 
genannten Phosphatsteinen, sich ausbilden. Da hierbei der Harn stets 
alkalisch reagirt, meist in Folge von Hunistoffzersetzung, ist jede alka- 
lische Therapie natürlicher W^eise unzweckmässig. Hier treten vorzugs- 
weise Gipswässer in die Behandlung ein, unter denen in erster Linie 
die Qaellen von Gontrez6ville zu nennen sind, welche als Stein- 
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lösende WSsser eines ausserordentlichen Rufs sich erfreaen. Wenn der 
Harn längere Zeit alkalisch oder neutral reagirte, erhält er sehr bald 
beim Gebrauche diese.s Wassers seine normale saure Reaktion wieder und 
verliert damit die üigenschafl, Phosphate zur Ausfällung zu bringen. Es 
regt nach dem Berichte von Cruiäe (Lancet 1885, 1., '25, pag. 1121) 
and dem von Ecklin in Basel (Schweiz. Corresp.-Bl. No. 2, 1881) die 
Diurese stark an, löst den Blasenschlcim und die Phosphate und lockert 
auf diese Weise das innere Gefiigc der Steine, weit lie allmälig zerfallen 
und in Form Icicincr Concremcnte den Körper verlassen. Dabei wirkt 
es nach Cruise touisirond auf die Biasenschlcimhaut und auf den ganzen 
Körper. Alle diese Eigenschaften der Quellen von Contrexiville be> 
stfttigt Uacpberson (Bath, Contrexöville and the lime sulfated waters etc. 
, London 1886, pag. 11 u. ff.) auf Grund eigener Erfahrungen und fand 
sie auch an den Quellen von Vittel, Bristol und ßath wieder, von 
denen die letzteren mit den Quellen von Contrexeville in engster 
chemischer Verwandtschaft stehen. 

Da die Fhosphatsteine selten ganz ans phosphorsaaiem Kalk be- 
stehen, sondern häufig als Kern ein harnsaures Concrement besitzen and 
in ihrer Stractur Schichten von Phosphaten und Uraten öfters mit ein- 
ander abwechseln, mithin die Diathese zur Steinhildung sich von Zeit zu 
Zeit verändern muss, wird man bei ihrer balneotherapeutisehon Behand- 
lung bisweilen dun Uarn prüfen und beim Umschlagen der alkalischen 
zur sauren Reaction seine ZuHuoht zu alkalischen Wässern nehmen 
müssen, worauf Stöcker bereits vor zwanzig Jahren aufmerksam machte. 
Bei solchem Wechsel in der Beschalfenheit des Harns ist dann die Georg- 
Viclorquelle von Wildungen ganz an ihrem Platz. Sie enthält nicht 
.so viel Alkalien, dass sie den Urin alkalisch machen könnte, sie scheint 
vielmehr nach Stöcker den alkalischen und neutralen Urin allmälig zu 
sftnem, so dass die Möglichkeit einer Lösung 7on feinen alkaliaoben 
Niederschlägen damit gegeben ist (St icker, Bad-Wildungen und seine 
Mineralquellen. Erlangen 1866, S. 46.). 

d) Cystin- and Xanthtnsteine. 

Die Cystin- und Xanthinsteine übergehen wir, da sie kaum 
Gegenstand balneotherapouti.scher Behandlung, schon ihres seltenen Vor- 
kommens wegen, je geworden sind und im vorkommenden Falle ihre Be- 
handlungsweise ganz mit der für Harnsäuresteine angegebenen zusammen- 
fiJlen Wörde. 

Noch ist darauf hinzuweisen, dass warme B&der auch in der 
Therapie der Nephrolithiasis eine wichtige Stellung einnehmen, indem 
sie zur Beruhigung der Schmerzen beim beginnenden Durchgange der 
Steine durch die Uretheren und bei starker Reizung der Blasensehleim- 
haut durch diese wesenllich beitragen. Die indifferenten Thermen, 
Tomgsweise aber Moor b&der, erweisen sich zu diesem Zweck als sehr 
nützlich. Auch Hoorkataplasmen auf die Lmnbalgegend genügen in 
Tielea Fällen. 
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IV. GliriiilclM EHofMkMiM der Hanrtlre whI Proitala. 

a) Chronischer Katarrh der Harnröhre. 

Der chronische Katarrh der Harnröhre wird bisweilen unter 
den Krankheiten aufgezählt, gegen weh-he Brunnen- und Badecuren in 
Anwendung gebracht werden. Es geschieljt dies besonders dann, wenn 
ein Blasenkatarrh sich an eine Gonorrhoe anroittelbar angeschlossen 
hatte und die baloeotherapeutische Behandlang dieses zugleicli zur Mit- 
behandlung dieser letzteren Veranlassung gegeben hatte. Die Therapie 
beider Katarrhe lälit natürlich ganz susammen und ^cbliesst sich auch 
meist gemeinsam ab. 

Ais gesonderte Erkrankung wird von Stöcker (Bad Wildangen und 
seine MineralqaelleD, S. 63) der chronische Harnröhrenkatarrh, 
der sogen. Nacbtripper, als Carobject für Wildungen aufgeführt. Er 
empfiehlt gegen denselben besonders <l<ni innerlichen Gebrauch der 
Hei enen quelle, weil dieser die Schleinibiliiung beschrankt und all- 
mälig aufhebt, und weil durch die dadurch bewirkte vermehrte Diurese 
abgestofisene Bpithelien und vorhandene Schleiminassea rasch Qnd idckt 
weggeschwemmt werden. 

Ziemlich häufig findet man die chronische Gonorrhoe an Eisen- 
quellen. Gewöluilich sind es durch hauligc Excesse in Venere herunter- 
gekommene Personen, hei denen nach wiederholten Ansteckungen 
zwar die acuten Erschemungen der Entzündung geschwunden sind, jedoch 
ein geringer schleimiger fadenziehender Ausilass besonders des Morgens 
nacb dem Uriniren oder der Stuhlentlecruug sich bemerkbar macht und 
Störungen im Allgemeinbefinden, deprimirte üemüthsstimmung, Neigung 
zur Melancholie, Hypochondrie und Erscheinungen ausgesprochener Anämie 
hinzugekommen sind. Bei derartigen Zuständen sah Frickhöffer vom 
Gebrauche der Schwalbacher Cur sowohl in Bezug auf die allgemeinen 
im Blate and Nervensystem sich abspielenden Erscheinungen, als anch 
auf das Localleiden sehr gute Erfolge. Aehnliche sind wohl auch an 
andern Curortcn beobachtet worden, wo Eisen und Kohlensäure in her- 
vorragender Weise in den Quellen vertreten sind. 

Hat sich grosse Heizbarkeit der Schleimhaut noch erhalten, 
sind Wildb&der, innerlich und äusserlich gebraueht und Schwefelbäder 
angezeigt. Auch die alkalischen Thermen von Ems, Neuenahr, 
Mont-Dorc, Royat u. a. können gleichfalls erfolgreiche Anwendung 
finden und auch Moorbäder, wenn sie nicht allzu reizend auf die Haut 
einwirken, sich nützlich erweisen. 

b) C h r 0 n i s c h e P r o s t a t i t i s. 

Die chronische Entzündung der Prostata fordert, wenn sie in 
Badjcorten zur Behandlung kommt, gleiche balneothcrapeutischc Mass- 
nahmen, wie die chronische Entzündung der Harnröhren- und Blason- 
Bchleimhaut, insbesondere wenn es zur Prostatorriiöe gekommen ist 
Alkalische Säuerlinge und alkalische Thermen werden auch hier 
empfohlen. 

18* 
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Therapeotisch wichtiger sind nach Winternitz Sitzbader mit 
mittleren Wassertemperaturen von 16 bis 25 C, durch welche lang an- 
dauernde Temperaturherabsetzung in der Tiefe des gebadeten Körper- 
theiles sich erzielen lässt. Bei Prostatorrhoe, die mit zu geringem Tonus 
der betreffcoden Thcile einhergeht, sah derselbe Autor von solchen Sitz- 
bädern besonders gute Wirkungen. 

Gegen Prostatahypertrophie sind Soolbäder, namentlich solche 
mit .lod und ßromverbindoogeo, oder auch jodhaltige Quellen über- 
haupt vielfarh cniplohlen worden. Günstige bezügliche Berichte liegen 
namentlich von Kreuznach und Krankenheil vor, allein eben so viele, 
welche das Ausbleiben jeden Curcrfolgs verzeichnen. Schon als vor- 
wiegend senile Krankheit ISsst sie im Allgemeinen gute Carresnltate 
nicht erwarten. 

Wichtig ist bei diesem Leiden, für genügende, regelmässige Stuhl- 
entleerung 7u sorgen, und kleine Mengen von Bitterwässern, namentlich 
Friedrichshaller und Mergentheimer, werden solchen Kranken immer 
wohl thun. 



Die chronische multiple Arthritis (chronischer Gelenkrheuma- 
tismus) gehört bekanntlich zu den in Badeorten am häufigsten vor- 
kommenden Krankheiten, und wenn mau die für einen Curort aufgestellten 
Indicationen mustert, kann man mit ziemlicher Sieherheit schon im Yor- 
aos annehmen, dass chronischer Gelenkrheamatismus unter denselben 
nicht fehlt. & lässt sich aus dieser Thatsache wohl der Schluss ziehen, 
dass sehr verschiedene Curraethoden denselben günstig beeinflussen 
können, dass aber auch sehr verschiedene Kraiikheitszustände, welche 
als schmerzhafte Affectionen der Gelenke eine gewisse äussere Achnlich- 
keit mit Aheamatismns haben, anter der Firma der multiplen Arthritis 
passiien. Eine solche diagnostische Unklarheit kann auch nicht wohl 
Wander nehmen, so lange uns ein tieferer Einblick in das eigentliche 
Wesen und in die Aetiologie soh her chronischer Gelenkaffectionen zur 
Zeit noch fehlt, so lange die Stellung der Aerztc zu der Frage der 
Aetiologie des Gelenkrheumatismus noch eine sehr verschiedene ist, 
nberhanpt so lange man in Zweifel bleibt» ob derselbe als Infections- 
krankheit oder als besonders entwickelte Erkfiltungskrankheit anzusehen 
ist. Mag auch die Mehrzahl der Aerzte gegenwärtig der Infectionstheorie 
huldigen, so lässt sich andererseits doch nicht verkennen, dass manche 
Anhänger derselben sich schwer ganz von der V'^orstellung frei machon 
können, dass die Erkältung wenigstens einen grossen Antheil an der 
Brzeogang der Krankheit habe. Dass die Krankheitserreger aber nicht 
in Temperaturschwankungen zu suchen sind, hat unter Anderen auch 
Edlefsen (Verhdlg. d. 4. Congr. f. innere Medizin, 1885, S. 823 u. ff.) 
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dargcthan, nach dessen Ansicht es ara wahrscheinlichsten ist. dass die 
Beschaffenheit des Bodens auf die Entstehung dieser Krankheit von be- 
sonderem Einfiasse ist und relative Trockenheit desselben die Entwickelung 
dor Polyarthritis rheamatica am meisten befördert 

Ungeachtet diese Ansichten von der infcctiösen Natnr des Gelenk- 
rheumatismus in neuerer Zeit immer mehr Boden gewonnen und allge- 
meinere Verbreitung gefunden haben, so haben sie doch die balneothera- 
peutische Behandlungsweise des chronischen Gelenkrheumatisraas wenig 
Terindert Auch gegenwärtig steht zwar noch die Methode der Schwits- 
euren oben an, aber die Motive zu denselben sind andere geworden» 
denn gegenw&rtig sucht man in der AniegODg eines starken Schweisses 
keine Krankheitsprodiicte mehr zu entfernen, wi'I'hp angeblich voraus- 
gegangene Erkältung:*'!! gesetzt haben, sondern beabsichtigt durch solche 
our, die auf der Synoviaiiiapsel des Gelenks und in das periarticuläre 
Bindegewebe durch die infectiösen Krankheitserreger gesetzten Exsudat- 
massen zur Resorption zu bringen und ableitend auf die chronisch-ent- 
zündliche Knorpelerkrankung einzuwirken, dieselbe dadurch, wenn nicht 
zur vollständigen Bosoitigiing, doch zu einem gewissen Stillstand zu 
führen. Indess iässt sich der Grad des anzuwendenden thermischen 
Reizes, die Methode seiner Application, ferner die Frage, ob derselbe 
etwa durch den chemischen Reiz eines Mineralwassers und gegebenen Falls 
dnrch den mechanischen Reiz der Massage und Electricität zu verstärken 
sei, worauf auch Thilenius in der Helfft "sehen Balneotherapie hinge- 
wiesen hat, nur nach der Reizbarkeit und Reactiunskraft im Organismus 
im Allgemeinen und der Haut im Besonderen beantworten. Für empfind- 
liche Personen sind demselben Autor zufolge zunächst die hoch tempe- 
rirten WildbSder, wo es die Anwendung sehr hoher Wirmegrade in 
länger dauerndem Bade gilt, wie dies in Lcuk und Plombieres ge- 
schieht, die Moor- und Schlammbäder oder die warmen Sand- 
bäder indicirt, wie wir im allgemeinen Theile bereits auseinanderge- 
setzt haben. 

Eine besonders gunstige Wirkung beim chronischen Gelenkrheuma- 
tismus und der sogenannten deformirenden Gelenkgicht äussern unleugbar 
die heissen 8ch wefelthcrraen, von denen wiederum besonderen 

Rufes als Heilmittel sich erfreuen die Thermen von Aaclien und 
Burtscheid, von Aix in Savoyen, Baden in der Schweiz, verschiedene 
Schwefeithermen in den Pyrenäen und die berühmten Herkules- 
b&der von Mehadia, sowie einige andere Schwefelthermen, deren wir im 
allgemeinen Theile bereits gedacht haben. Indess bemerkt Reumont zu 
ihrer Anwendung (Die Thermen von Aachen und Bortscheid, 5. Aufl., 
1885, S. 197;, dass von einer Thermal cur "in Aachen nur im Be- 
ginn der Krankheit, wo es nicht zur partiellen Verwachsung einzelner 
Theile der Synovia und zur Usur der Gelenkknorpel gekommen ist, 
Gönstiges zu erwarten ist, hingegen in vorgeschrittenen F&llen die Bade- 
cur nur bessernd und schmerzstillend wirke, namentlich in Verbindung 
mit Electricität und Orthopädie. Dasselbe wird auch bei der Cur an 
anderen Sch we fei therm en vorausgesetzt und hierbei besonders be- 
tont, dass jede entzündliche Heizung geschwunden sei. Namentlich gilt 
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dies von Aix in Savoyon, wo starke Douchea und Massage den wichtigeren 
Theil der Badecur uubuaaclieu. 

Diesen kochsalzhaltigen Schwefelfhermen reihen sich natorgemfiss 
die milden Kochsalzthermen von Raden-Baden und Wiesbaden 
an. Beide haben beim chronischen Gelenkrheumatismus und der Arthritis 
deformans sich viclfa'^h als aussoroplontlirh nutzbringend erwiesen. Nach 
Pfeiffer (Grossmann, Heilquellen des Taunus, 1S87, S. 50 u. ff.) 
sind es zunächst die Reste von Aussch witzungen und die Schmerzhaftig- 
keit bei Bewegungen, welche nach überstandenen acuten Anf&llen des 
Gelenkrheumatismus zurückbleiben, welche in Wiesbaden zuerst schwinden. 
Auch bei diesen Patienten, wenn sie unraittelltar nach überstandenem 
Anfall dahin kommen, wird die Rewoojlichkeit und die Anschwellung der 
Theilo oft überraschend schnell hergestellt, so dass vorher völlig weg- 
unfertige Patienten wieder gehen können. Aber die Cur ist mit Er- 
langung der Gehtthigkeit' nicht beendet, sondern bat 5 bis 6 Wochen zxl 
dauern, um den hypothetischen srhädlichen Stoff, welcher dem Rheu» 
raatismus zu Grunde liep:t, unsfhädlich zu machen und ihm den Boden 
zu entziehen. Dieselbe Dauer nmss nach Pfeiffer eine als Präöervati?- 
mittel gegen neue Anfälle gebrauchte Badecur haben. 

Viel h&u6ger noch als die irischen Beste des aooten Gelenkrhenma* 
tisniQS kommen in Wiesbaden und Baden-Baden, nach demselben 
Autor (I. G.) und Heiligenthal (Die Thermen TOn Baden-Baden. Ihre 
Anwendung und Erfolge, bearbeitet von — . Baden-Baden 1877, 
S. 16 u. ff.), dessen chronisch eewordenn üeberbleibsel und der von 
Anfang au chronisch auftretende Rheumatismus zur Behandlung. Diese 
Form desselben, als auch die unter der Bezeichnung der deformirenden 
Gelenkgi( ht gekannte, bedürfen einer sehr ausgedehnten Badecur, welche 
täglich durch ein oder sogar zweimalige Massage der erkrankten Körper- 
theile unterstützt werden muss. In Wiesbaden nimmt man auch noch 
gern den constauten Strom mit zur Hülle, wohhcr theils auf den 
Sympathicus und das Rückenmark, theils örtlich auf die kranken Theile 
einzuwirken hat 

Als wichtig wird von Pfeiffer (1. c. pag. 51) und Heiligen- 
thal (1. c. S. 21) der gleichzeitige interne Gebrauch des Thermal- 
wassers^hingestcllt. Der Zweck ist, die Ausscheidungen anzuregen und 
damit den Erfolg der Cur möglichst dauernd zu machen. 

Wo stärkere Hautreize erforderlich sind, als sie die Kochsalz- 
thermen Ton Wiesbaden und Baden-Baden xu bieten vermdgen, treten 
die kohlensauren Soolthermen von Oeynhausen, Nauheim, 
Kissingen, .Sodm, Werne an ihre Stelle, welHie nebenbei den Vor- 
theil gewähren, der fast nie fehlenden Hautschwäche besser entgegen zu 
wirken. 

Die alkalisehen Thermen von Bms, Neuenahr, Vichy u. a. 
fanden namentlich in frdherer Zeit gegen Gelenkrheumatismus in Form 
sehr heisser . Bfider vielfache Anwendung. Heutigen Tages legt man 
ihnen nach von Ibell (Grossmann, lk'il(|uelle!i <l»'s Taunus, 1887, 
S "J8"j) nur (Ich Werth warmer Bäder im Allgemeinen bei und leitet 
namentlich in lüiis die bei Polyarthritis erhaltenen günstigen Cur- 
resultatc Iciiglich von der Wirkung des thermischen Reizes ab, 
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welcher iu Douchen und Massagen eine kräftige Uaterstützung daselbst 
findet. 

Eine sehr wichtige Rolle in der Therapie der chronischen Poly- 
arthritis fällt anlengbar den MoorbSdern za, deren chemischer Reiz 
durch ihren Gehalt an Eisensulfot, Ameisensäure und anderen organi- 
schen Säuren neben dem thermischen besonders in Frage kommt. 
Ihre Wirkungen sind meist vorziigliche, und selbst bei der Arthritis 
deformans tbun sie, wie ich mich in Elster unendlich oft zu überzeugen 
Gelegenheit habe, bessere Dienste, als Thermalbäder, indem sie dieser 
traurigen Form des Rheumatismus in ihrem Fortschreiten bald eine 
Grenze stecken und weit besser die quälenden Schmerzen beseitigen, wie 
diese letzteren es vornin?pn. Im allgemeinen Theile haben wir uns aus- 
führlich über ihre Wirkungs- und Anwendungsweisi' verbreitet. 

,Den Moorbädern schliessen sich eng die äocschlammbäder an» 
welche bekanntlich an der schwedischen und russischen Ostseeküste eine 
beliebte Badeform bilden. Durch die mit ihrem Gebrauche verbundene 
ausgedehnte Massage erlangen sie als Heilmittel von rheumatischen Ge- 
lenkexsudaten eine besondere Bedeutung. Ueber ihre Gebrauchsweise 
haben wir im allgemeinen Theile auslührlicher berichtet. 

In ihrer Wirkung zurück gegen diese stehen die Schwefel Schlamm- 
bäder, welche namentlich in den Euganeischen Thermen unter Ort- 
licher Mitanwendung des Schlammes gegen Polyarthritis Verwendung 
finden und von Violini (Annali univers., Vol. 257, Ott. e Nov. 1881) 
als sehr wirksames Mittel gegen dieselbe gerühmt werden, in Deutsch- 
land sind sie in Meinberg, Nenndorf, Eilsen eingeführt und werden 
als gute Resolrentien bei rheumatischen Exsudaten in die Gelenke viel- 
fach benutot. 

Bei sehr hartnäckiger, veralteter Polyarthritis, namentlich wenn sich 
die Anregung einer starken Diaphorese und eine eingreifende Local- 
behandlung noth wendig macht, sind heisse Sandbäder ganz am Platz, 
wie wir sie im allgemeineu Theile geschildert haben, üio leisten hier 
Vorzügliches und wirken besonders günstig gegen starke Schwellung der 
Synovialhänte. 

Von Alters her werden auch Dampfbäder, russische und irisch- 
römische gegen chronischen Gelenkrheumatismus in Anwendung gezogen. 
In neuerer Zeit ist auf Empfehlung von Turchetti und später anderer 
Aerzte die Gruiie von Munsummano noch hinzugekommen, welche 
als natürliches Dampfbad gelten muss und in Oberitalien, nament- 
lich seit der bekannte Kossoth daselbst von seinem Gelenkrheumatis- 
mus befreit worden war, eines hohen therapeutischen Rufes sich erfreut, 
ohne dass sie mehr, als jedes andere .Schwitzbad leistet. 

Ausser der exiernon Behandlung des ('hronischen (5cleiikri)CunKitismus, 
welche wir eben auseinander gesetzt haben, hat luau in vielen Fällen 
auch Trinkouren installirt. Man hat hierzu, theils, wie wir bereits 
oben gesehen haben, die milden Kochsalzthermen von Wiesbaden 
und Baden-Baden, theils alkalische Quellen, wie die Thermen 
von Ems. Neuenahr, Vichy oder die kalten Säuerlinge von 
Fachingen, Geilnau, Bilin, Giesshübel und andere gewählt, diese 
letzteren hauptsächlich wohl iu Anerkennung der Theorie vonSenatorj 
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dass Stoffwechsclstöruog mit abnoriner Milchsäureprodactioa in Muskeln 
und Gelenken dem Rheumatismus parallel gehe. Da sieh zur Polyar- 
thritis sehr häufig Magen- und Darmkatarrhe und Unterleibsstasen nnit 
ihren Folgezuständen hinzuiiospllon, treten die Glaubersah q u eilen 
von Karlsbad, Marienbad, Elster, Franzensbad oder kohlen- 
saure Kochsalztrinkquellen, wie die von Kissingen, Homburg, 
Soden u. a. in die Behandlung ein, auf deren besonderen Nutzen Sotier 
in seiner Monographie über Kissingen hinweist Wo aber BlatföUe im 
Pfortadergebiete und Hämorrhoiden als störende Momente hinzutreten, 
erscheinen die Schwefelquellen von Weilbach, Heu strich, Stach el- 
berg. Alveneu, die Thermen von Aachen und Burtscheid, Baden 
bei Wien u. a. an ihrem Platz. 

Gegen hochgradige An&mie, die nadi Gelenkrheumatismus sich 
nicht selten herausbildet, werden Bisenb&der, die in milder Gegend 
liegen, wie die von Schwalb ach und Spa sich nutzlich erweisen, 
während bei den oft hinzutretenden Katarrhen der Luftwege die Quellen 
von Ems, Neuenahr, Soden, Obersaizbrunn u. a. ihre geeignete 
Anwendung finden. 

Bei der Hartnäckigkeit aller chronisch-rheumatischen Erknnkangen 
tritt, worauf auch Thilenins hinweist, die Noth wendigkeit der Wieder- 
holung einer Cur ein, sowie sich auch der Winteraafenthalt in 
oinem warmen trockenen südlichen Klinna als höchst zweckmassig er- 
weist, um Recidiven möglichst vorzubeugen. 

Als Folgekrankheiten nach überstandenem Gelenkrheumatismus 
beobachtet man nicht selten Gelenksteifigkeiten und Anflagerang 
von Exsudaten auf die Herzklappen in Folge hinzugetretener Endo- 
carditis. Gegen die ersteren werden Moor- und Schlammbäder 
sowohl in allgemeiner, als ganz besonders in der localen Form 
von Umschlägen auf die steif gebliebenen Gelenke, oder auch Sandbäder 
in gleicher Art und Weise angewendet. Heist nutzen aber diese Bäder 
nicht viel. Mehr ab durch sie lässt sich durch Massage und zweck- 
mässige passive Bewegungen erreichen. Gegen Herzerkrankungen 
dieser Art wurden in neuerer Zeit die kohlensauren Soolthermen 
von Nauheim und die Eisensäuerlinge von Cudo wa lebhaft empfohlen. 
Wir verweisen zur Vermeidung von Wiederholungen auf das im betreffen- 
den Abschnitte über Herzkrankheiten Gesagte. 



In den Muskeln komnien, sagt Strümpell in seinem mehrfach 
schon citirten Lehrbuche der speciellen Pacnologie und Therapie dw 
inneren Krankheiten, primär entstandene acute Affectionen vor, welche 
allem Anscheine nach entzündlicher Natur sind, nicht selten aus Anlass 

einer einwirkoudcn ^rheumatisclien Schädlichkeit", einer Erkältung und 
dcrirh'irhen auftreten und deslialb nach An;iIoü:ie mit dem acuten Gelenk- 
rheuuiaiismus als „acuter Muskelrheumatismus" oder als Myositis 
rheuroatica bezeichnet werden. Die Analogie mit dem acuten Gelenk- 
rheumatismus darf aber, wie Strümpell besonders betont, nicht soweit 
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getrieben werden, weil beide Processe sich nur selten coinbiniren und 
nur Schmerz und Beweguogshemmung die einzigen Symptome sind, welche 
diese beiden Erkrankungsfonnen gemeinschaftlich mit einander haben. 

Was vom acuten Muskel rhcumatismus, resp. ?on der rheumatischen 
Myositis gilt, lässt sich wohl auch in der Hauptsache auf den chro- 
nischen Muskelrheumatismus übertragen, wenngleich die AfFeitionen, 
welche mit diesem Namen bezeichnet werden, ihrem Wesen nach noch 
wenig gekannt sind. Da aber, was dieser Autor besonders hervorhebt, 
die Analogie dieses letzteren mit dem chronischen Gelenkrheumatismus 
gar nicht durchzuführen ist, so darf man mit Recht daran zweifeln, ob 
alle als chronischer Muskelrhenmatismus hezoichnelen Falle diesen Namen 
thatsächlich verdienen. Diese Zweifel jedoch lösen sich, wenn man 
bedenkt, dass höchst verschiedenartige Muskelschmerzen und Neuralgien, 
deren E^tstehnngsart sich nicht sofort erklaren Ifisst, in der Praxis 
gemeinhin als Hnskelrheumatismen bezeichnet werden. Schon Felix 
Niemeyer sagt in seinem Lehrbuche der speciellen Pathologie and 
Therapie, dass Krkältung die Rumpelkammer sei, in die alles hinein- 
geworfen werde; noch heutigen Tags lässt sich dies vom chronischen 
Muskelrheumatismus behaupten, der alle möglichen Myalgien auf sich 
nehmen mnss. 

Diese Auseinandersetzung schien uns geboten, der Erankheltsform, 
welche gemeinhin als Muskelrheumatismus bezeichnet zu werden pflegt, 
eine schärfere, ihrem Wesen nach mehr entsprechendere Begrenzung zu 
geben, ohne welche eine nur einigermassen sichere balneotherapeutische 
Behandlung kaum denkbar sein dürfte. 

Die chronische Myositis, mit welcher wir es hier za thnn haben, 
verdankt ihre Entstehung einer Erkältung oder einer Uehf rreizung 
des Muskels oder einem Trauma. Von den anderen formen der 
Myositis sehen wir als nicht hierher gehörig ab. 

Die wichtigere und in den Badeorten am meisten vertretene 
Myositisform ist unleugbar die ans Erkftltnng herTorgegangene. 
Ist aoeh der eigentliche Causalnexus zwischen der Erk&ltung und den 
darauf folgenden Krankheitserscheinungen noch nicht vollständig klar 
gelegt, so lässt sich doch nicht in Abrede stellen, dass ein durch plötzlich 
eintretenden Temperaturweclisel erzielter erliebluher Wurmeverlust einen 
Reiz auf peripherische sensible Nervenzweige ausübt, durch welchen unter 
YermitteluDg des Centralneivensystems nnd des vasomotorischen Oentrums 
eine Reibe von Erscheinungen in bestimmten peripherischen Gefäss- 
districten ausgelöst werden kann, welche man gemeinhin als Erkältungs- 
symptome bezeichnen muss und, sobald sie eine hestimiate MuskeJgruppe 
betreffen, als Myositis rheuniatica sich charakterisiren. 

Weniger Gegenstand der Balneotherapie ist die Myositis, wenn 
als Ursache derselben Deberreiznng der Muskeln durch übermässig 
angestrengte Function angesehen und übermassige Anhäufung von 
Ermüdungsstoffon , die als Entzundungserreger wirken, angenommen 
werden muss. 

Mehr findet man die traumalische Myositis in Bädern vertreten, 
besonders wenn Parese in den betreffenden Muskelgruppen sich ausge- 
bUdet hat 
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Bei allen diesen Formen chronischer Myositis mit Kxsudat- 
and Schwielen bildung, secundärer partieller Muskelatrophie und Parese 
hat die Balneotherapie die Aufgabe, die Gircolation zu besehleiinigen 
und Ernährungsstörungen thunlichst auszugleichen, das Exsudat oder 
irchilfloto Infiltrat zur Resorption zu bringen, einiiotrotene Muskelatrophie 
niögliolist zu lieben und die normale Function der betroffenen Muskeln 
wieder herzusteilen. Von Alters her hat man bei Lösung dieser Auf- 
gabe den thermischen Reiz als das wichtigste und siohoRito Heilmittel 
aller chronisch-rheamatischen Affeetionen betrachtet und sdoe AowendaDg 
demgemäss auch auf die Myositis rlieumatica und auf die Sbrigcn Myositis- 
formen übertracjen, welche Gegenstand der Balneotherapie sind. 

Warme Bader finden daher hierbei ihre volle Anwendung und 
werden, um mit mehr Sicherheit eingetretener Atrophie und Parese ent- 
gegenwirken zn können, sehr h&nfig in ihrer Wirkung durch Faradi- 
sa tion und Hassage unterstätzt Es ist aber nicht gleichgültig, welche 
Therme man hierzu wählt. Lage und Klima des Curorts sind bei 
der Auswahl desselben wohl zu beachten, indem Orte, die den Winden 
sehr ausgesetzt sind, wo firelier Wei lisel der Temperatur und Feuchtig- 
keit vorherrscht, wegen ihrer ungünstigen klimatischen Verhältnisse, die 
leicht zu acuten Verschärfungen des Leidens führen, 7on solchen Kranken 
gemieden werden müssen. 

An allen Thermen, wo die oben gestellten Indicationen erfüllt 
werden und die Aussenverhältnisse .sonst günstig smd, finden sich Kranke 
mit rheumulischer Myositis ein und linden meist Befriedigung. Es kann 
daher nicht Wunder nehmen, wenn Wildbader und Schwefelthermen, 
Kochsalzthermen, warme Soolb&der, kohlensaure Soolther- 
men, erdige Thermen, Fichtennadelbäder, Moor- undSchlamm- 
bäder. Sandbäder, röm iscli - i ri sehe und russische Dampfbäder, 
hydrotherapeutische Verfahren sich rühmen, günstige Curerfolge 
erzielt zu haben, und, sobald die constitutionellen Verhältnisse des lu- 
dividuums genügende Berücksichtigung finden, auch thatsächlich indi- 
cirt sind. 

Neben diesen allgemeinen Bädern erweisen sich als sehr nützlich 
die Localbäder und die örtliche Anwendung von Moorkataplas- 
men oder von Mineralsclilamm, wie dieselbe in den Euganeischcn 
Thermen, namentlich in Ab an o, in Gebrauch ist, sowie auch von in 
•Soole oder Mutterlauge getauchte Gompressen, welche in vielen 
Soolbadeorten, wie in Kreuznach, ein sehr geschätztes Gurmittel aas- 
machen. 

In neuerer Zeit haben aueh h ydroelcctrische Bäder bei mul- 
tiplem Muskehiieuinatismus, begiiii<ender Muskelatrophie und Parese An- 
wendung gefunden, bezüglich welclter wir auf den allgemeinen Theil unter 
uhydroelectrische Bäder* verweisen. 

Ist nach einer . onsequent durchgeführten Thermalcur grosse 
Empfindl ieh keit der Haut ireiien Witterungsverhältnisse und 
ausgesprochene Ilautschwächo zurückgeblieben, die Mu.skelerkran- 
kuiig aber in der Hauptsache beseitigt, wird es zweckmässig sein, die 
Kranken zur Kräftigung ihrer Haut und der meist herabgesetzten Tbätig- 
keit der Nerven in ein Seebad zu schicken, welches nebenbei günstige 
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klimatische Verhältnisse darbietet, oder sie zu veranlas.sen, in einer 
Wasserheilanstalt geeignete hydrotherapeutische Froceduren vorzu- 
nehmen. 

Dass bei allen den eben genannten Guten die nöthige Backsiebt 
aaf eine passende, nicht zu warme, aberdocb schützende Bekleidung 
nnd warme trockne Wohnnng zu nebmen ist, bedarf wohl kaum * 
carst der Erinnerung. 



III. Chronische Crkrankaiigen des Perlost, der Knochen und der Weicbtheile 

des Bewegungsapparates- 

Bei allen diesen Erkrankungen nehmen Bäder in dem gegen 
sie herangezogenen Heilapparate eine ausserordentlich wichtige Stelle ein. 
Bei der Auswahl derselben für den concreten Fall mössen freilich za- 
nachst die constitutionellen Verhältnisse des Kranken Berücksiclitigung 
finden, allein, da auch hier der thermische Reiz das eigentlich wirk- 
same Princip der Bäder darstellt, ist in dieser Beziehung der Kreis kein 
enggezogener, und Kranke dieser Art findet man in Folge dessen in 
Wildbädern, Schwefelthermen, Soolthermen, sowie an Curorten, 
wo Moorbäder verabreicht werden. 

Bei Knochenentzündungen und allzu starker Gallusbildung 
nach Schuss fracturen haben sich die Thermen von Teplitz und 
einige andere akratische Thermen, ganz besonders aber Schwefelther- 
men, wie die zu Aachen und die Euganeischen Thermen und Moor- 
bader einen besonderen Ruf erworben, vorzugsweise, wenn die ersteren 
in Form sogenannter permanenter BSder zur Dauer mehrerer Stun- 
' den, wie wir im allgemeinen Theile bereits auseinandergesetzt haben, 
genommen werden. Die Euganeischen Thermen werden in dieser 
Beziehung besonders von Violini, Bizio und Foscarini (Annali uni- 
versal! Vol. 257, Ott. e Novbr. 1881.) gerühmt, und ersterer berichtet, 
bei Knochenerkrankungen, mögen sie vom Periost oder 7om Knooben- 
gewebe selbst ausgehen, die zu Garies führen, bei traumatischen Affec- 
tionen des locomotorischcn Apparates, bei partiellen Ankylosen und 
frischer Callusbildung durch Anwendung von verlängerten Bädern und 
Auflegen des Schlamms die schönsten Erfolge gesehen zu haben. 

l3ie Thermen von Aachen und Burtscheid sind von alten Zeiten 
her bis auf die Gegenwart in der Behandlung der in Rede stehenden 
Krankheitszustände berühmt (Reumont, Die Thermen von Aachen und 
Burtscheid, 5. Aufl., 1885, S. 213) und stehen in dieser Beziehung den 
Bädern von Baregos, dem sogenannten „ Eau d'arquebusade " und 
Amelic-les-bains, welche letztere namentlich von Delmas (Arch. de 
med. et de pharmac. milit. VIII, 17, 1886) in neuester Zeit wiederleb* 
haft gegen Knochenerkrankungen empfohlen wurden, keineswegs nacb. 
Auch die Therujen von Wiesbaden und Baden*Baden erfreuen sich 
nach Pfeiffer (Grossmann. Heilquellen des Taunus. 1887, S. 52.} in 
allen durch traumatische Einwirkungen hervorgerufenen krankhaften Zu- 
ständen der Knochen und Weichthcile des ßewegungsapparaies eines 
hohen Rufs, besonders in Beziehung auf die Aufsaugung der Reste von 
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ßlutaustrctungen, Ausschwitzuntrt ii. sowie zur Hebung der zurückgeblie- 
benen Steifigkeiten, zur Kräftigung der ersciilafiften Muskeln und zur 
GeschmeidigmachuDg der Narben. «Es ist erstaanlich, sagt derselbe 
Autor, mit weicher Schnelligkeit sich hier in Wiesbaden oft derartige 
Folgezustände zaräekbilden, selbst wenn sie jahrelang bestanden hatten." 

Aehnlieh wirken die Moorl>äder auf Resorption von traumatischen 
Exsudaten, die na( h abgelaufener EnI/ündung zurückgeblieben sind, sowie 
von solchen Zuständen, die Zerrungen, Verrenkungen und Kiiochonbrüchen 
nachfolgen, welche die Brauchbarkeit des betieflfonden Gliedes aaf lange 
Zeit hinaus beeinträchtigen. Eine besondere Bedeutung haben sie aber 
bei Folgezustanden von Schnsswanden. wenn diese sich im Sta- 
dium der Vernarbung befinden, letztere aber langsam von Statten 
geht, oder wenn nach Schussfracturen bedeutende Knochenschmerzen zu- 
rückbleiben, worauf namentlich Fischer in seiner Kriegschirurgie und 
Pirogoff aufhierkssm machen. Besondere Beachtung verdient hierbei 
die locale Anwendung von Moor und Schlamm, namentlich wenn 
dieselbe lange Zeit ohne Unterbrechung fortgesetzt wird. 

Sobald es zu Caries und Nerrose gekommen ist, und die Ge- 
schwürstelle sehr empfindlich ist, passen nicht mehr Moorbäder, wenig- 
stens keine eisensnlfathaltigen. Dann enroisen sich Wildb&der und 
kohl ensaure Soolthermen, sowie SchwefelschlammbSder als be* 
sonders nutzlich. 



M. Ohromsche Erkrankmigeii der Haut 

Es ist eine nicht abzuleugnende Thatsache, dass die Stellunfi, welche 
die Balneotherapie einst in der Behandlung chronischer Hautkrankheiten 
behauptete, durch die Hebrasche Schule wesentlich verrückt worden 
ist Spricht dieselbe den B&dern ihre Berechtigung anch nicht ab, 
so ist es nach ihr doch in erster Linie nur das Wasser in seiner 
Eigenschaft als die Epidermisschuppen lösendes und die Haut reinigendes 
Mittel, in zweiter rrsf der ihm innewohnende thermische und unter 
Umständen vielleicht noch der chemische Reiz der in ihm enthaltenen 
Sddösungen, welchen man . einen gewissen Antheil an der Therapie noch 
zugesteht 

Von noch geringerer Bedeutung erscheinen gegenwärtig in der Be- 
handlung der Hautkrankheiten die Trinkcuren. Seitdem man den 
constitutionellen Charakter derselben gegen den localen ganz zurückgestellt 
hat, fiel damit begreiflicher Weise zugleich die wichtigste Stütze für ihre 
therapeutische Anwendung weg, wenngleich nicht in Abrede gestellt 
werden kann, dass gewisse Umst&nde die Gombination einer Badecur 
mit einer Trinkt ur wünschenswerth machen können. Kommen Trink- 
curen lioi Häuf kraiikheifen gegenwärtig noch in Betracht, so dienen sie 
nur zu dem Zwerk. aut das üruiidb'idf n einzuwirken, welches /u sccun- 
dären Erkrankungen aut der Haut geführt hat und sie noch unterhält. 
Dem steht freilieh entgegen, dass die krankhaften Processe in der Haut, 
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auch wenn sie aus localen Ursachen entstanden sind, durcli ^lurun;;; 
der fQDCtionellen Th&tigkeit dieser nicht ohne Rockwirknng auf den Or- 
ganismus bleiben können, namentlich wenn sie lange bestehen. Es 
dürfte daher von diesem Gesichtspunkte aus der interne Gebrauch eines 
Mineralwassers in vielen Fällen sirh rfxhtfertio;en lassen. 

Die Hautkrankheiten, welclie gegenwärtig mehr oder weniger noch 
balneotherapeutisch behandelt werden, gipfeln in chronischen Exan- 
themen, chronischen Haatgesehwären and Hautschw&che. 



I. Cimiilicbt EmutlMiie. 

a) Chronisches Eczem und Impetigo. 

Das chronische Eczem, die häuGgste, oft aber auch die hart- 
näckigste aller ehronis' hen Hautkrankheiten, >tellt sich in den Badern 
zwar in seinen verschiedenen Arten und Entwickelungsstufen, meist aber 
mit Borken- und Schuppenbildung zur Behandlung und fordert in Bezug 
auf dieselbe verschiedene Modificationen. 

Da das Leiden als eine chronische Haatentzündang mit starker 
Reizang angesehen werden mu.ss. so liegt es nahe, dass zuvörderst eioe 
mitigirende Bchandlungsweise ]M;itz greifen muss. Es kommen daher in 
erster Linie die Wildbäder mit indifferenter Temperatur in Betracht, 
welchen die Aufgabe zufällt, den Hautreiz zu mildern und die Riick- 
bildang der Krankheilsprodncte in der Haat thanlichst zu unterstützen. 

Zu gleichem Zweck werden auch Schwefelthermcn gegen Eczem 
empfohlen. Auch diese Bäder wirken bei Einhaltung des thermischen 
Indifferenzpunktes offenbar beruhigend auf die sensiblen Hautnerven, 
keineswegs reizend, wie man der Hebra'schen Ansicht folgend früher viel- 
fach glaubte. Leben und die Dermatologen Devergie und Bazin 
wenden sie auch bei Ecsemen, weiche mit Gicht, abdominaler Plethora, 
Scrofeln und anderen constitotionellen Leiden in Verbindung stehen, 
an und rühmen von ihnen, dass sie Reiidive am besten verhindern. 
Von Schwefelbädern, welche einen gewissen Ruf in der Behandlung 
der Eczeme erlangt haben, sind unter andern vorzugsweise die Ther- 
men von Aachen und Abano zu nennen. Die durch die ersteren 
erzielten Erfolge, zu welchen eine in Aachen öblicbe Localbehandlung 
mittelst übermangansauren Kalis nnd Chrysophans&nre wohl nicht un- 
wesentlich beigetragen haben mag. werden namentlich von Beisse 1 
(Balneologische Studien mit Bezug auf die Aachener und Burtscheider 
Thermalquellen. 2. Aufl., 1888, S. Tfi; und Schuhmacher (Deutsche 
med. Wochenschr., VIL' 15., 188*2) gerühmt, wobei lange Daner des 
Bades und h&ofigo Wiederholung desselben als besonders nothwendig 
hingestellt und das Eczema papulosum, pustulosom, rubrum und das als 
Eadstadium der verschiedenen Arten des Eczems auftretende Eczema 
squamosum als die geeignetsten Formen für die Aachener Thermalcur 
bezeichnet werden. 

Die ?ortrefflidie& WiikoDgen der letzteren hingegen, der B&der 
tron Abano, bei Eczem und anderen chronischen Hautkrankheiten werden 
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besonders von Violini, Bizio und Foscarini (1. c.) hervorgehoben, wo 
bei ihre die lüpidermis maccriren(jc und gewisse kritische HautaasschUge 
hervorrufende Eigenschaft ohenangestollt wird. 

Auf dieser noacerirendeu Eigenschaft des Wassers beruht offenbar 
auch die gate Wirkung, welche den Kalkthermen von Leuk, Bath, 
Bristol, Lacca, Pisa a. a. gegen Eczeme sogeschrieben wird, denn in 
allen diesen Badeorten besteht die Methode des stundenlangen Verweilens 
im Badewasser. 

Auch Sooll)äder siiul vicirach gegen chronische Eczeme empfohl<'n 
worden. Sie passen aber nur dann, wenn alle entzündliche Lieizung ver- 
schwanden, es zur starken Verdichtung der Haut gekommen, das Leiden 
nberhaupt sehr hartnäckig und scrofulösem Boden entsprungen ist 
Aber auch in solchem Falle darf Vorsicht im Badegebranch, namentlich 
in Bezug anf Concentration des Salzgehaltes, nicht ansser* Augen gesetzt 
werden. 

Gerühmt werden in Bezug auf diesen die Bäder von Cannstatt, 
welche wegen ihrer milden Einwirkung auch für die Kinderprazis sich 
be^sonders eignen, sowie Nenndorf und Eilsen, weil sie neben mitigiren- 

den Schwefel wässern auch Soolbäder besitzen. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass Eczemkranke, worauf auch 
Thilcnius (I. c.) aufmerksam macht, eine schwächende Behandlung im 
Allgemeinen nicht vertragen und mehr einer roborirenden bedürfen, be- . 
sonders in Bücksicht auf di&tetisches Verhalten. 

Wenn Trinkcuren sich nothwendig machen, sind je nach Umständen 
alk al isch-muriatisi'he nnd K oc h sa I / w ässer oder auch alkalisch- 
sulfalische Quelh ii imd leichtere Bitterwässer zu wählen. 

Bei der pustulusen Flechte, der Impetigo, leistet nach Reumont 
(1. c, S. 207) die Thermalcur an Schwefelbädern Ausgezeichnetes. 

b) Psoriasis. 

Gegen Psoriasis, die hartnäckigste und zu Recidiven geneigteste 
aller Schuppenüechtcn, leisten Mineralbäder für sich allein angewandt 
wenig and nur in leichteren F&Uen, bei noch nicht langem Bestehen der 
Hautkrankheit und bei öfterem Wiederholen der Cur liest sich zuweilen 
Erfolg erzielen. 

Besondere Empfehlung finden auch hei Psoriasis die Schwefel- 
thermen und Soolbäder. Von den erbteren rühmen Schuhmacher 
(Deutsche medic. Wochenschr., VII., 15, 1882) und Beisscl (Balncolog. 
Studien in Bezug auf die Aachener und Burtscheider Thermalquellen, 
2. Aufl., 1888) die Thermen von Aachen, wahrend Reumont (L c, 
S. 208) nicht in das Lob für dieselben einstimmen zu können erkl&rt 
Zu bemerken ist hierbei freilich, dass alle diese drei Autoren Wieder- 
holung der Cur mehrere Jahre hintereinander und eine ausserordentlirh 
eingreifende locale Behandlung mittels, Thermalwasser und Chrysophan- 
s&ure fordern und innerlich gleichseitig Arsen verabreichen. 

Bei Behandlung der Psoriasis mit Soolbäder n findet gleiches 
Verfahren statt, wie bei den Schwefelthermen, sowohl in Bezug auf all- 
gemeine B&dw, als auch auf örtliche Anwendung von Sooie und Mutter» 
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lauge. Die Bäder müssen aoch hier stark und sehr andauernd 
genommen werden, bis zu einer Stunde und darüber, wenn sio Iirfolg 
haben sollen, und ebenso muss die Dauer der C'ur nno sehr lan?e 
sein. Auch bei Soolbudecuren wird an vielen Curorteii innerlich Arsen 
Terordnet, wie dies nach Engeimann in Kreuznach /u geschehen pflegt. 

Sines besonderen Rufs als Heilmittel för Psoriasis erfreuen sich in 
Frankreich jene alkalischen Thermen, die durch mnen hohen Gehalt 
an Arsenverbindungen sich auszeichnen, wie dies von La ßourboule, 
St. Noctaire, Mont-Dore und einigen anderen noih ^'\\t, während in 
Deutschland und Oesterreich die Arsenquellen von Roncegno und 
Levico in gleichem Ansehen stehen. Alle diese (Quellen finden inner- 
liche und &u8serliche Benutsung bald mit, bald ohne Nutzen. 



Bei diesem hartnäckigen juckenden Knötchenaussch 1 ag, der 
namentlich häufig ältere Personen befällt, sieht man von der Thermal- 
behandlung mit Schwefelbädern meist nur Erleichterung und Besserung, 



hierzu die Badeeor so lange fortgesetzt werden müsse, dass der Patient 
nur selten im Stande sei, derselben so viel Zeit zu opfern. Bessere 

Aussicht auf Erfolg stellt Schuhmacher (1. c), welcher bei der Aachener 
Cur Jucken und Knötchen unter deren Einfluss schwindon sah. und auch 
Batemann konnte beim Gebrauche von iSchwefolbudorn, namentlich 
Schwefeldampfbädern gleich günstige Erfolge coustaliren. 

Aach gegen Prurigo werden die Thermen von La Bourbonle 
wegen ihres Arsengehaltes lebhaft empfohlen (Journ. de th4rap., IK., 
pag. 841, 889, Nov., D6c. 1882), nnd Nicolas wendet sie zu diesem 
Behuf innerlich und äusserlich an. 

Trinkcuren müssen bei Prurigo die Badecuren ottcrs unterstützen, 
wobei je nach den constitutionellen Verhältnissen des Kranken Schwefel- 
quellen, alkalisch-sulfatische Quellen, Eochsalzw&sser, auch 
wohl alkalisch-snlfatische Eisens&nerlinge in Frage kommen 
können. 

Bei grosser Reizbarkeit der Haut muss die allzu grosse Ijnplind- 
iichkeit derselben durch laue VYildbäder oder Kleienbäder möglichst 
abgestumpft werden, ehe man zum Gebrauche anderer Bäder übergehen 
kann. 

Gegen Pruritus, namentlich den Pruritus pudendorura und der 
Vagina, hat man Schwefelbäder ebenfalls vielfach empfohlen, wie die 
von Aachen, Nenndorf und Eilsen, und will durch soiclie gute Er- 
folge erzielt haben. Häufiger aber bleibt der Erlolg aus, namentlich gilt 
dies von dem Pruritus senum. 



Bei der Behandlung der Acne kann jede Badecur, welcher Art sie 
auch sei, nor ein Unterstützungsmittel der localen Behandlung abgeben. 



c) Prurigo und Pruritus. 



sehr selten Heilung, weil, wie 




d) Acne. 
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Donchc und Dampfb&der sind hier gleich wirksam wie Yollbftder und 

mit Rü< ksi> ht auf den Sitz des Debets sa w&hlen. 

Schwefel bäder werden gegen Acne rosacea, wie auch Acne 
mentapra in Anwendung gebracht und von Beissel, Schuhmacher 
uod Rüumont (1. c.) als wirksam gerühoit, wobei freilich Abreibungen 
der Haut nnd Aoflegen weisser Pracipitatsalbe nicht fehlen darf. 

Aach Jodqaellen und die Quellen von Kreuznach, sowohl 
innerlich als in Form von Bädern gebraucht, sollen sich sehr nützlich 
erweisen, namentlich bei Mentagra, wie aus den Mittlieilungen von 
Engel mann (Kreu/.nai ii, seine Heilquellen und deren Anwendung. 
6. Aull., 1878, S. 50) hervorgeht. Auch die Quellen von Ems wurden 
nameDtlich in froherer Zeit bei Behandlung der Tersehiedenen Acaeformen 
mit herangezogen. Gegenwärtig legt man ihnen keine besondere Be- 
deutung in dieser Beziehung mehr bei, und von Ibell (Grossmann, 
Heilquellen des Taunus. 1887, S. 282) sieht in den Eraser Bädern nur 
ein Mittel, macerirend auf die Haut einzuwirken. Bei nebenbei be- 
stehenden Magen- und Darmkatarrhen, abdominaler Plethora, Hämor- 
rhoiden, Erkrankungen der weibliehen Sexaalorgaoe macht sich nicht 
selten der Nebengebrauch von Trinkcaren in Karlsbad, Marienbad, 
Elster, Kissingen, Homburg and anderen ähnlichen Quellen, sowie 
von Soolbäderu noth wendig. 

e) Urticaria. 

Die chronische Urticaria steht bekanntlich h&ufig im genetischen 

Zusammenhange mit Störungen in den Digestionsorganen und in den 
weiblichen Se.xualorganen und fordert zu ihrer Beseitigung zunächst volle 
Berücksichtigung solcher causalen Leiden. Es sind daher auch aikalisch- 
salfatische oder alkalisch-moriatische Qaellen, welche mit 
ihrem internen Gebrauch die Cur gegen die Urticaria meist eröffnen, 
während die Fortsetzung derselben den Schwefelbädern und den 
WiMhäflern zufällt. Da.ss hierbei die Diät den Verhältnissen ent- 
sprechend geregelt sein muss, ist eine allgemein bekannte Sache. 

f) Chronisches Erysipel und Furunculose. 

Auch bei diesen Krankheiten der Haut erscheint eine besondere 
Rücksichtnahme auf die Functionen des Unterleibes geboten, wobei jede 
schwächende Einwirkung nach dem allgemeinen ürthoilo der Dermato- 
logen zu vermeiden ist. Kochsalzquellen innerlich gebraucht kommen 
in Folge dessen vielfach zuerst zur Anwendung, wobei wiederum Wild- 
und Schwefelbader die äusserliche Cur ausmachen. Auch Soolb&der 
in Verbindung mit Kochsalz! rinkquellen kommen hierbei, nament- 
lii h wenn Scrofulo.se nebenbei besteht und die Darmfunct io n nicht 
geregelt ist. in Betracht, und Niebergall bestätigt deren günstige Ein- 
wirkungen (Valentine r's Handb. d. allgem. u. speciellen BalDOotherapie, 
2. Aufl., S. 739). 

Nächst den Soolbädern werden beim chronischen Erysipel, wie bei 
Furunculose Schwefelbader vielfach in Gebrauch gezogen, und Gran- 
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didier beobachtete in Nenndorf nach dem Berichte von Valentiner 
(ibid.) oft Heilang dieser beiden Hauterkrankangen. In gleicher Weise 

werden auch als besonders wirksam gegen die eben gedaclifin I.oiilen 
gerühmt die Thermen von Aarhcn und Rii rtscheiJ, das Her k ii I es- 
bad, Baden und S* hin/n;u h im Aargau, Pv-stjan undTrencziu iu 
Ungarn, Uriage in Frankreich und andere mehr. 

g) Pemphigus, Lupus, Ichthyosis. 

Diese schweren Hauterkrankungcn kommen auch bisweilen in B<ädern 
vor, finden sieh an ihnen gewühnlicl» aber dann erst ein, wenn alle 
anderen. Heilmittel gar keinen Erfolg erwarten lassen. Gewöhnlich er- 
langen sie einen solchen dort ebenso wenig wie anderorts, und wenn 6 eissei 
(I. c.) über einen Fall von Ichthyosis berit htet, der durch die Aachener 
Schwefelbäder nahezu bis zur Htiliinu gebracht wurde und Schuh- 
macher (1. c. ) durch solche in "2 Fallen von echter Lepra wesentlidie 
Besserung erzielte, so sind solche Resultate so seltene Vorkornnmisse, 
dass sie nur als ganz vereinzelt dastehen. Ob Schuhmacher's Empfeh- 
lung der Aachener Therroalear gegen Lopus auf scrofolöser Grundlage 
sich rechtfertigt, mag dahin gestellt sein Jedenfalls ist es zweck- 
mässiger. sol<li(> Kranke in besondere Heilanstalten für Hautkranke, als 
sie in Badeorte za schicken. 



II. dironisclie Hautgeschwüre. 

Als eine wichtige Gruppe der Ilauterkrankungen, die meist secun- 
dären Ursprungs ist und aus veralteten eczematösen Ausschlagslormen 
sich herausbildet, sind die mit partiellen Störungen der Circulation und 
der Ernährung der betroffenen Haotparthie yerbandenen geschwfirigen 
Vorgänge zu bezeichnen, welche man bei älteren schlechtgenährten, 
früher mit Häraorrhoidalbeschwerden belasteten Personen und Frauen in 
den klimacterischen Jahn n, welche vielfaclie Geburten überstanden hatten, 
nicht selten antrifft. Diese Geschwüre, in deren Umgebung die Haut 
meist stark geröthet ist und die oberflächlich gelegeneu Venen stark 
gefüllt sind, kommen fast aasschliesslich an den Unterschenkeln vor und 
zeichnen sich durch eine grosse Empfindlichkeit des Geschwürgrin l. s aus. 

Dieser hohe Ueizzustand lässt nur eine sehr miticirende Iu ale Be- 
handlung zu. Ausser den gewöhnlichen Wassercom pressen, welche 
meist die Hauscur ausmachen, sind es laue Wildbäder oder Schwefel- 
thermen, welche als Reiz mildernde Wässer hierbei in Frage kommen. 
Von den ersteren werden vorzugsweise die Chliaren von Sehlangen- 
bad, Johannisbad» Landeck, Tobelbad u. a. gerühmt, von den 
letzteren besonders Aachen und Nenndurf, Eilsen, Meinberg, 
Pystjan u. a., bei weh hcn n( Im n der localen Anwendung des Wassers 
eine Trinkcur inslallirt werden kann, mit Vorliebe gewählt. 

Wegen der gleichzeitig bestehenden Girculationsst drangen im Unter- 
leibe macht sich meist auch der interne Gebrauch gelind abführender 
Kochsalzquellen, wie der von Kissingen» Homburg, Soden, oder 

Fl«eh«ltt Balactttlimpl«. 19 
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Ton alkalisch-salinischen Wässern, namentlich solcher, welche 

nebenbei Eisen enthalten, wie der von Marienbad, Elster, Franzens- 
bad u. Ii. nothwendig. Dass durch eine solche Trinkcur der Körper 
nicht geschwächt werden darf, vielmehr durch eine roborirende Diät 
unterstützt werden muss, kann wohl als selbblverständlich gelten. 



IN. HaiMraridit. 

Für den Zustand, den man gemeinhin als Hautscli wache be- 
zeichnet und besonders bei Individuen beobachtet, welche, der frischen 
Lnft ganz entwöhnt, sich bei der geringsten Veranlassang schon er» 
kälten und dadurch leicht Magen- und Darmkatarrhen verfallen, eignen 
sich ganz besonders Seebäder, die Seeluft und gewisse Proeeduren 
der Kaltwassercur, die namenllirh in Waschungen der Haut mit all- 
mälig slatitindender Temperaturerniedriguog des Wassers und Douchen 
bestehen. Das Seebad ist aber nach Fromm da vorzuziehen, wo es auf 
eine rasche kräftige Ernährung des ganaen Körpers ankommt und tiefere 
Temperaturen schon gut vertragen werden. 

Bei schwerer Recon valescenz oiler wo in Folge von Haut- 
torpor die Secrelion der Huutdrust-n eine sehr geringe ist und 
die Epidermis spröde wird, wo ein atrophischer Zustand der üaut 
sich eingestellt hat, ist es zweckmässiger, die Soolbäder, besonders 
die Thermalsoolbäder in Anwendung zu bringen, weil sie den Blut- 
leichthnm in der Haut steigern und diese dadurch widerstandsfähiger 
gegen äussere störende Einflüsse machen. 



N. Chronisolie Krankheiten der Siunesorgane. 

Die chronischen Krankheiten der Sinnesurgane nehmen in 
der Balneotherapie im Allgemeinen eine untergeordnete Stellung ein und 
kommen meist dann erst in Curorten zur Behandlung, wenn Complicationen 
Seitens anderer Organe oder constitutionelle Ursachen eine besondere 

Bücksiclitnahme fordern. 

In Folge dessen hat ein Tiieil derselben an passender Stelle seine 
Besprechung bereits gefunden und es bleibt nur noch übrig, einige 
Nachträge über die hier einschlagenden Krankheiten der Augen, der 
Ohren und der Nase zu geben. 



I* Gfefliilcht NfMUnHii iif Ai|Mi. 

Zu den Augenkrankheiten, welche am häufigsten in Badeorten an- 
getroffen werden, gehören unstiHutig die chronischen katarrhalischen 

Schleimhauterkrankungen des Augenlids and des Bulbus^ 
welche sowohl ab einfach chronische Entzündungen» als auch als Trachom, 
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Blepharitis marginalis und chronische Blepharadenitis in die Erscheinung 
sn treten pflegen. Diese Conjunctiviten stehen meist mit allgemeiner 
Scrofnlose im ZusammenhaDge, und so erklärt es sich, dass sie in 

fiberwiegender Mehrzahl in Soolbädern gefunden werden, wo man ne 
derselben Behandlung unterwirft, die gegen Scrofulose überhaupt einge- 
leitet wird. Auch bei ihnen, wie bei Scrofulose überhaupt, raaclit sich 
zu ihrer Beseitigung eine allgcuicine Verbesserung der Ernährungsverhält- 
nisse und bei der Hartnäckigkeit, mit der sie balneotherapeatischen 
Singriffen meist widerstehen, eine energische Allgemeinbehandlung mittelst 
starker Sool- und Mutterlaugenbäder bei geeigneter Localbehandlang 
nothwendig. Den relativ besten Erfolg hat nach Lehmann (Bäder- 
und Brunnenlehre. 1877, S. 427) die Bh^pharitis glaiidulosa und die 
Conjunctivitis, während die Blepharitis plilyctaeuodes und der Augeulid- 
krampf der scrofolosen Kinder yon Soolbädern nnr selten einen vorüber- 
gehenden Heileffect erfahren. Auch Sooldnnstbä'ler hat man in diesen 
Krankheitszuständen in Gebrauch gezogen, aber, wie kaum anders zu er- 
warten ist, mit nur ganz vorübergehendem Erfolg. In gleicher Weise 
will man auch von Soolbädern, die ebenfalls gegen scrofulose Augen- 
entzündungen vielfach empfohlen wurden, wenig Nutzen gesehen haben, 
«rie S. 188 bereits bemerkt wurde. Dagegen scheinen die an Schwefe]- 
thermen, namentlich kochsalzhaltigen, und mit hydrotherapeutischer 
Behandlung erlangten Resultate wiederum gün.stiger zu sein. Stets 
aber werden in der Behandlung dieser Augenkrankheiten, wie oben schon 
bemerkt, die Soolbäder oben angestellt und andern Bädern, wenn 
einigermassen thunlich, vorgezogen. Zu solchen Soolbadecaren empfehlen 
sich vorzugsweise Kreuznach, Hall in OberOsterreich, Lippik, die 
Adelheidsquelle, Iwonicz, Zaizon, überhaupt Kochsalzquellen, von 
denen man herkömmlicher Weise die mit einem beraerkenswerthen Ge- 
halt an Jod- und Brom Verbindungen, besonders wenn sie auch zu 
Trinkcuren sich eignen, gern vorzieht. 

Einfache chronische Conjunctivitis, welche nicht scrofnlösem 
Boden entspringt, fordert keine so eingreifende Behandlongsweise, wenn- 
gleich auch sie unter Umständen nicht immer leicht zu beseitigen ist. 
Sie ist im Allgemeinen selten Gegenstand balneotherapeutischer Eingriffe, 
and wo solche stattfinden, haben .sie meist nur neben.särhliclie Bedeu- 
tung. Sie beschränken sich meist au( Augendoucheu mildem Wasser 
lauwarmer Wildbfider, dem Emser Kesselbrunnen und den 
Kochsal/thermen von Wiesbaden, Baden-Baden und Soden, oder 
auf Umschläge mit solchen Wässern oder auf locale Bäder, welche 
man derart nimmt, da.ss der Kranke ein mit Wasser gefülltes Gläschen 
an das Auge andrückt und dasselbe iu der Flüssigkeit öffnet. 

Bei alten Leuten beobachtet man nicht selten auf der Con- 
jnnctiva eine starke Schleimsecretion, wobei die Schleimhaut ge- 
röthct und geschwollen ist und den Charakter der Atonie angenommen 
hat. Für solche Fälle eignen sich ebenfalls die Thermen von Ems, 
aber auch die Schwefel thermen von Aachen und Burtscheid, die 
kalten Schwefelquellen von Langeubrücken und Nenndorf uud 
leichte Koblensäuerlinge zum Snsserliehen Gebrauch. 

Eine gewisse Bedentong in der Behandlung von Augenkrankheiten 

19* 
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haben durch H. Fagensteeher (Pfeiffer, Baineolog. Stödten über 
Wiesbaden unter MitwirkuDg von Fachmftnnero. Wiesbaden, 1882.) die 
Thermen von Wiesbaden erhalten. Diesem zu Folge erscheint die 
dasige Radecur indicirl bei rheumatischen und gichtischen Eritran- 
kungen des Auges, insbesondere bei chronischer Iritis und Jridochorioi- 
deitis, weiche durch grosse Hartnäckigkeit und Neigung zu Recidiven 
gekennseichnet sind, wobei es gleichgültig ist, ob hintere Synechien vor- 
handen sind oder nicht. Ebenso günstifie Curerfolge wurden von Pagen- 
stechcr bei chronischer recidivirender Episkleritis und bei einzelnen 
Formen von rbcumatischcn Angenmuskellähmungen beobat-htet. Dagegen 
sind die Wiesbadener Bäder contrai ndicirt bei allen Erkrankungen 
des Auges, die mit Himorrhagien der Retina und Chorioidea verbunden 
sind oder dazu Yeranlassong goben, einschliesslich der glaukomatösen 
Processc, femer bd fast allen entzündlichen Processen der Conjunctiya 
und der Cornea. In vielen Fällen aber, wo die Badecur contraindicirt 
ist, tritt die Trinkcur in ilir volles Heclit ein. Zunächst ist sie indicirt 
bei allen Augenkrankheiten, die auf Congestiv/ustäuden der innern und 
ftassem Augenh&ute bemhen oder mit denselben einhergehen, bd Exsu- 
dationen nach langwierigen entzündlichen Augenkrankheiten, welche der 
Resorption hartnackig widerstehen und für ein stark ableitendes Cor- 
verfahren aus sonstigen Gründen sich ni'lit oignen, bei Glaskörpertru- 
bungen, bei Sklero-Cborioideitis po.stica, ChorioidealafTectionen in der 
Gegend der Macula lutea bei häufig recidivirender Kcrato-Conjunctivitis, 
wobei fiberall die Trinkcur den individuellen Verhfiltnissen des Kranken 
anzupassen ist. 

In allen diesen mit localer Hyperämie verbundenen Erkrankungen 
des Auges, wo eine ableitende Behandlung sich nothwendig macht, sind 
ebenfalls die alkalisch-sulfatischen Wässer angezeigt, und von ihnen 
sind es der Kreuzbrunnen von Harienbad, die Salzquelle von 
Bister, die Salzquelle von Fransensbad, die Bonifacinsquelle 
von Tarasp, welche den andern Wässern dieser Classe vorgezogen 
werden, namentlich wenn es sich darum handelt, neben stärkerer Ein- 
wirkung auf den Darmkanal Stasen im Pfortadersysteme und im Gebiete 
der untern Hohlvene entgegenzutreten. 

Auch die Kochsalzw&sser von Kissingen, Homburg und 
Soden leisten in ihrer Eigenschaft als abfuhrende Wasser gleich gute 
Dienste und finden bei den obengenannten Augenkrankheiten gleich 
häufige Anwendung, namentlich bei Hyperästhesie der Retina, welche 
von rebeiTcizungen der Cerebral- und Nervenfunctionen oder von Con- 
gesliuncn nach dem Gehirn ausgeht, und Schwächung des Organismus 
sich verbietet 

Gegen Hyperästhesien der Ciliarnerven, wenn sie mit all- 
gemeinen nervösen ^Störungen verbunden sind, eignen sich nach Thile- 
nius besonders der Aufenthalt in reiner Gebirtrsl uft, der Gebrauch 
der Kalt wassercur oder der Soobäder, aber auch schon der einfachen 
Fluss- und Binnenseebäder, während, wenn dieselben nach arthrili- 
schen, scrofuldsen und rheumatischen Ophthalmien sidi entwickelt haben, 
Gasdouchen von Kohlensfiure oaer Schwefelwasserstoff sich 
nützlich erweisen sollen. 
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Sobald aber Schwächung des Nervensystems, sei sie durch 
sexuelle Excesse, sei sie durch Blutarrauth oder andere ähnliche Schä- 
digungen herbeigefahit, VerAolassung za fttoctionellen StSraDgea des 
Auges ist, sind Eisenwässer und Eisensauerlinge, welche geeignet 
sind, die bestehende Blutarmnth zu beseitigen, indicirt. 

Gegen Iritis und diffuse Keratitis erweist sich, sobald der 
luetische Ursprung derselben constatirt ist, der Gebrauch von Kranken- 
heil (Höfler, balneologische Studien. Mönchen 1886, S. 30 u. ff.) 
als sehr nützlich, selbstverständlich unter Hitanwendang der SchoDiercar. 



H. CIrwilClw ErtamlnifM im BiMf iriiH. 

Die chronischen Erkrankungen des Gehörorgans werden dann 
haoptsSßhlich erst Ourobject für die Balneotherapie, wenn sie Theil- 
eischeinong einer constitutionellen Erkrankong sind. Auch bei ihnen 
spielt, wie bei Augenkrankheiten, in dieser Beziehung die Scrofulose 
eine sehr wichtige Rulle, und Katarrhe des äussern Gehörorgans und 
Furunkulose desselben, Katari he des Pharynx und der Paukenhöhle und 
Katarrhe der Eustachischen Röhre sind nicht selten locale Ausdrucke 
dieser Oonstitutionskrankheit In allen solchen Fällen, wo Scrofulose 
vorliegt oder nur vermuthet wird, kommen Soolbäder in Anwendung 
und erweisen sich als Heilmittel für diese zugleich als Heilmittel solcher 
Erkrankungen des Gehörorgans. Auch selbst, wo der Katarrh der Pauken- 
höhle zur eiterigen Schleimhauiatfection sich bereits ausgebildet hat, 
bringen Moorbäder meist noch Hälfe, namentlich wenn bei starker 
Schleim- und Eiterbildung noch Injectionen von lauwarmem Soolwasser 
in die Tuba gemacht werden. Auch Inhalationen im Sooldunst- 
bade. wie in Oeynhausen, sind nicht zurückzuweisende Unterstützungs- 
mittel für die allgemeine Cur, insbesondere, wenn von der Schleimhaut 
des Pharynx aus eine Uebertragung der katarrhalischen Entzündung auf 
die Eostachisobe Röhre stattgefunden hat. 

Wo man einen wissen Torpor der Auskleidung des äusseren und. 
inneren Gehörgangs als L'rsache der Schwerhörigkeit annehmen zu müssen 
glaubte, hat man auch Douchen mit ko h 1 ensaurera Gase empfohlen, 
wehhe in früherer Zeit in Homburg vielfache Anwendung fanden. 
Gegenwärtig hat man sie unseres Wissens als ungenügend w^er ver- 
lassen. 

Dagegen bringt man Gasdouchen von Schwefelwasserstoff 
bei katarrhalischen Hntzündungen des äusseren Ohres und bei i hronischem 
Tuben- und Mittelohrkatarrh, namentlich wenn Erkältungen uk Krank- 
heitsursache beschuldigt werden, vielfach zur Auwendung, wie aus dem 
Badebericbte über Langen brücken von Ziegelmaver kos dem Jahre 
1886 hervorgebt und zwar, wie es scheint, nicht ohne Nutzen. Auch 
in Nenndorf und Bilsen konnte man diesen letzteren bestätigen. 

Bei Frauen in den kliraacterischen Jahren und Individuen, 
wflcho an venösen Stasen des Unterleibs, an habitueller Stuhl- 
verstopfung und A bdominalplethora leiden, beobachtet man nicht 
selten Gehörsstörungen, weiche in Klingen und Brausen vor den Ohren 
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und damit verbandener Schwerhörigkeit bestehen und von einem chroni- 
schoii Katarrh der Paukenhöhle, aoch wohl roa Verfinderangen an der 

Steigbögelplatte ansgeheD, namentlich aber mit Circulationsstörungen im 
Ohre sich verbinden. In allm diesen Fällen sind die alkalisch-sul- 
fatischen Quellen von Marienbad, Elster-Salzquelle und Tarasp, 
sowie die Kocbsalzsäuerlingo von Kissingen und Uomburg ange- 
zeigt und erweisen sieh als sehr hälfirdch, wenn das Leiden des Gehör- 
organs nicht allsnsehr schon veraltet ist 

Gehen solche subjective Gehörstioschungen von allgemeiner ner- 
vöser Heizbarkeit oder von Anämie und Chlorose aus, dann sind 
entweder Wildbäder oder auch Eisenbäder zu gebrauchen. 

Noch ist zu bemerken, dass Kalivvassercuren und kalte Abrei- 
bungen, kalte See- und Flassb&der bei allen Krankheiten des 
Gehörorgans contraindicirt sind. Das Eindringen von kaltem 
Wasser in den finsseren Gehörgang mnss stets sorgfaltig Tormieden 
werden. 



III. Chronitcbe Krankheiten der Nasenhöhle. 

Der chronische Nasenkatarrh unter der vulgären Bezeichnung 
des Stockschnupfens findet sich bekanntlicii häufig bei scrofuiösen Kin- 
dern vor und fordert zu seiner Beseitigung dann die energische Behand- 
lung der Scroulose selbst, die auch hier in der Anwendung von Sool- 
und Seebfidern and von jodhaltigen Qnellen besteht. DerCarerfolg 
ist bei genügender Ausdauer meist ein zufriedenstellender. Aach bei 
Anwendung von Schwefelwasserstoffinhalationen sah man bei 
chronischem, namentlich hypertrophischem Nasenkatarrh und Blennorrhoe 
der Nase nicht selten befriedigende Curerfolge, wenigstens berichtet 
Ziegelmayer (1. c), dass er in Langenbrncken bei 46 derartigen 
Krankheitsfallen 83 Heilungen and 14 Besserungen erzielte. Anders ist 
der Erfolg, wenn es bei langem Bestehen und hochgradiger Erkrankung 
zur scrofulösen Ozäna gekommen ist, wo Knorpel und Knochen be- 
reits uberativ afficirt sind und Eiter und Blut dem Nasenschleim sich 
bcimischcu. Bei so vorgeschnUcuen Erkrankungen hat man Thermal- 
soolbfider and HatterlaugenbSder, alkalische B&der, Schwefel- 
bäder, Seebader, Kaltwassercuren vielfach empfohlen, allein die 
Ilpftnungen, welche sich an solche Curen knüpften, haben sich mit nar 
höchst seltenen Ausnahmen nicht erfüllt. Nur von Krankenheil aus 
wird vun Höfler (Balneol. Studien, 1886, S. 1 u. ff.) berichtet, dass 
bpi Rhinitis chronica atrophicans und Caries oder Necrose der Nasen- 
■knochen und geschwürigen Processen in den Nasenknorpein, wenn sie 
von tertiärer Lnes ausgingen, durch die Krankenheiler Cur mehrfach 
Heilung und ausgesprochene Besserung des Leidens erreicht werden 
konnte. 
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Oie wicktigslen Carorte und Wasserheilanstalten in Bezug a«f 
ihre Cmüttel «Ml ttierape«tiB€keB BigMthiMlidiMtei. 

Die balneographische Darlegung;, welche wir in nachstehendem Ab- 
schnitte zu geben beabsichtigen, soll keine eingehende Erörterung aller 
localen Verhältnisse sein, welche ein Carort bietet, sondern wird in Bezug 
auf solche, wie bereits oben bemerkt wurde, nur insoweit Angaben 
machen, als sie auf die therapeutischen Eigenthömlichkeiten des betieffen- 
den Curorts von Einfluss sind. 

Der Tendenz des Buches entsprcciiend liegt es besonders in unserer 
Absicht, hier nur die einzelnen oft sehr verschiedenen Curmittel, 
die ein Garort bietet, zasammeniusteUen, ihren therapeatischen 
Werth ZD prüfen und diejenigen empirischen Indicationen für die- 
selben zu gewinnen, welche sich aus den an Ort und Stelle geniarliten 
Erfahrungen bewährter Aerzte abstrahiren lassen und die sich als das 
Facit aus den Beobachtungsergebnissen der (^UieUen- und Klima- 
wirkungen, sowie des Einflusses der gebotenen Hcilagentien 
auf die Terechiedenartigen Gesammtconstitntionen der Gnrgebranchen- 
den, überhaupt von Seiten der sogenannten Nebenverhfiltnisse auf diese 
letzteren sich ergeben. 

Eine solche Aufgabe zu erfüllen ist freilich mit sehr grossen Schwierig- 
keiten verbunden, und wenn wir uns bei der Zusammenfassung dieser 
Heilaozeigen auch nicht auf die Angaben einzelner Beobachter beschränkten 
und anter denselben eine sichtende Auswahl getroffen haben, so lassen 
sich doch bei der Verschiedenheit, mit weh her nicht seiton gleiche Beob- 
achtungen aufgefasst und bourtheilt werden, Irrungen nicht immer ver- 
meiden, und der practi>chc Ar/t dürfte bisweilen wohl in die Lage 
kommen, seine eigene Erfahrung kritisch mit eintreten zu lassen. Wir 
wollen geben, was dem Einzelnen zu geben möglich ist, damit der Leser 
eine thonlichst sichere und unbefangene Benrtheilung der rorhandenen " 
Garmittel eines Curortes erlange und die gewonnenen empirischen Indi- 
cationen zum Vortheil seiner Kranken thatsächlich anzuwenden und mit 
dem im klinischen Abschnitte Gesagten zu vergleichen und zu combiniren 
vermag. 

Bei der Bedeutung, welche einzelne Nebenrerh&ltnisse eines 
Gurorts Inr den practischen Arzt haben, sind in Verfolg der oben 
Seite 124 ausgesprochenen Ansicht über dieselbe auch diese möglichst 
berücksichtigt und. soweit sie sicher zu stellen, überhaupt zu ermitteln 
waren, wenn auch in zweiter Linie, aufgeführt worden. 

Der Arzt wird daher immerhin in der Lage sein, von dem belrellen- ' 
den Garorte sich ein richtiges, nicht durch SchönlSrberei entstelltes Bild 
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zu machen, soweit ärztliches liaudeln die Kenntniss eines solchen 
fordert. 

Wir gehen nun zur Beiracbtang der einzelnen Ourorte und ihrer 
Curmittel über. 

Aachen (Alx-la-Oliapelle) 

in Preussen, Rheinprovinz, Garort mit heissen SchwefelwSssern, 
nahe der belgisch-holländischen Grenze. 

Die Curmittel. 1. Die Thermalquellen. Sie gehören sämmt- 
lich zur Klasse der alkalisch-inuriatisrhcn Sch wofel wässer und 
sind hinsichtlich ihrer Mischung einander sehr ähnlich; nur durch den 
höhern oder mindern Schwefelgehalt unterscheiden sie sich von einander. 
Sie sind ausgezeichnet dnreh ihre hohe Temperatur, welche in der 
Kaiserqaellc bis zu 55^, in der Quirinusqnelle bis zu 49,7°, in 
der Kosenquel le bis zu 47°, in der Corneliusqtiolle bis zu 45,4*^0. 
sich erhebt; durcli ihren hohen Gehalt, an Koi h.^alz, der im Liter 
Wasser zwischen 2,6 und 2,8 g schwankt, sowie an kohlensaurem 
Natron, der meist 0,64 g (= 0,95 g Bicarbonat) beträgt, and an 
Schwefelnatrium, von welchem nacli Liebig in der Kaiserqaelle 
0,0095 g, nach v. Monheim 0,0136 g in obiger Wassermenge sich vor- 
finden 

Die Aachener Thermen dienen vorzugsweise zu Badecuren, nur 
die Kaiserquelle wird getrunken. Ihre Wirksamkeit als Bad beruht 
nach Schuster (Memorabilien Ton Dr. Betz, XXV., 4., 1880) auf ihrer 

natürlichen AYärrae, die durch Zulassen von abgekühlten Thermalwasser 
bis auf 'J"2,5° C. vermindert werden kann, und auf dem Gehalt an Gasen. 
Je nach den Temperaturgraden wirken sie erregend oder beruhigend, 
erregend bei 36° C. und darüber, beruhigend bei '6b bis 31 •*C. Kalte 
und warme Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und 
Trinkcuren unterstützen die Badecur. 

Indicationen. Die Behandlung der Syphilis ist in Aachen 
eine Specialifät geworden, wie wohl an keinem andern Curorte. und all- 
jährlich finden namentlich die seliweren Formen dieser Krankheit unter 
Miiauwcudung der Schiuiercur in sehr vielen Fällen ihre Heilung. Aber 
Aachen leistet nach Schuster and Renmont Vorzügliches auch bei 
chronischen Rheumatismen, bei Ischias, bei vom Gehirn oder 
Kiickenmark ausgehenden Lähmungen, wenn sonst das Nervengewebe 
noch niclil /u Grunde gegangen ist, bei Psoriasis, Anschwellungen 
der Prostata und selbst bei per i m c t r i t isc he n Exsudaten ist die Cur 
daselbst von sehr vurtheilhalter Wirkung. Auf die hohe Bedeutung, 
welche die Aachener Thermalcnr bei chronischer Gicht einnimmt, haben 
Beissel und G. Mayer (Berl. klin. Wochenschr., 1884, No. 13) hin- 
gf'wirscn. Die durch sie erzielten Resultate sollen die in Karlsbad und 
Wiesbaden crreiihten bei AVeitern übertreffen. Die Cur selbst besteht 
im ausgedehnten Gebrauche der Tiiermaldouchen auf den ganzen Körper 
des Kranken und im reichlichen Genüsse des dasigeu Thcrmal- 
wsissers, dem bisweilen kohlensaures Lithium zugesetzt wird. Warme 
Bäder von 35 bis 36^ C. dienen zur Unterstützung der Cur. 
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Die Triakcur findet aasserdem noch vielfache Auweiiduug bei 
KafanliOB der Nase, des Raeliens, der Luftwege, des Dickdarms, bei 
Lcbersch wellungen, chronischen Metallrergiftungen und anderen ähnlichen 

Krankheiten melir. 

2. Inhalationen. Das Inhalircn des zerstäiibfon Thermalwassers 
und beiner Gase geschieht im Inhahitionssaale des Kaiserbades und wird 
vorzugsweise bei chronischen Katarrhen des Kehl- und Schi und koples, 
sowie der Bronchien angewendet. 

3. Die Eisenquellen. Sic haben ziemlich viel Eisen, aber wenig 
Kohlensäure und geringen Salzgehalt. 

4. Das Klima. Das Klima von Aachen ist ein angenehmes, mildes. 
Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 10,26'^ C, die mittlere Winter- 
temperatur -j- 3,44 bis 3,77 ^ C, die mittlere Temperatur des Frühlings 

« 7,5 bis 8,8 ^ des Sommers 16,41 bis 16,89*, des Herbstes 10,1 bis 
10,5 Vorherrschende Winde sind West- und Södwcstwindc. Katarrhe 
der Luftwege finden durch dasselbe nicht unwesentliche Erleichterung. 

Locale Verhältnisse. A*>rzle: Dr. Alexander (Augenarzt). Dr. Angerli aussen. 
Dr. d'Assc, Dr. Bardeiiheucr, Dr. l' nini. Dr. Bei.ssel, Dr. Biermanns, Dr. Blumberg. 
Dr. Brandis, Dr Bruckner, Dr. Capeliuiann (Irrenarzt), Dr. Chantraine, Dr. Chorus, 
I>r. Ciasien, Dr. Compes, Dr. Dreueo, Dr. t. Erkelens, Dr. Franck (trrenarsi), 
Dr. Qoldsteia, Dr. Oosebrueh, Dr. Greve, Dr. Hanstein, Dr. Ileineo, Dr. Houb^, 
Dr. Isaak, Dr. Bernh. .lunglluth. Dr. Herrn. .Junf^blutli, Generalarzt Dr. K&tbw, 
Dr. Kaufmann, Dr. Klinkeiiborg. Dr. Klotli, Dr. Knops, Dr. Körfcr, Dr. Kremer, 
Dr. Kribben (Physikus;, Dr. Lang. Dr. J. LiulTs (Spitalarzt;;. Dr. L. LaulTs (Stabs- 
arzt a, D.), Dr. Lersch (Badeinspector für Aachen und Burtscheid^, Dr. Luxembourg, 
Dr. Mayer, Geb. San.-B. Dr. llQUer, Dr. NdthUohs, Dr. OidtmaDo, Quinlin, 
Dr. lUdemacker, Dr. Riedel (Wundarat), Dr. Seherrier, Geh. San.-R. Sebmidthnisen 
(Irrenarzt). Dr. Schmitj, Dr. Scholl, Dr. Ferd. Schultze. Dr. C. Schumacher, 
Dr. Schuster. Dr. Schweitzer. Dr. Sommer, Dr. Strätor fSpitalarzt), Dr. Tliissen, 
Dr. Thomas. Dr. Thier (Augenarzt). Dr. Trost. Heg. Med.-K . Dr. van de Loo, 
Dr. Völkers, Dr. Vossen, Dr. Walle, Dr. Weidenbach, Dr. Weber, Dr. Weiland. 

Badehinser: Aachen besitxt tar Zeit 8 Badebiaser, welche simmtUoh mit 
allen jetet in Gebranch kommenden Badentensilien in bester Weise ausgestattet sind. 
Auch für Wintcrciiren sind Einriebtungen getroffen; den Douchebädern, den Dampf- 
bädern, Srhwitzsluben ist besondere Aufmerksamkeit ge5chenkt worden. 

Bahnstation: Aachen islSlation der Eisenbahnlinien Kuln-Uerbestbal-Verriers 
und Düsseldorf-Aachen- Verviers. 

Curfrequenz: Die durebscbnittliohe Frequenz an eigentlichen Cargisten 
sehwankt in den letzten Jahren zwischen 7000 bis 8000 Personen. 

Curort: Aachen, hinsichtlich seiner Lage und Bauart eitior der schönsten und 
interessantesten Städte mit einer Kinwohnerzahl von etwa 92 ÜOÜ Köpfen, hat alle 
Vorzüge und Nachlheilo einer grossen Siadt. vorzügliche Hotels meist mit Bädern, 
and bietet bei guter Verpflegung auch gutes Unterkommen für Kranke. Schöner 
Curgarien, seliöne Promenaden, schöne Umgebung. 

Cur zeit: Das ganze Jahr hindurch. 

Seehöhe: 173 m. 

Wintercuren; In den b-Utt-n Jahizelinien hat man die Badehäuser, namentlich 
das Kaiserbad, zur Vornahme von U nitercuren eingerichtet und zur Erwärmung der 
Corridore and Treppen das Thermalwasser benutzt. Im Weitereu sehe man Reamant 
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„Ueber Wintercuren an Schwetelihermen- in Kisch's Jahrbuch der Balneologie 1875, 
n. und in der Rul-Bnojklopädie der gesemmten Hellkimde von Bolenbarg, 1 884. 

Ncecn Utonlar: Beissel, Dr. J., Balneo1ogi8«)he Siodien mit Bezug anf die 

Aachenrr utrl Burtschcidf r Thermalqu'llen 3. Aufl.. Aachen 1888. — Reumont. 
Geh. San.-Kath Dr. Alex., Die Thermen von Aachen und Burtscheid. Nach Vor- 
kommen, Wirkung und Anwendongaart. 5. Avil, Aachen 1885. — Lersoh, Dr. B. M., 

Neuester Führer von Aachen, Burtscheid und rmgcbnna. Aachen 18S5. — Vossen. 
Dr. 0., Die heissen Schwefelthermen Aachens in Petersb. med. Wochensohr., 1383. 
No. 18. 

Aalbeok 

auf der Jnscl Rügen, einfacher Ostseebadeort am Schmachtet See 

bei Binz, IV^* Meilen (»stlich von Bergen gelegen. 

Loeale Verbällahse. Badestrand soll der beste auf der ganzen Insel sein. 

Le ben: Sehr billig. 

Wohnungen: Einfach, primitiv, in gewöhnlichen Fisoberhäusera. 

Aba&o 

in ItalUn, Provinz Venetien» ein am Fasse der Eaganeiscben Högel 

im Gebiete Padua gelegener Corort mit heissen Qaellen (Aqnae 

Patavinae der alten Rönaer). 

Dio Curniittel. 1. Die Thermen von Abano, zur Gruppe der 
Eugaueen gehörig, zeichnen sich vor den übrigen Thermen dieser Gat- 
tung durch einen mässigen Gehalt an Sohwefelirasserstoff ans. Sie sind 
gipshaltige Kochsalzquellen, welche im Liter Wasser 3,46 g Koch- 
salz, 0,20 g Chlormagnesium, 0,27 g Kalisulfat, 0,05 Gips, 0,28 g 
kohlensauren Kalk auf 5,34 g feste Bestandtheile enthalten und haben 
eine sehr hohe Temperatur, die in den einzelnen Quellen von 37,5 " bis 
83,7 " C. schwankt, gehören sonach zu den heissesten Quellen. 

2. Der Badeschlamm. Br ist der natörliche Absatz der Thermal- 
quellen nnd besteht nach einer Analyse von Bizio vorzugsweise aus 
Kalkmagnesia- und Kisenverbindungen, sowie Thonerde. Er gilt in Abano 
als ein aussorordontlich wichtiges Curniittel und findet namentlich in 
Form von Umschlägen ausgedehnte Anwendung. 

3. Inhalationen, l^e den Quellen entsteigenden Dämpfe werden 
za Inhalationen benatzt. Besondere Vorrichtangen hiersa sind nicht 
vorhanden. 

1 ndicationen. Die Thermen von Abano finden vorzugsweise in 
Form von Bädern ihre Anwendung gegen Hautkrankheiten, wcl he aus 
Erkrankung des Lymphgefässsystems hervorgehen, Knochenkraukheiten, 
traumatische Affectionen des locomotorischen Apparates, peripherische 
Paralysen, Nearalgieen verschiedener Art and rheomatisohe JSrkrankangen 
der Gelenke. 

loeale Vcrhiltnitie. Badeanstalten: Abano besitzt nenn Badeanstalten mit 
gaten Einrieb tun fi[en. 

Bahnstation: Abano istölatiou der Eisenbahnlinie Venedig-Bologna, Strecke 
Bologna-Padua. 

Klima: Mild, milder als in Padua. Den Winter vertritt ein laues treekenes 
FrfiblingsweUer. 



Digitized by Google 



Cnnurte und Gärmittel. 



299 



Curfrequenz: Etwas über 2000 Cargäste. 
Seeböbe: 31 m. 

Abbazia 

in I Strien, ein erst im .lahre 1883 fiegriindeter und ausseroni'Mitlich 
rasch in Aufnahme gekomriiener klimatischer Curort am pitloresken 
Gestade des Istrischen Golfs am Quarnero gelegen. Das sogenannte 
Nizza der Adria. 

Die Curmittel. 1. Klima. Da der Ort nach Nord und Ost durch 
den 1394 m hohen Monte Majrfi;iore vor kalten Winden geschützt ist und 
nur nach Süden gegen die Adria hin offen liegt, erhält auch er nur 
warme Luftströmungen, welche exotische Vegetation hier gedeihen lassen 
und den Ort zu einem för Brustkranke und Nervenleidende ge- 
eigneten Winteraofenthalt beflhigen. Die engeren klimatischen Yerh&lt- 
nisse von Abbazia sind noch nicht festgestellt 

2. Seebäder. Die hiesigen Seebäder, zu welchen in neuester Zeit 
ebenfalls Einrichtungen getroffen wurden, sind sehr kräftige und werden 
in Bezug auf Wellenschlag und Salzgehalt sehr gerühmt. Sie haben 
gleiche Indicationen, wie die MittelmeerbSder im Allgemeinen. 

3. Unterstützende Curmittel sind noch warme Seebäder 
mit guten Badeeinrichtungen, Wasserbäder gewöhnlicher Art, Inhala- 
tionen, Massage, Oertelsche Terraincuren. 

Locale VeihÜtninc. Aerzte: DDr. Fonda, Fächer, Ssem»r<, Schwan, 

Prof. Ülax. 

ß ad ean stalten: Sie sind mit allen von der Neuzeit geforderten üteosilien 
und mit hoher Blegam anagerflalet. Preise noch massig, fest. 

Bahnstation: Matnglie an' der öeterr. SOdhahn Ton Flame, etwa 1 Stande 
▼on A. entfernt 

Curfrequenz.: Sie ist schon auf mehrere Tausend Personen pro Jahr ange- 
wachsen und setzt sich ausser der hier stark vertretenen hohen risterr. Aristokratie 
aus OesterreicberD, Norddeutschen, Engländern, Amerikanern. Schweden und Hussen 
nsammen. 

Garort: Bei der raschen Zunahme des Besoohs hat sich das urapranglich 

kleine Dorf zu einem höchst eleganten vornehmen Curort umgewandelt, der Tor- 

trefTlirhe Hotels, sehr ^!;ute I'rivathäuser zur Unterkunft, schöne Parkanlagen und 
Promenaden und einen sehr schönen Strand besitzt. Viele schöne Ausflüge. Löben 
nicht mehr so billig wie früher: zur Zeit Wiener Preise. Trinkwasser gut. 

Nfum Literatur: Kadi es. V. v. , Abbazia. Wien 1885. — Wiener med. Presse, 
1884, No. 17. - Wiener med. Wochenschr.. Ib.^ö, No. 3. — Virebow, üeber 
Abhasia in Berl. klin. Wocbensobr., XXIV , 66, & b68. 

Abendberg 

in der Sohweis, Canton Bern, Mher Eretinenanstalt des Dr. Guggen- 
bühl, gegenwärtig Luftour- und Holkencuranstalt. Der Abendberg 
ist weltbekannt wegen der wunderbar schönen Aussicht, welche man 
TOB seiner Hdhe ans geniesst 

AohseUnannstein 
in Baiern, siehe Keichenhall. ' 
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Aoireale 

in Sicilien, Provinz Catania, ein klimatischer Curort an der 
Südostkübte der Insil uiul am .Jonischen Meere, am biidlichou Abhänge 
des Aetna, mit vcrbchiedcneu, schon im AUerthum bekannten Schwefel- 
quellen. Der Ort gilt als Succuisale von Palermo. 

Die Curmittel. 1. Das Klima. Es ist ein massig feuchtes 
warmes Küstenklima, welches gegen chronische Katarrhe der Luftwege, 
als Prophylakticum Regen Phthise bei hereditärer Disposition und ere- 
ihischer Constitution, Emphysem, Asthma seine therapeutische Bedeutung 
findet Im Weiteren Indicationen wie in Palenno. 

2. Die Mineralquellen. Etwa 4 km vom Badehause entfernt 
entspringen mehrere kalte Schwefelquellen, welche in dasselbe ge- 
leitet sind und na< h Russe bei chronischen Hautkrankheiten, SyphiliSi 
chronischem Hheuinatismus, Scrofulose indicirt sind. 

3. Traubencureu und hydrotherapeutische Curen. Auch ^u 
solchen ist Gelegenheit geboten. 

lecale Verb&ltaisse. Aerzte: Dr. Grassi Rasso, Torzags weise gesucht, 
Dr. Antonio Hosamooi, Dr. Joris (Hotolant) und einigo andere. 

Badohana: Es ist ein stattlich«« G«bind«, hat 70 elegant «iDgeriehtete, mit 

Marmorwannen ausgerüstete Badestuben. 

Bahnstation: Acireale ist Station der von Caiaaia nach Messina führenden 
Eisenbahn. 

Beköstigung: Im Allgemeio«D nicht gut. 
Curfr«qa«nz: Jihrltch etwa 500 Person«n. 

Carort: Acireale ist eine an««hnlich« Stadt von 38 000 Einwoha«m in 
schöner und gesrliiitzter Lage. Wohnuncen mangeHiaft, selbst billigen Anforderongen 
nicht recht genügenil. Verpllegung keineswegs befriedigend. 

Cor zeit: Für klimatische Curen von Anfang November bis Ende Uärz, für 
die Thermalcnr rem 1. Mai bis 30. S«pt«mb«r, ffir die Tranbeaoar rem September 
bis Oolober. 

Seehöhe: 160 m. 

Wohnungen für Curgast«: Qate aar in den Hotels, PriTatwohDangen wenige 

und nicht gut eingerichtet. 

Neiere Llteratar: Rasso, Dr. J. Grassi, Tbermes de Santa Venera, Guido du — . 
Lyon 1879, Riotor. 

Aoqni 

im Königreiche Italien, Provinz Alessandria. Hurort mit meh- 
reren heissen Schwefelquellen, die schon zu Pliuius Zeiten benutzt 
wurden. 

Die Ourmittel. 1. Die Thermalquellen. Acqui besitzt acht 
warme Quellen, welche zum grössten TheÜ eine geringe Menge Schwefel- 
wasserstoff, aber ziemlich viel Kochsalz enthalten, von welchnn ßunsen 
in der r;ildo(|U('!le 1,759 g, Ferrari o in der Bollenquelle 1,55 g im 
Liier WasstT n;irhj:ewiescn hat. Sie ireiten nach Schivardi '^Gazelta 
roedica di Lombardia, 1874, XXXIV) als liauptrepräsentanten der 
kochsalzhaltigen Schwefelwisser Italiens. Von diesen acht 
Quellen werden aber besonders nur drei benatzt. Die Temperatur dieser 
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Quellen schwankt zwischen 51 und 48° C. Die laue Quelle, der so- 
genannte Ravanesco, wird an Ort und Stelle getranken. 

2. Der Schlamm. Besonders wichtig für Ac(|iii sind die Schlamra- 
bäder. Dieser Schlamm ist eine ausserordentlich leine Thonordc welche 
mit den Bestandlheilen des Schwefelwassers vollständig imprägnirt ist. 
Die Temperatur, zu welcher mau die Schlammbäder anwendet, beträgt 
meist 42—46 », sehr selten 50 » C. 

8. Die Daropfb&der. Sie haben in Acqai keine besondere Be- 
deotnng. 

Ind icat ionen: Therapeutische Anwendunt,' finden (^Uiellen 
und Schlamm nach Sehivardi vorzugsweise gegen Geicnkatrectionen, 
besonders arthritischer und rheumatischer Natur, so zwar, dass die 
Hälfte aller daselbst Hülfe Suchenden zu solchen Kranken gehört, nach 
Violini (Annali uniTersali di medicina ed ehirurgia da Gorradi 1881. 
Vol. 27. Novembre) aber auch gegen chronisciie Arthritis, Arthritis de- 
formans, Coxalgieen, Luxationen und verschiedene Haatkrankbeiten mit 
gleich gutem Erfolge. 

Lofftle Verhältaisse. Arzt: Dr. Plinio Scliivardi. 

Uadeansial len : In Ac(}ui giebt es drei Badeanstalten, das StabiltmenU) 
civile, die Anstalt für die Armen und eine solche für das Militär. 

Bahnstation: Aoqoi i«t Station der Eisenbahnlinie Alessandria-Sarona. 
Klima: Feacht» vefSoderiioh. 

Curfreqnenz: BetrScbtIloh, j&hrlieh mehrere lausend Carg&ste. 

Seehöbe: 140 m. 

Ncacre Uicraler: Schivardi in: Gazetta medica di Lombardia. 1871, No. 11,14, 
15, 17 and Sl. — Schivardi, Gaida di Bagni d'Aoqui per ü Dr. Cav. Plinio. 
Milano 1878» GiOT. Giioeelii 

Adelheidsquelle 
in Oberbaiern, siehe Ueilbrunn. 

Adelholzen 

in Baiern, Oberbaiern, Wildbad mit drei kalten Quellen in den 
Vorbergen der Norischen Alpen, seit Jahrhunderten als Badeort bekannt, 
jetzt aar von den Bewohnern der Umgegend besucht. 

Ahlbeok 

in Preussen, Provinz Pommern, ein kleines, auf der Insel Usedom 
etwa eine Viertelstande von Heringsdort' entfernt gelegenes Ostseebad, 
welches in neoerer Zeit einen raschen AnüBchwung genommen hat. 

Ucale VnhIltaliM. Arst: Dr. WindmfiUer. 

Heim Umlir: W egener, Dr. A , Die Seebider der Inseln Usedom und Wotlio. 
Plakt. Hsndlmoli fOr Beisende. 8. Anil., Berlbi 18SS, Goldsdimidt 

Ahrweiler 

in Preussen, Kheinprovinz, ein bei Remagen gelegenes Dorf mit dem 
Apolliiiarisbninnen, einem starken, erdigen Sftnerling, welcher als 
LuxQsgetr&nk dient and zn medicinischen Zwecken gegen dyspeptische 
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Besob werden, Bronchialkatarrhe and derartige Kranklieitssastfinde Tiel- 
faoh bonut/t wird. 

Die Quelle ist sehr reich an Kohlens&ure nnd 7on angenehmem 6e« 
schmack. Sie wird stark versendet. 

Aibling 

im Künigreiüh Baierü, ßegierungsbezirk Oberbaiern, Curort 
mit Moor- and Soolb&dern, zugleich auch klimatischer Garort. 
Er bat nor locale Bedeatong. 

Aigle 

in der Schweiz, Canton Waadt, ein vielbesuchter Traubeakaror t 
und gleichzeitig klimatischer Curort, in fruchtbarer Gegend. 

Die Cur mittel: 1. Die Trauben. Die Trauben, welche hier 2u 
Curzwecken Verwendung finden, gehören den Cbasselas (Gutedel) an. 
Sie sind von vorzüglichem Geschmack und saftreich. 

2. Die klimatisclien Verhältnisse. Das Gebirge schützt gegen 
kalte Lnftströmungoii uii<] gewährt nur der Mittagssonne vollen Zutritt. 
jDie Lufi, welche in Folge dessen oft drückend sein würde, wird durch 
TOD Nord nach Süd streichenden Luftströmungen immer in sanfter Be- 
wegung erhalten. Die Temperatur des Kessels, in welchem Aigle liegt, 
ist zu jeder Jalireszeit Ik her. als diejenige der benachbarten Ortschaften. 
Aigle ist eine vortreffli( ho Herbst- und Frühjahrsstation. 

^Vcitcre Curiiiitlel sind: Hydro- und clectrotherapcutische 
Anstalt (im Grand Hotel des Bains); S pecialdo uchen, Salz- und 
Soolbader nnd eine Torzuglich eingerichtete Kaltwasser>Heil anstatt. 

leeale Tcrtiltabie* Aerzte: DDr. 3ez«ncen6t, Handrin, Haieafiscb, Verrey 
(Arzt an der Wasaeriieilanstalt), Chaossoii. 

Bahnstation: Aigle ist Stationsort der Eisenbahnlinie ViIlen«UT6-St. ICavrioe. 

C Urzeit: Vom 1. Mai bis 31. October. Auch Winlerzeit. 
Seehöhe: Der Station 419 m, vom Grand Hotel fies Bain? 539 ra. 
Wobnungen für Curgäste: In hinreichender Anzahl, gut und preiswürdig; 
meist nur in Hotels. 

Alx-les-Balna (Alx-en-Savoie) 

in Frankreich, Departement Haute-Savoie, ?iel besuchter Curort 
mit warmen Schwofelltjiiclen, wclclie als aquae Gratianae oder Do- 
mitianae, au< h als aquae Allobrogum schon zur Zeit der alten Römer 
bekannt waren. 

Die Gärmittel: 1. Die Schwefeltherroen. Von den verschie- 
denen hier entspringenden Thermalquellen, welche sSmmtlich so den 
akratischen Schwefelthermen gehören, werden vorzugswdso nur 
zwei, die Schwefel- und die A launquello, mit einer Temperatur von 43 
bis 44,5" C. zu Curzwecken benutzt. Beide Quellen haben wenig feste 
Bestandtheiie, welche vorzugsweise aus kohlensaurem Kalk und Magoesia, 
Gips, schwefelsanrer Magnesia und schwefelsaurem Natron bestehen, ent- 
halten aber viel freien mit KohlensSore und Stickstoif gemengten SchwefeU 
Wasserstoff. 
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2. Die Doaohß, eine HauuibpecialiUit der dortigen Gnr, findet in 
der mannigrachsten Form and Weise ihre Anwendong, besonders aber 

unter Anwendung der Massage und starken Frottiereos der kranken 
Körperthf'ilo. Nacli einer solchen Application der Douche wird meist im 
sogenannten „Bouillioii- nocli ein warmes Bad verordnet. 

3. Die Bäder werden meist sehr warm und vun langer Dauer ge- 
nommen. 

Indicationen sind die verschiedenen Formen des chronischen 
Gelenkrheumatismus und die durch solche bedingten Bewegungsstörungen, 
r.ähmungen, Folgen von Verletzungen nach Wunden, Knochenbriichen, 
Contusionen. Auch gegen syphilitische Leiden und chronische Hautaus- 
schläge werden die Quellen von Ai\ vielfach benutzt, besonders bei Sy- 
philis mit Hydrargyrose. 

4. Inhalationen. Zu Inhalationscurcn dient meist das Wasser der 
Schwefelquelle von Marlioz, welches als ein leicht erregendes Mittel be- 
sondere Anwendung bei arthritischen Anginen findet. Sie ist ein kaltes 
Schwefclnatriuiü Wasser. 

Locaie Verhältnisse. Aerzte: DDr. Blanc, Bardel. Berti»?!. Brächet. Chabout, 
Cossens, Davat, Despine, Duparc, Follier Vater und Sobo, UuiUaud, Macet, Petit. 
Poistienne, Qoire, Rotit, Verrat, Vidal, Medioin inspeotear, and Vidal Sohn und 
andefe noch. 

Badeanstalten: Das neue grosse EtablisseDent thermal ist eine der am 
besten und vollstSndipstpn eingerichteten Anstalten, welche auch für Wintercoren 
eingerichtet ist. Aussenieni sind noch die alten BerthoUet Dampfbäder und ein 
Armenbad, sowie Piscinen für Hautkranke, Inhalationen und alle mögliche» Arten 
TOD Donohen in Gebranoh. 

Bahnstation: Aiz ist Station der Biaenhahnlinie Colos-Tarin. 

Klima: Mild und gesond, etwas feaeht, die Witterang best&ndig, Nordostwinde 
TOrherrschend. 

Curfrequenz : Ktvvas über öOOO Curgäste; Besucher 200ÜÜ Personen. 
Curzeit: Das ganze Jahr hindurch. 
Seehöhe: S58m. 

Wohnangen für Ourg&ste: Zahlreiohe und goto in HoteUi and in Privat- 
h&usem. 

Neuere Litentur: Brächet, Traitement de? blesst's aux eaux d'Aix-les-Bain». 
Paris 1872, Chaix et Comp. — Davat in tiazette des hopitaux. 1872, No. 26. — 
Hamberg, N. P., Ueber Aix«le6*Bain8 and andere Cannrte in SaTojren, in Hfgiea, 
XLIV., 8, S. 44S. 

Ajaccio 

anf der Insel Corsica, ein lu neuerer Zeit vielfach aufgesuchter kli- 
matischer Winteronrort, welcher neben der Annehmlichkeit eines 
milden und wenig wechselnden Himmelstrichcs den Vorzug besitzt, weder 
Staub noch Moskitos zu haben, und zu den bedeutsamsten am Mittelmeere 
gehört. 

Die Curmittel. 1. Klima. Gedeckt von Nordwesten, Norden 
und Osten durch Reihen von Bergen und Alpen, ist Ajaccio nach Süd- 
west mid Süden ofien und Usst die von da her wehende Seebrise ein- 
treten. Nur TOD Osten dringen durch das Bett des Gravone kühle 
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Lnftströmnngen zeitweise in das Gebiet der Stadt und kfihlen Mittags- 
and Nachlhitzc ab. 

Die Schwankungen in der Tagostcmperatiir sind nach Biermann's 
genauen und ausführlichen BeobarlitunL'on f. Die Insel Corsira mit he- 
sondercr nerin ksichtigunj: von Ajaccio als klimatischer Curort'" ) niemals 
bedeutende; sie betrugen ') bis 6° C. als höchste im November und 
December und waren am geringsten im Februar und März. Aufiallend 
mild sind die Abende und selbst im Februar sinkt das Tbermometer 
nicht unter 10 "C. Die Mittage sind massiger warm, als man erwarten 
sollte, und die Zeit, weUhe Curgäste im Freien zubringen können, ist 
eine beträchtlich längere, als die der meisten übrigen Curorte, Cairo 
und Madeira etwa ausgenommen. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
17,65 ^ C, die des Winters + 14,13* G. Der Luftdruck wechselt zwischen 
743 und 766 m. Die relative Feuchtigkeit der Atmosphäre beträgt durch- 
schnittlich 80 pCt. Die Zahl der Reirentaiio ist gering, die der vollkommen 
heiteren und hallihcitcren läge beträchtlich. Nebel sehr selten. Vor- 
licrrschende Winde sind Nordwest, West und Südwind. Ajaccio steht 
hinsichtlich seines Klimas zwischen den Curorten der Riyiera und der 
Insel Madeira. 

Indicationen Als Curort empfiehlt Sigmund Ajaccio wegen 
seines gleiihmässig wärmeren, feuchten und milden Klimas ohne Staub 
Brust- und Her/.leidenden, welche Hube brauc hen, ferner Scrofulösen, die 
starke Spaz ergänge und überhaupt viel Bewegung im Freien sich machen 
sollen, der Erholung nach schweren Arbeiten, der Stille nach angreifen- 
den Erlebnissen Bedürftigen. Nach Biermann's Erfahrung berechtigt 
der Klimacharaktcr von Ajarf in zur Aufnahme jeder Form reizbarer 
Katarrhe, Emphyseme und (hr()nis(h- pneumonischer Prooessc, welche 
Neigung zu bamoptoeischen Anlallen besitzen. Nervenkranken dürfte die 
weite und beschwerliche Keisu nicht anzurathen sein, ebensowenig mit 
Rheumatismus, Gicht und Katarrhen mit profuser Secretion behafteten 
Kranken. 

Ueale VcrUltalaie. Aerzte: DDr. Bigot, Cauro, Golonaa, Delalanee, Santy, 

Giustininni. Peri, Tarera. Versini, Ceccaldi, sämmtlich einheimische Aerzte. Im 
Winter 1880 81 waren dort Dr. Wagner aus Albisbrunn bei Zürich, Dr. Sobiffnann 
aus Bad Scbiniberg bei Luzern, sowie Dr. Zavori-Sandor. 
Beköstigung: Die Kost wird gelobt. 

Carort: Aja««io, Hauptstadt der IhmI mit 18000 Einwohnern, liegt swel 

Grade sfidlicher als die Rlfiera am nördlichen Eridd des Golfs von A. unter 41* 55' 
nördliclier l^rcite. Die Strassen sind eng uinl schniut/itr. Auf dem Boulevard des 
Cours grandval stehen die besten Hotels und l'ri vatwoluiurigen. Umgebung: ausge- 
dehnte Waldungen und hohe Berge. Monaliiätszitler günstig. Hotel Germania und 
Continental. Hotel de Franc«, Hotel BelleToe, Scbweizorbof sind tu «mpfehlen, 
andere nicht. Verpflegung und Pensionen meist got. 

('ni7f«it: Die Saison beginnt im Anfange des October und dauert bis Ende 
April; in der zweiten Hälfte des September nnd der ersten des October ist os hier 
noch sehr warm. 

Wobnungen.- Im Aiigemeinen sind die Frivatwohnungon thcuer und sagen 
hinsichtlich ihrer Einrichtangen Nordlandern woniger xn, sind aber jetzt in hin- 
reiehoDder Anzahl Torhaoden. Man w&hle stets SSdaimmer. 
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Literatar: Bier mann, Die Insel Corsica, mit besoildenr Berücksichtigung von 
Ajaeoio als klimatischer Corort. Hamburg 18( S — Valentiner in Berliner klin. 
Wochenschrift. 18t<Ü, XVII., No. 2:^. 24 und 26. — Wagner im Correspondenzblatt 
fttr Schweizer Aerzte, lööü, No. 24. — Leipziger Zeitung, IS87, No. 233, Beilage. 

AlasBlo 

in Italien, Provinz Genna, eine beliebte Winterstation zwischen Venti- 
miglia und Gonua gelegen, von Nervenkranken besucht und von hohen 
Bergen umgrenzt, die aber nicht voiieu Windschutz gewähren. Schöner 
Strand und schöne Seebäder. 

L»eale Verkiltnisse. Arzt: Dr. Rieth. 

Nene Ltteralar: Schneer, Alassio and seine Umgebung. Wiesbaden I8S6. 

Albisbrnnn 

in der Schweiz, Canton Znrieh, eine im Jahre 1889 gegründete 
nnd gut eiogerichtete Wasserheilanstalt, welche das älteste Btablisse- 
ment dieser Art in der Schweiz ist. Geschützte Lage, mildes Klima, 
Schatz vor Nord- und Ostwinden. Seehöhe 645 m. Verpflegung gat. 

Ucale VerhäUaiaac Arst: DDr. v. Rovata, Parariocini. 

Alexandersbad 

in ßaiern, Kreis Oberfranken. Curort zunächst dem Dorfe Sichersreuth 
an der südöstlichen Abdachung des Fichtelgebirges, mit einer Wasser- 
heilanstalt. Anoh Sommerfrische. Gegend waldreich, romantisch. 

Die Gnrmitlel. 1. Die Mineralquelle. Sie ist ein Icalter, 
9,4" C. warmer, erdig-alkalischer Eisensäuerling, mit reichem 
Gehalte an Kohlensäure, welcher im Liter Wasser 0,602 g feste Be- 
standtheile, darunter 0,058 g ßisenbicarbonat, 0,048 g Natronbicarbonat, 
0,257 g Kalk- und 0,154 g Magnesiabicarbonat, sowie 1213 ccm freie 
Kohlensftnre, nach einer von Dr. Lietzenmayer im Jahre 1882 ge- 
machten Analyse, enthält und inm innerlichen Gebranch nnd znm Baden 
bei allen Krankheitszuständen, wo Eisen indicirt ist, dient. 

2. Wasserheilanstalt. Gut eingerichtete Anstalt mit eleclris(hen 
Bädern, Massage behandlung, Behandlung mit constaDtem und inducirtem 
Strome ond Iiäalationen, sowie Molkencnren. 

Ausserdem findet noch der Gebrauch Ton Hoorbidem, Kiefemadel- 
bidem, Dampfbädern und Terraincuren statt. 

Laeale Yerh&Haisse. Arzt: Hofrath Emil Cordes. 

Bahnstation: Markt-Red witz, ErMlstatirn der Hülenbrunn-Wunsiedier Bahn. 

Curanstalt: Sie ist zweckmässig eingeritbtet. WasserheilanslaU und Mineral- 
bad sind gegenwärtig mit einander verbunden. Herrlicher Park. 

Curteit: Filr die Miaeralbadaeiir von 15. Mal bis 1. Oetober, for die Kalt- 
waasarear daa ganze Jahr. 

Klima: Das Klima halbmild mit frischer Wald- nnd Barglnft. 

Seeböhe: 570 m. 

Nmw LUeratar: Alezandenbad im Fiobtelgebirge, im Bair. intl. InteUiffenzbl., 

1881, xxvni., «0. 
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Alexandrien 

in Egypten, grosse Handelsstadt nnit 240000 Einwohnern und 
stattlichen, theilweise prächtigen Gebäuden, als klimatischer Gurort 
vielfach empfohlen. Lage 31** 37' n. Br. 

Die Cormittel: 1. Das Klima. Obwohl die Temperatur der 
Luft Dach Sehnepps Beobaditongen (Reimer, Klimatiscne Wiotercor- 
orte* 8. Aufl.) um 2,5® C. höher, als in Cairo, und wegen der Nähe 
des Meeres gleifhraässiger ist, zu hohe Wärmegrade aber durch die See- 
brise gemässigt werden, machon doch Lage der Stadt im Deltalande des 
Nils, stagnirende Wässer, Wind und Regen das Klima von Alexandrien 
för kFMike Emopfier nicht geeignet. Die herrschenden Winde, Süd- 
west und West, sind meist von starken Regengossen begleitet, 
besooders im December und Januar, in den übrigen Monaten regnet es 
swar nicht so häufig, dafiir aber ist die Luft ausserordentlich 
feucht, und Wechsel fieberepi dem ien trefon nun fast regelmässig, 
namentlich im Herbst bis Ende November und im Frühjahre auf, zu 
wichen sich in der Wintersseit Katarrhe and Bntzändnngen der 
Athmaogsorgane, in der wärmeren Jahreszeit Bahr nnd hartnSokige 
Diarrhöen hinzugesellen. Nur im Hochsommer, wo es in OberegyptM 
zu warm wird, bietet Alexandrien mit seinen Villen einen angenehmen 
temporären Aufenthalt. 

2. Seebäder. Die Nähe des Meeres giebt gute Gelegenheit zu 
Seebädern. 

Ueale Tahllteliie. Aerste. Deatsehe: DDr. Yarenhorat, Kulp. 
BahnatationtAlexandrien IsiBndatation der Bisenbahnlinie Oairo*Al«zaadrien. 

ReiseverbiDduDgen mit Europa dorch di« teterr. Lloyddanpferlini« von 
Triest aus; auch Dampferverbindung mit Brindisi. 

Nmw liHintw: Beimer, KUiaatiaGbe Winteienrorte. 1881, S. 546. 

AlezlBbad 

im Herzogthum Anhalt, Kreis Ballenstedt. Curort am südlichen Ab- 
hänge des Unterharzes im anmuthigen Seikathale, 10 km von der Stadt 
Ballenstedt und 3 km nordwestlich von Harzgerode, mit starken Eisen- 
quellen, welche innerlich wie änsserlich Benutzung finden. 

Die Cnrmittel 1. Die Eisenquellen. Von den drei Bisen- 
qnellen, welche Alexisbad besitzt, dient die eine zum Trinken, die 
beiden andern zum Baden. Diese letzteren (Alexisbrunnen und 
Freundschafts- oder Schönheitsbrunnen) enthalten kohlensaures, 
die Trinkquelle (Selkebrunnen) schwefelsaures Eisenoxydul und 
Bisenchlorid, ausserdem noch nebenbei schwefelsaures Natron, Gips und 
wenig Kohlensäure. Die Alexisquellc mit mittlerem Eisengehalt wird 
behufs Benutzung zu Trinkcurcn mit Kohlensäure imprägnirt. 

Indicationen. Die der Eisenquellen im Allgemeinen. 

Das Klima. Die Luft ist angenehm frisch, stärkend, vorherrschend 
feucht. 

Ausserdem: Soolbider, Molken, Massage, Blectrotherapie, 
Fichtennadelbfider, Schwefel-, Kräuter- und Wellenbäder. 
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L^eale Vcrhältlisse. Arzt: Dr. Meissner, zugleich Badedirector. 
Badebaas: Seine Einrichtungen sind bequem, elegant und zweckmässig. 
Bahnstation: Ballenstedt an der Bahnlinie Proce-Ballenstedt. 
Curzeit: Vom 1. Juni bis 15. September. 

Seehöbe: 423 m. 

Wohnungen für Curgäste: Zur Aufnahme derselben dienen das i^ogier- 

haas. Badehaus, Gasthof zur goldnen Rose und ein l'rivalbaus. 

Neae Utentar: Kotbe, Dr., Aleiisbad im Harz. Berlin ldS3, Hirscbwald. 

Algier 

in Nordalgerien, klimatischer Curort an der aordafrikan Ischen 
K&ste, welcher wechselnd mehr oder mmder häufigen Zasprach auch 
von nordischen Gästen gefanden hat In neuester Zeit hat sich der Be- 
SQch etwas vermindert. 

Die Cormittel. 1. Klima. Die meteorologischen Antraben über 
Algier zeigen keineswegs eine üebereinstimmung, wie sie vvüns( henswerth 
wäre. So hat es sich beraasgestellt, dass während der Monate 
Oetober bis April das tiefste Temperatnrminimam wesentlich 
noch unter das bisher angenommene und das Mittel aller 
Monatsminima auf 15" C. fällt, für weichc-s bisher 17. 5'^ C. palten, 
während das Mittel alier Monatsmaxiraa silH bis zu '21.9^ C. er- 
hebt. Die Schwankungen an einem Tage, von Tagen zu Tagen und 
Ton Honataik zu Monaten sind sehr bedeutende und treten oft sehr 
plötzlich ein. Die Sonnenhitze ist sehr gross und die Temperatur 
des Schattens contrastirt oft mit 20" C. und mehr gegen dieselbe. 
Das Barometer zeigt naeb Gigot-Suard und Pietra-Santa häufige 
und bedeutende Schwankungen, während Mitchel behauptet, dass solche 
gar nicht beobachtet würden. Auch über die Feuchtigkeit der Luft 
ist man verschiedener Ansicht, indem von einzelnen Beobachtern dieselbe 
für trocken and stärkend, von anderen für feucht und erschlaffend er> .o 
klärt wird. Die Hegen tage sind n'cht so häufig, wie man früher ' 
glaubte. Nebel selten und Schnee noch viel seltener. Die herr- 
schenden Winde sind: Westnordwest, gemildert durch das Meer, und 
Westwind besonders im Winter, während im Sommer ganz besonders 
Sädwind (Scirocco) mit seiner trocknen Schwule und Staub und Nord- 
und Nordostwinde wehen. 

Man pflegt das Klima von Algier als in der Mitte zwischen 
den Klimaten von Cairo und Madeira stehend zu bezeichnen; aber 
die Gleichmässigkeit beider fehlt ihm. 

lüdioationen. Chronische Katarrhe alterer Personen, torpide 
Scrofulose, Chlorose, anämische Zustände der Kinderwelt sollen nach 
Sigmund sich besonders für Algier eignen. Reizbare und vollblütige 
Kranke, Asthmatische, mit Neurosen Behaftete, zu Diarrhöen, Wechsei- 
ßebern und Rheumatismen Geneigte, mögen Algier entschieden meiden. 
Tu bereu löse, welche nicht ganz nach ihrem Behagen leben können, gehen 
in Algerien rasch zu Qrunde. 

baeale f «rhillalwe. Aerite. Dentsohe: DDr. Bmeh, Gros, Spielanan, 
LaodewaUs fransftsitehet PeuiUet, Bertheiand,TrollMd| englischer: Thompeon. 
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BekSatigung «oU in neoerer Zeit in dm Hottlt sioli T»nelil«olitwt litbttt 
und Klag« flbmr diawlba sich Mhr wiederholMi. 

Curzeit: Die geeignetste Zeit tarn Aufenthalt in Algier ist von Anfang 
ISovember bis Ende April. Im October rtgndl es noch h&afig und £nde April liemolkt 

schon grosse Hitze. 

Reiseverbindungen: Die Verbindung mit Europa ist beinahe eine lägliobe. 
Die beste Rdaeront« ist fiber MaieeiUe, von wo w5^ntlieh mebnre Haie ein Dampf- 
boot oMb Algier ebf&hrt. Fabrt 35 Standen« Fahrgeld 60^80 Pres. Die besten 
Dampfer bat die Cempagnie generale transatlantiqae. 

Wohnungen: Privatwohnungen sind zahlreich vorhanden. 

Nene Literalnr: Landowski, Dr. E., Contribution h l'Ktude du climat alg^rien. 
Piris 1879. — Landowski, Dr. E. , L'Algnrie en point de vue climatotherapeutique 
dans les affections cjonsomptives. Paris 1878. — Thomson, W . Algier als Corort 
iMcet, 1880, I, 16. April, S. 622. — Lapotnikow, lieber das Klima von Algier 
und seine Wirkungen auf Lungenaffectionen. Bullet, de Th6rap., 1881, I., Oet 16. 
— Reimer, Klimatiaebe Winterenrorte. 1881, S. 505 v. ff. 

Allevard 

in Frankreich, Departement Tsere, eine bei der gleichnamigen Stadt 
im Bredathale gelegene, etwa 40 km von Grenoble entfernte Bade- 
anstalt mit einer lauen Schwefel(£uelle. 

Die Curmittel. 1. Die Schwefelquelle. Sie ist ein salinisch- 
muiiati.s(hes Schwefelwaseer mit 20,2" C. Temperatur, welches nach 
einer Analyse von Dupasquicn im Liter Wasser 2,24 g Fixa, darunter 
0,503 g Kochsalz, 0.305 g Kalkcarbonat, 0,010 g Chlorraagnesium, 
0,523 g Maguesiaäulfat, 0,298 g Kalksulfat und geringere Mengen 
Natronsolüat, sowie 24,75 com Schwefelwasserstoff, 97,00 com Kohlen- 
siore und 41,00 ocm Stickstoff enth&li 

Inli ationen. 1. Das klare, stark nach Schwefelwasseratoff 
riechende Wasser dioiit zu Trink- und Badonuren bei chronischen 
Katarrhen der I^uftwege. wobei vielfach Inhalationen der Quellengase zur 
Anwendung kommen, bei Rheumatismen, Flechten, Wanden, Hämor- 
rhoidalbesohwerden und chronischen Blasenkatarrlieii. 

2. Holken b&der. Sie sind eine SpedalitSt für AUevard. 

iseele feifciHiiiss. Badeetablissement ist gut eingeriehtet. 
Bahnstation: Goneelin an der Bisenhahnlinie Lyon^Maraettle. 

Seehöhe: 470 m. 

Wohoungeti für Curgastc: Im Baileelablissement. 

New Ltteratar: Laure, Dr. J., Eau suifureuse d'AÜevard, aon emploi dana les 
maladiea de Tappareil respiratoire, de 1a pean ete. — Stations hifenslee, intoeweM 

maritimes, climats 3. Edition, Paris ISßS. Masson et flb. — Kaatua, Dr., IMotion. 
du baigneor par Badoohe. Paria lSb3, pag. 13—18. 

Alm am Eck 
in Baiern, sielie Kainsenbad. 

Alt-Baide 

in Prenssen, Provinz Schlesien, ein kleiner, zwischen Reinerz und 
Glatz gelegener Corort mit mehreren Bisensftaerlingen, der seit etwa 
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50 Jahren bekannt, erst In nenerer Zeit mehr, meist ?on Inländern, be- 
saeht wird. Waldrache Gebirgsgegend. 

Di> Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Von den fünf hier 
zu Tage tretenden kalten Quellen finden medicinische Benutzung die 
alte Trinkiiuelle ann Badehause, welche vorzugsweise zum innerlichen 
Gebraucli dient, und die hauptsächlich nur zu Bädern verwendete Ge- 
orgenqaelle. Beide sind erdig-alkalische Bisenwässer mit 
mittlerem Eisen- nnd Kohlensäuregehalt (0,040 g bis 0,037 g Eisen- 
bicarbonat im Liter Wasser) und finden bei Blutarmuth, Bleichsacht, 
McDstruationsanomalien und ähnlichen Krankheitszostanden, wo Eisen 
indicirt ist, erfolgreiche Anwendung. 

Weitere Curmittel sind: Molken, Milch, Moorerde. 

Ueale VerhaltaiMC. Arxt: Dr. 6. Hoffmann. 
Badeanstalt: Sie hat afaifaohe, ab«r Baabaic Binriohtungen. 
Bahnstatien: Glata. 

Klima: Gleichm&sslg, mild, feneht, atlrkend and bdabend. 

Seehöhe: 400 m. 

Neae Literator: Scholz, Novelle über die zum Verbände des aoUesüolien fiider- 
tages gehörenden Bäder. Reinen 1Ö78, S. 7. 

Alveneu 

in der Schweiz, Canton Granbünden, eine im Albaiatbalc gelegene 
5 StnodeD von Chor entfernte Coranstalt mit einer Schwefelquelle^ 
welche dorch die in den letsten Jahren ansgeföhrten Neuerungen sich so 
einem der com fort abelsten und bestebgerichteten Btablissements der 

Schweiz gestaltet hat. 

Die Curmittel. 1. Die Schwefelquelle. >ie it,i ein erdig-, 
besonders gipshaltiges Wasser mit Schwefelwasserstoffgehalt 
nnd 8,1 <'G. Wirme, welches in Form von B&dern nnd Trinkcnren 
gegen chronischen Gelenk- und lliiskelrheumatismus, rheumatische Neu- 
ralgieen, Gicht, chronischen Magen- und Dickdarrakatarrh, Katarrhe der 
B^spirationsorgane und ähnliche Krankheiten Anwendung findet. 

2. Die Quelle von St. Feter bei Tiefenkasten, ein erdig- 
salinisches Eisenwasser mit mittlerem Kohlensänregehalt, und die 
Donatnsqnelle von Solls, ein Jodhaltig salinisch^mariatischer 
Eisensäuerling mit mittlerem Bisen- und Kohlensioregehalt a. a. m. 
sind nebenbei im Gebrauch. 

Lteale VerhlltaiMe. Arzt: Dr. Victor Weber. 

Badeanstalt; Einrichtungen gut. Die Doucheeinricbtangen, MWie die 
Cabinette für Dampfbäder und Inhalationen sind beachtenswerth. 

Bahnstation: Die niichsie Eisenbahnstalion ist Obur. 

Klima: HUdee Alpenklima. Oebergangsstation vom Tiefland nach DaTOS und 
umgekehrt 

Seehöhe: 930 m. 

Wohnungen für Cargäste-. Nor im Curhaase. 

N««« Uteralif: Killias, Bericht über die rhätischen Carorte und Mineralquellen. 
Chor 1883. — Weber, Dr. V., Das Schwefelbad zu Alveneu im Canton Graubünden, 
nehit den benaebbarten liinenilqneUea ton Tieftnkaiten nnd Solis. Kedieiniseh und 
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topogispbiaeh daigiiMlt 9. Aufl., Chor 1879. — Planta - B«idlMiiaii| Dr. A., 
GbemiBdie Untwaooliiing der Heflqnellea toh AlTeneoi Tiefrakaftea und Soli«. 1866. 

Amölie-les-Balns 

in Südfrankreit h, Departement der Ost pyrenäen, berabmter Cur- 
ort mit Seh wefel therm on im sogen Roussilon, südlich von Perpignan 
und Vi Meile von dorn in der Nähe der spanischen Grenze befiadiichon 
Bergstidtohen Arles (weswegen die Qaellen aneh früher Arles-les-Bains 
hiessen), in einem engen Felsen thale gelegen. 

Die Gärmittel. 1. Quellen. Von den 18 Quellen, welche hier 
zutagetreten und sämmtlich zur Gruppe der Schwcfclnatriumwässer ge- 
hören, besitzen sieben einen Wärmegrad, welcher zwischen 44 und 61° C. 
liegt, und einen Schwefelnatriamgehalt von 0,008 bis 0,021 g im Liter 
Wasser. 

An festen Bestandtheilen ist das Wasser ziemlich arm, da dieselbeii 

aaf das Liter Wasser nur 0,2 bis 0,3 g betragen. 

Indicationen. Die Quellen, schon den alten Römern bekannt, 
werden therapeutisch benutzt seit länger als einem Jahrtausend mit 
grossem Nutzen bei chronischem Rbenmatismus, hartn&ckigen Hautkrank- 
heiten, bei den Folgeübeln schwerer Verwundungen und anderen fihn- 
lichen Krankheiten. Auch bei chronischen Brustkatarrhen, namentlich 
chronischer Bronchitis mit profuser Schleimsecretion , hier unter Mit- 
anwendung der Inhalationen der Dämpfe und der Pul verisation 
des Wassers, ferner bei Biutanschoppungen in den (Jaterleibsorganen 
und scrofoldsen GeschwolsteB finden sie vielfoche Anwendung. 

2. Klima. Es ist müde, trocken und macht Am61ie für die Monate 
October und November zu einer beliebten üebergangstation für Winter- 
caren. 

Kranke mit geschwächten und erregten Nerven, solche mit chronischen 
Affectionen suchen das Klima von Amalie gern anf. 

Locaie Verhältaisse. Aerzte: DDr. Genieys (Inspecior), Forne, Tojade. 
Badeanstalten: Am^Ue-les^BaiDS besitst swei grosse Badeanstalten mit toe- 
trellHeben BadeetorlebtaDgeD in dem Etablissement Pojade ond in dem Etablissement 

der römischen Bäder, früher auch Etablissement Hermabessiere und Nogaires ge- 
nannt. Ausserdem besteht hier ein (Trosses Militärhospital, das besteiogeriobtete in 
Frankreich, mit grossen Piscinen und Einzelbädern. 

Bahnstation: Die n&cbste Bahnstation ist PerpignaD an der französisoben 
Sadbabn, von wo ans man in 4 Stunden Amalie erreiobt. 

Cur zeit: Vom 1. Mai bis Ende Oetober, in dem BtabÜssement Pi^jade du 
ganze Jahr hindurch 

Reiseverbindungen: Man reist am besten auf der Kisenbaho über Lyon, 
Marseille, Cette bis Perpignan und verläast hier die Bahn. 

Seeböbe: S76 a. 

Andomiatt 

in der Schweiz, Oanton Uri, eine am Fusse des Gotthards im Ursem- 
thale gelegene, in neuerer Zeit sehr in Aufnahme gekommene Winter- 
Station für Brust- und Lungenkranke mit dem Gurhanse und Hotel 
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Bellevue, welches, vorzflglich eiogericbtet, mr Aothalime von Knuiken 

dient. Lage von A. ist sehr geschützt» die klimatischen Verh&ltnisse 
siDcl sehr günstig* Babostation: Göschenen an der Gotthardsbahn. 

Ucalt TllUltalaie. Aerste: Dr. VoigtU and Dr. Neakomm in Henstrieh. 

Rnt UlmlRr: Nevkomn, Dr. H., AndermaU ala Wmteroiuori ZBrieh 1887. 

St. Andreasberg 
in Preussen, Provinz Hannover, ein in der Landdrostei Hiidcshcim 
im Oberbarze gelegener klimatischer Höhencurort mit einer Cur- 
aistalt für Brustkranke inmitten grosser Fichtenwälder, der in 
neuerer Zeit in Aafnahme gekommen ist 

Ueale VeiMlliiin. Aerst«: Dr. JaeabMoh, Ant and BMitiw der GoraiisUlfc, 

Dr. Ladeadorf. 

Babn8tation:DerOrii«t Bndttetion der BiMobaluiUnie SobenMd-AndreMberf . 

Seehöhe: 550 m, 

Wohnungen fücCnrgäste: In Priraihäasern, in der Austalt und Gast- 
höfen in himmiehettder Ansahl mhanden. 

Rmm lünlar: Ladendorf, A., Zur Klinatolofie und KUmatotlierapie von 
St. Aadraatbflcg. Berl. klin. Wodhenaehr., 1881, XYIIL, No. Sl, SS ond SS. 

Antogast 

im Grosshei zogthum Baden, Kreis Offenburg, eine zu den Kniebis- 
oder Renchbädern zählende, im Schwarzwalde gelegene Curanstalt, das 
älteste der Renchbäder. 

Die GnrmitteL Antogast besitzt drei erdig-alkalische Eisen- 
säuerlinge. Die gehaltreichste nicht blos an Eisen, sondern andi an 
Kohlensäure, die Antoniusquelle, enthält nach einer von Dunsen in 
neuerer Zeit ausgeführten Analyse im Liter Wasser auf Ü,005 g feste 
Bestandtbeile 0,0393 g Eisen bicarbonat, 0,699 g Natron bicarbonat, 0,539 g 
Hagnesiabiearbonat, 0,736 g Natronsolfat, sowie in obiger Wassermenge 
1037,1 com freier Kohlens&are. Die Temperator der Quellen ist 
8,75* C, ihr Geschmack angenehm, prickelnd» etwas herb. 

In dicationon. Die Antogaster Quellen geniessen wegen ihrer 
geiind auflösenden und siärkemicn . die Verdauung verbessernden und 
das Nervensystem beiebendea Ligenschaft einen grossen Ruf gegen Blut- 
armnth, Bleichsucht, SchwachezostSode und andere fthnliche Krankheits- 
zostände. 

Weitere Curmittel sind: Fichtennadelbader, Salzbfider, 

Douchen, Milch- und Molken. 

Leeale Verhältois»«. Arzt: Dr (3rossmann in Uppenan. 
Badeanstalt: Einfach, mit zweckmiissigon Einrichtungen. 
Bahnstation: üppenau an der Badischen ötaatsbahn. 
Seehdhe: 505 m. 

Apenvade 

in Nordschleswig, Ostseebad und Stadt mit 6500 Einwohnern, mit 
schöner waldiger ümgebnng an der Apenrader FÖbrde gelegen, von 
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Hugelii mnkrinzt Dar Besuch des Seebades ist nioht unbedenteiid. 
Unterkommen and Veipflegang gut. Pteise civil. 

in der Schweis, Canton Appeniell, einer der ältesten Moikencnr- 
orte der Schweiz, sogleich Hdhenourort 

Ueale Veihlltniiie. Seebdbe: 780 m. 

Wohnungen fftr Cnrg&ste: In den QatUiSfen und in PriTAthiwern in hin- 
niohender Ansahl nnd sa m&asigen Pr«ia«o. 

Arbon 

in der Schweiz, Canton Thurgau, Seebadeort am Bodensec, zugleich 
eine beliebte Sommerfrische und Schwefelbad, nicht blos von 
Schweizern, sondern auch von Süddeutschen vielfach aufjgesachi 

Aroaohon 

in Frankreich, Departement Gironde, ein stark besuchter klimati- 
scher Curort und zugleich Seebad ersten Ranges am Ozean im Golfe 
von Gascogne. 

Die Gärmittel. 1. Klima. Die Lnft ist eine frische, sehr 
reine nnd milde Seeluft, welche mit wirklich wahrnehmbaren Aos- 
dünstungen von Nadelgohölz gemengt ist. Starke Luftströmungen 
und kalte Winde fehlen in Arcachon. Das Thermometer sinkt 
angeblich selbst im December, Januar und Februar nur selten unter 
NnlL Die Feuchtigkeit der Lnft ist namhaft 

Indicationen. Chronische Lnngentnbercolose and chronische 
Bronchialaffectionen finden hier für sie günstige klimatische Verhältnisse. 
Auch für Familien mit scrofulös-an&mischen Kindern ist der Aufenthalt 
in Arcachon ein sehr günstiger. 

2. Seebäder. Arcachon gehört wegen seiner Vorzüge, die es bietet, 
zu den Seebadeorten ersten Ranges. Schutz vor Stfirmen, weicher, 
sandiger Strand, hoher Salzgehalt der See und milder Wellenschlag und 
mildes Klima, welches das Baden bis in den Spätherbst zulässt, werden 
Arcachon als Seebad besonders nachgerühmt und machen die dasigen 
Seebäder besonders für Kinder und zarte, anämische Personen geei^et. 

Loeale Verhältniue* Bahnstation: Aroaohon isi Station der Bisenbabulinie 

Bordeaux Marcenz. 

Carort: Der Ort, eine Stadt mit 3000 Einwebnern, liegt überani maleriwli 
inmitten eines ausgedehnten Kiefemttrandwaldee an einem mebreie Heilen im Um- 
fang balteaden Strandsee und ist vor rächen Winden duiob den hohen Düneowald 
vollkommen geschützt. Die Häuser sind dutchpchends neu und trocken. Verpflogang 
sehr gut. Gute Hoteis. Die Zahl der fremden beläuft sich jabrlicb auf etwa 
240 000 Personen. 

Garzeit: Dm ganze Jabr bindnrdi, namentliidi aber im Frühjahr und Herbst 

Mwe Utorite: Labesqae, fenumd: Imehoa, Ville d'M6, vflie dltim. Tepe- 
gnpbie ei elimatologie nediealM. Paris 1886. 
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Aroo 

in Südtirol, im Kreise Trient, ein im schönen Sarcathale, 7 — 8 km 
nördlich vom Gardasoo gelegener, im raschen Aufblühen begriffener 
klimatischer Wintercarort, in herrlicher Gegend mit italienischem 
Katarcharakter. 

Bio Gärmittel. 1. Das Klima^ Aroo besitzt ein yortreffliohes, 

mildes, windstilles Klima und hat bei starker Besonnung und geringer 
Bewölkung einen im Verhältniss za seiner geographischen Lage hohen 
Wärmestand. Der mittlere Feuchtigkeitsgrad der Luft für die Saison 
ist 72,4 pCt, der Luftdruck im Jahresmittel 754,2 mm. Bei dem voU- 
kommeiien Wiodsehiiti des Ortes nach Osten und Westen giebt es in 
Arco nur Südwind. Der Winter ist meist windstill und regenarm. 

Brustkranken ist ein längerer Aufenthalt in Arco nicht anzurathen. 
Dagegen finden mehr blutarme, nervöse Personen, Reconvalescenten 
nach schweren Krankheiton, namentlich schweren rheumatischen Er-, 
krankungen, daselbst Befriedigung und Heilung. 

3. Weitere Gärmittel sind: Inhalationen von zerstSabten 
Salzlösungen aus Kohlensäure, Chlornatrium und Seesalz, comprimirte 
Lnft, Wasserbehandlung, Molken, Trauben, Terrainonren; 

Iteale Terh&ltnilie* A erste: DDr. von Althammer, Carmellini, Leatner, 
Mezzena, Bresciani, von Kottewitz (im Sommer in Ischl), Kuntze (im Sommer in 
Marienbad), Schider 'im Sommer in Gastein), Vambianchi (im Sommer in Commano). 

Bahostatiooen: Morl uud Trient, beide an der Tiroler Südbahn. 

Corbaaa: Das in deo leUton hhnn erbaute Curhaiu, welches der Sammel- 
punkt der Fcemden ist, besitst sehr elegante und xweokmftssige Binriehtongen. 

Curort: Das Städtchen Aroo mit 2000 Einwohnern bat gat gebaute, trockene 
Häuser und lehnt sich in einem Bogen (arco) nach Süden hin an den Fuss des 
120 m hoben Scblossberges an, w&hrend vor ihm das herrliche Thal nach Riva sich 
aasbreitet. 

Oorseii: Vom Anbog September bis finde April. 
SeehShe: 98 m. 

Neo« Literatur: Eottowitz, Dr. von, Der klimatische Wintercurort Ärco in Snd- 
tirol. Wien 1883. - Ramdobr, Dr., Aroo nnd die Riviera als Winterstationen für 
Lungenkranke. Leipzig 1886, Bredow. — Enntze, M., Der klimatische Curort Aroo 
in MdliioL Reiehenbeig nnd Aroo 1887. 

Arendsee 

in Preussen, Provinz Sachsen, Wasserheilanstalt in der Alt- 
mark am Arendsee gelegen, welche eines guten Rufes sich erfreut. 

Leeale Verhällalsie. Arzt: Dr. Tmll. 

Arensburg 

in Russland, Insel Ocsel, Ostseebad an der Westküste der Insel, 
vorzugsweise wegen seiner Schlammbäder vielfach aufgesucht. Der 
dasige schwefel- und salzhaltige Seeschiamm wird gegen chronische 
Aasschläge, Neoralgieeii, Schleimllässe etc. yielfacb benatzt, sowohl in 
Form Yon allgemeinen B&dem als auch von UmschlSgon. 
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Nm« LHertttr: Holzmayer, Oberlehrer, Das Bad Arensborg auf der Insel Oesel. 

Ein Rathgeber für Cargäste. Arensburp fRiga. Kymmel) 1^80. — Mierzejewski, 
W. 0., Der £influss der Arensbarger Moorbäder auf die Körpermetamorphose. St Pe- 
tenb. med. Woehenaohr., 1S85, No. 17 nnd 18. 

Arnstadt 

im Fiirstonthum Schwarzburg-Sondcrshausen, eiu an den x\us- 
läufern des Thüringer Waldes in waldreicher Gegend gelegenes thürin- 
gisches Soolbad, welches zugleich klimatischer Oarort ist. 

Die Cormittel. 1. Soolquelle. Die dasige Soole ist eine sehr 
kraftige, 261 3 procentige und reich an Jod- und Bromverbiiidiiiigeii. Sie 
dient zum Baden und zu Umschlägen. 

*2. Ausserdem Mutterlauge und Mutterlaugensalz, eine al- 
kalisch-saliuische Soo^uellc (Kiedt^ucUe) als Trinkuuelle, die 
Salzquelle zo Plaue bei Anistadt, das Arnshaller Jodbitter- 
wasser, Stahlbäder, Molken, Arnshaller Salzquelle, Kiefer- 
'nadelbäder, Dampfbäder. 

3. Das Klima. Das hiesige Klima ist für Blutarme, geschwächte 
Personen, Reconvalescentcn, Nervenkranke und für angehende Fhtbisiker 
geeignet. 

Indicationen. Mit besonderem Erfolg werden nach Niebergall 

in Arnstadt behandelt: die torpiden Formen der Scrofulose, Rhachitis, 
Knochcniciden , chronische hartnäckige Hautausschläge, Exsudate im 
Beckenraum, chronische Metritis, Gicht, Rheumatismus. 

Ueale VerkältallM. Aerzte: DDr. Ahrendts, Deahna, Franz, Niebergall, 

Usswald. 

Bad «aast alten: Arnstadt beiitti swei grösseie Badeanstalten in d«rOaf- 
anstalt des Dr. Niebergall nnd in der Osswald'sehen Anstalt 

Bahnstation. Arnstadt ist Station der Neudietendoif«Amst&dter Zweigbahn. 

S e e h ö h e : 27 5 m. 

Neie LUeratar: Niebergall, Dr , Soolbad Arnstadt im Jahre 1877. Balneolo- 
giaehe und therapeutische Bemerkungen. Arnstadt 1887. 

Ajfosa 

in der Schweiz, Canton Graubünden, ein in der Entwickclung be- 
griffener klimatischer Curort, der mit Davos in Bezug auf klima- 
tische Verhältnisse, nicht aber in socialer Beziehung concurrirt. Die 
Sechöhe beträgt 1740 bis Ib-iO Meter. 

Indicationen: Phthisische Gonstitotion bei vorwiegendem guten 
Kr&ftezustand. Das Leben ist in A. noch sehr billig. 

Rest UMar: Reimer, K., Arosa. Dentseh. med. Woehenaohr., 1886, No. 17. 

Artem 

in Preiissen, Provinz Sachsen, ein Soolbad, welches aber nur 
locale Bedeutung hat. 

A BBtnannwImufMin 

in Preussen, Provinz Hessen-Nassau, eine bei dem gleichnamigen 
Dorfe in einem der schönsten Punkte des Rheinthaies gelegene Gurr 
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anstalt mit einer Thermalquelle, welche in raschem Aufschwung be- 
gnfhh ist. 

Die Gärmittel. 1. Die Thermftlqaelle. Sie ist ein alkali- 
sches Wasser, welches nach einer, von Fresenius im Jahre 1876 
ausgeführten Analyse im Liter 1,063 g feste Bestandtheilc besitzt, unter 
welchen 0,028 g Lithionbicarbonat der wichtigste ist. Dem Lithion- 
gehalte schliessen sich 0,138 g Natronbicarbonat, 0,176 g Kalkbicarbonat 
und 0,571 g Chlornatriom, sowie 0,186 g freier Eohlens&ure als bei der 
Wirkung der Quelle noch in Frage kommende Bcstandtheile an, während 
die übrigen Bestandtheile keine besondere Bedeutung haben. 

Indicationen: Das Assraannshausener Thermal wasser hat man 
wegen seines ziemlich hohen Lithiongehaites bei verhältnissmässig ge- 
ringem Gehalte an anderen festen Bestandtheilen besonders gegen Krank- 
heiten mit hamsanrer Diathese, Ablagerang von Hamsftoie in die Ge- 
lenke, also geg^n Gioht, Neigung zq Hamgries empfohlen und rühmt 
dessen gute Wirkungen bei den eben genannten Krankheiten. Grössere 
Harnconcremente sollen nach Sturm beim internen Gebrauche der Thermo 
an Volumen abnehmen und in Folge dessen leichter abgehen. Auch bei 
Pyelitis, Entsandnng des Harnleiters, und der Blase durch den mechani- 
sdien Reiz der Concremente erzeugt, tritt bald Besserung und Heilung 
ein. Auch bei rheumatischen Gelenk- Nerven -Muskelentzündungen, bei 
Folgozuständen nach Gelenkverstauchungen und bei chronischer Periostitis 
und Sehnenscheidenentzündung sah man nach Mahr und Sturm durch 
Trink- und Badecuren, verbunden mit Massage und Electrotberapie, in 
A. sehr gnte Erfolge. 

2. Weitere Curmittel sind: Massage, Eleotrioität, Donohen, 
Inhalationen, Gymnastik, Blasen- und Uagenansspülnngen. 

Ltetle Verhällalsge. Arzt: Dr. Sturm, zugleich Leiter der Caraostalt. 

Bahnstation: AssmannshaosttD ist Station an der Nassausohen (reohtsr 
rheinischen} Eisenbahn. 

Caraastalt: Sie besteiii aas dem eigentlichen Carbaow mit Conversatioas« 
liomeo, Wohnungen fflr GorgSate und dorn BadohaaM. 

Soohöho: 80 m. 

Nm« Litrratar: Mahr, Dr., Bad Assmannshausen a. Rh. am Fusse des Niederwalds. 
Lithiomreiche, alkalische Thormalqnelle. 1884. — Mahr, Dr., Die Lithionqaelle zu 
Bad Assmannshaosen am Rbeio mit besonderer Berüoksichtigong der daselbst zur 
Behandlung kommenden Krankheiten. Wiesbaden 1883. — Mahr, Dr., Bad Assmanns- 
haosen gegen Gicht. 1880. — Sturm, Bad Assmannsbansen am lUiein in Gross- 
mann 's Heilquellen des Taunus. Wiesbaden 1887. 

AngnutiiBbad 

im Königreich Sachsen, Kreishauptmannschaft Dresden, eine 

ziemlich besuchte Curanstalt mit kräftigen Eisenquellen, unweit der 
Residenzstadt Dresden und in nächster Nähe des Städtchens Radeberg 
gelegen, weswegen sie bisweilen auch Radeberger Bad genannt wird. 

Die Curmittel. Die Mineralquellen. Es entspringen hier sechs 
ziemlich reine Eisenquellen, welche ausser dem Eisengehalte, der in 
den einzelnen Quellen von 0.026 bis 0.031 g Bicarbonat im Liter Wasser 
schwankt, nnr sehr geringe Mengen kohlensaurer Erden- und salinische 
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Bestindtheile, sowie nicht «rhebliohe Mengui freier KohlensSare eDtbalten 
und eine Temperatur von 8 bis 8,5 C. besitzen. Sie dienen zu Trink- 

und iiadf'curen, wo alli:enieine Schwächezustände, Bleiclisucht, Katarrhe 
der weiblichen Geschlechtsorgane und ähnliche KraalLheitszustände den 
Gebraach des Eisens erfordern. 

Weitere Curmittei sind: eiectrische Bäder, Wasserheil- 
anstalt, Moorbäder; Milch und Molken. 

Utile TefUUteiMe. Arst: Dr. Ilajw. 

Bahnstation: Radeberg, an dar S&ehslsch-schlesischen Eisenbahn. 
Cnranstalt Sie besteht ans vier ßarjehänsern mit rienig Badastabeo, 
darunter ein Moorbadebaus, ein Carbaos und ein Hotel. 
Seeböbe: 220 m. 

Wohnungen ffir Gurgästa: In 13 groisan Logierhlntam. 

Neae Ulentar: Das Angnstasbad bei Radebeig. Kna kuna Beaehreibnng dar 

Entstehung, Umgebungen, Wirkungen und jetzigen Einrichtungen dieses MineralMdaa 
und Cnrorts zum Gebrauche für Cnigäste und Besucher. Drewien 1880, Axt 

A1I8M6 

in Oesterreich, Steiermark, ein in der Bezirkshauptmannschaft 6r5b- 
minp, in einem freundlichen Thalkessel der Norischen Alpen gelegener, 
seiner geschützten alpinen Lage und seines günstigen Sommerklimas 
wegen sehr gesuchter klimatischer Curort mit einer sehr kräftigen 
Soole, welche vielfache mediciniscbe Benutzung ündet. 

Die Curmittei. 1. Das Klima. Es ist sehr mild and angenehm. 
Die mittlere Sommerteroperatur 15,28^ C, die Teroperatursrh wankun- 
gen während der einzelnen Taj^e sind massige; vorherrächende Winde: 
Süd- und West-, meist aber herrscht Windstille. Die Luft ist im All- 
gemeinen feucht mit 77 bis 81 pCt. relativer Feuchtigkeit, der Ozon- 
gehalt ziemlich hoch. Mittlerer Luftdruck 311,68 m. 

Indicationen: Der Aufenthalt in Aussee erweist sich sehr nutz- 
bringend bei Erkrankungen der Luftwege namentlich phthisischer Kranken, 
bei Kehlkopf- und ßronchialkatarrhen. In Erkenntniss dieses Werthes 
des Hasigen Klimas hat Dr. Schreiber bei Aussee ein Sanatorium 
für Brustkranke gegründet. 

2. Die Soole. Sie ist eine der kräftigsten, an festen Bestandtheileo 
reichsten Soolcn Oesterreichs nnd Deutschlands mit 24,87 pCt. festen 
Bestandtheilen, darunter 23,36 pCt. Kochsalz, 0,154 pOt. Chlormagnesium, 
0,044 pCt. Chlorcalcium, 0,969 pCt. schwefelsaures Natron, 0.059 pCt. 
schwefelsaure Magnesia, 0,204 pCt. Gips, 0,005 pCt. Brommagnesium, 
0,040 pCt. kohlensaures Eisenoxydul und einige andere Neben bestand- 
theile. 

Indicationen für die Soole. Die Soole, welche zu Bade 
und stark verdünnt auch zu Trinkcaren dient, findet ihre Anwendong 
uberall da, wo vSoole indicirt ist. 

3. Die Mutterlauge. Sie zei^^t einen grossen Reichthum an lös- 
lidien Salzen und an Brommagnesiuni und liefert, im Verhältniss von 
30 g mit Vs 1 Wasser vermischt, ein dem Friedrichshaller analoges 
Bitterwasser, als welches sie gegen hartnäckige Stuhlverstopfang Beantzang 
findet 
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4. Molken. Sie sind Kuh- und Schafmolkea und dienen als 
Mittel gegen erethische Tuberculose mit Neigung ztim Bktspeieo. 

Weitere Carmittel aind: Sdoldampfb&der, Inhalationen, 
Kaltwaeseroaren, ErSnters&fte nnd Piohtennadelb&der. 

Letale VcrUllalne. A«rzte: DDr. Favarger, Sittmoser, Sohreiber, Veth, 

Pohl. Kacbeness. 

Badeanstalten: Mehrere mit guten Einrichtunjjen. 

Bahnstation: Aussee ist Station der Salzkammergutbabn, Strecke Salzthal- 
Aassee. 

Garfreqaens: Im Jahre 1887 bis 3&. September; 6S68. 
Seebfihe: 657 m. 

Neue LUenlur: Pohl, Dr. b;d., Aussee in Steiermark. Eine bistorisch-pl^ikaliflch- 
fheraische Skizze, i. Aufl., Wien 1871, Braumüller. — Schreiber, Dr. Jos., Aussee, 
Süolbad in Steiermark, als klimatischer Curort und das dortige Sanatoriam nebst 
fremdeDfUnvr. Wien 1870, BnuDuaflller. 

Axalp 

in der Schweiz. Canton Bern, ein neuer Höhencurort oberhalb des 
Giessbachcs am Bnenzer See, welcher im Jahre 1879 seine Eröffnung 
ankündigte. 

Leetie VerhMtniue. Seeböbe: 1570 m. 

Nc«e LttenUor: Correspoadenzblatt für Schweizer Aerzte. 1879, No. 11, Beilage. 

Axenstein 

in der Schweiz, Canton Sohwyz, eine wohleingerichtete, viel besuchte 
Hotelpensiott, welche sor Vornahme klimatischer Cnren und sum Ge- 
hranch von Miloh- nnd Holkencnren dient 

Lectie VethUtnine. Arst: Dr. Soh5nbiehter Ton SchwTs. 
Seehöhe: 750 m. 

Baasen (FelBö-Biyoni) 

in Siebenbürgen, Curort mit mehreren jod- nnd bromhaltigen Sool- 
quellen, welche fast nur zum Baden dienen. 

Die Curmittel. 1. Die Soolüuellen. Die Ferdiuaudsquelle 
enthSlt nach einer Analyse von Foloerth im Liter Wasser anf 41,0 g 
feste Bestandtheile: 87,1 g Kochsalz, 1,6 g Ohlormagnesium, 1,5 g Chlor- 
kalinm, 0,011 g Bromnatriura, 0.039 g Jodnatrium, sowie 55 com Kohlen- 
säure, wogegen derselbe Analytiker in der Felsenquelle auf 44,9 g 
feste Bestandtheile : 40.2 g Kochsalz, 1,8 g Chlorraagnesiura, 2,0 g Chlor- 
kalium, 0,013 g Broinuatnuui, aber nur 0,029 g Jodnatrium, sowie 
858 ocm Eohlensinre nachwies. Die Merkelqnelle dagegen hat zwar 
nur 14,8 g feste Bestandtheile auf obige Wassermenge, 9,1 g Kochsalz, 
3,3 g Chlormagnesium, aber 0,048 g Jodnatrinm nnd 314 ccm Kohien- 
s&ure nach einer Analyse von Stenncr, 

Die Temperatur der Ferdinandsquelle ist .12,05°, die der Felsen- 
qnelle 15,0*, die der Merkelquelle 15,1* C. Die übrigen Quellen sind 
skoißbrmer, als die eben genannten, haben aber g;leiche chemische Zn- 
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sammcnsetzang und Winnegrade wie diese. Das Wasser hat die Bigen- 

thfimliohkcit, grosse Mengen Kohlenwassentoffgas zu entwickeln. 

Die B.iasf^ner SoolquoUen übertreffen an Jod- und Bromgehalt dio 
meisten derartigen Quellen, während dio Merkclquelle bei ihrem ungleich 
geringeren Kochsalzgehalt und höheren Jodgehait, als die übrigen Baa- 
sener Quellen, sich sehr der Adelheidsquelle in Heilbronn nähert and 
▼on dieser sich nor dadorch noteiacheideti dass diese letztere bei 
gleichem Jod- and Bromgehalt noch etwas weniger Kochsalz enthält, 
als sie. 

Indicationen. Die Baasener Quellen können alle an stark jod- 
haltige Kochsalzquellen gemachten Ansprüche erfüllen und haben sich 
als solche anch bei Scrofnlose, veralteter, namentlieh mit Uerknrial- 

cachezie verbundener Syphilis, bei hartnäckigen chronischen, insbesondere 

auf scrofulösem Boden ruhenden Hautausschlägen, sowie bei chronischen 
exsudativen Gelenkrheumatismus und Gicht vielfach bewährt. 

2. Trauben. Im Herbste bestellen Einrichtungen zu Traubeneuren. 

Loeale Verhällalste. Aerzte: DDr. Fabini, Folbertb, üioder und andere 
Mediasclier Aerzte. 

Badeanstalt: Das Badebaos, gat eingeriehtet, wurde lettanrirt. 

B&hnstatien: Hediasch an der Ciegled Predealer Eisenbahn. 

Wohnungen fär Onrgiste: Gate nod hinroiohende Unterkunft gewihnn 
die fielen Neabaateo. 

Bad ElBter 

im Königreich Sachsen, Regierungsbezirk Zwickau (Voigtland), 
ein in neuerer Zeit rasch in Aufnahrae gekommener Curort, mit einer 
grossen Anzahl Eisensäuerlingen und einer Giaubersalzquelle, in reizen- 
der Gebirgsgegend gelegen. 

Die Gnrmittel. 1. Die Eisensäuerlinge. Die Zahl der hier 
za Tage getretenen Eisensäuerlinge beträgt zwölf, von denen die Ha* 
rien- und Moritzquellc. beide zuTrinkcuren benutzt, die Königs-, 
Alberts- und Jolian nstj uelle, zu Badecuren dienend, die wichtigsten 
sind. Ihre Temperatur ist 9,4° bis 10° C, ihr Geschmack augeuohm 
s&oerlich und erquickend gelinde herb. Die Gasentwickelnng tritt 
am stärksten in der Marien- und Moritzquelle auf, in welchen beiden 
Quellen, namentlich in ersterer, hierdurch das Wasser in steter Koch- 
bewegung sich befindet. Alle Quellen gehören zu den alkalisch-sali- 
nischen Eisenwässern mit grossem Keichtlium an Kohlensäure und 
kommen in vielfacher Beziehung mit den Quellen von Franzeusbad über- 
ein, Ton denen sie sich aber dnrch grösseren Reichthnm an Eisen unter- 
scheiden. 

Die gehaltrei( hstc von ihnen ist dio Maricnquelle, welche im 
Liter Wasser (i.l3 g feste Bestaudtheile, unter denen 0,063 g doppelt 
kohlensaures Eisenoxydul, 0,727 g Natron bicarbonat, 0,447 g Bicarbonate 
von Kalk und Magnesia, 2,947 g Natronsolfat und 1,872 g Chlornatrinm 
sich befinden, sowie 1871,5 ccm freier Kohlensäure. An Stoffreichthnm 
stehen dieser Quelle zunächst die Königs- und Albertsqaelle mit 
4,99 resp. 5,01 g Fiza im Liter Wasser, während die Moritzquelle 
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deren nur 2,28 g aut obige Wassermenge, aber mit 0,086 g doppelt 
kohlensaurem EieeDoxydol besüit Die übrigen Bestandtheile dieser 
Quellen stehen zu den festen Bestandtheilen in demselben Verh&ltniss 

wie in der MarieD({ueIie. 

Indicationen. Die Wirkungsweise dieser Eisensäuerlinge, welche 
vorzugsweise durch die Wirkungen des Eisens und der Kohlensäure vor- 
gezeicbnet, durch ihren Gehalt an alkalischen Salzverbindungen nur 
etwas modificirt wird, besteht in Verbesserung der BrnShrnng, 
Steigerung der Blntbereitun g und Anregung des Nervensystems 
mit allen daraus sich ergebenden Consequenzon. Ofniontsprechend sind 
es besonders Zustände von Blutarmuth, wie HrschuplungsanännietK Anä- 
mien nach Magenkatarrhen, Bleichsucht, chronisclie Nervenkrankheiten, 
welche auf Anämie basiren, wie krankhafte Reizbarkeit des Nerven- 
systems und Krankheiteii der weiblichen Geschlechtsorgane» wie Men* 
struationsraangel, allzureichliche Menses, Gebärmutterkatarrh, Sterilität etc., 
welche die hauptsächlichsten Curobjecte für diese Quellen abgeben, ins- 
l>esondere, wenn sie mit Blutstockungen im Unterieibe leichteren Grades 
und Verdauungsstörungen sich verbinden. 

Eine wesentliche Unterstützung in ihrer belebenden, anregendini Wir- 
kung finden sie in den in neuester Zeit eingerichteten Kohlensäure- 
Sprudelbädern, weiche durch Einleitung von Kohlensäure in die gewöhn- 
lichen Mineralwasserbäder hergestellt werden und die Kohlens&nrewirkung 
derselben besonders lebhatt hervortreten lassen. 

2. Die .Giaabersalzquelle. Diese Quelle, welche den Namen 
Salzquelle fuhrt, zeichnet sich vor allen Quellen von Elster durch 
ihren Reichthum au alkalischen Salzverbindungen aus, indem 
sie auf 8,32 g feste Bestandtheile im Liter Wasser 5,262 g schwefel- 
saures Natron, 1,685 g doppeltkohlensauses Natron und 0,827 g Chlor- 
natrium enthält, und da sie in obiger Wassermenge noch 0,062 g dop- 
peltkohlensaures Eisenoxydul und 986,8 kern fireie Kohlensäure besitzt, 
nimmt sie in chemischer und therapeutischer Hinsicht die Stelle 
zwischen dem Kreuz- und Ferdinandsbrnnnen von Marienbad 
ein, welche auch Pol lach in seinem »Gompendium der Balneotherapie" 
(Wien 1880) ihr angewiesen hat. 

Indicationen. Es muss demnach als primäre Wirkung für die 
Salzquelle von Elster Regulirung der Functionen der Verdauungs- 
organe and Beseitigung der verlangsamten Blatcirculation im 
Bereiche der Pfortader und der unteren Hohlvene bezeichnet wer- 
den. Es gehören daher vor ihr Forum Blutstockungen im Unterieibe, 
die gemeinhin als Abdominalplethora zusamraengefasst wt-rdm. chroni- 
scher Magen- uud Dickdarmkatarrh, habituelle Stuhlverstopiuiig und der- 
artige Krankheitszustände, wo man gewohnt ist, Marienbad oder Kissingen 
zu verordnen, wobei im Auge zu behalten ist, dass die Salzquelle von 
Elster keine drastisch, sondern mild und sicher abführende 
Wirkung besitzt» ohne die Verdauungsorgane im geringsten zu be- 
lästigen. 

Häufig findet man Elster mit Franzensbad in Böhmen indenti- 
ficirt; dies ist aber nicht richtig. Bin sehr wesentlicher Untenchied 
zwisdwn den Quellen beider Curorte liegt, worauf auch Pollach (L c 
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S. 85) aufmerksam maM in dem grdsseren, sehr bedeutenden and wirk- 
samen EiseDgchalte der Quellen von Elster, und dementsprechend in der 

in ihnen mehr hervortreteoden tonisircnden Eisenwirkung. Von Marien- 
bad in Böhmen ^\\t dasselbe. Derselbe etwas höhere Eisengehalt in der 
Salzquelle von Elster ist auch die Hauptdifierenz zwischen dieser Quelle 
und dem Marienbader Kreuzbrunnen, welche in erstcrer als eine gelind 
adstringirende, die purgatire Wirknng dieser letztem beschränkende sich 
bemerkbar macht. 

3. Die Moorerde. Die im Quellengebiete im Elster gewonnene 
und zu Curzwecken benutzte Moorerdo ist salinischer Eisenmoor mit 
beträchtlichen .Mengen schwefelsaurer Alkalien, Eisenvitriol, Eisenoxyd, 
Schwefeleisen etc. neben organischen Säuren und vegetabilischen Resten 
and findet in Form von Bädern namentlich bei Neuralgien, peripheri- 
schen, besonders rheumatischen Lähmungen, chronischen Rheumatismos^ 
allgemeiner neivöser Reizbarkeit, Exsudatresten im Iknkenraume nnd 
anderen ähnlichen Zuständen ihre therapeutische Verwendung. 

4. Molken. Sie sind süsse Ziegenmolken und werden theils par, 
theiis mit Salzquelle ▼ermischt zur Anwendung gebracht. 

5. Das Elstersais. Aas dem Abdampfongsräckstande des Wassers 
der Salzquelle gewonnenen, stellt es ein weisses, laugenhaft schmecken- 
des, in Wasser leicht lösliches Pulver dar, welches als mildes Abiuh- 
rungsmittel benutzt wird. 

6. Das Klima. Bei dem Abschluss des Thals, in weichem Elster 
liegt, nach Nord nnd Ost durch einen hohen Gebirgsrfii^eii und dessen 
OeffnuDg nach Süd und Südwest ist sein Klima milder, als es in ver- 
schiedenen benachbarten, in gleicher Höhe liegenden Ortschaften sich 
zeigt, und erweist sich für blutarme Suhjpcte mit reizbarer Constitution, 
bei erschwerter Reconvalescenz nach überstandencn schweren Krank- 
heilen, bei Verdauungsstörungen, chronischen Bronchialkatarrhen sehr 
wohlthätig. Torherrschende Winde: Sädwest, Sfid- and Westwinde, Luft 
staubfrei, sehr osonreich, mässig feoeht Mittlere Sommenrärme: 
14,6 »C 

Ucale Verhältnisse. Aerzte: Geb. Hofrath Dr. Flechsig, kg). Brannenarzt; 
Badeärzte: Hofrath Dr. Gramer, Dr. Petacs, Sanitfctsralb Dr. Passier, Dr. Hahn 
(Berlin), Dr. HelmkamptT, Dr. Becbier. 

Badeanstalt: Die Badeanstalt, Eigeotbam des Staats, umfasst sechs am- 
flngliohe Badeb&osar, ron denen drei an MiDeralbldera und drei sn Moorbädern 
eingerichtet sind. Sie enthalten alle an Gursvecken dienenden Badentensllien und 
gelten als Masteranstalten. 

Bahnstation: KLster ist Station der zum sächsischen weslÜchen Staatseisen- 
bahnnetre gehörenden Eiseubabnlinie Reicbenbach-Eger. 

Cnrfreqaens: Im Jahre 1887: 5688 Curgiate. 

Cnrort: Bad Elster liegt onweit der ^hsisch-böhmiaohen nnd säehsisoh- 

bayerischen Landesgrenze, in anmuthiger, höchst romantiaoher Gebirgsgegend mit 
reichen Wasungen nnd hat etwa 126, meist Tillenartig in neuerer Zeit erat gebaute 

und in Gärten liegende Häuser. 
Seeböhe: 473 m. 

Wohnungen f&r Cnrgäste: Ausser etwa SOO Zimmern der Hotels, noch 
in elva 100 Prifathänsem 1800 Zimmer, üeberall oomfortable Binriobtungen. 
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Nenere Liieralur: Flechsig. Geh. Hofrath Dr. R., Bad Elster. Darstellung alles 
Wissenswerthen für Aerzte und Laien, auf Anordnunu; des Ministeriuma des- Innera 
bearbeitet. 3. Aufl., Leipzig 1884, J. J. Weber. — Hahn, Bad Elster, seine Heil- 
mittel. Heilanzeigen nnd Cnrdiät. Merlin 1S79, Münchlii>fr. — Fli.rhsio;, Di<j Salz- 
quelle von Elster und der Kreuzbrunncn von Marienbad. Eine balncothcrapeutische 
Parallele. Bcrl. klin. Wochenschr., 18S7, No. 24. — Flechsig, Der Carort Elster 
und seine Heilquellen l'etersb. med Wochenschr, 1887, No. 14. — Flechsig, Der 
Curgast in El.ster. Leipzig 1887, Weber. - Helm kämpf f, Dr., Die therapeutische 
Stellung der Gebirgscurorte mit kohlensauren Stablqaellen und Moorbädern, unter 
besonderer Berücksichtigung von Bad Elster. Allgem. med. Centralzeitang, 1887, 
LVL, No. 40, 41. 

Baden 

im Grossherzogthum Baden, Amtsbezirk Baden, gemeinhin Baden- 
Baden genannt, die alte civitas Aurelia aquensis der Römer, Kreis- 
stadt am nordöstlichen Fusse dos Scliwarzwaldes, im Oosthale gelegen, 
mit einer grossen Anzahl warmer Quellen. Das grösste und besuchteste 
Lnxasbad, weldies Deatscblaad aofsaweisen bat. 

Die Gärmittel. 1. Die Thermalquellen. Die bekanntesten 
Qoelleik Badens, welche medicinische Benutzung finden, sind der Ur- 
sprung oder die Hauptquelle mit 62,7° C, die Brüh- und Juden- 
quelie mit 62,3 « C, die Fettquellc mit 63,9" C , die Murquelle 
mit 56 C. und die ßüttquelle mit 44,4» C. Temperatur. Die Ge- 
sammtzahl der in Baden za Tage tretenden Thermalquellen übersteigt 
zwanzig und liefert in 24 Stunden etwa 1 Million Liter Wasser. 

Die Badener Thermalquellen sind sämmtlich schwache alkalische 
Kochsalzwässer, welche im Liter Wasser durchschnittlich 2,2 g Koch- 
salz auf etwa 3 g feste Bestandtheile enthalten, und weichen in chemi- 
scher Beziehung wenig von einander ab. Im Jahre 1881 hat Professor 
Bansen in BDidelberg (Aerztliche Mittbeilnngen ans Baden, heraus- 
gegeben von R. Volz. 1881, No. 9.) die Hauptstollenquelle (das 
aus der Brühquelle, Ilöllcnquclle, Juden- und Ungemachquelle zusammen- 
geleitete Mineralwasser) einer neuen chemischen Untersuchung unter- 
worfen, nach welcher diese Quelle auf 2,775 g fester Bestandtheile, 
2,015 g Chloroatrium, 0,053 g Chlorlithium und 0,0007 g dreibasisch 
arseniksauren Kalk oder 0,264 mg Arsen enth&lt, eine Menge, welche 
nach Bunsen's Ausieht bei einer Trinkcur die Arseii\\irkuii<; uoi h her- 
vortreten lässt. Diesem Arsengehalt haben die »lasigen Aerzte einen 
wesentlichen Antheil an den therapcutisclion Wirkungen des Mineral- 
wassers beigemessen und seinen Einiluss auf Scrofuiose, Chlorose, Anämie, 
LeukSmie and fthnliche Krankheiten nach dem Vorbilde französischer 
Aerzte aof denselben zurückgeföhrt Auch der relativ hohe Gehalt an 
Chlorlithium, welchen man nach einer von Bnnsen gemachten Zu- 
sammenstellung anderer lithionlialtiger Wässer in keiner einzigen Quelle 
wieder findet, soll nach demselben Autor die therapeutische Wirksam- 
keit der Badener Thermen nicht unwesentlich mit begründen. 

Die Art der Benutzung der Badener Thermen ist, wie in Wies- 
baden, meist die Bäderform und die dieser nahestehenden Gebrauchs- 
weisen. Ihr innerlicher Gebrauch, der nur auf die Hauptquellc, den 
Ursprung, beschränkt ist, spielt eine untergeordnete RoUe und kommt 

Flechsig, BalMOthanpl«. ai 
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nur bei Kat.irrlini der Ki>jma(ions- und Di^estionswegc. hei erethi- 
scher Scrolulosc und einigen anderen Krankheitbzuständen zur Anwendung. 

Indicationen. Aus einer Statistik, welche Heiligenthal in 
seiner Monographie ^üie Thermen von Baden- Baden und ihre Erfolge etc.» 
Baden-Baden 1877- giebt, geht hervor, dass Krankheiten der Bewegangs- 
organe und des Nervensystems in Baden in überwiegender Mehrheit ver- 
treten sind. Die ersteren betrafen bis über die Hälfte Gelenkrheuma- 
tismen. Von Krankheiten des Nervensystems sind es besonders motorische 
Störangen, welche nnraerisch überwiegen. Wesentlich zurück treten io der 
H&ufigkeit des Vorkommens in Baden Krankiieiten der Verdauungsorgane, 
Frauenkrankheiten. Hautkrankheiten und allg»'nieine Kriwihrungsstörungen. 

2. Klima. Von di(:hteni Wald und üppiger Vegetation umgeben, 
ist das Klima ziemlich feucht und mild. Der relative Feuchtigkeits- 
grad liegt zwischen 80,6 (Monat Juli) und 92,0 pCt. (Monat December). 
Die mittlere Jahrestemperatur ist 4* d,95® C., die des Frühlings 
-f 8,59», die des Sommers -f- 17,16 ^ die des Herbstes -f- 9,26» und 
die des Winters -j- 0,80" ('., wobei die täglifhen Temperaturschwankungen 
nur massige sind. Nach einer von Heiligenthal gemachten Zusammen- 
stellung kommt das Winterklima von Baden mit den Klimaten von 
Vevey, Meran und Venedig nahe überein. 

Indicationen. Krankheiton der Athmongsorgane, unter denen 
chronischer Bronchialkatarrh, Lungentuberculose, pleuritischc Exsudate, 
chronische Heiserkeit in erster Linie stehen, finden durch das Klima 
von Baden nicht selten Erfolge und wesentliche Besserungen. Nebenbei 
wirkt es beruhigend auf das Nervensystem, regt die Hautfunctioncn 
an und setzt Herz- und Athembewegungen herab. 

3. Weitere Curmittel sind: Dampfbäder, Badeschlamm, 
zwei schwache l^isenq ucllen, friscli gemolkf^ne Kuh- und Ziegen- 
milch, Molken, Kräutersafte, Trauben, verschiedene fremde 
Mineralwässer und eine im Jahre 18öi erbaute, für zwei Kammern 
eingerichtete pneumatische Anstalt, sowie eine Augcnheilanstalt, 
Wasserheilanstalt und heilgymnasiische Anstalt 

Ueile Verliltalue. Aerzt«: DDr. Apfvl, Baomg&rlner (Spitalant), Bertoo, 

T.CorTal, Donner. Fauler, A. Fischer, M. Fischer, Frey, Heiligentiial (herzogl. Badeant 
am Friedrichsbade), v. Hoffmann, Jörger, Keller, Knecht, Lange, Neidert. Oeffmger. 
Uster, Si'hindler. Schliep (stellvertretender Leibarzt der Deutschen Kaiserin), 
Em. Schmidt, Scbueider, Schwarz, Stiege, Vocker, Walter, Weller. 

Badeanstalten: Baden besitzt deren Tersohiedene, allen Torao steht die 
grossbenogliehe, das Friedriehsbad. Es ist ein grosses monamentales Geb&ade, 
welches niebt allein alle Anforderungen, welche die Balneotherapie der Jetstseit 
stellt, sondern auch die des Cnmforts in ausgezeichneter Weise erfüllt. 

Andere Badeanstalten sind noch im Badischen Hof, Zähringer Hof, I'etersburger 
Hof, Hirsoh, Baldreit, Darmstädter Hof, Hotel Friedrichsbad-Stahlbad. Auf dem 
Wege nach Lichtenthai befindet sich das Stepbanienbad sam Qebranohe der BisMi- 
bftder. 

B a d e 1 e b e n : Es ist das der grossen fashionablen Welt mit allen Veignugnngen 

und Unterhaltungen, welche dieselbe fordert. 

Bahnstation: Baden ist Endstation ein.er von Oos abgehenden Zweigbahn 
der Uaaptlinie Heidelberg BaseK 
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Conversationshaus: Umgeben von schönen Anlagen und Alleen mit grossen 
und prachtvollen Räumlichkeiten, luxuriös ausgestatteten Concert-. Ball-, Spiel-, 
ResUurations- und Lesesälen ausgerüstet, ist es der Centraipunkt des Hadelebens 
und steht das ganze Jahr sar BenaUnng olliro. 

Curfreqaenz: Sie betrag im Jahre 1887 54876 Personen. 

Curhospitfth Das stidUsche Krankenhaus nimmt .arme Kranke unent- 
geltlich auf. 

Corort: Baden ist eine Stadt mit 12800 Einwohnern, weiche von üppigen 
Tannenwaldangen umgeben ist. Begrenzt mit einem Kranze reicher Landhäuser 
hreitet sie sieh amphitheatralisoh am Sehloesherge und seinen Oeh&ngen, sowie in 

dem luchenden, fruchtbaren Thale der Oos aus, inmitten der herrlichsten Vegetation, 
welche die ganze Umgegend zum Garten Deutschlands gostallot. 

Curzeit: Die Sommersaisoa beginnt am 1. Uai und endet mit 31. Ootober. 

Seehöhe: 206 m. 

. Trinkanstalt; In der grossberzogliohen Trinkhalle werden Badenaohes 
Mineralwasser, gegen 40 Sorten frsmde Mineralwisser, Knh« nnd Ziegenmileh, sowie 

Molken verabreicht. 

Wohnungen für Cargäste: Theils in Hotels, ibeils in PriTath&usero in 
grosser Auswahl und zu den verschiedensten Preisen. 

Wintercuren: Trink- und Hadecurea werden in Baden auch während des 
Winters gebraucht. Im grossberzogliohen Badehause und in allen Prif atbadeanstalteu 
sind hiersn die nöthigen Einrichtungen getroffen. 

Nraere Literatur: Ileiligenthal, Dr., Die Thermen zu Baden- Haden. Ihre Anwen- 
dung und Krfolgo- Baden-Baden 1877. — Heiligenthal, Dr. F., Die heissen Quellen 
zu Baden-Baden und deren Verwendung zu Trink- und Üadccuren nebst AniiaK^i über 
Milch- und Molkencuren. Baden-Baden 1879. — Bunsen. Untersuchung der Badener 
Thermalquellen. Aerztl. Mittheil, aus Baden, 18S:>, XXXVi . 1. - Das Friedrichs- 
bad in Baden-Baden. Beschreibung des Baues und Anleitung zum Gebrauche der 
Brider und der Trinkcur nebst Badeonlnung. Baden-Baden 1878, Marx. — t'rey, 
A.. Briefe aus Baden-Baden. Baden 1887. — Baden-Baden und aeine Curmittel. 
Baden-Baden 1886. (Von einem Vereine prakt. Aerste verfassl) — Frey, Ueber 
den Arsengehalt der Thermen von Baden-Baden. DentMh. med. Woehensobr., 1886, 
XIL, Mo. 19, SO. 

Baden 

in Oesterreich, Niederösterrcich, gemeinhin Baden bei Wien ge- 
nannt, Stadt und alter berühmter Badeort mit einer gro.s.sen Anzahl 
warmer Quellen, welche schon den alten Rumeni als Thennae ceticae 
bekannt waren, am Östlichen Abhänge der Cetiscben Alpen, inmitten 
▼on Weinlandschaften gelegen. Beliebte Sommerfrische der Wiener. 

Die Curmittel. 1. Die Thermalquellen. Die siebzehn hier 
zu Tage tretenden Thermalquellen zählen zu den salinisch- muria- 
tisclien Gipsquellen mit Schwefelwasserstoffgehalt, weichen in 
chemischer Beziehung wenig von einander ab und unterscheiden sich 
hauptsächlich nur durch, ihre Temperatur, welche in den einzelnen 
Quellen von 25° bis 36" C. schwankt. Ihr Wasser besitzt einen starken 
Geruch und Geschmuck nach Schwefelwasserstoff. Das Wasser dient 
fast nur zu Badezwecken, wird selten innerlich gebraucht und dann 
nur mit Milch, Molke oder anderem Mineralwasser vermischt. Die nam- 
hafteste unter diesen Qaeilen ist die Römer- oder Ursprungsquelle, 

21* 
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welche aurli zu Trink euren dient. Sie cntluilt im Liter Wasser 
•J,17 g feste Bestandtheile, welclie vorzugsweise aus 0,73 g Gips» 
0,34 g koblensaurea Erden, 0,3 g schwefelsaarai Natron, 0,255 g Chlor- 
natriam, 0,231 g Gblonnagnesiuin, 0,046 g SchwefelmagneBium be- 
stehen. 

Indicatiouen. Therapeutische Anwendung finden die Badener 
Thermen vorzugsweise bei chronischem Gelenk- und Muskelrheumatismus, 
Gicht, chronischer Gelenkentzündung und Knochenaffectionen, verschie- 
denen chronischen HaatausschlSgen, besonders pruriginösen, Scrofnlose, 
Neuralgieen ond anderen ähnlichen Krankhoitszuständen , während die 
Trinkeur gegen Bronchial- und Magenkatarrhe, sowie verschiedene Nieren- 
affectionen sich nutzbringend erweist. 

2. Badeschlamm. Er dient vorzugsweise als Lmschlag bei ver- 
schiedenen örtlichen Leiden, aber aach m Bädern. 

8. Weitere Gärmittel sind: Eine Wasserheilanstalt, BlectrO' nnd 
Inhalationstherapie, Schafmolken, Knhmolken, Trauben, Tenraineuren. 

Ueale Verlialtniisc. Aarzte-. DDr. Barth, Blumenfeld, Bürger, Ginborka, 

Deotsch. Heinz, HofTmann, Jellinek. Klein, Kosak. Kübel, v. iMülleitner, Peiker, Pod- 
zahradsky. Haab, .Schleifer, Jos. Schwarz, Carl Schwarz, Seng, Silberer, Singer, 
Taub, Tausig, Weiss. 

Badeanstalten: In Baden giebt es deren dreizehn mit ebensoviel Vollb&dera 
und seohszehn Separatb&dem. Fast alle Badeb&oser haben ihre eigenen Quellen und 
führen nach diesen ihre Namen. Weitere Anstalten sind das Wannen-, Doache- und 
Dampfbad im Parke, die Wasserheilanstalt, die sogenannte HiDeralschwimmsohnle 
und ein kaltes Vollbad im DohblholTschen Parke. 

Bahnstation: Baden ist Station der Südbabn (Linie Wien-Triest). 

Klima: Die Loft ist kr&fligend, sehen Qebitgslnft, zeigt aber rasche Ten- 
peratnrwechsel und sagt dessenungeachtet Asthmatikern und mit cbronisehem Bron> 
ehialkatnrrh Behafteten sehr zu. 

Curfrequenz: Der durchschnittliche Besuch an Curffästcn. welche eine volle 
Cur gebrauchen, belauft sich im Sommer auf etwa 4000 Personen, der der Sommer- 
frischler auf 5000 bis 6000 Personen. 

Onrseit: Das ganse Jahr hindurch; Sommersaison Tom I. Hai bis IS.October. 

Seehöhe: 316 m. 

Wintercuren: Hierzu dient das Herzogsbad und das neurestaurirte Antons» 
had. Beginn der Wintercor am IT). r)( tober. 

Meiere Literater: Berscb, Prof., Der Curort Baden in Niederüsterreich. Seine 
Heilquellen und Umgebung. Ein Föhrer für Fremde und Einheimische. 5. Aufl. 
Baden 1880, Otto. — Hoff mann, Jos., Der ( urort Baden bei Wien. Die Heil- 
wirkungen der Schwefelthermen Badens. W^ien t^2, Braumüller, und W^iener med. 
Presse, 1882, XXIII., No. 25. — Schwarz, Dr. Jos., Die Heilquellen Badens. Wien 
1886, fiiaumflller. 

Baden 

in der Schweiz, Canton Aargau, Thermalcurort mit einer grossen 
Anzahl Schwefelquellen, unweit Zürich gelegen, der älteste Badeort der 
Schweiz, im Mittelalter das grusste Luxusbad, dessen Quellen schon den 
alten Römern bekannt waren und von diesen zu Heilzwecken vielfach 
benotet worden. 
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DieCormitteL 1. Die Thermalquellen. Die hiesigen Schwefel- 
fhermen entspringen an beiden Ufern der Limraat. Man bezeichnet 
sie als Bäder und unterscheidet als „grosse Bäder" oder „Gross- 
baden- diejenigen vierzeim Quellen, welche etwa 100 Fuss, tiefer als 
die Stadt liegend am linken Limmatufer zatagetreten, wogegen man die 
sieben im Dorfe Bnnetbadon befindlichen nnd anf dem andern Ufer her> 
TOrbrechenden „Kleine Bäder'* oder ,,Ennetbaden" nennt. Simmt- 
lichc hiesigen Thermalijuellen , welrhe in Bezug auf Gehalt an festen 
nnd gasigen Bestandiheilen wenig von einander abweichen, gehören zu 
den muriatisch-salinischcn Sch wefelwässern und enthalten im 
Liter Wasser 4,091 g feste Bestandtbeile, unter denen 1,843 g schwefel- 
saures Natron, 1,346 g Ohlor(^alciom, 0,820 g Chlomatrinm, und 0,854 g 
doppeltkohlensaure Magnesia sich beOnden. Das aus ihnen sich ent- 
wickelnde Gas besteht aus 67,150 Volumenprocent Stickstoff, 32,766 
Volumenprocent Kohlensäure und 0,084 Volumenprocente Schwefelwasser- 
stoff. Sie stehen sonach in chemischer Beziehung zwischen den Thermen 
▼on Aachen und Mebadia. Ihre Darehschnittstemperatur ist 48*0. 

Indicationen. Therapeutische Anwendung finden die Badener 
Schwefeltherraen vorzugsweise in Form von Bädern und Douchen, seltener 
innerlich gegen giclitische und rheumatische Entzündungsproducte, sobald 
die Entzündung abgelaufen ist, gegen Lähmungen auf derselben Grund- 
lage, metallische Intoxicationen, Hämorrhoiden, chronische Katarrhe der 
Lnftwege, Neuralgieen, verschiedene Hantkrankheiten und andere fthnllohe 
Krankhcits/.ust&nde mehr. Als Prüfstein auf verborgene constitationelle 
Syphilis haben sich die dasigen Bäder einen gewissen Ruf erworben. 

2. Dampfbäder finden sich in allen Badegasthöfen vor. 

3. Weitere Curmittel sind: Inhalationen, Soolbäder, Meor- 
salz, FichtennadelbSder, Ziegcnmolken, Terraincoren. 

Ueale Yeihältiisse. Aerzte: DDr. Alois Minniob, Albin Minnich, Keller, 
Nieriker (Besirlnant), y. Sohmidt, MnebU, Barth, Wagoer, Boninger, Zehnder. 

Badeanstalten: Die GrosMii Bäder (Grossbaden) besteben aus zehn amfang- 
reichen, palastähnlichen Gasthöfen, unter denen besonders der Staadhof, dor Hinter- 
hof, das SchifT, der Limmat- und Schweizerhof zu nennen sind. In neuester Zeit 
bat der Hinterhof durch eine AcliengeseUschaft einen grossartigeu Umbau erfahren 
und besittt gegenwärtig nntor der Benennung «Km Coraiwialt Badm" muttor- 
giltige BinrichtaDgon. 

Bahnstation: Baden ist Station der Basel Züricher Eisenbabnlinie. 

Klima: .Mild und angenehm. Der Aufenthalt in demselben eignet sich besonders 
für schwächliche, der Erholung bL'.lüiiiige Kranke. 

Curfrequenz: Die Zahl der Badegäste betrug im Jabre 1887 8482, im 
Jahre 1884 bis Ende September 10231 Personen. 

Seehöhe: 388 m. 

Trinkanstalt: Zum Trinken dienen zwei (Quellen, von denen eine mit einer 
Wandelbahn versehen ist. Gewöhnlich trinlit man tSgUcb bis 2 Qläser Sohwefel- 
wasser a ' ,. Liier Inhalt. 

in tercuren: Zu solchen ist in der Neuen Curaostalt Baden Gelegenheit 
gegeben. 

Nnm Utaiilnr: Nene Caranstalt Baden. Leipzig. Illostr. Zeitg., 1876. — 
Renmont, Ueber Winterooren in Sehwefelthermen. Kiseh*s Jahrb. f. Balneologie, II, 
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1875. — Münnich, Joh AI., Ba-len in der Schweiz und seine warmen Heilquellen. 
S. Aufl., Baden 1871. — Wagner, Dr., Neuere Untersucbaogen in Bezug auf die 
Thermen von Baden und denn QaeUenpcoduete. Sdnreis. intC Ooneep.-Bl., 189S, 
No. 14. — Wagner, Dr., Baden als Tenraineorort. Baden 1886. 

Badenweiler 

im Grossherzogthum Baden, Kreis Lörrach, ein am Fusse des 
Blauen im Schwarzwaldc, nahe der Schweizer Grenze im oberen Breisgau 
gelegener, in neuerer Zeit sehr beliebt gewordener klimatischerSomm er- 
cnrort fär Brastkranke, welcher den Vortheil des Nebengebraocbs tob 
Wildbädern bietet. 

Die Curraittcl 1. Das Klima. Vor Nord- und Ostwinden ge- 
schützt, ist das hiesige Klima ein sehr angenehmes, mildes. Es ist durch 
Vereinigung des Wald- und Gebirgsklimas ein subalpines mit 
sedatiTem Charakter und hat den Vorzog, dass jeglicher Localwind 
fehlt, Schatz vor rauhen, wie vor erschlaiTenden Winden geboten ist, die 
Luft einen mässigen Feuchtigkeitsgrad, volle Reinheit, sowie Staubfreiheit 
und eine grosse Gleichm&ssigkeit der Temperatur in den verschiedenen 
Tageszeiten besitzt. 

Die mittleren Lufttemperaturen betragen in Badenweiler im Mai 
13,480 0., Juni 16,18^ JoK 18,55 August 17,68«, September 14,64«G. 
Die der gan/on Saison 16,10° C. Durch die terrassenförmige Lage des 
Orts und der benachbarten Ortschaften unterscheidet man die Curstationen 
Oberweiler mit 342 m Seehöhe, Badenweiler mit 422 m, Hausbaden mit 
524 m, Blauen mit 1167 m derselben. 

Indioationen. Beginnende Tnberculose and chronnche Bronohial- 
and Kehlkopfkatarrhe, chronische Longenentzändangen , Verdichtungen 
im LuDgengewebe,' leichtere Grade von Emphysem und Bronchialasthma, 
Pleuritiden mit protrahierter Resorption finden in Badenweiler einen sehr 
geeigneten Aufenthaltsort für die Sommer- und Horbstzeit, namentlich 
wenn die Kranken nervöse, reizbare Individuen sind und erst allraälig 
an Hdhenklimate sich gewöhnen müssen. 

2. Die Thermalquellen. Die hiesigen 9 Thermalquellen, welche 
vorzugsweise zum Baden benutzt werden, gehören zu den sogenannten 
indifferenten Wässern und haben eine Temperatur von 26,4^0. Sie 
wirken mild anregend, mehr aber beruhigend und finden gegen üeber- 
reizung der Nerven, Neurasthenieen, Ncuralgieen, Uebermüdung durch 

g listige Anstrengung, Schlaflosigkeit, Neigung su Katarrhen, chronischen 
heumatismus, Neigung zu subacuter Gebärmutterentzundung, überhaupt 
da» wo indifferente laue Bäder indicirt sind, ihre therapeutische Anwendung. 

3. Weitere Curmittel sind: Douchen, Ziegenmolken, Kuh- 
und Ziegenmilch, Kräutersäfte, Trauben, Kefir. 

Leeale Verhältaissc« A erste: DDr. Thomas, Kollmann, Ott, V/olfrom, 
Prof. Weil. 

Badeanstalten: Bas im Jahre 1875 neu erbaute Badegeb&nde ist naoh dem 
Vorbilde der alten RSmerbider erbaut. 

Bahnstation: Müllheim an der Müllheim-HShlhaaiener Linie, einer Zweig- 
bahn der Hauptlinie Basel-Heideiberg-Mannheim. 

Ourfrequenz: Im Jahre 1886 bis Ende September 4700 Personen. 
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C Urzeit: Vom 1. Mai bis 1. October. 
Sanatorium für Brustkranke: Dr. Kollmano. 

Spehnhp: 422 m. 

Neiere Lltcrttur: Thomas, Dr. II. J., Badenweiler and seine Heilmittel. Mullheim 
187&, Sdhmidt 

Bagnöres de Bigom 

in Frankreich, Departement Hautes-Pyr^n^es, auch bains d'Adour 
genannt, am linken Ufer des Adonr, ist einer der beliebtesten Badeorte 

der Pyrenäen, der durch die Vereinigung der ausgesuchtesten Vergnü- 
gungen des Stadtlebcns mit dor Anmuth eines reizenden Landaufenthaltes 
den Namen _la ville de .ampagne" erhalten hat. Der Curort ist das 
Modebad und der Sammelplatz der vornehmen Pariser Welt, hat auch 
Wintenaison. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Es entspringen hier 

einige vierzig erdig-salinische Eisenquellen, deren Temperatur von 
20 bis 65'' C. schwankt. Dor Eisen- und Salzgehalt der verschiedenen 
Quellen ist nicht übereinstimmend, es fehlt das Eisen in einigen sogar 
gänzlich, wie iu der Fontaine nouvelle, in den Bains de la Peyrie, de 
Sant6, dn petit-Priear, während es in der Fontaine la Reine so 0,080 g, 
in dem Dauphin zu 0,144 g, ira Roc de Cannes zu 0.104 g kohlen- 
sauren Eisenoxyduls vertreten ist, und der Salzfjehalt schwankt zwischen 
3,107 bis 1.040 g fester Bestandtheile. Ausser dem Eisen sind die 
vorwiegenden Salzverbindungen Gips, schwefelsaure Magnesia und kohlen- 
saurer Kalk, in zweiter Linie treten Ghlormagnesinm, Chlornatrium und 
schwefelsaures Natron mit tieferen Ziffern auf. Bei dieser Verschieden- 
heit der Quellen hinsichtlich Gehalts und Temperatur ist Ob dem Arste 
möglich, je nach der Individualität des Kranken, von der einen oder 
anderen Quelle Gebrauch zu machen und denselben von der schwächeren 
zur stärkeren, der kühleren zur heisseren übergehen zu lassen. 

Indicationen. Therapeutische Anwendung finden die Quellen in- 
nerlich und äusserlich in Form von Bädern und Dou hen bei Chlorose 
und Anfimie, bei Melancholie, bei durch Kummer und Wachen geschwäch- 
ten Personen, bei Leuten, die eine sitzende Lebensweise /u führen ge- 
zwungen sind und in Folge dessen an Abdominal |)lethora. Blulstoptungen 
in den Unterleibsorganen, Leberhyperämie und übstruction leiden. 

2. Das Labassere-Wasser, dessen Quelle etwa 12 km von der 
Stadt entfernt entspringt, wird zu Bädern und zu Trinkcuren sehr stark 
benutzt. Es ist eins der schwefelhaltigsten der Pyrenäen und findet 
namentlich gegen katarrhalische Leiden der Hespirationswege ausgedehnte 
Anwendung. 

lecale Verhältnisse. Aorzte: ciegcnwärtlg 20. 

Badeanstalten: Das Etablissement der Stadt (ihenues Marie Therese) und 
noch ] 6 PrivsletablissementB mit beionderen Thefmen. 

Badeleben: Das Badeleben ist das einer grossen Stadt, welche Vergnägiingen 
und Zentreanngen aller Art bietet. 

Bahnstation: ßagnt'res de Bigorre ist Station der von Tooloose aber Tarbes 
nach BayoDQe führenden Eisenbahn. 
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Klima: Ist mild und constanter als in Luchon, aber die Luft ist weniger 
bewegt und die Hitze grösser; die mittlere Soinmertemperatiir bpträgt 18,4° C. Da 
die Winter sehr mild sind, so finden sich auch zahlreiche Winlergäste ein. 

Garfreqaent: 18 bis 80000 Cargiste, von denen mehr »Is 6000 sogleich 
Unterkommen finden kdnnen. 

Curzeit: Von Mitte Jani bis Uitte October, bisweilen noch länger. 

Reise Verbindungen : Die von Tarbes nach Bigorre führende Eisenbahn ver- 
mittelt die Verbindung mit Bordeaux und Touloase und von hier aus mit dem nörd- 
lichen und südlichen Frankreich. 

Seehdhe: 560 m. 

Rewre IMaralnr: Oardi, Gas. de Vaxi», 1868, No. n. 87. ^ De la Gard<, 

Etudes sur les eaux salines-arsenicales de Ricorre. Paris 1875. — Onides von 
Lemonnier, Dambran, Sotras, Cazalas, de ia Garde. 

Bagndres de Luohon 

m Frankreich, Departement Obergaronne, Stadt und berflhm- 
tf^r Ba<loort im breiten Pyren&enthale Luchoo, unweit der 8]MUiischen 

ürenze gelogen. 

Die Curmittel. 1. Die Therraalquellen. Sämmtliche 49 Ther- 
malquellen von Luchon gehören zu den Schwefelthermen» deren 
Hauptbestandtheil Schwefeina tri um ist und deren Temperatur von 
16* an bis 66 " C. schwankt. Der Gehalt der Quellen an Schwefelnatrium, 
der mit Zunahme der Temperatur in den einzelnen Quellen steigt und 
mit deren Abnahme fällt, schwankt von 0,005 bis zu 0,069 g. Ausser- 
dem enthalten die Quellen von Luchon noch Kochsalz, Schwefeleisen, 
Schwefelmangan, schwefelsaures Kali, schwefelsaares Natron, schwefel- 
sauren Kalk und Kieselsiure» aber alle diese Bestandtheile nur in unter- 
geordneten Mengen. Schwefelwasserstoff ist nur in Spuren in ihnen 
vorhanden. 

Die Quellen von Luchon sind unter allen Fyrenäenbädern am meisten 
der Zerselzung durch die Lnft ausgesetzt, welche durch Weisswerden des 
Wassers sidi anzeigt 

Das Thermal Wasser dient zu Trinkcuren, zum Baden in Wannen- 
bädern und in Schwimmbassins, zu Douchen, Dampfbadern und zum 
Inhalircn. 

Indicationen. Für Luchon gelten nach Lambron die Heilan- 
zeigen fiir Schwefelthermen überhaupt, an welchen technisch Tollendete 

Einrichtungen sich vorfinden. Ihre Anwendung eignet sich für jene 
Fälle, wo dureh mächtige Anregung der Hautthätigkeit krankhafte StoflFe 
aus dem Körper zu entfernen und Exsudate zur Aufsaugung zu bringen 
sind, und bezieht sich sona' h auf die Behandlung rheumatischer Krank- 
heitsfnrmcn, von Lxantiiemcn, Scrofulose, Morcurialcachcxie und latenter 
Syphilis, letztere unter Mitaowendung der Sohmiercur n. a. m. 

'2. Kiscnquellen. Es giebt deren mehrere in der Umgebung Ton 
Luchon, welche im Etablissement thermal Verwendung finden. 

3. Natronqucllc. Eine dem Vichycr Wasser ähnliche Natron- 
(|uello lindet sich im Eingange zum Lysthaie. 

Klima. Es hat raschen und häufigen Temperaturwechsel, am 
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Mittag südliche Hitze, Morgens und Abends kühle Luft. Die mittlere 
Temperatur beträft 17° C, der mittlere Barometerstand 710 m, vor- 
herrschende Winde sind West- und Südwestwinde. Die Luftfeuchtigkeit 
ist massig. Das Klima von Luchon, welches auch auf schwache Personen 
günstig wirkt, eignet sich nicht zam Winteraafentbalt, sondern nur sar 
Uebergangsstation för September und October. 

Ueale Terllltiiise. Aerst«: In Luohon sind swdlf Aenta thälig, tiat«r denen 

die beschäfligsten sind: DDr. Estradfere, LambroQ (ärztlicher Inspector), Barrie. 
Dulac, Garrigou, Gowrand, Pegot. Regimbean, Valdes. Weniger beschäftigt sollen 
DDr. Azemar, Fontan und Marcet sein. 

Badeanstalt: Das Badeetablissement hat mustergültige EinricbtungeQ, be- 
sonders f&r Donohe und Inhalationen. 

Ba deloben: Dasselbe ist in grossartiger Weise hier entwickelt. 

Cnrfreqaenz; Die Zahl der Fremden, die im Juli und August hier snsammen- 
strömen, beläuft sich auf ca. 19000, ist aber im Steigen begrifTen. 

Carort: Bagneres de Lucbon steht durch den Heiz seiner Lage, sowie durch 
seine grossariigen Badeetablissements an der Spitse aller Pyrenlonblder und gehört 
an den glaasrollsten Cnrorten Frankreiobs. 

Roiseverbiadnngen: Uan erreicht Luchon entweder da rch die Eisenbahn- 
linie Toulouso-Bayonne. oder von Bordeaux ab über Morceux, Tarbes, Montröjeau. 
Von letzterem Orte (36 km] nach Bagneres de Luchon, wohin täglich sechs Züge 
abgehen, in \\ bis 1 '/^ Stunde. 

Soohöho: 638 m. 

Ifcmre Ltteralw: Lambron und L^zat., Bagneres de Luohon. Paris 1864, 8 Bde. 

— Garrigou. Ga/. hebdom., 1868. 49. — Lombard. Los stottons mMie. des 
Pjrren^es et des Alpes compai^ entro ellcs. Goncve 1Ö64. 

Bardges 

in Frankreich, im Departement Hautes-PyröruVs . ein im wilden 
Bastandialp irelegenes, von schrolT abfallenden, thcilwcise mit ewigem 
Schnee bedeckten Hochgebirgen eingezwängtes Pyrenäonbad, dessen 
Sehwefelthennen zn den berühmtesten Thermalqaellen Frankreichs z&hlen. 

Die Gärmittel. 1. Die Schwefelthermen. Bs entspringen hier 
neun Thermahjuellen von 31,1® bis 46* 0. Temperatur, welche zu den 
stärksten Sch wefel wässern Frankreichs gehören. Sie haben ira All- 
gemeinen wenig feste Bestandtheile, unter denen aber Si'hwofel- 
natrium am meisten vertreten ist. Ausserdem linden sich in ihnen 
noch Ohlornatrium, kohlensaures und schwefelsaures Natron, sowie 
Stickstoff und Schwefelwasserstoff Mit Zunahme der Tomperatm in den 
einzelnen Quellen steigt auch ihr Gehalt an Schwefeluatriura, der in der 
heissesten Quelle (46° C). dem Tambour, auf das Liter Wasser 0,040 g 
orreicht und in den beiden kältesten Quellen „la Chapelie" und „Bazun'' 
mit 31° C. auf 0,020 g herabsinkt. 

Indicationen. Die Thermen von Bareges finden erfolgreiche An- 
wendung gegen chronische Gelenksaffectionen, besonders chronischen 
Gelenkrheumatismus, Fisteln, atonisciie Geschwüre, torpide Scrofeln, 
partielle Lähmungen, Mercurialvergiftungen, veraltete Syphilis u. a. m. 
Den grössten Huf aber haben sie sich in der Behandlung alter Biessuren 
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erworben, bei welchen sie namentlich die Ausstossung fremder Körper 
und Knorhensequcster fördern. Die grosse Douche und die Piszinen- 
bäder, welche beide von der Tambourquelle versorgt werden, sind in 
Bar^ges die wichtigsten Anwendungsmittcl des Therm&lwassers. 6e- 
tranken wird nur die Tambooiqaelle. 

Ltealc fniiltdlie* Aerzte: Le Brei, Inspector; Balanoie, Adjanot; Martine, 
MiUt&nurst; Vergtfs, Paget, Oampas, Thett, Aroieiix, Betons, Grimmaad. 

Badeanstalten: Barigea hat drei groiee Badeanttalten and inderNibedas 

Badeetablissement Barzun. 

Bahnstation: Pierrefitte, Endstation der Linie Lourdes-Fierrefitte, von wo 
aas Dlligence aber Lva nach Bareges fährt. 

Klima: Ist sehr ▼er&oderlich and springt auoh im Sommer von grosser Hitso 
oft zo empfindlioher K&lte am; daher es nothwendig ist, warme Kleider mitaa» 
nehmen. 

Curfrequenz: Baroges ist stark besucht, besonders von Militärs. 
Carzeit: Vom Anfang Juni bis Ende September. Die Curgäste orscbeineo 
aber meist erst Bode Jani and bleiben meist nor bis Mitte September. 
Seehöhe: 1282 m. 

Nnmo Umlw: Armieni, Stades mMieales sar Bariges. 2. Edit, Paris 1860. 

Bartfeld 

in Ungarn, im Sarozcr Komitate, Curort mit kräftigen Eisen- 
aellen, am Fussc des Kamenahola (Steinberg), eines Ausläufers der 
arpathen gelegen. 

Die Curmittel. 1. Mineralquellen. Die acht Mineralquellen, 
welche hier zu Tage treten, gehören .sämmtlich den jodhaltigen 
alkalisch-salinischen Eisensäuerlingen an und werden zu Thnk- 
und Badecuren benutzt. 

Das Wasser dieser Quellen ist geruchlos, perlend, von angenehm 
s&uerliohem herbprickelndem Geschmack, setst bei iXogerem Stehen 
rothen Ocker ab und hat eine Temperator, die in den einzelnen Qaelien 
von 9.5" bis 10,5'' (\ schwankt. 

Indii ationeii. Dieses Mineralwasser lindei seiner chemischen Zu- 
sammensetzung entsprechend, wobei sein hoher Gehalt an kohlensaurem 
Natron (2,010 bis 3,044 g Natroncarbonat), an Bisen (0,086 bis 0,084 g 
Eisenbicarbonat im Liter Wasser) and Kohlensäure (1343 bis 1776 com 
in gleicher Wassermeng©) und nebenbei noch an Kochsalz und nicht 
unbeträchtlichen Mengen von Jodnatriuni (0,001 bis 0,002 g) vorzugs- 
weise in Anschlag /u bringen ist, in Jenen Krankhcitszustanden, die auf 
Blutarm Uli], Bleichsucht, Erkrankungen des Lymphgefässsystems, Scrofeln 
und derartigen Krankheiten beruhen. 

2. Weitere Curmittel sind: FichtennadelbSder, Molken und 
eine Wasserheilanstalt. 

Leealt Verhältsi&se. Bahnstation: Rperies an der Eisenl almlinie Abos*Orlö. 

Carort: Der Curort BarlfcM ist <ler 1 esteiiigerichtctc iles I.aiides. 

Wasser versandt: Der Kelersche Brunnen wird jährlich zu einer halben Million 

Flaschen versandt. 
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Bath 

in England. Grafschaft Somerset, berühmter Badeort mit 
mehreren heisseu Quollen (die Aquae solis oder calidae der alten Römer), 
am Avon in einem reizenden von Hügeln eingeschlossenen Thalc ge- 
legen. 

Die Curmittel. 1. Die Thermen. Es giebt luush Macpberson 
(Our baths and wells. London 1871) in Bath vier warme, in ohemi- 
.scher Beziehung nicht von einander verschiedene, gipshaliige Quellen, 
deren Temperatur von 104 bis 120^ F. (40 bis 48,9° C.) schwankt und 
welche theils zn Badecaren, theils anoh tu Trinkenren Verwendoog finden. 
Ihr Was.ser enthält im Liter auf 1,96 g feste Bestandtheile 1,28 g Gips, 
0,35 g Kochsalz, 0,30 g Chlormagnesium und ausserdem noch geringere 
Mengen von schwefelsaurer Mairnesia, schwefelsaurem Kali, kohlensaurem 
Eisenoxydul und freie Kohlensäure, sowie etwas Stickstoff. In kleinen 
Quantitäten getrunken, äussert es nach Tunstall Bath- Waters, their 
ases and effects. London 1868) und Hacpherson eine hervorragende 
Wirkung auf die Nieren und erweist sich sehr nützlich bei Blasenreizang, 
Blasensteinen gichtischen Schmerzen, während es in Form von Bädern 
bei gesunkener Energie des Nervensystems, bei Neuralgiecn, bei Gicht 
und Rheumatismus schon von Alters her sich als treffliches Heilmittel 
bewährt hat. 

Leeale Vcrhältni«se. Aerzte: DDr. Fowlor, Cole u. a. 
Badebiuaer: Die vier BadehSnser sind mit aa^ieaachteoi Comfort einge- 
richtet und enthalten Baasine- and Einzelbäder, sewie Donchen und Dampfoablnette. 
Bahnstation: Balh ist Station der Eisenbahnlinie London- Bristol vom Oreat 

Western I'waihvay. 

Kiima: Das Klima von Bath isl ein ^elir günsligos. 

Carfreqaenz: Der Besuch von Batb bat sich im Anfange dieses Jahrhunderts 
sehr verminderti gegenw&rUg aber wisderum die hohe Ziffer von 25 000 — 30 000 Per- 
sonen erreioht. 

fce tf e Llieratar: Haopherson. Gar baths and wells. London and New- York 1S7I. 
— Tanstall. Bath-Waters, their uses and elTeots. 5. Eiit., London lö79. — Mac- 
pherson, Dr. John, Bath. Contrex6ville and the Urne sulphaled waters. London 
1886. — Lowe, V. I'.igaii, TIio Hilh watcrs and arsciiious aoid. I/incet 1S87, 1., 
S&, pag. 1262, May. — Tilt, Batb and Aix-los-baias. British med. Journ., läSfi, 
No. 1334, pag. 1&9. 

Battaglia 

in Oberitalien, Venetien, Sohloss und Dorf mit einer wohleingc- 
richteten Curanstalt und mehreren Thermalquellen, in der frucht- 
baren venctianischen Khene gelegen und 9 Miglien von Padua entfernt. 

Die Curmittel. 1. [)io Thermen. Die vi»'r zur Gruppe der 
Euganeischen Thermen zählenden Mincralij[ucllen geliöreu zu den gips- 
haltigen Kochsalzwässern. Sie liaben bei ganz gleicher chemischer 
ßeschaifeoheit im Liter Wasser 2,377 g feste ßestandtheile, darunter 
1,561 g Kochsalz, 0,379 g Gips. 0,132 g Kalisnlfat, 0,103 g Chlor- 
magnesiam and 0.117 g Kaliccarbonat. Ihre Temperatur liegt zwischen 
58,ö" bis 71,2<> C. 
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Indicationen. Diese Quellen worden in Verbindung mit dem 
Hadesrhl anini fast nur zu Bädern gegen Gicht und chronischen Ge- 
lenkrheumatismuä, Paralysen, Schwächezustände nach Verwundungen etc. 
mit grossem Srfolg angewendet 

2. Das Dampfbad ist eine Nachahmaog der berühmten Grotte 
von Monsammano. 

Ueale ferhiltaliMU BadeansUU bat roniiglioh« Bade- and Caninrieb- 
tungea. 

Neiere Lllcraliir: Mauthner und I'rof. Klob, Die Guganeischen Tharmen zu 
Battaglia. '2. Aufl , Lei^fzig 1882, Otto Wigand — Klob, Dr. Jul., Die Kocbsalz- 
tbermen sa Battaglia in den Buganeen. ZOriolk 188S. 

Beatenberg 

in der Schweis, Oanton Bern, klimatischer Cnrort, za den ge- 
schätztesten der Schweiz gehörend und von verschiedenen Nationen, 
namentlich Deutschen, Schweizern und Engländern, stark besucht. 

Die Curmittei. 1. Das Klima ist nach Gsell-Fels (Die Cur- 
orte der Schweiz) ein für die Höhenlage mildes, mit verhäitnissmässig 
geringer Teraperatnrsch wankung nnd geringer Ftnctnation der relativen 
Feuchtigkeit. Es bietet eine anregende Gebirgsluft ohne Extreme 
und zeigt in der Gleichartigkeit des Feuchtigkeitsgehalts eine ge- 
wisse AnnaherunL' an die mediterraneen Curorte. Der Ort ist vom Nord- 
wind vollständig abgeschlossen; vorherrschende Winde sind Süd- und 
Südwestwinde. 

Indicationen. Wogen seines bernhigenden, besSnftigenden Ein- 
flusses bei kraftiger Gebirgsluft findet das Klima von Beatenberg erfolg- 
reiche Anwendung gegen clironisehe Katarrhe der Luftröhren- und 
Bfünchialsrhleimhaut, als Resorptionsniittel bei pleuritischen Exsudaten, 
gegen Lungenschwindsucht in der Pubertätsperiode, wo die Athmungs- 
excursionen noch wesentlich verbessert werden können and Animie be- 
steht, sowie Reizungen zurückgebliebener Entzündungsreste zu bekämpfen 
sind, ferner bei Remission eingetretener Entzündungen, wenn der Kreis- 
lauf noch sehr vorsirhtig durch allmälige grössere Energie in der Blut- 
bereituug und Steigcrunir der Herzfumtion belebt werden soll. 

2. Weitere Curmittei sind: Warme Bäder, warme und kalte 
Douchen, kalte Abreibungen, Kuh- und Ziegenmilch, In- 
halationsapparate, methodisches Bergsteigen. 

Leeale Verhiltelite. Arzt: Dr. Albin Hfiller, der sugleioh Besitser des Cur- 

haose.s ist. 

Bahnstalion: Interlaken. von wo aus täglich l'o.stverbindunt^. 

Curhaus: Das Curbaus ist ein ansehnliches, unter ärztlicher Leitung stebeoddS 
Gebäude mit guten V'entilaiions- und Heizvorrichtuogen. 

Curseit: Vom 1. Mai bis EndeOetober, indees ist dasCorhaas aaoh für den 
Winter «iogeriobtet. 

Seehöhe: 1150 m. 

NYofinungeD ffir Curgäste: Qut eiogerichlete Wobnuagen in den UoUls 

und Pensioneu. 
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Neuere LIteralir: Müller, Alb., St. Bnritcnberg über ilem Thunersee. als Ilöheii- 
curort für die Uebeigangsjabreszeiteo. Herl. klin. Wochenscbr., 1879, VI., No. 27. 
— Müller, Das Cariiaas St. Beatenbeiig. Sobweiser Comapondensblatt. 1882. XII., 
No. 18, Beilage. 

Beokenried 

in der Schweiz, Canton Unterwaiden, Luftcurort am Vierwald- 
stSttersee, von Deutschen und Bnglfindern sehr besucht. 

Die Curmittel. 1. Das Klima von Beckenried ist nach Gsell- 
Fels ein sehr gemässigtes. Das Maximum der Sonnen wärme übersteigt 
sehr selten SO» C. Luft massig bewe^jt. Nordwinden und zum Theil 
auch Nordwestwinden ist der Zutritt veriiindert, auch starken Strömungen 
des Westwindes, dagegen hat ihn der Ostwind. 

Indicationen. Geeignet ist das Klima von Beckenried für Reoon- 
valescenten, für Vor- und Nachonren, reizbare Chlorotische und be- 
ginnende Phthise. 

2. Weitere Gurmittol sind: Milch, Molken, Seebäder. 

Ueale Verbältaisse. Arzt: Dr. Odermait. 

Seehöhe: 437 m. 

N«Mf« Lttwalar: Gse Ii-Fels, Die Bäder and khmatischen Curorte der Schweiz. 
Zürieh 1880, S. S84. 

Berohteflgaden 

im Königreich Baiern, Regierungsbezirk Oberbayern, Soolbad 
und klimatischer Ourort, mohr aber Sommcrfrisflio für Münchener, 
im bairischen Hochgohirge gelegon. von TouristcMi ausserordentlich viel 
besucht, mit einer starken Soole, die zum Baden Verwendung ündet, 
Ficbtennadeibftdern, Holken und Krftntersftften. 

Uetle VerhlttaiiM. A erste: DDr. Hackernnd Sartoilaa. 
Seehfihe: 576 m. 

Berka an der Ilm 

im Grossherzogthum Weimar, ein freundliches thüringisches Städtchen 
im lieblichen Ilmthale und klimatischer Curort mit einer sehr reinen, 
milden Luft, einer schwachen Eisenquelle und guten Badeeiurichtungen. 
Seehöhe: 268 Meter. 

Neuere Llteralar: Eberl, SanitaUrath Dr., ba^l Berka a. Ilm, klimatischer 
Coiort, Stablbad, Kiefemadelbad, Sandbad, Moorbad, Führer iQr Berkas Cuigaste. 
Weimar 1877. 

Berneck 

im Königreiche Baiern, Regierungsbezirk Oberiranken, ein in 
neuerer Zeit sehr beliebt gewordener Holkencurort im Elchtelgcbirge, 
welchen seine günstigen klimatischen Verhiltnisse zu einem klimatischen 
Curort erhoben haben. 

Die Curmittel. 1. Molken. Das Hauptmittcl. welches Berneck 
besitzt, ist Ziegenmolke, weiche von vortrefflicher BeschaÜenheit ist 
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2. Das Klima. Bei der günstigen, v-or kalten Winden geschützten 
Lage des Ortes ist es mild, die Luft eine reine, frische Bergluft, welche 
Damen tlich Personen, die sich überarbeitet und geistig za sehr angestrengt 

haben, nervösen Frauen, die einer belebenden, anregenden Luft bedürfen, 
und Recotivalcscentcn nach schweren Krankheiten wohlthut. 

Lwfale Verhältnisse. Arzt: Dr. Sack. 

('urorl: Bernock ist ein kleines Gebirgsstädtchen, wotcbos rlno;s in einem von 
hohen iiergon eingeschlossenen, nur nach Süden offenen, reizenden, engen Thale 
15 km nordöstlich von Baireuth liegt. Die Häaser siad trocken, aber einfach ein- 
gerichtet. 

Seehöhe: 850 m. 

Nrurre Llleratur: KSrtflch, Bemeok, Holkencnrort nnd seine Bideaaetalten. 

Reichenbaob 1874. 

Bertrtoli 

in Preussen, Rheinprovinz, ein l&ndlicher Gorort swischen den 
Städten Trier und Coblens am östlichen Fasse des Eifelgebirgcs gelegen, 
mit zwei Thermahjuellen von 31 und 32,5" C. , welche in chemischer 
Beziehung: aussorordentlich den Thermen von Karlsbad ähneln, aber viel 
stoffärnier sind und dalier auch mehr zu den Wildbädern gerechnet 
werden. Sie fmden gleiche Anwendung wie diese letzteren. Das im 
Jahre 1882 neu erbaute Badehaus hat sehr gute Einrichtangen. Arzt: 
Dr. Goeppers in Kochern. 

Neeere IMenlar: Cneppers, D., Bad fiertrieb und seine Heilquellen. Wien 1884. 

Benron 

im Fürstenthum Hohenzollern-Sigmaringen, Molkencurort, 
welcher, bei einer den .Mpon nächststchenden Vet^etation, einige Wochen 
früher uls die schweizerischen besucht werden kann, öeehöhe 600 m. 

Bex 

in der Schweiz, Canton Waadt, Soolbad mit der ältesten Saline 
der Schweiz und nebenbei ein iiosucbter k liniatiscbor Traubcncurort. 

Die C urmittel. 1. Die Soole. Die Soole ist eine ITprocentige 
und enthalt im Liter 155 g Kochsalz und 0,014 g Jod- und Brom- 
magnesium. Sie wird nicht nur zum Baden, sondern auch mit Wasser 
verdünnt zum Trinken benutzt, besonders aber ist die verdannte, mit 
Kohlensäure versetzte Mutterlanfro hier im Gebrauch. 

*2. AusMT den Bädern bestehen hier Douchen jeder Art, In- 
huiationsvorrich tuugcn mit kohlensaurem Gas, Zerstäubungs- 
apparate, Fichtennadelhader, irisch-römische Bader ond eine 
Wasserheilanstalt. 

3. Das Klima. Es ist mild. Die Jahrestemperatur beträgt im 
Mittel 9.9" C, die mittlere Temperatur des Winters 2,7*' C. , die des 
Sommers 17,3^0. Bex ist für üerbst und Frühling Uebergangsstalion. 

Indicationen. Die therapeatische Bedeutung von Bex beruht auf 
dem Zusammenwirken des Klimas mit den Koohsalzb&dern. Bs sind 
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daher besonders scrofulösc Kranko mit Katarrhen der Liidwcge oder 
reizbarer Schwäche, denen zugleicli ein mildes Klima nöthig ist, ebenso 
Praoen mit chronischer Geb&rmotterentzfindung, welche eine gewisse 
Atonie des Parenchyms dieses Organs besitzen, Lymphatiker mit chro- 
nischen Rheumatismen und all/.ugrosser Empfindlichkeit der Haut gegen 
Witterungseinflüsse, welche Bex zum Curgebrauch aufsuchen. 

Auch für Lungenlciden hat Bex eine gewisse Bedeutung, namentlich 
wirkt das dasige Klima sehr günstig auf das Asthma, sowohl auf das 
nervöse, als das mit Emphysem complicirte. Wo b&afig Katarrhe aaf- 
treten, der Durchmesser und die Gestalt der Brust Verdacht auf 
Tuberculose erweckt, kann der Aufenthalt in von Nutzen sein. 

4. Die Traubeneuren finden hier hauptsachlich gegen chronische 
Constipation, Fettleibigkeit und Plethora, sowie bei Digestionskrank- 
heiten erfolgreiche Anwendung. 

Ucale Verhiltaiisc. Aerzte: DDr. Cossy, £.Ycbaqaet, Arzt am Grand Hotel, 
DMker, Ant am Grand Hotel des Balos, Btaudet, am Hotel Pension de Cracbet, 
Bernard, Daley. 

Bahnstation: Bex ist Station der Sinaplonbahn. 

Corzeit: Das ganze Jahr, da Bex auch als Wintercarort benutzt wini: die 
beste Zeit aber ist der Herbst zum Curgebrauoh. Die Traubencaren beginnen am 
15. September. 

Seehebe: 485 m. 

lleifie llteratar: Liebig, v.. DentadL med. Woebensohrift. 1887, No. 50, 51. 

Blanltz 

in Frankreich, Departement der Niederpyrenaen, berühmtes nnd 

zugleich schönstes Seebad Frankreichs am atlantischen Ocean, in einer 
Bucht der Bai von Bi.scaya malerisch gelegen. 

Die Curmittel. 1. Die Seebäder. Biarritz theilt die Vortheile 
ulier am Ocean gelegenen Seebadeorte. Der Welleuschlag ist hier ein 
ausserordentlich starker, der Salzgehalt ist ein sehr hoher. Die Temperatur 
des Meeres variirt im Herbst Ton 16 bis 22* C. 

Das Klima. Bs ist sehr gemSssigt und gutes Wetter vorwiegend. 

U«ak TerhIltnIlM. Aerzte: DDr. Ad<mar, Affre, Girdleslone, Aagey, Le Roy, 
Wetlby. 

Badeanstalten: Rndeelablissements sind drei vorhanden. 
Badeleben: Das Badelebeu ist in seiner Qrossartigkeit hier entwickelt. 
Bade seit: Die Salion dauert vom I. Jali bie 15. Oetober. 
Babnitation: Biarrits iat Station der Eisenbahnlinie Bordeanx-Daz-Bayoone- 
Iran. . 

Curfrequenz steigt n\>^r 10 000 Fremde, unter denen aooh jetat noch die 
Yoroebme Pariser und spanische Weit ani meisten vertreten ist. 

Meacre Ulcralar: Ose U- Fels, Südtraukreicb. Meyer's Reisebibliothek, 1683. — 
de l^STigne, Biarrits et antoor de Biairiti. Paris 1882. 
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Bilin 

in Böhmen, im Saatzer Kreise, eine unweit Teplitz gelegene Cur- 
au statt, deren Heilquellen durch Wassemreandt vorher sehon lange 
medicinische Benutzung gefanden hatten. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Von den vier hier 

entspringenden Quellen sind die .losofs- und Carolinenquelle die 
kräftigsten und werden am meisten bfiiutzt. Die crstoro, als Sauer- 
Lruniien aiJgeuicin bekannt, mit einer Temperatur von 12,3 ^ C, enthält 
nach einer von Prof. Huppert im Jahre 1875 ansgefahrten Analyse im 
Liter Wasser H.363 g kohlensaures Natron, 0,719 g sdiwefelsaures Na- 
tron, 0,381 g Chlornatriura, 0,582 g kohlensauren Kalk und Magnesia, 

0. 001 ^ kolilensaures Kisenoxydul auf 5,339 g feste Bestandtheile. sowie 

1, ()73g halbgebundene und 1,409 g freie Kohlensäure. Sie ist sonach 
einer der reinsten und stärksten Natronsäuerlinge, dessen Wirk- 
samkeit durch den Gehalt an kohlensauren Kalk und Glaubersalz, 
namentlich aber durch grossen Reiehihum an Kohlensäure erhöht wir! 
Die übrigen Quellen weichen in ihrer Zusammensetzung von der Josefs- 
queile nur sehr wenig ab. 

Der Biliner Brunnen dient vorzugsweise zu Trinkcuren, wird seit 
neuerer Zeit aber auch zum Baden verwendet. 

Indicationen. Chronische Magen« und Darmkatarrhe, Störungen 
der Gallensecretion, Fettleber, Blasenkatarrh, Brightsche Nierenentartung, 
Concremontliildungen im Harn, chroni.<;olio Bronrhialkaiarrhe, Scrofulose, 
Gicht. Dialicles, paralytische Erkrankungen in Folge rhfumatischer 
Ailcctionen, Menstrualionsanumalie u. a. m., bilden die hauptsächlich- 
sten Gurobjeote fSr Bilin. 

2. Kalt Wasser. Im Gurhause befindet sich eine vollständig ein- 
gerichtete Wasserheilanstalt. 

3. Pastillen und Molken. Sie werden meist mit Sauerbrunnen 
vermischt getrunken. 

Loeale Verhältnisse. Arzt: Dr. med. Ritter von Reiiss. Brunnenarst 
Badehaus: Gul eingerichtet, in neuester Zeit erst erbaut. 
Bahnstation: Vor die Prag-Dozer und Pilsen-PriMener Eiaenbahn ist g«- 
meinacbaftlichw Stationsplatx fiUia*Saaerbninn. 
Seeböbe: 200 m. 

Wasserversandt: Er beträfet jährlicli Ptwa zwei Millionen Flasrlion, der der 
Pastillen etwa 200000 Dosen. Der Biliner Brunnen ist auch als Luxusgetränk sehr 
beliebt. 

NeiM« IKentar: Der Ciirort Bilin. Biliner Sauerbranncn. In kurz gedrängter 

Darsiel hing. Hilin 1870, rndustrieitiriction. — Reus.s. W. v., Bericht über <lic drei 
ersten Jahre der Curaostalt. ISäl. — lieuss, v.. Die Biliner Sauorbronnenbäder. 
Wien. med. Presse, 1882, XXin., 20. 

Binz 

im Königreicii Preussen, Provinz Pommern, Ostseebad auf der 
Insel Rügen unweit des Schmachter Sees; das älteste Seebad der Insel. 
Strand foinsandig, allm&lig sich abflachend. 
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Blankanberglie 

in Belgien, ProTinz Westflandern, Nordseebad, 15 kro nordöst- 
lich von Ost ende, mit welchem es concurrirt. £s wird viel von Deut- 
schen besucht. 

Die Curmiitei. 1. Seebäder, kalte, ßlankenberghe gehört za 
jenen Seehldern der Nordsee, wo man die rolle Kraft des Seebades, wie 
sie vom Bade selbst, von dem Strandleben und 70n der Seeluft ent- 
faltet werden kann, zur Geltung kommen lassen kann. Das Wasser der 

See hat hier seinen vollen Salzgehalt, da es durch keine zuströmenden 
Flüsse verdünnt wird, und der \Vcllen.schlag ist ein voller, sehr starker. 

Der Strand ist angenehm und mit feinem Sande bedeckt, ilacht sich 
allm&lig ab. 

2. Warme Seebäder. Gute Einrichtungen sind hierzu vorhanden. 

3. Seeluft. Die Seeluft ist nur bei Süd-, Südwest- und Südost- 
winden mit Landluft gemengt. 

Loeale VefhiUaiiae« Aerzte; DI>r. Verhaegh«, ran Mallem, Cosyo, Leiten, 

Notebaerl. 

Badeleben. Die frühere grosse Einlactiheil ist jetzt, seitdem dieser Badeort 
mit Ostende in Goncarrenz getreten ist, völlig versehwanden. 
Badezeit: Vom 15. Joni bis Ende September. 

Bahnstation: ßlankenberghe ist Bndstation der von BrQgge dahin f&hrenden 
Eisenbahn. 

Carfreqaenz: Jährlich etwa 20000 Freude. 

Blankenburg 

im Fürstenthum Schwarzburg-Kudolstadt, ein am Eingange in 
das romantische Schwarzathal gelegener klimatischer Gurort mit 

mildem erfrischendem Klima, welches für anämische, nervöse Kranke 
sich sehr nutzbringend erwcisst, Fichtennadelbädern und einer 
Wasserheilanstalt, sowie einer Curanstalt für Nervenleidende von 
D. Schwabe. 

Neuere Literatur: Blanlcenburg in Thüringen. Klimatischer luiort. Fichteu- 
nadelbad. Führer doreh seine Umgegmd. Badolstedt 1879. Hereosgegeben vom Yer 
sdiSnenrngsrerein. 

Blasewitz 

im Königreich Sachsen, Regierungsbezirk Dresden, Dorf in 
der Nähe von Dresden mit der äuidbadeanstalt des Dr. Flemming. 

Die Indicationen sind im allgemeinen Theile «unter Sandbader« 
besprochen. 

Neeere iKcratnr; Flemming, Dr., Flcil.in'^^ilt des Dr. Flemming in Blasewits» 
Dresden. Anwendung der Sandb^er. Verlag des Verfassers. Ihld, 

St. Blasien 

im Grossherzogth um Baden, ein im Albiiiaie, in waidreicher Gegend 
des Scbwarzwaldes gelegener, in neuerer Zeit sehr beliebt gewordener 
Höhencnrort, ehemals eine berühmte Benedektiaer-Abtei. 
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Die Oarmittel. 1. Das Klima. Es ist ein angenehmes, er- 
frischendes Bergklima, welches durch die den Ort umgebenden Waldan- 
gen vor stärkeren Stürmen geschützt wird, ist tonisirend und eignet sich 
für mit Ancäraie, Chlorose oder Nervenschwäche verbundenen Krnährungs- 
störungcn, ScrofuKisc, Hautschwäche, pleuritische Exsudate, Lungen- 
spitzoDkatarrh, chronischen Lungenkrankheitea und anderen ähnlichen 
Krankheiten mehr. 

2. Weitere Gärmittel sind: Kaltwassercur, Milch, Bftder, 
Douchen, £lectrotherapie, Massage. 

L»eale YahiUalue. Aerste: Dr. P. Haufe, Direetor der Anstalt, Dr. KngUr, 

Bezirksarzt. 

Bade Ii aus: vorzüglich eingerichtet, erst im Jahre 1887 erÖfTnet. 
Bahnstationen: Waldsbut an der Badischen Staatseisenbahu ; Linie Mann- 
heim-Basel; Albbruck an der Linie Basel-OonsUns. 
Seeböhet 88S m. 

Ncaere Lltentar: Buisson, St. Blasien in topographischer und geschichtlicher 
Beziehung: sowie al.s Luftcurort 1983. — Haufe, D., St. Blasiens Klima und seine 

Heilkräfte. Freiburg 1883. 

B(Kdd0t 

im Königreich Baiern, Kreis Unter franken, Cnrort mit einer 

Eisenquelle, 9 km nördlich von Kissingen gelegen. 

Die Gurmittel. 1. Die Mineralf|uellen. ßocklet besitzt eine 
kalte Eisenquelle, welche reich an Kiscn (0,076 g Eisenbicarbonat im hiter 
Wasser^ und Kohlensäure (1313 kern in derselben VVassermenge) ist, aber 
nach Heckenlauer's neuester Untersuchung etwas weniger Bisen ent- 
halten soll und namentlich als StSrkuDgsmittel nach dem Gebrauche ven 
Kissingen häufig in Anwendung gezogen wird. 

2. Ausserdem eine schwache kalte Schwefelquelle und Moorbäder. 

Leeste VerhaKsisse. Arzt: Dr. Werner in A.schbach. 

Bade haus: Es ist ein seht schönes neues Gebäude mit Stahldouche, Wellen* 
und Moorbädern. 

SeehShe; 810 m. 

Wohnungen: Im Carbause (gut eingerichtet) und in einMlnen Fritathiusein. 

Meiere Uteratar: Scherpf, Dr. L., Das Stsblbad Bocktet nnd seine Heilmittel. 
Dargestellt für Cnri^te und Aerzte. W&nburg 1880, StaheL 

Boltenhagen 

in Mecklenburg-Schwerin, Ostseebad, zwischen Wismar und Trave- 
münde gelegen, seit dem Jahre 1845 Seebad, dessen Besnch in neuerer 
Zeit sich gehoben hat. 

Boppard 

im Königreich Preusscn, Rheinprovinz, Stadt am linken Rhein- 
ttfer mit zwei Wasserheilanstalten, Marienberg und Mühlbad, 
welche einen sehr guten Ruf haben. Aerzte: Dr. Höstermann, Arzt 
an der Wuserbeilanstalt Marienberg; Dr. Borges, Ant aa der Wasser^ 
heilansUlt Mahlbad. 
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Borbye 

im Königreich Preussen, Provinz Schleswig-Holstein, Ostsee- 
bad in nächster Nähe von Eckemförde, mit einfachen Badeeinrichtongen 
und mit massigem Wellenschlag. 

Bordighera 

in Oberitalien, Provinz Porto Maurizio, klimatischer Gorort 
am Golfe von Genua, an der Riviera dl Ponente gelegen. 

Die Curra Ittel. 1. Das Klima. Das Klima von Bordighera zeit hnet 
sich durch seine Wärme, aber auch durch seine köstliche reine durch- 
sichtige Luft ans. 

Indicationen. Der Aufenthalt in Bordighera wird von den dorti- 
gen Aerzten solchen Kranken empfohlen, welche an chronischen Kehl- 
kopf- und Bronchialkatarrhen leiden, wenn starke Secretion sich mit 
denselben verbindet, auch Lungenleidenden, wenn sie nicht Neigung zu 
Fieber nnd Blatnngen haben, mit plearitischen Exsudaten behafteten 
Rheumatikem und Diabetikern erweist es sich günstig, wogegen es ffir 
nervöse sehr reizbare Personen sich nicht eignet, desto besser aber für 
erschlaffte und besonders Reconvalescenten wegen seiner ländlichen Stille 
und geschützten Lage. Chronische Phthise mit Fieber und im vorge- 
rückten Stadium ist auszuschliessen. 

2. Ausserdem pneumatische Apparate und eine Schwefelquelle. 

Leeale TetkUtalfliei Arst: Dr. Cbriateller, Deutschscbveizer. 
Cnrseit: Ton Mitte October bis Mitt« Mai. 

Ihmre Uteratir: Peters, Klimatische Winterenrorte Centralearopaa. 1880, S. 6. 

— Christeller, Correspondcnzbl. f Schweizer Aente, 1877, No 80. — Hamiltea, 
F., Le climat de Bordighera. Bordighera iJiSO. 

Borkum 

im Königreich Preussen, Provinz Hannover, Nordseebad auf 
der Insel gleichen Ivameus, welches in den letzten Jahren einen raschen 
AufiMdiwung genommen hat. Da Borkum unter allen ostfriesischen 
Inseln am westlichsten und am entferntesten vom Lande liegt, ist auch 
der Wellenschlag hier ein sehr starker. Ebenso ist der Salzgehalt des 
Meeres, wie der mitten in der Nordsee, also etwa 3 Procent. Die Luft 
ist bei der Lage der Insel ausserordentlich rein und erfrischend und 
wird von der Landluft kaum mehr beeinflusst. Die Insel hat Bäume 
und Graswochs und in Folge dessen Milchwirthschaft 

Indicationen. Sie sind die für Nordscebäder im Allgemeinen. 
Chronische Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Serofein, ßronehialkatarrhe, 
Haatschwäche, Blutarmuth sind am meisten in Borkum vertreten. 

Locale Verhältnisse. Acrzte: DDr. Schmidt. Peters, Spandke. 
Bahnstation: Leer und Haiden, beide an der Emden-Dortmander Eisenbahn- 
lioie, TOQ da aus mit Dampfschiff nach Borkam. 

Curfrtqnent: Im Jahre 1887 waren 5004 Bedeglste in Borkum anwesend. 
Curseitt Vom 15. Juni bis 80. Septemher. 
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Htwn UUnht: Berenberg, C, Die NoidseeiuMln der deutschen KQste aebet 

ihren S'-e^niicatistalten. Auf! , Norden 1875. 1. — Derselbe. Die Nordsec- 
iuBei Borkum nebst ärztlichen Ratbächlägeu und Winken. 8. Aufl., Emden IbS.'i. 
Haynel. — Ffthrer f. d. Noidseebad Borkum. 1884. 

in Italien, Oberveltlin, Thermalbad, im Thale der Adda» anterhalb 

des Stilfer Jochs. 

Die Curraittel. l. Die Thermahiuellen. Es enlspnugen hier 
acht Thermen, welche vorzugsweise zum i3adeD dieneu. Sie haben eine 
Temperatur yon 83 bis 40* C, gehören zu den im Allgemeinen stoff- 
ärmeren Gipsthermen und stehen hinsichtlich ihrer therapeutischen 
Stellung zwis( hon ii n ^gehaltreicheren Gipsthermen von Leuk und den 
stoffärmeren von Plalers. 

2. Die Schlammbäder. Sie werden aas dem Schlamme in der 
Martinsgrotte durch Vermischung mit feinem Sande und geädhlemmtem 
Thon hergestellt 

Indicationen. Die Quellen werden vorzugsweise gegen Hautkrank- 
heiten, chronisrhon GelenkrlRMimatismus und (lirhl, namentlich unter 
Mitanwendung des Schlammes und von Douchcn, mit grossem Eutzen 
gebraucht. 

3. Weitere Curmtttel sind: Molkencuren, Traubeneuren, 
Inhalationen, Heilgymnastik, Stahlbrunnen von Santa Oaterina. 

Ucile feiUHallM. Arsl: Dr. Gio Reali. 

Badeanstalten: Man hat in Bormio zwei Etablissements, uelclie getrennt 
von einander bestehen. Sie sind das alt-' Bad ta^no vercho") oder Martinsbad und 
das neue Bad stabilimento sanitario dei bagni nuovi^. Letzteres bat sehr gute zweck- 
mässige iLinricbtuogäD. 

ReiseverbindoDgOD: Man erreicht Bormio von Norden her über Innsbmok 
per Eisoobthn Aber den Brenner nach Botsen, reo da im Eilwagen Aber das Stilber- 
Joch in 24 Standen; vom Bodensee über den Adlerberg nach Laadeck etc. in 23 bis 

i6 Stunden. 

Seeholie des alten Bades 1449 m, des t.eiRn Bades I2"24ri. 

Meiere Ulerelor: Kiiiiaa, D., Die rbatiscbtn Curorte uad Miaeralquelien 1683. 
" Keller, Bonoio und seine BIder. Wien. med. Wochenschr., 1887, XXXYII., 
S. 88. 

Borszök 

in Siebenbürgen, Oomitat Chik, Curort in den Karpathen, mit einer 
Anzahl sehr kr&ftiger Sauerlinge mit vorwiegendem Gehalte an Kalk- 

und Natroncarbonat und Eisen, welche bei Anämien und Nervettl -i len 
Anwendung; linden. Das \V;is.srr drs Prinzipalbrunnon< wird jährlich zu 
3 Millionen, das des Kossuthbruiinens zu l Million Flaschen versendet. 

Netere Literater: Cbeb, Dr., Üorsz^k vom therapeutiscben and nationaUlkono- 
mis^em Gesichtspunkte. Pwt 1878. 

Bötzen 

in Oesterreich, Tirol, klimatischer Curort am Fnsse des Bfonner, 
Trauben- und Terrainonrort 
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Nach dem ürtheilo von Sigmund Südliche klimatische Curorte", 
3. Aufl., 1875, S. 89) eignet sich ßotzen keineswegs za einem klimati- 
schen Garort. 

Meiere Uleralir: Sigmund. Dr., Ritter von ILinor, Südliche klimatische Cururte. 
Wien 1875. 

Boologne - Sur - M er 

in Nord f rankroich, Departement Pas de Calais, ein olef^antcs, 
aber auch theures Seebad, ohne vor anderen Bädern der Art besondere 
Vorzüge zu gewähren. 

Bourbonne-les-bains 

in Frankreich, Departement Haute-Marne, ein sehr beliebter 
Badeort in den Vogesen mit zwölf erbohrten Kochsalzqaellen, deren 
Temperatar von 50 bis 65* G. schwankt. Sie haben im Liter Wasser 
einen durchschnittlichen Koohsalzgehalt von 5,8 auf 7,6 g feste Bestand- 

theile und werden vorzugsweise den Thermen von Wiesbaden gegenüber- 
jzestellt. Sic sollen wie diese sich besonders t^^egen gichtisch-rheu- 
matische Leiden, Neuralgien, Scrofeln und Knochenleiden als sehr 
wirksam erweisen. 

RiMN INmlir: Pas sab ose, Bee. de m6m. de mMeeine eto. milit XXDL, 1873. 

Bourboule 

in Frankreich, Departement Puy-de-Dome, ein etwa von 15000 Gar- 
gästen jährlich besuchter Gnrort der Anvergne mit sieben Thermal- 

quellen. 

Die Curmittel. Die Thermen, deren Temperatur zwischen 19" 
und Gl" C. und deren Gehalt an festen B«\standtheilcn /.wischen 0,94 
bis 6,5 g im Liter Wasser schwankt, haben als Hauptbestandthcilo 
kohlensanres Natron (1,177 g) und Ghlomatriom (8,168), zeichnen sich 
aber durch beträchtlichen Gehalt an Arsen aus. 

Indicationen. Die thorapeutischen Wirkungen dieser Quellen sind 
durch ihren Arsongehalt bt lirif^t. Nach Nicolas sind es besonders die 
schweren Formen der Srrofulosr und die mit ihr in Verbindung stehende 
Phthise und chronische Pneumonien, bei welchen die Läsionen sich lang- 
sam entwickeln und scharf abgrenzen, sowie Bronchopneumonien, welche 
in Bourboule die besten Gurerfolge zu erwarten haben. 

Neaere Llteralur: Boyd, Einige Bemerkungen über die Mineralquellen der Aavergne. 
The Lancet, 1887, No. H347. pag. S(»4, - Noir. Progr. med., 1«7I, No. 18, 19 und 
20. — Rabagliati, British medieal Juurn.. \sm, October 2. — Nicolas, Ad., 
Ucber din Anwendungsweise des Wassers von la Bourboule. Joum. de thirap.« 1882, 
IX., 22, 23, Nov.-Deo.. pag. 841, 88U. 1»Ö3, No. 1 a. S. 

Boumemouth 

in Knizlaini, (i ratschatt liants, ein in rasciiem Aufblühen be^ntleiier 
klimatischer Curort an der Südküste dieses Landes, einige Meilen 
vom Hafen orte Poole entfernt, von hohen Dünen geschützt, dessen Klima 
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nach Weber («Allgemeine Klimatotherapie«*« 1880, S. 94) bei Spitzen- 
katarrhen, bei ScAwindsaoht im zweiten Stadium, bei plearitischen Exsu- 
daten, bei ebronischeni Katarrh der Luftwege und üeberresten von crou- 
pöser Pnreumonie meist Besserung, olt auch Heilung bewirken läset. 
Bemerkenswerth ist das hiesige Schwindsuchtshospital. 



Brlghton 

in England, Grafschaft Sussex, Seebad im Canal la Manche, eines 
der glänzendsten und besuchtesten Bäder Englands. Der Wellenschlag 
ist hier ein sehr mächtiger, der Salzgehalt der See 3,5 pCt Die Terape- 
ratar des Seewassers w&hrend der Bademonate schwankt in der Regel 
swiscken 15 bis 18* 0. Gorfirequenx etwa 80000 Besncher jahrlicb. 

lUewt LNnilRr: Maopheraoa, Dr. John, Oar Iwths and weite. London 1S71. 

BrtUdceaan 

im Königreich Baiern, Regierungsbezirk Unterfranken, eine 
etwa halbe Stunde vom Städtchen gleichen Namens entfernte Caranstalt 
mit mehreren Säuerlinf^cn. 

Die Curmittel. 1. Die Säuerlinge. £s treten hier drei Mineral- 
qoellen zu Tage, von denen die eine, die Stablqaelle, als eisenhaltiger 
S&nerling, die beiden anderen, die Wernarzer und Sinnberger QaelTe, 
als alkalische Sauerlinge bezeichnet werden müssen. Alle diese Qaellen 
sind im Allirf^meinen stoffarm (0,427 g feste Bestandtheilo im Liter 
Wasser), aber reich an Kohlensäure, von welcher die Stahlquelle bei 
0,011 g Eisencarbonal 1198 ccm im Liter Wasser enthält. Ihre Tempe- 
rator ist 9,8 C. 

Indicationen. Sie dienen zu Trink- und Badecuren gegen all- 
gemeine Nerven- und Muskelschwäche, Hysterie und andere, namentlich 
vom weiblichen Sexualapparate ausfrehendo nervöse Störungen und die 
die Anämie begleitenden Menstruationsanomalien. 

2. Weitere Gärmittel sind: Moorbäder, Molken, eine pneu- 
matische Anstalt. 

Leeale Vcrhiltaifie. Arit: Dr. Webner, Badeant. 
Bftdeanstaltt Sie ist Bigdothnm des königl. Bair. Staatsfisoos and mit aUem 
Comfort aasgestattet. 

Bahnstation: Jossa an der Elm-Gemiindener Bahn. 

Ciirhäuser: Ausser der pi;;onllichen zu Curzwerken dioneiKien Badeanstalt 
besitzt Brückenau noch zoiin königliche Curhauäer mit vorzügiichtia Einricbtuogen, 
in welchen die Cargfiste Wohnong finden. 

Hnm Utoratur; Wehner. A., Bad Brfiekenaa nnd seine Gärmittel. Wflnhoig 

1879, .^tahoi. - Wehner. Bad Mruckenaa bei Brinankiuigen der Hunoigane. Biir. 
ärztl. Intelligeuzbl., läÖ5, XXXil , 14. 



Büsnm 

in Prenssen, Provinz Schleswig-Holstein, ein kleines Nordsee- 
bad im Kreise Nord-Dithmarschen auf einer Landzunge, welches seit 
neuester Zeit mehr in Aufnahme kommt Badegrund Rasen. Kann nur 
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bei Flath gebadet werden. Verpflegang und Wohnung gat. Trinkwasser 
scbleeht. Arzt: Dr. Honemano. 

Bürgenstook 

in der Schweiz, Canton Unterwaiden, einer der beliebtesten Luft- 
üurorte am Vierwaldstättersee, der sich durch seine wundervolle Lage 
and den reizenden Blick auf den See sowie die ihn anagebendon 
majestätisclien Gebiiige aimeichnet. 

Die Curmittel. Das Klima. Es trägt den voralpinen Charakter. 
Die Luft ist rein, erfrischend, dabei mild, mit Seeluft gemischt. Die 
mittlere Temperatur der vier Sommermonate beträgt nach G seil -Fels 
22 ° C. und ist relativ geringen Schwankungen unterworfen. Im Juli 
nnd Aagast sind oft die NSebte so mild und windstill, dMS selbst 
empfindliche Kranke im Freien sich aufhalten können. Die Insolation 
ist langdauernd und intensiv. Nebel selten. 

Indicationen. Der Aufenthalt auf dem Bürgenstock eignet sich be- 
sonders für Personen schwächlicher Constitution, chronisch-katarrhalische 
Leiden der Lungen, und erweist sich günstig auch Chlorotischea und an 
Yeidanangsstdrangen Leidenden. 

Seehöbe: 870 m über dem Heere, 438 m über dem Vierwald- 
st&tteraee. 

Bartsoheld 

in Prenssen, RheinproTins, ein im Regierungsbezirk Aachen 
gelegener Curort mit einer grossen Anzahl Thermalquellen. 

Die Curmittel. Die fünfundzwanzig hier entspringenden Thermal- 

äuelleu, von denen jedoch nur neun eigentlichen medicinischeu Zwecken 
ienen, gehören theils sa den geschwefelten, grösstentheils aber sa den 
ungeschwefelten Kochsalsthermen nnd kommen in ihrer chemischen 
Mischung den Aachener Thermen ausserordentlich nahe mit Ausnahrae 
ihres Gehalts an Schwefelwasserstoff, der in allen Burtscheider Thermen 
ein geringer ist. Der überwiegende ßestandtheil ist Kochsalz (2,678 
bis 2,723 g) uud zum annähernd dritten Theile seiner Gewichtsmenge 
sind es Glaubersalz und kohlensanres Natron, welche die Thermid- 
wirkoDg ausser dem Kochsalze noch beeinflussen können. Ihre Tempera- 
tur variirt von 27° bis zu 74,5" C. (Mühlenbadquelle), der höchsten, 
welche man unter den Thermen von Mitteleuropa findet. Sie dieneu 
zum innerlichen, wie zum äusserlichen Gebrauch. 

Indicationen. Die Wirksamkeit der Bnrtscheider Tfawmen ist, 
wie bei den Aachener Thermen, vorzugsweise gegen veraltete chronische 
Rheumatismen, rheumatische Nenralgicen und Lähmungen, chronische 
Hautausschläge, chronische, reizlos verlaufende Erkrankungen der Schleim- 
häute gerichtet. Die therapeutische Stellung Burtscheids ist sonach 
zwischen Wiesbaden und Aachen. 

Leeale Veikiltaiftse. A erste: DDr. Braus, Hoiumeläbeim, Laat, Laug, Lütb, 
Sehlöder, sar Helle. 

Badeb&aser: Burtsoheid besitst zur Zeit zwölf zehr gut eingerichtete Bade- 
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hiaser, wtloik» gtoldixeiUg OMihKiuer, sKnmtlioh tat AofD«hiii» kranker Gaigiste 
aingerichtet sind und ihre eigenen Thermalquellen haben. 

Bahnstation: Aachen an der Rheinischen, Bergiieh-m&rkisohen nnd der 

grossen Belp;i?chen Centraibahn. 

Sec'liöhe: Bei den Bädern 165 — ir>9 m. 

Wiatercareu: Wie iu Aachen sind auch ia Bortsobeid einzelne BadehoteU, 

Tor allen das Bosenbad, wa Winterenren eingeriohtet 

MoHfe Ulcffdnr: Benmont, Dr. A., Die Ibermen von Aadien und Bnrtseheld. 
5. Anll., Aachen 1885. 

Buzläfl 

in Ungarn im Banate, das ehemalige Gentram putei der alten Römer^ 

einer der bedeutendsten Curorte dieses Landes, mit einer grossen 
Anzahl vorzüglicher Eisenquellen, welche ausgedehnte medicinische Be- 
nutzung finden. 

Die Curmittel. Die Eisenquellen. Sie gehören säramtlich zur 
Klasse der muriatischen Eisensäuerlinge und zeichnen sich durch 
den hohen Gehalt von 0,157 resp. 0,117 g fiisenbicarbonat im 
Liter Wasser aas, wodurch sie alle ungarischen und siebenburgischen 
Mineralquellen mit Ausnahme von Elöpatak, ja selbst alle europäischen 
Stahlquellen an Eisengehalt übertreflFen. Sie sind aber auch sehr reich 
an kohlensauren Salzen und ganz besonders an freier Kohlensäure und 
stehen auch hierin den wirksamsten Quellen dieser Art keineswegs nach. 

Indicationen. Sie finden dieselben überall da, wo Eisen indicirt ist 

Leeale VcriilUiisse. Badeanstalten: Es bestehen hier Tier gnt eingeriohtete 

Badeanstalten. 

Bahnstation: Temesvar and Lagos. 

Heeere LIteratar: Der Carort Bazi&s in Ungarn. Budapest 1883. Verlag der 
BronneQ- and BadeTerpaobtungscommission. 

Oairo 

in Aegypten, Mittelägypten, Landeshauptstadt, zugleich vielfach 
aufgpsurhtcr klimatischer Curort für Brustkranke, der Gentrai- 
punkt des modernen orientalischen Lebens am rechten Nilufer. 

Die Curmittel. Das Klima. Das Klima von Cairo bezeichnet 
Sigmund („Südliche klimatische Curorte." Wien 1875) als ein massig 
trockenes und warmes mit grossen täglichen Temperatnrschwankongen. 
Dabei ist der Himmel selten bewölkt und selbst während des Winters 
nur voriihorgehond , und die Luft zeigt eine ausserordentliche Reinheit. 
Die Morgen und Abende sind kühl, indcss selbst in der kältesten Zeit 
ist die gewöhnliche Morgentemperatur immer noch 6,25 bis 7,d<'C.t 
während znr Hitta^zeit das Thermometer meist bis su 16,25 und 
18,75* C. steigt Die Feuchtigkeitsgrade der Luft betragen im Dureh- 
schnitt 70,3 bis 71 pCt., vom Febraar an &llen sie und sinken im 
April sogar bis 49,2 pCt. herab 

Ind icati 0 nen. Das Klini;i von ( airo crapüciilt man geilen chronische 
Klioumaiisraen, Gicht und am häufigsten Kranken mit Brust- und Herz- 
leiden, welche eine gleichmftssige Temperatur, trockene Luft und ?iel 
Sonnenlieht bedürfen. 
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LM«le Verhältnisse. Aerzte: DDr. Valentiner (im Sommer in Salzbrann;.. 
Ambron (Itoliener), Bnaohmann (Oesterreiober), Brugscb (Aogeoarzt), Ball (Däne), 
Gommanos (Grieche), Dacorogn», Bey, Qrant Bej (Bngisnder), Hess (Sohwelzer), 

Sachs. Mantey (DeuLscIier^. Tissas (Grieche). Rabitsch (Oesterreicher). Salem Pascha. 
Leibarzt des Khedivc, Snlomon i'Deutsolior). Tarh.in (An<Tenarzt), Wildt (Deutscher), 
Bine». de Stutz (franz. iichwoizpr i, Kouquet Franzose), MacboD (Franzose). Die mei- 
sten Aerzte sprechen deutsch, tranzösiscb, englisch. 

Cnrfreqaens: Exel. Passanten etwa 3—3000 Personen, die ihrer Oesandheii 
wegen den Winter hier Torleben. 

C Urzeit: Vom October bis Ende M&rs. Die Honate Norember und Deeember 
sind die schönsten. 

Reiseverbindungen: Mit Deutschland und dem ganzen >iordon durch Triest 
nnd Venedig in fünf Tagen, mittelst der bequem eingerichteteu Lloyddampfer, durch 
Brindisi mit dem Dampfer in drei Tagen bis Alezandrieo. Von hier mit Bahn 
bis Cairo. 

Seehfihe: Naoh Sigmund (1. o.) 17^19 m. 

Neuere Literatur: Talent im i . Srmitri'srath Dr., Zur KenntnLss und Würdigung 
der sudlichen \Vint«rcurorte. Ii. Cairo mii dem Nil. Berl. klin. Wocbeoscbr., IShU, 
XVir.. No. S7. — Peters, Kllmatisehe Wintereororte Egyptens. Leipsig 1883, 
0. Wigand, S. U n. IT. 

Calais 

in Nordfrankreich, Departement Pas de Calais, besuchter See- 
badeort in der Picardie, an der srhnialsten Stolle des Canals (pas de 
Calais) und an dem hier miiudendeu Caual St. Omar gelegen, mit 
starkem FlremdeDverkehr. 

Oaimes 

in Sudtrankreiüh, Departement der Seealpeu, einer der be- 
Tübintestea und besnehtesten klimatisohen Onrorte der Riviera di 
Fonente am nordöstlichen Ende des Golfs von Napoule. 

Die Curmittel. Das Klima. Das Estereigebirge schützt Cannes 
vollkommen gegen Nord-, West- und Nordwestwinde und namentlich vor 
dem stürmischen Mistral. Ganz offen liegt die Stadt von Siidwest über 
Süd nach Ostsüdost. In Ost und Nordost verlaufen aber nur niedrige 
Berg- nnd Hügelreihen, wodurch die daher kommeDden Winde sich zu- 
weilen unangenehm fühlbar machen. In einer Entfernung von 12 km 
erheben sich im Norden die Alpen. Die Vegetation ist eine durchaus 
südliche. D^e mittlere Temperatur beträgt im Dunhsehnitt für den 
Monat September 20,6", November 11,6", Deeember 10,5 ^ Januar 8,9 
Februar 9,9 ^ März 11,3^ die mittlere relative Feuchtigkeit während 
der kälteren Jahreszeit 64.5 pCt., die Zahl der soanigen Tage in diesem 
Zeiträume 150. Mittlerer Barometerstand 760 mm. 

Indicationen. Das Klima von Cannes, welches erregender ist, 
als das von Mentone, eignet sich für chronische Katarrhe der Kespira- 
tioDSwege mit starker Schleimabsonderung, iür die Anfangsstadieu der 
Phthise, pleuritische Bxsadate, manche scrofulöse und rheumatische 
LddeDy die eines lebhafteren Stoffwechsels bedürfen, Chlorose nnd alige- 



Digitized by Google 



846 



Balneogn^lii«. 



.meine 6ohwächezuätaude ohne erethische Nervosität, weniger aber für 
wirklich ausgebildete Schwindsacbt. 

Uetle VoUlteine. Aerske: deatsobe: DDr. Hofrath Qrosamann (im Sommer 
in Sohlangenbad), Yeragnth (im Sommer in St. Morits); engliaohe: DDr. Battersbf« 

Bright, Charles Frank, Menzies, Stephens (Homöopath); französische: DDr. Baron, 
Bernard. Boncard. Buttura, Gazalis, Clark (Homöopath), Fouqu?^. Pournier. Ga- 
zagnaire. Gimport. Gonzu (Humöopath), Lange. Malandena. de Mercy, Poizot, Ray- 
naud, Kevel, Kouätan, Seraillier, Seve, de Valcourt, WoUaston. 

Carfreqnens: JSbrlieh 15000 — 18000 Personen, ezd. Passanten, daranter 
viele En^Inder, Franzosen und Rassen, in nenerer Zeit aber aaoh siemlioh viele 
Dentsche und Schweizer. 

Curort: Cannes ist eine schöne, gut gepflasterte Stadt mit vielen schönen 
Villen, Gärten und Spaziergängen. Auf der östlichen Seite der Bucht liegen die 
meisten PriTatwobnangen für Fremde und Hotels. Phthisiker suchen sich am zweck- 
missigsten eine weiter vom Meere abgelegene Wohnnng in der Riohtnng nach dem 
wonderscbfinen Le Canel aus. 

Curzeit: Zum klimati.sch^n Aufenthalt von Anfang Ootober bis Ende Mai, für 
Seebädergebrauch von Ende April bis Ende October. 

Reiseverbindungen: Mit Deutächiand durch die Eisenbahnlinien von Frank- 
furt a. M., Basel, Genf, Lyon, Marseille oder von HOnchen ftber den Brenner, Verona, 
Genna. Von Marseille ans enteiobt maa mit der Eisenbahn Cannes in seohs Stonden, 
von Nizza in einer Stande. Dampfboote nach MaiseOle. 

Neoere Llferttor: De Valcourt et Petit. Victor, Cannes, son oliraat et ses pro- 
menades, 3. Edition. Paris et Cannes 1878. — Carsalon, 1S84, No. 25. 

Oanstatt 

(Kannstatt) mit Berg im Königreich Württemberg, Neckarkreis, 
ein beliebter Bade- und Luftcurort mit einer grossen Anzahl warmer 
Mineralquellen, welche schon den alten Römern bekannt waren. 

Die Cnrmittel. 1. Das Klima. Canstatt hat eines der be» 
günstigsten Kiimaie von Deutschland, welches mit den Klimaten von 
Baden- Baden und von Wiesbaden auf gleicher Linie steht und durch 
grosse Gleichmässigkeit der Temperaturverhältnisse, durch eine ange- 
nehme, wohlihuende und reine Luft sich auszeichnet 

Indicationen. Das Klima von Canstatt erweist sich ausserordent- 
lich nutzbringend bei katarrhalischen Erkrankungen der Luftwege, über^ 
haupt bei allen Krankheitszuständen, welche eine wanne, dabei gemässigte 
gleichmässige Temperatur der Luft fordern. 

2. Die Thermalquellen. Die Zahl der in Canstatt und Berg 
entspringenden Thermen ist eine sehr beträchtliche. Sie sind erdig- 
muriatische S&uerlinge mit einem darchschnittlichen Kochsalzgehalt 
von 2 g im Liter Wasser und enthalten nebenbei kohlensauren Kalk, 
Sulfate von Kalk, Magnesia und Natron, geririro Mengen Eisen, aber 
ziemlich viel freie Kohlensäure. Ihre Temperatur schwankt zwischen 
15,7 und 21° C, die wärmeren und zugleich stoffreicheren Quellen sind 
die von Berg. 

Indicationen. In Form von Trink- und Badecnren finden die 
Canstatt-Berger Mineralquellen ihre specielle Heilanaeige bei katarrha- 
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lischon Affectionen der Respirations- und Verdauuiigsorgane, leichteren 
FormoQ von Blutstockungen im Untcrlcibe und verschiedenen chronischen 
Hantknuiklieiten, besonders scrofulöser IndiTiduen, deren Behandlung in 
Gtnstatt eine Specialit&t g«irorden m sein scheint. 

Ueale Yerhfltilne. Badeatistalien: Answr den BadaeinriehtaDgen in den 
Hotels bestehen 5 besondere Badeanstalten in Canstatt und Berg. 

Bahnstation: Canstatt ist Station der Eisenbahnlinie Stattgart-Friedriohs- 
bafen. 

Curori: Canstalt, von Gärten, Weinbergen, Obstplantagen, i'ariianlagün riogs 
amgebon, ist eine Stadt mit 16800 Einwohnern and ntur V4 Standen ron Statt- 
gart entfernt. 

Seehöbe: 225 m. 

Neo«re Literatur: Veiel. Hofr. Dr. v., Der Curort Canstatt und seine Mineral- 
quellen. Canstatt 1875 — Lob, Dr. Alex., Bad Canstatt und Dr. Lob's Natorbeil- 
anstalt, uebst statist. Berichten über Kraakenbebendlang nnd Cnrerfolge der Jahre 
1869—1877. Wien 1877, BraomflUer. 

Catania 

in Sicilien, Provinz Catania, klimatischer Wintercuror t, am 
Fasse des Aetna und am jonischen Meere, welcher neben einem milden 
Klima auch die Annehmlichkeiten der Chrossstadt bietet. 

Indicationen. Chronischer, besonders trockener Katarrh derRespira- 

tionswepo, namentlich bei Emphysematikern, beginnende Phthise und 
Disposition zu solcher mit erethischer Constitution, Emphysem, Ner- 
vosität sind die hauptsächlichsten Indicationen für das Klima von 
Gatania. 

Ueale YcfhlUaiiie. A erste: Prof. Veragutb, Prof. Orsini, Tomaselli, Prof. 
(Sementi. 

Verpflegang: lasst sehr za wünschen fibrig. 

Wobnnngsverhältn isse: im Allgemeinen schlecht. 

Nenere Llteratar: Joris, Dr., Catania als klimatisober Wintercarort. Wien 1873. 
— Veragutb, Dr. C, Catania als klimatischer Wintercurort Eine klimatologisohe 
Skine. Stattgart 1878, Enke. 

Gauterets 

in Frankreich, Departement Hautes-Pyrenees, berühmter und 
einer der höchst gelegenen Cur orte der Pyrenäen. 

Die Gärmittel. 1. Die Tbermalqnellen. Sfimmtliche hier tu 

Tage tretenden Thermen» deren Zahl 22 beträgt, gehören zu den 
Schwefolnatriurathermen und besitzen eine Temperatur, die zwischen 
16° und 55° C. variirt. Sie sind stoffarra und haben als vorwiegondsten 
Bestandtheil Schwefeinatriuni, dem geringe Mengen Kochsalz, kieselsaures 
Natron and kieselsaurer Kalk, sowie organische Materie sich ansehllessen. 

Indicationen. Die Heilwirkung der Schwefelquellen von Gauterets 
tritt am meisten hervor bei chronischen katarrhalischen Affectionen d« 
Schleimhäute, chronischer Laryngitis und Bronchitis (Railliere), granu- 
löser Pharyngitis, Dyspepsie (Mauhourat und Oeufs), Scrofeln, Flechten 
(Railliere und Bois); bei grossem Erethismus üudet vorzugsweise die 
Source de la Bailli^e ihre Anwendung. 
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^•ealeYerbältiisM. Acrzte: ßouyer (medecin inspecteur) Gainier, Gizot Saani, 
de Larbes, Hoinet, Daudirac u. A. 

Badeanstalten: Es besteben bier deren nenn, Ton denen die nmfSngliohsten 
und am besten eingericbteten das Orand>BtabKssement nnd das Etablissement Rail- 

liire sind. 

Bahnstation: Pierrefilte an der Bisenbahnlinie Loiirdes-Argelea-Pierrefitie, 
von hier mit Wagen nach Cauterets. Entfernung 9 km. 
Oarfrequeni: Darobscbnittlicb 15000 Personen. 
SeebSbe: 992 m. 

Neaere IMenlar: Senao-Lagrange, Applieation de la mM. therm snlfor. de 

("auterets daus quelques modes et f>tats congestifs. g6n6raux et locaux Bullet de 
thcrap., lv^87, CXIIL, pag. ('>>, Juillet 30. — Bouyer, Dr., Du role de Teau de 
Manhourat dans la eore de Cauterets. Bullet g^n&r. de tii6rap., ISSS» Livr., p. 905. 

Oharlottenbnmn 

in PreusseD, Provinz Schlesien, klimatischer Gebirgscurort 
im Hochwalde der Sudeten mit 4 schwach eisenhaltigen Minerai - 
quellen, die za Trink- nnd Badecnren dienen, and einer Molkenonr- 

anstalt 

Aerzte: DDr. Bujanowski, Neisser, Wicdemuun. 

Nfaere Lllentar: Beinert, (Jharlottenbruna als Trink- luid Badeanstalt. Cbar- 
lottenbrann 1859. — Engels, Der klimatische Curort Cbarlottenbrann. WQstegiwrs- 
dorf 1877. 

Ohaumont 

in der Schweiz, Canton Neuchatel, ein in neuerer Zeit sehr beliebt 

gewordener Luftkurort im westlichen Theile des .Iura, mit erregendem, 
tonisircndcm Klima, welches Nervenleidendea, namentlich Hypochondristen, 
sehr wohlthut. 

Leeale Verhältnisse. Bahnstation: Neuchaiel. 
Seehdhe: 1828 m. 

Ohurwalden 

in der Schweiz, Cauton Graubündcu, ein Ii limatischer üöhen- 
curort, der in den letzten Jahren sehr beliebt geworden ist und sich 
eines starken Besuchs erfreut. Der Ort gilt als üebeigangsstation von 

und nach den Engadin und Daves. 

Das Klima von Churwalden erweist sich nutzbringend bei anämi- 
schen zarten Constitutionen und Rcconvalesccnieu, bei Bronchialkatarrhen, 
besonders Spitzenkatarrhen und beginnender Phthise. 

Leeaie Verbältnisse. Ar^t: Dr. Denz. 

ReiseTerbindnngen: Eisenbahn bis Ghnr. Von da tiglioh dreimal Post- 
Verbindungen nach Cbnrwalden. 
SeebSbe: 1217 m. 

Neuere LHeralur: Dcnz, Dr., Bericht über die riiti^-chen Brult-r und Curorte im 
Jahre Ls77 and 187ä. Cbur läTÖ und 187Ü. — Derselbe, Uotei und Pension 
Krone Qmnralden. Churwalden ISSO. — Der Luftcurort Cbnrwalden. Chor 1888. 
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Oolberg 

in Preussen, Provinz Pommero, See- and Soolbadeort aa der 
Ostsee, Im Riogierangsbezirk Cöslin, am Ausflösse der Persante in die 

Ostsee gelegen. 

Die Curmittcl. 1. Kalte Seebäder. Die See hat hier einen 
fast ununterbrochen guten Wellenschlag. Meeresgrund feinkörniger, stein- 
freier Sand. 

2. Warme Seeb&der. Einiichtungen zum Grebraache solober sind 

vorhanden. 

3. Soolquellen. Der Kochsalzf^ehalt der hiesigen fünf Soolquelien 
variirt von 3,8 — 5,1 pCt., und die ueuerbohrte Wilhelnisquelle hat 
2,1 pCt. Ausser dem Kochsalze enthalten die Sook|uellou Bromsalze 
und Eisencblorid. 

Die Salinenquclle und die Münderfeldquelle hat man, mit Kohlen- 
säure imprägnirt, dem Kissinger Ragoczy ähnlich zu machen gesucht und 
so zu Trinkcuren verwendet. 

In dicat Ionen. Die Kraukheilen, welche hier üüüe suchen und 
finden, gehören meist Fraaen und Kindern an, die eine Sool- und See- 
badecur mit einander Terbinden wollen. 

Ueale VerlAlliltie. Aersie: DDr. Behrend (Badearzt), Bodenstein, Hlnieeh, 
Herrmann, Kayser, Nölzel (Badeartt), Pedell, Kohde, SchmoUing, Starke, Trantow, 

Widebant, Weissenburg (Badearzt). 

Badean.stal ten : Die Sool badeaiistaiten. Colberg hat drei Sool bade- 
anstalien, welche sämmilich in l'rivalbesitz sind, fiiaricbtungea durcbgebends 
gut. Die Seebadeanstallen sind Eigeothum der Stadt und ha\ken zweckmässige 
BinriobiuDgen. 

Bahnstation: Colberg ist Station der von Belgard nach Colberg fährendau 
Zweigbahn und der AUdamm-Colberger Secundärbaha der Uinterpommersohen Eisen- 
bahnlinie. 

Curfrei|uenz: Im Jahre lö82 bis 11). SeplL. laui (Jurliste dTAj Personen. 

Neaere Llterator: Janke, Dr. ph., Uad Colberg:. Sicherer Führer durch das Sool-, 
Moor- und Seebad Colberg Knochbloch IJShL Fi cscnias, Chemische AnalTSedsr 
WilbelmsqaeUe im neuen Soolbade zu Colberg Wiesbaden lö82, Kreidel. 

OcmtrexövUle 

in Frankreich, Departement der Vogesen, ein in raschem Auf- 
blühen begriffener Cur ort mit 3 kalten Mineralquellen, in einem welligen 
flügellande der Vogesen. 

Die Ourmittel. 1. Die Mineralquellen. Ihr Wasser hat eine 
Temperatur von 10* G. und im Liter 8 g feste Bestandtheile, welche 
zum Theil aus Gips und kohlensauren Erden, sowie aus weit geringeren 
Mengen Natron bicarbonat und Sulfaten von Natron und Magnesia be> 
stehen. Der Kohlensäuregehalt ist ein geringer. 

Indicationen. Die Quellen, vorzugsweise aber die Source du 
Pavillon, haben sich einen hohen und wohlbegründeten Ruf gegen Gicht 
und Hamconcremente erworben und concurriren in dieser Beziehung stark 
mit Vichy. 
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Im Allgemeinen scheint sich als Besaltat der vergleichenden Unter- 
snchung zu erfeben, dass Vichy sich mehr für die chronischen Stömngra 
des Digestionsapparates, die Vorläufer der Gicht nnd Lithiasis, Con- 

trexeville d;igeo;en für die ausgebildeten Erkrankungen besond^ eignet, 
ohne dabei die dispositionellen Storuniren auszuschliessen. 

Locale Verhältnisse. Badeetablissemcn t: Es ist Kigenthum dos Staats und 
besteht aus einem schön und zweckmässig eingerichteten Badebause mit Wohnungen 
fQr Corgäste, sowie ans einem grossartigen Hotel. 

Bahnstation: Hanoj m der EfsenbahnUnie Miroooart-Nuey. 

SoehOho: S98 m. 

Neuere Literafor: Koklin, Dr. in Basel. ' ontrext'ville. Schweiz. Correspondenzbl. 
1881, Nr. 2. — Macpherson, Dr., Batb, Contrexeville and tbe limed salphates 
«aters. London 1886. — Craise, F. R., GoDtrexöville u. Borat-les-bains. Leno. 
188&, I.t 96. Jone. — Dabl. Jonm. 1885, LZXX., p. 97, 960. 

Gorfü 

in Griechenland, auf der jonischen Insel Corfu. klimatischer 
Win tercurort und Hauptstadt der Insel auf einer in das Meer vielfach 
eiogebuchteten felsigen Landzunge gelegen, in paradiesischer Gegend. 

Die Cttrmittel. Das Klima. Corfo hat ein warmes Winterklima. 
Höchst selten sinkt im Janaar das Thermometer anf Null, leider aber 
wechseln die Thermometerst&nde sehr rasch, und auch das Barometer 
zeigt oft bedeutende Schwankungen. Die Feuchtigkeit der Luft ist ziem- 
lich hoch und nähert sich der von Ajaccio und Neapel. 

Indicationen. Diese nicht gerade ganz günstigen klimatischen Ver- 
hältnisse sohmilem den Werth von Corfu als Winterstation sehr, nament- 
lich für ;\n Rheumatismen nnd Katarrhen leidende Kranke, und nur 
angehende Phthisiker, welche gegen solche Einflüsse der Witterung nicht 
sehr empfindlich sind, und Nervenleidende, namentlich Melancholiker, 
finden hier ihre Befriedigung, welche letztere durch die unerschöpflichen 
Naturreize, welche die Insel bietet, am meisten angezogen werden dürften. 

Wmmn Uteiatar: Beimert H., Corfa. Nene Beieh 1880, S. 845. — Hiekel. 
B., Oorfo. Deateohe Bandsdiaa, 1877, S. 478. 

Orampas 

auf der Insel Rügen, Ostseebad auf der Halbinsel Jasmund, nahe 
bei dem Seebade Sassnitz, ein in neuerer Zeit in Aufnahme gekom- 
mener Badeort mit einfachen, aber guten Badeeinrichtungen. Arzt: 
Dr. FiekeL 

Oranz (Eran^kuhren) 

im Königreich Prenssen, Provinz Ostpreussen, Ostseebad im 
Regierunpbezirk Königsberg, am Anfange der Korischen Nehrung 

gelegen. 

Cranz ist das am meisten nach Osten gelegene deutsche Seebad der 
Ostsee. Bs bat das Heerwasser etwa 0,7 pGt Kochsalz; der Wellen- 
schlag ist gut; Strand sandig. Arzt: Dr. Schubert 

Xeacn Ukntar: Thomas, Dr., Der Seebadeort Cranz. Kdnigaberg 1870. 
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Cmdowa 

im Königreich Preassen, Provinz Schlesien. Gnrort in der Herr- 
schaft Glats, nahe der böhmischen Grenze, mit kohlens&nrereichen Bisen- 
qnellen. 

Die Curmittel. 1. Dio Mincralr] uellen. Die hiesigen drei 
Mineralquellen sind eisenhaltige, alkalisch - salinische Säuer- 
linge, von denen die Eugenquelle auf 3,1 g leste Bestandtheile 1,225 g 
Natronbicarbonat, 0,706 g Natronsnlfat nnd 0,035 g Eisenbicarbonat 
nnd 1200 ccdq freie Kohlensaure enthSli Sie zeichnet sich durch einen 
bemerkenswerthen Gehalt von Arsen aus. Tn neuester Zeit hat man 
den Arsengehalt dieser Quelle besonders betont und roii demselben 
ihre Hauptwirkung abgeleitet. Temperatur ll,2<* C. 

2. Weitere Gärmittel sind: EisenTitriolhaltigc Hoorerde, 
Gasb&der, rassische Dampfbader, Electrotherapie, Massage. 

Indicationen. Die in Gadowa am meisten vertretenen Krank- 
heiten sind: allgemeine Körperschwäche, Neurasthenie, Hysterie, beson- 
ders Hysteroepilepsic, periphere und centrale Lähmungen, dyspcptische 
Beschwerden, chronischer Bronchialkatarrh u. a. m. Sehr hoher Erethis- 
mus des Nervensystems, namentlich des Gehirns, und grosse Neigung 
zn Congestionen nach Kopf und Herz sind Gegenanzeigen för den Ge- 
brauch der dasigen Quellen. 

lesale fohiltalsse. Aerzte: Dr. Scholz, Geb. Sanit&tsr., Dr. Jacob. 
Badeh&aser: Cadowa besitzt drei Badehftnser, voo denen swei sa Hineral- 

b&dern und eins 7.n Moorbädern dienen. 

Bahnstation: Kachod au der Breslau-i'rager Eisenbahnlinie, Starkotsch an 
der Deutsobbrod-Fardobitz-Liebaaer Linie. 

SeebShe: 400 m. 

ÜMcn Utentar: Bad Cadowa, klimatisober Gcbirgscurort mit koblensäu rereichen 
StahlqucUen etc ("ilatz 1870. — Scholz, Geh Sanitätsr., Klinische Studien über die 
Wirkungen kohlensäurcreicher Slahlbiider bei chronischen Herzkrankheiten nach elf« 
jlbr. Erfahrung in Cudowa. Berlin I8S2, Ifirschwald. — Derselbe, Novelle üb« 
die zum Verbände des Schlcs. Kadt-rtags gehörenden Bäder. Rcinerz 1878. — Mar- 
treb, T. L., Bad Cudowa. Einzige Arsenqaelle Deatschlands. Zürich 1886. — 
Bad Codowa in Wechsels die Bftder SeUemena in Quem tiieiap. Werth und in 
ihren Indieetiosea. Breslaa 1886. 

im Gebiete der freien und Hansastadt Hamburg, Nordseebad 

(zugleich Hafenort für Hamborg), auf einer Landspitze gelegen, welche 
sich 18 bis 20 km westlich von der Eibmündunp^ nach Norden in die 
Nordsee erstreckt, mit einem guten, in neuerer Zeit umgebauten Bade- 
etabiissement. Das Elbwasser wiegt hier noch in einer Weise vor, dass 
die dasigen SeebSder mit anderen Nordseebidem nicht wohl verglichen 
werden können. Wellenschlag gering. 

Aerzte: DDr. Bulle» Schmidt, Amtsphysikus G. Schmidt 
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Dangast 

im Grossli f rzogthum Oldenbiire:, ein bei Varel im Jadt l^usen, gegen- 
über \Villielmbhaven, auf einer Ualbiiihei gelegenes No r d s ee b ad , mit 
sehr schwachem Wellenschlag, trübem Wasser und sühmutzigcui Schlick- 
boden als Badegrand. Als Seebad nicht zn empfehlen. Park ist vor- 
handen. Arzt: Dr. Ohling. 

Ncwft lUmtar: RohUs, Dm Nordseebad DangMt im Jadetnuen. Varel 1880. 

DavoB 

in der Schweiz, Canton Graabünden, ein in neuerer Zeit sehr in 

Aufnahme gekommener klimatischer Curort für Phthisiker. 

Die Curniittel. 1. Das Klima. Die Temperatursehwankungen 
dieser vorlierrschend windstillen, trocken kalten, sonnig durchwärmten, 
dännen Luit sind im Sommer bedeutender, als im Winter, doch ist der 
Wechsel auch im Sommer selten ein plötzlicher. 

Die mittlere Jahrestemperatur der Luft ist 2,73^ C, das Mittel für 
die gpsammte Wintersaison (October bis April) —1,11° C. Durch Ein- 
wirkung der Sonnenstrahlen können Kranke selbst bei tiefer Winter- 
temperatur ohne Schaden im Freien sit/.en. Der mittlere Barometerstand 
beträgt im Jahre 630,*26 mm. Das Jahresmittel der relativen Feuchtigkeit 
betragt 75,2, das der Bewölkung 4,7, heitere Tage 112, trnbe 84, 
Schnectage 43. Im weiteren sehe man Gsell-Fels: „Die B&der 
und klimatischen Curorte der Schweiz", dem diese Notizen entnom- 
men sind. 

Die Sommcrsaisou ist die massig warme eines Alpentlials mit grosser 
Gleichmassigkeit der Lufttemperatur. 

Indicationen. Curobjecte für Daves sind: die constitationelle An- 
lage zur Schwindsucht, die in der Kindheit durch Scrolulose und Lymph- 
driisenvereiterun«? horvorcorufen wird, der phthisischo llabitu-^ mit seinen 
Folücii. bt'iriiincndc Phthise, webdic narh initial t Hamo|itoe noch keine 
nachweisbaren Lungenverändorungon darbietel und wobei leichtes abendliches 
Fieber und Nachtschweisse bestehen, chronischer Lungenspitzenkatarrh, 
chronische pneumonische Processe in den unteren Lungenlappen, einfache 
chronische nicht ulcerativc Kehlkopfkatarrhe, plcuritischc Exsudate, all- 
gemeine Schwächezustände, wogegen entkräftete Kranke mit heclischem 
Fieber, chronischem Emphysem und Herzkrankheiten, Zuckerharnruhr, 
Morbus Brightii, Larynx- und Darmtuberculose, sowie hochgradig ner- 
vöse Individuen (ur den dortigen Aufenthalt sich nicht eignen. 

2. Als Unterstützungsmittel der Luftcur dienen eine Wasserheil- 
anstalt, Milch und Molken, von letzteren wird aber wenig Gebraoch 
gemacht. 

Ueale Verhältnisse. Aerzte in Davos-Platz : DDr. Spengler, Dotier, Faber, 
Lucitis Spengler, Kuedi, Berli. Peters, Uoger, ten Cate-Uödemeker (Eleotrotbera- 
peutiker), in Davos-Döiili: Dr. Voliand. 

Corort: Er mfallt in zwei AbtbeilaogdDs Daves- Platz und Davos-Dörfli. 
Ersterer litgt Stunde sfidw&rts in einer kleinen, im Osten und Westen von einer 
hoben Bergkette umgebenen und den ganzen Tag den Sonnenstrahlen ausgesetzten 
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Baoht und stallt dea eigentlichen Garort mit seinen neaerbauten Villen und Hotel* 
PMMiondB dar. 

Onrtftit: Die eigentUohe Wintersaison ist vom 15. Ootober bis Ao&uiga Min, 

die eigentliche Sommersaison vom 15. Juni bis 15. September. 

Reiseverbindungen: Die Reise nach Davos macht man von Nordwesten 
aas über Heidelberg, Bruchsal, von dort über Basel, Zürich nach Landquart, oder 
TOn 01li»nbarg mittele Sobwarzwaldbabn über Constanz, Rorsobacb, Lsndqaart oder 
pliar. Ton Nordosten sns fiber Leiptig, Hof, Angsborg, Lindso, Rorsebich, Land- 
qonrt oder Char. Von diesen Stationen sossw Postwegen Moh Prifatwagen. 

Seehöbe: 1557 m. 

Wohnungen für Kranke: Sie sind darcbgebends gut und mit allen nöthigen 

und wünschenswerthen Einrichtungen versehen. 

Neaere Literatar: Spengler, Dr., Davos, klimatischer Curort. Bericht über die 
AOiiseben Bider and Carorte. Chor 1879. — Voll and, Dr. C, HShenklimatisober 

Curort Davos-Dörfli, ebenda. - Riemer, Dr. B., Ueber den Wintercnrort Davos und 
seine Indicationen für Aerzte und Laien. Leipzig 1879, 0. Wigand. — Peters, 0., 
Uebcr Indicationen und Contraindic. f. Daves. Edinb. med. Journ., 1881, XXVL, 
Nr. 812, June. — Williams, C. Theod., Ueber das Winterkliraa in Davos-Platz. 
Brit med. Journ. 1880, Juli 10. — Holsboer, Curanätalt zu Davos-Platz. Jahres- 
bericht, Davos 1876. — Müller, J., Davos als Sommer- und Wintercurort. Davos 
1883. — Baader, A., Noohmali Davos. Deutsch, med. Woobensobr. 1887, XilL, 84. 

Dieppe 

in Nordfrankreich, Departement Niederseine, Nordseebad an 
der Küste der Normandie, viel von der feinen Pariser Welt besucht, mit 
fortnfflicben Badeeinriehtungen, iebr kräftigem Wellenschlag ond aas* 
geseichnetem Badegnind. 

DietenmlUile 

im Königreich Preussen, Provinz Hessen-Nassau, eine in nächster 
Nähe von Wiesbaden gelegene Wasserheilanstalt, welche eines sehr 
guten Rufes sich erfreut. 

Unterstützende Ourmittel sind: Eömisch - irische Bäder, 
Dampfbfider, Kiefernadelbftder, B&der in comprimirter Luft, 
künstliche Mineralbftder, Eleotrotherapie, Massage, vegeta- 
bilische Curen. 

Arzt: Dr. Garges. 

Bleaer« Literitur: Gerges, Dr Prospect der Cor* uod Waaserbeilaostalt Dieten* 

mühle bei Wiesbaden. Circularsohreibeu, 1887. 

D1OV011OW 

in Preussen, ProTins Pommern, Ostseebad bei Gammin. 

Die Curmittel. Seebäder. Der Wellenschlag ist hier ein weit 
lebhafterer als an den nahegelegenen Seebädorn Misdrny. Heringsdorf 
und Colberg, und es wird deswegen auch die reizende, kräftigende Eigen- 
schaft der Dievenower Bäder besonders hervorgehoben, sowie ihre An- 
näherung an die Nordseebader nach dieser Richtong betont. Speciell 
eignet sich Dievenow fnr scrofolöse Kmder. Gebadet wird in Klein-, 

Fl«eh«tf, B*liH«tt«nifU, m 
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Ost- und Berg-Dievcnow. Am letztgenannten Orte ist das Haapt- 
bad, welches die ausmchendsten Badeeimrichtungen besitat. 

2. Soolb&der. Im nahen Cammin in dem neoerbauten Soolbade- 
hanse, in welchem aach Moor- und Dampfbftder verabreicht weiden. 

Neuere literatar: Wegenor, Handbaoh fnr Badereisende. 3. Aafl.* S. 55, Berlin 

1882, Goldscbmidt. 

DissentiB 

in der Schweiz, Canton Graubünden, eine seit dem Jahre 1877 in 
grossartigem Stile angelegte und vorzüglich eingerichtete Curanstalt 
^.Dissentiser Hof" mit mildem Alpenklima und einem eisenhaltigen 
vorwiegMid kohlensaure Magnesia enthaltenden Säuerling, welcher gegen 
Verdauungsstörungen empfohlen wird. Seeböhe 1150 Meter. 
Arzt und Besitzer: Dr. Cond r au. 

NcMn Utwitw: Condrau, Curanstalt Dissentiser Hof. Disseutis 1«S7S. — 
Hailima na, Prof. Dr., Der Kiseniiaerlittg tob Dittentis. .ZUridk 1878. 

Dobbelbad 

in Oesterreich, Kronland Steiermark, auch Dobelbad, Tobelbad 
genannt, eine etwa eine Fahrstunde südwestlich von Graz entfernte Cur- 
anstalt mit zwei indifferenten Thermen von 25 bis 28,7* C, 
welche l)oi Nervenleiden verschiedener Art Anwendung finden. See- 
höbe: 330 Meter. 

Arzt: Dr. A. Bliiniaucr. Dr. E. Blum;iucr. 

Ncwn LUentar: Kottewitz, Dr. v., Der laudschaftliche Curort Tobelbad und 
seine Heilquellen. Wien, Braamfilier 187a 

Doberan 

im Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin, d&s älteste Ost- 
seebad, weldies den Kamen «Heiligen Damm« föhrt Es gehört zu 
den Tomehmsten BAdem der Ostsee, da es zugleich beliebter Sommer- 
aufenthaltsort der grossberzoglichen Familie und der mecklenbai^gischen 
hohen Aristokratie ist. 

Die Curmiiiel. 1. Seebader. Die Temperatur des Wassers be- 
trägt durchschnittlich im Juli 18,6 im August 19,6 \ im September 
16,2 ^ G. Der Wellenschlag ist siemlioh kr&ftig; der Salsgehalt der See 
nach einer älteren Analyse von Link im Liter VVassf>r 16,9 g, darunter 
16,2 g Chloride von Natrium und Magnesium. Der Meeresgrund ist 
feinsandig. 

2. Weitere Curmittel sind: eine schwache Schwefelquelle, 
eine Eisenquelle, eine Kochsalzquellc, Molken, Fichtennadel- 
bftder, ein pneumatisches Kabinet, schwedische Heilgymna- 
stik, Kefir. 

Arzt: Dr. Lange. 

Neuere LIteratnr: Kort um. M. R., Ueber Frühlingscuren im Seebad, spec. im 
Ostseebad Heiligen Damm. Eostock, StiUer IbTä. — Ueiligeiidamm, das Usts«t* 
bad Iwi Dob9r«n in l[«eklenbaxg. fierlin 1887. 
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Dfilnuff 

im Königreich Preussen, Provinz Westfalen^ Carort im Teato- 
bniger Walde, mit kr&ftigen Eisenquellen, welche einen hohen Eaf ge- 
messen. 

Die Curmittel. 1. Die Eisenquellen. Sie sind sämmtlich erdig- 
salinische £isen(^uellen mit eioera grösseren oder geringeren Gehalte 
an Eisen nnd Kohlensfinre. Die Trink* oder Haaptqaelle hat eine 
Temperatar von 10,9 ^ C. and im Liter Wasser 0,074 g doppeltkohlen- 
saores Eisenoxydul, 1,448 g doppeltkohlensauren Kalk, 0,361 g schwefel- 
saures Natron, 0,535 g schwefelsaure Magnesia, 1,040 g Gips, sowie 
1234 ccm Kohlensaure. Sie dient vorzugsweise zu Triukcuren. Die 
Wiesenquelle und die Louisenquelle, mit geringerem Eisen- und 
Eohlens&uregehalt, dienen znm Baden. Die Hersterquelle, der Wü* 
dnnger Georg-Victorquelle ähnlich, ist ein Säuerling mit geringem Eisen- 
gehalte. Die Kaiscrstahhiuclle und Wilhelmsquelle sind der 
Hauptquellc ähnlich, aber viel schwächer. Diese beiden letzten Quellen 
gehören zum Kaiser Wilhelm-Bad. 

2. Schwefelmoor. Die Saatzer Schwefelquelle, '/« Meile 
sndSstlich von Driburg, wird zur Darstellung von Schwefelschlammbadern 
verwendet, indem durch dieselbe die sie umgebenden Moorlager mit 
Gips, Bittersalz und Glaubersalz imprägnirt werden. Der Schlamm 
ähnelt dem von Nenndorf und Eilsen. 

Indicatiouen. Die Driburger Eisenquellen werden vorzugsweise 
gegen Blutarmuth und Pobert&tschlorose, constitntionelle Schwäche Er* 
wachsener und Kinder, Hysterie, verschiedene Affectionen peripherer Ner- 
ven , L&hmungen und ähnliche Krankheitsznstände mehr empfohlen. 
Gegen gichtische Leiden dienen die wenig erhitzend wirkenden Schwefei- 
sch lamm bcäd er. 

3. Weitere Curmiltei sind: Kuhmolken, Kuiuyss, Eloctro- 
therapie, Massage. 

Leeale YerhiUiiiie. A erste: DDr. HfiUer, Biebnstahl und Venn. 
Badeanstalten: Es bestehen hfer zwei Badehlnssr mit guten Einrichtiingen. 
Bahnstation: Driburg ist Station der Westfälischen Eisenbahn , Strecke 

Alteobecken-Holzminden. 

Wohnungen für Curgäste; In den vorhandenen sechs Logirhäusern. 

Meliere Ukretir: Hüller, Dr., Bad Driburg in seinen Wirkungen. 2. Aufl., 
Berlin 1878, Bnalin. — Derselbe, Die Indieationen Dribnixs nebst einem Beridite 

tber die von 1872 bis ISSl behandelten Krankheitsfälle. ?aderb(nn SdiSDingh. 
— Riefenstabl, Dr., Bad Driburg. S. Aufl., Paderborn. 

Dtkrkheliii a. d. Hardt 

im Königreich Baiern, Regierungsbezirk Rheinpfalz, Soolbad, 
klimatischer Luftcurort und Traubencurort. namentlirh in letz- 
terer Beziehung sehr geschätzt, mit 0,75 bis 2 procenligeii Kocli.salz- 
(^uellen, weiche zum Trinken und Baden dienen, bromreicher Mutterlauge, 
Gradierwerklnft nnd Molken, sowie mit Tortrefflichen Tranben und einem 
schönen, müden Klima. 
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Die Indicatioaen für D. sind die für Soolbäder und Traubeacurea 
allgemein gültigen. 

Aerzte: DDr. Hilgard, J. KaofmAnn, Veit Kaofmaon, L5b, 
Löchner. 

Eanx-bonnes 

in Frankreirh, Departement Basses - Pyrt- n^es, auch kurzweg 
Bonnes genannt, ein in neuer Zeil a^hr in Aulnahme gekommener Cur- 
ort mit sechs stoffanoen schwefelnatriamhaltigen Sehwefeltlier- 
men, deren Temperatur zwischen 20 ond 30® C. liegt. 

Die Indicationen für Eaux-hnnnes beziehen sich fast ausschliess- 
lich auf Erkrankungen der Luftwege, welche als Kehlkopfleiden, Bron- 
chialkatarrhe und Lungenphtliise sich darstellen. Für Eaux-bonncs eignet 
sich nach Pidoax vorzugsweise jenes Asthma, welches mit Katarrhen 
▼erbunden ist and vom Emphysem aasgeht, namentlich dann, «renn das- 
selbe mit Paralyse der capillaren Bronchien and der Lungenlappen ein- 
hergeht, während trocknos nervöses Asthma, wo jede paralytische Er- 
srheinuug fehlt, völlig contraindicirt ist. Auch Kranken mit reichlichem 
Katarrh und Dyspnoe, aber ohne asthmatische Anfälle, thut Eaux-bonnes 
die trefflichsten Dienste. 

Bei Phthise der Lunge zweiten Grades mit dem Charakter der Tor- 
piditit sah Leadet (L'union m^dic. 1866. 49, 51, 52 ). auch wenn 
schwere Symptome sich eingestellt hatten, durch den Gebrauch der 
dasigen Wässer die allgemeinen Symptome sich bessern und die Kräfte 
sich heben, wenn Anämie bestanden hatte, eine Beobachtung, die auch 
Andere, namentlich Gabler und Gadier best&tigen. Aach bei ?olomi-> 
n5sen Granulationen auf der Schleimhaut des Schiandkopfes sah man 
vom (1( l )rau(he dieser Wässer sehr gote Dienste. Die Badecar steht in 
Eanx-bonnes mehr im Hintergrund. 

Ueale Yerhaltnissf. Aerzte: DDr. Pidoax, Gasaux, MaanM, Casena?e de 
la Roche, Leudot. Valory-Meunier u. A. 

Bahnstation: Tau an der Pyreoäenbabu. 
Cnrfreqaens: etwa 8000 Pcfsoaen, viel hohe Ariftoknitie. 
SeehShe: 790 m. 

Neuere Literator: Pidoux, Joum. de th^rap. 1874, Nr. I, 7, 8^ S. S41. — Der- 
selbe. L'UnioD 1872, 49 u. 51. — Bouis, IJeber Mineralwässer, — &nix>bonnM« 
Bullet, de l'Acad^m. 1880, p. IX. Sl, p. 801, 802, 803, 804, Aout 3. 

Eiohwald 

in Böhmen, Leitroeritxer Kreis, klimatischer Carort mit sirei 
Wasserheilanstalten. Aerste: DDr. Pnrtscher, Brecher, Molin. 
Bahnstation: Töplitz. 

^tntrt IKrntur : Statistischer Berietat Uber die WasseiiieiUiMtalt Biehmld. Pkag. 

med. Woohenachr. 1881, VI., 12. 

EUBen 

im Fnrstenthnm Lippe-Schaamburg, Badeort mit Schwefel- 
quellen. 



Dlgitlzed by Google 



t 



Cniort« and Ciumittel. 357 

Die Gärmittel. 1. Schwefelquellen. Die Zahl der hier za- 
tagetrotenden Sdbwefelquellen belSoft sich auf zehn, indess werden Ton 
ihnen nur 4 za medicinischen Zwecken benotst. 

Die Julian enqu eile, die stoffreichste unter diesen Quellen, hat 
im Liter Wasser 2,62 g feste Bestandtheiie, darunter 1,7 g Gips, sowie 
43 ccm Schwefelwasserstoff. Das Wasser, welches zum Trinken und 
Baden benutzt wird, zeigt einen starken Geruch nach faulen Kiern, hat 
einen etwas bitterlichen Schwefelgescbmack, eine Temperatur von 12 bis 
15** C. and scheidet, der Lüh ausgesetzt, eioen weissen Niederschlag ab. 

2. Der Mineralschlamm. Er ist ein Gemenge von fester Moor- 
erde mit den festen und flüchtigen Bestandtheilen der Schw(!felqucllen 
und wird zu Badezwecken noch mit dem Schwefelwasser besonders im- 
prägnirt 

Indicationen. Therapeutisdie Anwendung finden die Gannittel 
von Bilsen vorzugsweise bei Gicht und Rheuma, verschiedenen Haut- 
ausschlägen, Abdominalplethora, chronischen Katarrhen, Knochen- 
erkrankungun auf scrolulösem Boden und Mercurialkrankheit. 

Ueale VerhiltBissc. Aerzte: DDr. v. Bodemeyer, Brunnenarzt, Bsnsen, Weiss. 
Badeanstalt: Das Badehaus hat gute Einrichtungen. 
Bahnstation: Backebarg an der bannöversoben Staatseisenbabn, von wo ans 
Dan in etva einer Stande per Poat nach Eilsen gelangt 
Garfreqaenx: Im Jahre 1887 1898 Peisonen. 

Hmmm lÜMatar: Lindinger, Eiben und seine HeiiqneUen. Büekebaig 18S9* 

Edenkoben 

im Königreich Baiern, Regierungsbezirk Rheinpfalz, ein viel 
besuchter, herrlich gelegener Traubencurort mit einer Wasserheil- 
anstalt. 

SlgeiBbiuir 

im Herzogthum Sachsen-Goburg-Gotba, die lUtcste Wasserheil- 
anstalt Thüringens, dicht bei Ilmenau, welche einen vorsuglichen Ruf 
geniesst. Arzt: Dr. Barwinski. 

Nrvrre literatir: Mark, Dr.. Kaltwasserhcil mstah Ha'i Elgersburg. Wiesbaden 
1876. — Barwinski, Dr., Elgersburg und seiuc luichsie Umgebung. 4. Aufl. 
Gotha 1885. — Derselbe, Wasserbeilanstalt und Bad Elgersburg mit seiner nächsten 
un'1 weiteren Umgebung. Festsohrift fftr die Jubelfeier des 50jabr. Bestehens der 
WaäserbeilansUlt. Gotha 1887. 



in Preussen, Provinz Sachsen, auch Altensalsa genannt, das 
älteste deutsche Soolbad, bei Grosssalza unweit Magdeburg gelegen, 
mit ergiebigen Soolquellen. Die hier zu Bädern verwendete Soole, so- 
genannte Spiegelsoole, hat 5,3 pCt. feste Bestandtheiie, darunter 4,9 pCt. 

Kochsalz. 

Ausserdem: Mutterlaugenbäder, Sooiduustbäder, eine Sool- 
trinkquelle, Gradirluft, Molken. 
Aerste: Dr. Kirchheim, Dr. Böhm. 
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WewK Utentar: Das Konigl. Soolbad Birnen bei Chron-Salze. Eine balneologisch- 
ftatistischc Skizze znm Gebrauch für Targäste. Amtliche Ausgabe 18S8. 8oh8nebeok, 
Senff. — Böhm, D., Berl. klin. Wocbenschr., 1.SS7, No. 24. 

Elöpatak 

in Siebenbürgen, Comitat Häromszdk, auch Arapat%k unrichtiger- 
weise genannt, der besnehteste Cerori Siebenbürgens, 2V2 Meilen yon 
Kronstadt entfernt. 

Die Curmittel. Die Mineralquellen. Es entspringen hier fünf 
gasreiche alkalisch-ordi^e Eisensäuerlinge von 9 bis IPC. Der 
Eisengehalt in dfn Trinkquollen soll oach Schnell und Stenner im 
Liter Wasser 0,200 bis 0,294 g kohlensaures Eisenoxydul auf 3,644 
resp. 3,400 g Fixa, ond deren Gehalt an Natroncarbonat 1,285 bis' 
1,922 g, sowie an Katkcarbonat 1,176 bis 1.383 g betragen. 

Indicationcn. Die dasigen Quollen haben sich sehr wirksam 
pegon Scrofuloso, Chlorose. bpsondcr.s aber gegon Blutstockungen in der 
Ptortader, Abdominalplethora, chronischen Dickdarmkatarrh innerlich 
nnd aasserlich erwiesen. 

Ansserdem eine Wasserheilanstalt. 

Ikmn UM«: Wien. med. Woebensefar., 1884, 36. 

Elster 

in Sachsen, siehe Bad Kister. 

Ems 

in P reusscn, Provi nz Hessen - Nassau, einer der hervorragendsten 
Curorte Deutschlands mit einer grossen Anzahl von Thermal- 
quellen, l'/a Meilen östlich von Coblenz gelegen. 

Die Gärmittel. 1. Die Thermalquellen. Sie sind die ftltesten, 
berühmtesten und besuehtesten Natronthmnen von Deutschland und der 
Zahl nach zwanzig, von denen aber nnr neun medicini.sclie Benutzung 
finden und das Kränchen, der Kes.scl brunnen, Fürstenbruunen, 
die Victoriaquolle die am meisten benutzten sind, ihre Temperatur 
liegt zwischen 27,9 bis 00,4** 0. Ihr Gehalt an festen Bestandtheilen 
schwankt im Liter Wasser von 8,5 bis 4,4 g und der an doppeltkohlen- 
saurem Natron, welches alle anderen Bestandthoile quantitativ wesentlich 
überwiegt, von 1,97 bis 2,17 g. Ihm «luantitafiv zunäi-hsf prsfhoint das 
Chlornatrium mit 0.98 bis 1,03 g. Aili' an icrrn Sal/.o treten quantitativ 
sehr zurück. Ausser den festen Bestandtheilen kommt noch der Gehalt 
dieser Qoellen an KohlensSore in Frage, welcher zwischen 418,5 und 
673,2 ccro in ihnen schwankt. 

Indicationen. Anirezoigt sind nach Grossmann und von Ibell, 
Döring und andern Aerztcn die Thermen von Ems bei Katarrhen der 
Digestionswege, namentlich mit abnormer Säurebildung complicirten, und 
der Bespirationsorgane , bei kSsig pneumonischem und bronchitischem, 
sowie auch pleuritischem Exsudat nach abgelaufenem entzündlichem Processi 
bei einfachen Vaginal- und Cervicalkatarrhen and anderen fibslichen 
Krankheitszuständen. 
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2. Weitere Gärmittel sind: Inhalationen, compriinirte und 
verdännte Luft, Molkeni Pastillen, Wasserbehandlnng. 

Ueale TerUltiiiu. Aerzte: DDr. Ddringsen., Döring jr., Flothmaon, Gelsse, 
Gotdbauai, Gölls* fleep, f. IbelL. de Jonge* Kastan, Orth (erster Brunnenant), 

Pastbel, Reoter, Vogler, Wenckenbach, Wuth. 

Badeanstalten: Dieselben beflnden sich theils in den Königl. Curgebäudou, 
tbeils in Privatbäusern und sind der 2abl nach 9 mit lb2 badestubeu und rorzüg- 
lioben Badeeinrichtungen. 

Bahnstation: Ems ist Station der Lahnbahn. 

Klima: Die klimatiscben Verhältnisse von Ems sind weniger mild, als die des 
Rbeingaues, die Morgen und Abende kühl, im Hochsommer drückende Hitze und, 
sobald die Sonne hinter den hohen Thalwanden verschwindet, plötzlich erhebliche 
Temperalursenkung. im Herbst häufig Kebel; hohe Schwankungen in der Tages- 
wirme nnd siemlich viel Fenohtigkeit der Laft. Vor den rauhen Nord- und Ostwinden 
Ist der Ort gesehfitat, nar Sftd- und Westwinde treten Ins Thal ein. 

Carfrequenz: Im Jahre 1884 1 7 896 Personen. 

Seehöhe: 85 m. 

Nenere Llterator: Döring, Dr. Alb., Die Indicationen und Contraindicationen für 
den Curgcbrauch in Fiad Ems. Kms i8!5B, 2. Aufl., Kirchberger. — Orth, Geh. 
S.-R. Dr., Ems und seine Heilquellen, deren Wirkungsweise and Anwendung in Krank- 
heiten. 4. Aufl., Ems 1879, ebenda. — von Ibell, D., Groasiuan's HeilqaeUen des 
Taunus. Wiesbaden I8b7. 

Bngelberg 

in der Schweiz, Canton Unterwaldeo, klimatischer Curort' an 
der Aaar in einem breiten Alpentbale, das von hohen Bergen um- 

schlos.'^on ibt. 

Die Curmiltel. I. Das Klima ist alpin und wirkt anregend, 
kräftigend auf Reconvalescenten, Anämische, Kranke mit pleuritischen 
Exsudaten, aui solche mit chronischen Katarrhen der Luftwege und den 
Anfangen der Phthise, wo die roborirende Behandlung angezeigt ist. 

2. Ausserdem: Ziegenmolke, kalte und warme Wasserbäder, 
Salz-, Soda- and Holkenb&der, letstere kommen aber sehr selten 
znr Anwendung. 

Leeale Verhältnisse. Aerzte: Dr. Müller. Dr. Catani. 

Bahnstation: Luzern. von da mit Dampfhoot nrioh .Sian.ssiiiil in einer Stunde 
und von Stansstad mit Postwagen über Sians und ijratenort in 3 ' ^ Stunden nach 
Engelberg. 

SeehShe: 1019 m. 

Nenere Uteralir.- Allgemeine Noti/un über schwei/. Lultcurorte nnd deren Ver- 
b;iltiiiss zur Tnberculosf* und Schwindsucht mit spec. Herücksicbtigong TOn Engelberg 
von Sanitätsr. Cb. Deutsch. Zeitschr. f. prakt. Med., 1874. 

Emsdorf 

in Oesterreich-Schlesien, eine vielbesuchte Wasser- und Molken- 
heilanslalt in den schlesischen Karpathen mit venchiedeaen thera» 

f snlischen Hülfsmitteltt. Guranstalt gut eingerichtet. Arzt: Dr. vonSmo- 
f&Bskl 
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Rnhi IllHiivs Kaafmann, Dr. Mfeh., Der Olirort Bnndorf in OetteirM- 
Solibd«n. Wm 1877, BEanmUlflr. 

Faohlngen 

in Preassen, Regierungsbezirk Wiesbaden, ein seit langer Zeit 
in den Handel gekommener, jährlich zu 300 000 Flaschen und Krügen 
versendeter, gehaltreicher, sehr wohlschmeckender Natronsauerling, welcher 
In neaester Zeit namentlich gegen harnaann Diathese and Harnconcre- 
mente vielfach benutzt wird nnd in dieser fiesiehang eines hohen Bnfes 
als Heilmittel sich erfireni 

Htunt Ulerttor: Frickbins::cr, C, Heber die hamdUmlSsMiido Bigenaeihafl dei 
Faohmger Wassers. In&agur.>Di8s«rt. München 1887. 

Falkenstein 

im Königreich Preussen, Provinz Hessen-Nassau, eine am Taunus 
liegende Heilanstalt fite Langenkranke nnd Blnt&tme, welche 
durch reichlichen Genuas einer reinen, irischen Crehirgs- nnd Waldlaft in 

Verbindung mit entsprechender Ernährung und sonstigem geeigneten Ver- 
halten die Heilung der Phthise und der Biutarmuth anstrebt. Die Cur- 
anstalt ist ausgezeichnet eingerichtet und bietet alles, was dem Krankon 
frommt. Station: Kronberg, Endstation der Linie Kronberg-Frankfurt. 
Arzt: Dr. Dettweiler. 

Jkam INmtv: Dettweiler, Die Behaadlniig der Lnngensohwindaa^ in gia- 

schlosscncn Hfilanstalten mit besonderer Beziehung auf Falkcnslein a. T. Berlin 
1880, Reimer. — Dettweiler, Dr., berichtet über 72 völUg geheilte Fälle von Lungen- 
•diwindaaeht fitanktart 1886, Alt 

in der Schweiz, Canton Granbünden, Badeanstalt in einem Seiten- 
thale des Prätigau. 

Curmittel. Mineralquellen. Es entspringen hier drei Säuer- 
linge von 7,5 C. Temperatur, von denen der eine nur zum Trinken, 
die übrigen zum Baden benutzt werden. Nach einer Analyse von Planta- 
Reichenan und Weber enthält die Trinkqaelle im Liter Wasser 0,74 g 
Natronbicarbonat, 0,97 g Kalk- und 0,15 g Magnesiabicarbonat, 0,01 g 
Eisenhicarbonat und 1,98 g feste Bestandtheile, sowie 753 ccm freier 
Kohlensäure. Die Indicationen dieser Quellen sind die der Natron- 
säuerlinge im Allgemeinen. Am meisten sind hier Anämien, Chlorose, 
Lungenspitzenkatarrhe und Magenkatarrhe, sowie beginnende Lungen- 
phthise vertreten. 

Neeert INtntar: Veraguth, Dr. C, Flderis, Pittigwi. Berieht!n»er die rfttiMhan 

Bader ur\<\ Curorte. Chur 1S79. — Derselbe, Der aliciliich-erdige Säuerling ?on 
Fideris. Eine balneologiscbe Skizze für Aerzte, nebst <iDiai Anbfuig für Curs^Me. 
Zfirieh 1881, Sohmidt 

Flinsberg 

in Preussen, Provinz Schlesien, ein im Kreise Löwenberg» im Iser- 
gebirge gelegener, wohlbekannter Gebirgscnrort. 
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Die Ourmittel. Die 6 Mioeralqaelien, welche theils zu Trink- 
eoren, thefls m BSdtm verwendet werden, haben eine Temperatur ven 
9,5 ^'C., gehören s&mmtlich den an EoblensSare reichen, aber an festen 
Bestandtbeilen ärmeren alkalischen Eisenwässern an und finden 
gegen Anämie und davon abhängende Nervenleiden ihre Anwendung. 

L*eale Yerhältnlsse. Aertte: Dr. W. Adam in Friedeberg a. 0., Dr. Kirsoh. 

Seehöhe: 528 m. 

Hkmn Lttent«: Scholz, Dr., FUusberg. Novelle über die zu dem Verbände de.s 
Mhlflsiwtben Bldnrteges gebSrenden Mder. Reinen •— Adam, Dr. W., Bad 
Flinsberg im schlesischen Isergebirgc. Kurzer Bericht über (\cn Tur^rf nebst statist. 
Notizen. Flinsberg lö79. — Derselbe, Beriebt über den Besach des Bades Flins- 
berg im Jahre 1886. Brest. inO. Ztaehr. 1887, IX., 4. — Wehs«, Dr., Die Bäder 
SÖUesiens in ibrcm therap. Werth und in ihren Indicationen. Preslau 18S5. — Adam, 
Der Corort Flinsberg im scblesiscben Iseigebirge, seine Lage und sein Klima. Selbst- 
verlag des Verfassers. 1880. — Poloek, Pm^ Die ehemisehe Analyse des Ober« 
bninnens sa Flinsberg. Breslau 1888. 

Fnuikexüiaiiflen 

in Thüringen, Furstentham Scbwarzburg-Rudolstadt, Carort 
am südlichen Abhänge des Kyffhäuser mit einer kräftigen kalten So Öl- 
quelle, welf'he gegen Scrofulosc, Rheumatismus etc. als Bad oder, 
zur Hälfte mit Selterswasser vermischt, zu 100 bis 150 g die Dosis zu 
Trinkcaren dient Äerzte: DDr. Grftf, HMiske, Pflug. 

Ncwre Uknimtz Or&f , S.-It. Dr., Soolbad Flrankenhansen in Thüringen. Franken- 
bausen 1S79. — HeRcwald, Dr , Der Cuvort Frankenhans: n. si^ino Lage, seine Heil- 
kraft, seine Zukunft, ^it Illustrationen. Frankenbausea löTti, Wemeborg. — 
Lahneek, Mn Soelhid AntakmlMBsea in Thüringen. Itankenhaasen 1876^ Wemebiirg. 

Franzensbad 

in Oesterreich, Kronland Böhmen, wichtiger Curort, SV« km von 
der Stadt ESger» mit starken Säuerlingen, die einen europSisißhen Ruf 
geniessen, in flacher Gegend gelegen, swieoben Bobmerwald, Brz- und 

Fichtelgebirge. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Sie sind sehr zahl- 
reich. Die wichtigsten unter ihnen sind die Franzenst^uelle, die älteste, 
welche den Ruf von Franzensbad begrdndete, firnher als Egersftuerling 
bekannt, die Salzquelle, die Wiesenqnelle, die Louisenquelle 
(Badequelle), der kalte Sprudel und die Neuquelle. 

Die Hauptbestandthf'ile dieser Quellen sind neben grossen Mengen 
freier Kohlensäure, wel(?ho in ihnen zwischen 840 bis 127G ccm im Liter 
Wasser schwankt, kohlensaure Salze, vorzugsweise doppeltkohlensaures 
Natron mit 0,687 bis 1,165 g, schwefelsaures Natron mit 2,06 bis a,366 g 
und Kochsais mit 0,77 bis 1,168 g. Der Bisongehalt ist unter ihnen 
ein sehr verschiedener; er schwankt von 0,002 bis 0,047 g doppelt- 
kohlensaures Eisenoxydul, erreicht sonach in keiner Quelle jene Höhe, 
welche die gehaltreicheren Eisenquellen besitzen, vielleicht mit Ausnahme 
der zur Cartellierischen Anstalt gehörenden Quellen, in welchen der 
Eisengehalt am meisten hervortritt. 

Indicationen. Alle Quellen von Fransensbad finden erfolgreiche 
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Anwenduui; bei Circalationsstörongeii im Unterleib) Magen- and Darm> 
katarrhen, Menstruationsstörangen , verschiedenen Nervenleiden und 

anderen Krankhcitszuständen mehr, sind aber dann für dieselben be- 
sonders angezeigt, wenn ein {gewisser Grad von Blutarmulh oder mangel- 
hafte Innervation nebenbei besteht. Bei Katarrhen der Luftwege, des 
Magens und solchen katarrhalischen Zostinden, wo Bisen nicht leicht 
vertragen wird, dient die fast eisenfreie Salzquelle als geschätztes 
Mittel. 

2. Die Moorerdo. welche zu Bädern und Umschlägen verwendf^t 
wird, zeichnet sich durch Rcichthum an Eisenvitriol und Natronsal/.en 
aus und hat sich durch ihre heilkräftigen Wirkungen bei Schwäche- 
zost&nden, rheamatisch-gichtischen leiden, [Kiralytischeo Erkrankungen, 
habitnellen Schweissen and anderen derartigen Leiden einen gewissen Ruf 
erworben. Gerahmt wird noch ihre antimycotische Wirkung. 

3. Moorlaugo. Sie wird durch Eindicken einer aus den Salzen 
der Moorerde gewonnenen Salzlauge gewonnen und dient als reizender 
Zusatz zu Wasserbädern. 

4. Die Gasb&der nnd Inhalationen von Kohlensftnre, welche 
früher yielfoch benntzt- worden, sind gegenwärtig wenig mehr in (je- 
brauch. 

Ucale Verhiltaine. Äerzte: DDr. Sommer, Strassnow, Fellner. Buberl, 
G. Diessl. Margulies. Klein, Schweiger, v. Przezdzincki. Job. Carlellieri, Müller, 
Keiul, Hofniann, Steinbacb, Steiascboeider, G. Loimano, Dembicki, £gger, Kittel, 
Profanier. 

Badeanstalten: Ihre Zahl beträgt fönf. Alle BadeUoBer, yenogsweiee 
daa Kaimbadehana, sind mit Eleganz ansgeffthrt, durohgehends swecknSssig «in- 

gerichtet und mit Wasser- wie mit Moorbädern versehen. 

Badelobcn: Das einer grossem Stadl, Luxus sehr vorherrschend. 

Curfrequenz: Im Jahre 1887 7352. im Jahre löhl 7978 Personen. 

Reiseverbindungtin: Darob die EisenbabnliDieEger- Reichenbach derKönigl. 
Siehe. Westl. Staalsbabnen mit dem Norden Oeatsohlands, darch die Linie Bger- 
Oberkotsan-Hof mit Baiern, durch die Buschtebrader Bahn mit dem Innern von 
Böhmen, bezw. Prag, durob die Frans Josefsbahn mit Wien. 

Seehoho: 4;-i2in. 

Wobnungen für Curgäste: In Hotels und Privalbäusem, letztere am meisten 
gesucht nnd sehr zahlreioh. 

Neuere Uterator: Buberl, Dr. A., Die StahlqneUe in Franzensbad. Medioinisohe 

Centralzcitung. lS7y, XLVIII., 43 — Keilner, Dr. Leop., Franzeti-^lKi i und seine 
Heilmittel in den Krankheiten des Weibes. Wien 1871, BraamüUer. — Kalley, 
Dr. A., Die neuen Mineralquellen nnd das nene Badehsns in Franaenibad. Wien 
1S8(), Rosner. — Boschan, Dr. Fr., Die salinisclien Kisentnoorhäder zu Franzcn.sbad. 
Wien iSdO. — Cartellieri, Dr. P., Das Klima und die Heilmittel von Franzensbad 
in BBbmen. IVwszensbad 18H6. — Oarte1Iieri*$ Badeanstalt in Franzensbad. All- 
gem. baliicol. Zeitung. ISf.S. II. Jahrgang, 5. Heft. — Loimann, Gust., Franzensbad 
in Böhmen and seine Heilmittel. 2. Aufl., Wien 1887. — Steint, C, Zur Theorie 
der Heilwirknng des Ftanzensbader Moors. Prag. med. Woeheaschr: 1685, X., 10, II. 
Wien. med. Pnsse. ISbS, XXVL, 1-2. 
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FrolsfBbftoli 

im GroBsberzogthum Baden, Badeanstalt im Sohwarzwalde, zur 
Groppe der Kniebis- oder RenohthalbSder gehörend, mit vier kalten 
Eisensäuerlingen, die durch hohen Eisengehalt von 0,036 bis 
0,101 g Eisenbirarbonat auf T),! his 6.3 g feste ßestandtheile im Liter 
Wasser und {^rossen Rcichtlium an Kohlensäure sich auszeichnen und bei 
Anämieen, verschiedenen Nervenleiden etc. sich sehr wirksam erweisen. 
Iii neoester Zeit sind noch 3 neue Quellen aufgefunden worden, weldie 
gleiche chemisohe Beschaffenheit besitzen and gleiche therapentische 
Verwendung linden, wie die bisher benatzten. 

lecale ferliiltaine. Arzt: Dr. Jigersohmidl in Petorsihal. 

ßadeeinricbtungen und Wohnungen gut. 
Bahnstation: Oppeoaa an der Renchbahn. 

Seehöhe: 384 m. 

Nfttcre LUcratar: Buss, Uofr. v.. Das Uad Freiexsbacb im Kencbthale auf dem 
Badiscben Schworzwald. 2. Aufl., F^iburg i. Br. \W9. — Wittner, Dr. J. G., Das 

Bad Freiersbach im Ronchthale und seine IFeilquellen. Kreiburg 1854. — Ueber die 
Renob- und Kniebiäbäder. Aerztl. Mittbeil, aus baden. Iö79, Nr. 7 u. 8. 

Freienwalde a. O, 

im Königreich Preussen. Provinz Brandenburg, eine etwa zwanzig 
Minuteü von der gleichnamigen Stadt entfernte Curanstalt, "n der so- 
genannten .märkischen Schweiz", nebenbei eine sehr beliebte Sommer- 
frische der Berliner, mit fünf schwa/^hen, erdigen, an Kohlen- 
säure armen Eisenquellen, welche zum Trinken und Baden gegen 
Blutarmuth und Nervensrhwärhe Verwendung finden. Es bestehen zwei 
Badeanstalten, der Gesundbrunnen und das Alexandrinenbad. 

U»m n Uteralir: Zuirek, Die Mineralquellen des Alexandrinenbad zu nreien- 
«iMe. Deutsch. Klinik. IS7S, Nr. 23. 

Priedrioliflliall 

im Herzogthum Sachsen-Meiningen, eine frühere Saline bei dem 
Dorfe Lindenau, fünf Stunden von Uildburghausen und vier Stunden von 
Coburg entfernt, gewinnt ein Bitterwasser, welches unter dem Namen 
„natürliches Friedrichshaller Bitterwasser*' in den Handel ge- 
bracht wird und zu den gosui^htesten Wässern dioscr Art gehört. Es 
zeichnet sich durch seinen liohoii Gehalt an Clilurverhiivimitren aus, von 
welchen es nach Liebreichs neuester Analyse im LUrr Wasser 24,6 g 
Chlornatriom and 12,1 g Cblormagnesium auf 18,2 g Katronsulfat 
ond 61,4 g feste Bestandtheile enthält, und unterscheidet sich dadaroh 
wesentlich von anderen Bitterwässern. Nach Mering's Untersuchnngen 
regt es in kleinen Dosen den A[>petit an und ruft breiartige Darmaus- 
leerungen hervor, in grösseren Dosen erzeugt es Durchfälle. Seine An- 
wendung ergiobt sich aus seiner Wirkung auf den Darmcanal. Cur- 
einrichtangen fehlen. Wasserversandt jährlich zu einer UilUoa 
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NcMn Utenl«: Vering. Dr. üeber den Btnflim des Friedriehshaller Bitter^ 
WMBers auf den Stoffwechsel, l^crl. klin. Wochenschr. 1880, Nr. 11. — Börner, 
Oentecb. med. Wocbenscbr. Iöä2, VII., Ni. 22, 23. — Pjre, W.» Clinal report of tbe 
effeets of smal eontinons doses of nAtantl miniBnl saline water (Friedrielisliall) in ilie 
rickets ^l'^ndular swelling and etiler disoxden of cbildbood. Medic Um» 1885^ No. t8SS, 
pag. 392 a. ff. 

Friedrl<diroda 

im Herzogthum Sachsen-Cobnrg-Ootha, ein beliebter Sommer- 
carort im nordwestlicben Theile des Tharinger Waldes, \\ Stunde vom 
Schlosse Reinhardsbrunn gelegen, der nicht bloss auf Mitteldeutschland, 
SODdern auch auf weiter entfernte Kreise seine Anziehungskraft äussert. 

Die Curraittel. 1. Klima. Die Luft ist eine schöne reine Berg- 
und Waldluft. Dabei ist das Klima ziemlich gleicbmassig. Die mittleren 
tSgltcben SehwAnknngen der Lafttemperatar übersehreiten w&hrend der 
Monate Juni bis September 5° G. nicht, viel Windstille, relative Feuchtig- 
keit der Luft während der Sommermonate 73— 7() pCt. 

2, Weitere Curm ittel sind: eine Wasserheilanstalt, Fichten- 
nadelbäder, Soolbäder, Stahl- und Schwefelbäder, Molken, 
Kriutersfifte. 

Indicationen für Friedrichroda geben ausser den KranhheitszastSnden, 
die nor Sommerfrische fordern, Scrofeln, Schwindsucht im Beginn und 
rheumatisch-katarrhalische Affectionen, massiges Emphysem, pleoritisches 

Exsudat. 

Ueale Verhiltalsie. Aerzte: DDr. Arnsdorff, Med.-R. Keil, Kotbe, Weidoer, 
Weroick. 

Bahnstation: Friedriohsroda ist Bndstation der Zweigbahn FrSttstedt- 
Friedrichsroda. 

Corfreqnent: Im Jahre 1881 5281 und im Jahre 1887 bis 90. September 

7023 Personen. 

Curzeit: Von Mitte Mai bis Ende September, Haoptzeit ?on Mitte Juni bis 
Mitte August. 

Seebdhe: 410 m. 

NcMt« INmler: Friedrichroda, in Thüringens Rade- nnd Curorte von Pfeiffer. 

Wien 1S72. 13^, nraumüller. — Schwerdl. H. Frifdrirliroda. Gnfha \^(\h. 
2. Aufl. — Rotb, Rieh., Friedrichroda und seine Umgebung, ein Führer und Gedenk- 
bnch für Cmri^urte und Touristen. G. Aufl., Gotiia 1961. 

Frohnlelten 

in Oesterreich, Steiermark, Wasswheilanstalt nach Priessnitzschom 
System im Morthale bei Grass in schöner, waldreicher Gegend. 

Iiseale Yerhittnluc. Arzt-. Dr. Seeliger. 
Gnrxeit: Das ganze Jahr hiodurcb. 

Seehöbe: 450 ni. 

Bahnstation: Froiinleiten ist Station der üesterr. Sudbabn. 

Funolial 

auf der Insel Madeira, siehe Madeira. ' 
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Ffired 

in Ungarn, SsaUder Komitat, Balaton-Fiired, d. h. Ffired am 
Plattensee, angarisoh gemeinhin Savanyuviz-Fürcd-meilet genannt, einer 
der vornehmsten ungarischen Tarorte mit mehreren Mineralqaellen and 

Seebädern, in sehr schöner Gegend. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralq[ueilen. £s sind deren drei, 
von welchen die bedeotendete, die Franz-Josefsqaelle, zam Trinken 
dient, die beiden anderen som Baden. Alle diese Quellen enthalten ?or- 
herrschend schwefelsaures Natron, kohlensaares Natron, kohleosaare 
^ Erden, kohlensaures Eisenoxydul, sämratlich in massiger Menge, viel 
freie Kohlensäure (1283 ccm) und werden gegen leichtere abdominale 
Staseii, Magen- und Dickdarmkatarrhe, chronische Broncbiten rein oder 
mit Molken vermischt angewendet, besonders dann, wenn ein gewisser 
Grad von Än&mie zu diesen Krankheitszuständen hinsatritt. 

2. Plattenseebäder. Das Wasser des Plattensees ist meist 4' 
bis C. kälter, als die atmosphärische Luft, und sehr kalkhaltig. 

3. Der Plattcnseeschlamm wird ebenfalls zu Bädern verwendet. 

4. Schafmolkon als Beihulfsmittel des Mineralwassers. 

L«eale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Hangold, Hnray, Engel, Gemahl. 
Badeanstalten; Bs bestehen swei Badehloser, welehe neben den Bade- 
loeelit&ten aoehWebnangen ffirCorgebranehende enthalten nnd gnt eingeriohtet sind. 

Bahnstation: Ssantow an der Eisenbahnlinie Pragerbof-Neu Szöny-Badapest 
und Sio-Fok an derselben Eisenbahnlinie} am Plattensee gelegen, Veszprdm an der 

Linie Stuhlweissenburg-Graz. 

Seehöbe: 140 bis 150 m. 

Ncam Literalor: Orzoweiisky, Dr. Charles, Hungarian watering place Fiired on 
lake Balaton and its mineralwater.s. Budapest 1880 (1875). Tett}' u. Comp. — 
Mangold, Dr. Heinrich, Der Curort Küred am Plattensee in historischer, physikalischer, 
ehemischer, medicinischer, ökonomischer und socialer Beziehung. Für Aerzte und Cor* 
bedürftige skizzirt. 4. Aufl., Wien 1885, Braanfllter. — Derselbe, Sldsien über 
die Heilpotensen in Füred. Bndapest 1884. 

Fürstenliof 

in Oesterreich, Steiermark, besuchte Wasserheilanstalt an der Ver- 
bindung des Mürzthales mit dem Thörlthale in einem weiten Thaikessei 
gelegen. 

Aente: Dr. Gzerwinski, Dr. Knpferschmidt. 

Gals 

in der Schweiz, Ganton Appenzell (Aasserrhoden), der älteste 
nnd eintt faerohmteste Molkencnrort, gegenwirttg auch Lnftcnrort 
mit erfrischendem kräftigendem, do h nicht rauhem Klima. Der Ort li«gt 
nur dem vorherrschenden Südwestwinde und Sodwinde offen. Wittemng 
sehr veränderlich. 

Indicationen. Chronische Broncbiten und beginnende inültration 
in die Langenspitzen, chronisclie Magen- nnd DnrmlMlmrrhe An&misoher, 
firschopfnng nach angestrengter geistiger Arbeit mit SohlafloBigkeit^ psy- 
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chische Depression sind die hier am neiaten Tertretenen und mit Erfolg 
behandelten Krankheitssostinde. 

UcaleVerbiMiiiie. Bahnstation: AltstStton an darEisrabahnlinieRonohaoh- 

Gbar, tod da mit Postwagen in zwei Stunden hinan nach Gds. 
Curzeit: Vom Anfang Jani bis Anfang Ootober. 
Seohöbe: 934 m. 

Qftydon6 - Riytom 

in Oberitalien, Provinz Brescia, ein in nenerer Zeit erst entstan- 
dener und sehr beliebt gewordener, in der Bai von Salo am Fusse des 
Monte San Hurtolorrteo und am Gardasee gelegener klimatischer Our- * 

ort in sehr geschützter Lac;e. 

Das Hotel Gardone-Riviera ist ganz auf deutschem Fusse ein- 
gerichtet und ist einer der besten Orte, wo Erholungsbedürftige üerbst 
.und Frühjahr verbringen können. Nach Königer zeichnet sich das 
dasige Klima dnrch höhere Winterw&rme, als sie irgend ein Ort nördlich 
der Riviera von Genua an zu bieten verni.12:. diin h Gleichmässip;keit der 
Temperatur, mittlere Luftfeuchtigkeit, völlig staubfreie Luit und ausser- 
ordentlichen Windschutz aus. Hierzu kommen schöne schattige Spazier- 
gänge in die herrliche Omgegend und bei noch billigen Preisen sehr 
gutes Unterkommen und gnte Verpflegung. 

Aerzte: Dr. Rohden (im Sommer in Oeynhausen), Dr. Dnse, 
Dr. Königer (im Sommer in Lippspringe). 

NeMK Uteratir: Rohden, Dr. L., Gardone-Riviera. Deutsch, med. Wochonschr. 
1885, 41. — Königer, Dr., Der klimatische Curort Gardone-Riviera am Gardasee. 
Deatseh. Medieinal-Zig. 1886, Nr. 75. 

Gastein 

in Oesterreich, Herzogthum Salzburg, Wildbad, in den Norischen 
Alpen gelegen, 98 km von Salzburg entfernt, mit einer bot räch (liehen 
Ansah! Thermalquellen. 

Die Curmittel. 1. Die Thermalquellen. Das Gasteiner Mineral- 
wasser, welches vorzugswoi.se zum Baden, ausnahmsweise auch zu Triok- 
curen benutzt wird, nimmt seinen Ursprun^^ aus achtzehn Quellen, von 
denen jedoch nur neun gefasst und benutzt sind. Letztere variiren in ihrer 
Temperatur von 49,6'' bis 25,8® C. und gebörea sämmtlich zu den 
stoffarmen, sogenannten indifferenten Thermen. Ihr Wasser 
ist geruch- und geschmacklos. Man sehe S. 6. 

In Ilofgastein, wohin das Wasser von Wildbad Gastein geleitet 
ist, hat dasselbe noch eine Temperatur von 41" bis 37 C. 

Indicationen. Seit Jahrhunderten finden die Bader von Gastein, 
denen eine besonders belebende Wirkung zugeschrieben wird, gegen 
Krankheiten des Nenrensystems peripherischen, wie centralen Ursprungs, 
besonders tabetische Erkrankungen, senilen Marasmus und Neuralgien 
ihre haupti^achlichstc Empfehlung. Im Uchrifjen gelten für sie die allge- 
meinen Indicationen hochpelcf^ener Akratütlierinen. 

"2. Weitere Curmittel siud ausser den gemeiuschaftlichen und 
fiinzelbadem, Localbfider, Donchen, Dampf b&der, Kuh- und Ziegen- 
molken, nach Appenieller Art beieitet, Krftutersäfte. 
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Itetle Yerhiltnissc. Aerzte: DDr. Bunzel. v. Härdti, Gager, Spinner, Pröll, 
Sobider iD Wildbad Gastein; Wieck, Weiit berger in Uofgastein. 

B&d«aBtt»U«n: Im Kaiseri. BadesebloM, in den Hotels and in einzelnen 
PriTethiasern. 

Babnsution: Lend an der Gisela-Bahn (Linie 3aItbaig<Wörgl), 54 km. 

entfernt; täglich l'ostverblndung. 

Curfrequenz: Im Jahro 1 887 6706 Personen nach dem Cursalon. 

Klima ist ein vollständig alpines, aber in Folge der geschützten Lage des 
Orts verhiltniasmässig mild. Scbnes fallt bisweilen noob mitten im Sommer. 

Seeböhe: Wildbad Qastein 960 m, Hofgastein 788 m ftber dem Adriatisoben 
Meere. 

Neuere LKmiur: IJunzel, Dr. K., H;i/i (iastcin. 4. Aufl., Wien I8S'>, BraumQller. 
— Prüll, Dr. Gast., Das Bad Uastein. Unentbebrliober Ratbgeber für Kranke, 
welebe das Bad Gastein besneben, sowie fSr Aerste, iralcbe Patienten dabin sebieken 
wollon. 3. Aufl.. Wifin ISSl. rhenrla. ~ Waltenhofen, A. v., V(^^^cl■ rlie Thi-nncii 
von Gastein. Wien lbv>5. — Uönigsberg, Dr. Gastein, für (Jurgäste und 
Beisende. 3. Anfl. Ton Dr. Bd. Sobider. SaUboig 1878, Hayr. — Sobider« B., 
Qastein fOr Onij^bte nnd Tonristen. 5. Aufl., Salsbnig 1884. 

Geilnau 

inPrcusscn, Provinz IJrssieii Na.s:jau, Dorf an der Lahn, mit einem 
alkalischen Natronsäuerling, der jährlich zu 200000 Flaschen und 
Kragen versendet wird. Er ist sehr reich an KohlensSare, 1857,8 ccm 
derselben im Liter Wasser, und hat in derselben Wassermenge 1,02 g 
Natronbicarbonat, aber wenig Kochsalz. Seine Anwendung ist die der 
alkalischen Säuerlinge im Allgemeinen. Curcinrich tungcn fehlen. 

Ncosn LUsrslir: Grossmann, UoiiqaeUen des Taunus. Wiesbaden JS87. 

Oeisenheim 

im Königreich Preussen, Provinz Hessen-Nassau, Trauben- 
curort, '/g Meilen östlich von Rüdesheim am Rhein. 

Geltschbepg 

in Böhmen, Leitmerit/cr Kreis, eine zur Stadt Lewiu gehörige, im 
bdbmiscben Mittelgebirge gelegene Wasserheilanstalt 

Genau 

in der Schweiz, Canton Schwyz, klimatische Station am Siid> 
foss des Ripi und am Vicrwaldstätter See, von steilen Bergwänden 
eingeschlossen, eine der belebtesten Touristenstationen. 

Die Curmittel. 1. Klima. Dasselbe ist mild und doch leicht 
anregend, gleichm&ssig, mit geringen Teroperatursch wankungen. Die 
Lnft siemlich feacbi Schatz gegen kalte Laftstrdmangen and Windstille. 
Die Insolation ist bedeutend. Frühling und Herbst sind die schönsten 
Jahreszeiten in Gcrsau und für Kranke die beste Zeit der Erholung. 

Indicationen. Es sind die des subalpinen Klimas. 

2. Ausserdem: Inhalationen, pneumatische Apparate und 
andere medioinische HulfsmitteL 
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Ueife TciUlteiM«. Arat: Dr. Freoter 
Seebdhe: 460 m. 

Neiere LItprttar: Miiller. Joh. und Fassbind, Dr., Klimatischer Curort Gersan 
am Vierwaldstätter See. Circalarscbreiben ohne Jahreszahl. — MQ 11 er. Die klima- 
ümImd OoTMie Genau ond Rigi-Sdwideck. Btnnedeln 1867. 

GlelilolianBtaln 

im Königroich Preassen» Pro?ins Sachsen (siehe Wittekind). 

Giesshübel 

in Böhmen, Kreis Eger, auch Giesshübl-Puchstein genannt, im 
Egerthale, 10 km von Karlsbad cnifonit, ist ein im Entstehen begriffener 
Curort mit vier starken, sehr reinen alkalischen Säuerlingen, von 
denen der König-Ottobronnen mit 1,19 g Natronbicarbonat, 0,55 g 
kohlensauren Erden und 1205 ccm freier Kohlensäure im Liter Wasser 
der bedeutendste ist und welcher jährlich zu 3*4 Millionen Flaschen 
versendet wird, in neuerer Zeit ist hier ein Badehaus errichtet worden. 

Netter« LItenlw: LöBohner, Dr.» Qieasl^bel-Paobstein. 188S. Ii. Aufl. 

Qleiolienberg 

in Oesterreich, Steiermark, ein von waldigen Höhen umgebener, 
nur nach Süden frei gelegener Oarort mit mehreren alkalisehen 
Säuerlingen, welcher zugleich klimatische Bedeutung hat 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Der Curort hat fünf 
kalte alkalisch-muriatische Säuerlinge, unter welchen die Con- 
stanti nsquelle mit 6,87 g festen Bestandtheilen, 3,58 g doppeltkohlen- 
saurem Natron, 1,58 g Chlornatrium und 1 149,7 ccm freier Kohlensäure 
an! ein Liter Wasser, sowie mit 16,2 bis 17,5* 0. Temperatar, die 
stoffreichste ist. Ihr sehr nahe steht die Emmaqueile mit 15° C. 
Wärme, aber etwas weniger festen und gasigen Bestandtheilen, während 
die drei anderen Quellen, die Kömer-, Karls- und Werl^qaelle, 
durcbgehends noch stoffärmer sind. 

2. Ausserdem kommen noch der 1'/, Stunden von Gleichenberg 
entfernt gelegene Johannisbrnnnen, ein alkalisch-mnriatisoher 
Eisensäuerling, welcher besonders als angenehmes Erfrischungsgetränk 
benutzt wird, und die eine halbe Stunde entfernte Klausenquelle, ein 
starker, sehr reiner Eisensäuerling, vielfach zur Benutzung. 

3. Klima. Mild und beständig, frei von raschem Temperatur- 
wechsel, mit einer reinen, mSssig feuchten Luft, wdche En&ken mit 
reizbaren Luftwegen ond Neignng zu Entzundnng der Sohleimbaute sehr 
wohl thut. 

4. Sonstige Curmittel sind noch: Inhalationen zerstäubter 
Quellsoole, Inhalationen von Fichtcnnadcldampf, Fichten- 
nadelbäder, Wassercuren, Milch und Molke, Pastillen, kohlen- 
saure Bider, StahlbSder, Süsswasserbftder. 

Indicationen. Unter Würdigung der günstigen klimatischen Ver- 
hältnisse, welche (rleichcnberg Brustkranken darbietet, sind es auch be- 
sonders Erkrankungen der Luftwege, welche daselbst Hülfe suchen und 
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finden. Nach Clar nehmen Infiltrationen der Lungenspitzen unter ihnen 
numerisch den ersten Platz ein und haben sogar bei schon beginneudein 
Zerfuli des Infiltrates noch günstige Aussichten, während beim chroui- 
schen. BronchialkataTrli die Spot» dünnflüssiger werden and qnftntitatiy 
abnehmen. Bei starker Neigung zo Blntspeien ist yon dem Gebrauche 
Glei nbergs besser abzusehen. Katarrhe der feinsten Bronchien mit 
Hei tion des Lungengewebes, suhstantives Lungenemphysera und pleu- 
ritische Exsudate sind in üleiclienberg eLenfalls vielfach, wenngleii'h 
weniger häufig als die erstgenannten Krankheitszustände, vertreten. Sehr 
gute Resultate werden noch erreicht beim chronischen, auf Atonie der 
Magenwandung beruhenden Katarrh des Magens, 'sowie bei Krankheiten 
des uropoetischen Systems. 

LMale Yerbältnisse. Aerzte*. DDr. Clar, Höffinger, Hönigsberg, KanUe, 
Käufer. Brühl, Bulikowsky, Rauch. Szigeti, Zrlvori. Kentzler, Ziffer, Weiss. 

Badeanstalt: Zum Badegebrauch dieaeo zwei Badebauser und ein lahala- 
tioDssaal. 

Bahnstation: Feldbaeh an der Ungariscban Westbahn, Linie Gras- Stuhl» 
weissenbarg; Parkla an derSfldbahn. 
Seeh6he: 284 m. 

Nfuere Literatur: Haus von Hausen, Rath Dr. Jos., Oleichi?nl)i>rii; in .Steiermark, 
seia Klima und seiue Quellen. Balneologiscbe Skizze zur Anleitung für Curgäste. 
B. Atal., Wien 1889« Braomüller. — Olar« Dr. Oonr., Boden, Wasser und Luft von 
Gleichenlierg in .'Steiermark. Eine balneologische Skizze. Mit 2 Karten. Graz 1881, 
Leuschner u. Lubinsky. — Kentzler, Jos., Gleicbenbcr^, topogr. Skizzen des Cuiorts 
and physlol. tberap. Werth der Cormittel. Budapest 1885. — HSffinger, Dr. C, 
Tadosaaenm f. Besooher dos Cnnnrts Gleiehenberg. 1886, 5. AuiL 

Gleisweiler 

in Baiern, Rhoinpfalz, eine in i^e.schützter Gebirgsschlucht gelegene 
Wasserheilanstalt ruit Molken-, Kuiuy.ss- und Traubencuren, sowie mit 
verschiedenen anderen medicinischen Hülfsraitteln. 

Neaere Uleratiur: Schneider, Bad Gleisweiler als Heilanstalt für BrustkrauMe. 
VereinshL d. Pfilaer Aente. 1887, IIL, Ang., S. 168. 

OltokBbnrg 

in Prenssen, ProTinz Schleswig-Holstein, ein kleines Ostseebad 
am Flensburger Meerbusen, von mächtigen Bnchen- und Bichenwaldangen 
umgeben, mit massigem Welieuschlag. 

Nesers Uterttnr: Windosiath, Ostseobad Olüeksbnr^ DentBob. med. Woehon- 
Schrift. 1882, Vm., 18. 

in Oesterreich, Oberdsterreich, klimatischer Cnrort, an dem 
herrlichen, rings von Bergen unschlossenen Trannsee gelegen, 3 Meilen 

nordöstlich von Ts' hl. 

Die Curniittel. 1. Klima. Die Luft ist mild und feuchtwarm. 
Lufttemperatur durch hohe Gleichmässigkeit und den geringen Ausschlag 
der Sommertemperatnr aosgw^ichnet. 

VUHialf , BklaMlhtnpto. 24 



Digitized by Google 



870 



Balneographie. 



2. Andere Curmittel sind: Soolbäder, pneumatische Kam- 
mer mit verdichteter Luft, Inhalationen von Sool- und Latsch- 
dämpfen, Wasserheilanstalt, Holken-, Dampf- nnd Fichten- 
nadelbäder, kalte Bader im Trannsee, KrSutersafte, Erdbeer- 
enren. 

Ufale Verhältnisse^ Arzt: Dr. Wolfiigraber, Bad«ant 

Seehöhe: 420 m. 

Nenere llttralur: Feuerstein, Dr. C. F., l>' r '"iinut Cimun'ltm und seine Um* 
gebang mit iUickäicbt auf dessen Klima, Bailuauätaltcu und Curmittel. 5. AalL 
Gmnnden 1879. — Wolfegraber, Hans, Die Gärmittel von Omnnden. Gmunden 1886. 

Ooozalkowitz 

im Königreich Proassen, Provinz Oberschleslen, Onrort mit 
Soolqnelle, nahe der österreiehischen Grenze. 

Die Curmittel. 1. Die Soolqaelle. Die hier erbohrte Soole 
ist reich an festen liestandtheilen, namentlich an Kochsalz und Chlor- 
calcium, und enthält nicht unerhebliche Menden von Jod- und ßrora- 
magnesium, sowie von Eisencarbonat 0,05 pCi., wodurch sie eine von 
der gewöhnlichen Soolwirknng etwas abweichende therapeutische Richtung 
bekommt. Ihre Temperatur ist 16,2'' C. 

2. Andere Curmittel sind noch: Ooncentrirte Soole, Bade- 
salz, Soolseife, Milch und Molken, Inhalationen. 

Die Indicationen für Goczalkowitz sind speciell gichtische Knoehen- 
uud GelenkaiTectiouen, besonders bei decrepiten, blutarmen, durch langes 
Siechthom hernntergekommenen Naturen, bei welchen sein Wasser ganz 
Torzngtiche Erfolge erzielen soll. 

Neuere LKeritnr: Scholz, Dr., Goczalkowitt. Novelle Aber die zom mdilesiaeheii 
Bidertag gebdr. Bäder, fieineiz 1878. « 

^ Gtodesbergr 

in Preussen, Rheinprovinz, Pfarrdorf am Rhein, eine Meile südlich 
von Bonn, mit einer Wasserheilanstalt und einer schwachen alka- 
lisch-salinischen Eisenquelle. 

Neeere LItofato r; B rockhaas, Die Godesberger Stablquelle. Deutsch, med. 
Woobenselir. 188S, Vm.. 19. 

Gtonten 

in der Schweiz, Canton Appenzell, Molkcncuranstalt mit meh- 
reren erdigen Eisenquellen und erregendem Klima, welche beide 
gegen Anämie Anwendung üuden. 

Görbersdorf 

in Preussen, Provinz Schlesien, drei im Kreise Waldenburg nahe 
der böhmischen Grenze gelegene Heilanstalten für Lungenkranke, 
Ton denen namentlich die Brehmersche eines hohen, weitverbieitetaa Rn& 
sich erfreut. 
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Die Curmittcl sind: Die Höhenlage des Orts von 569—600 m, 
das Klima (massig kühl und massig feucht mit ozonreicher Luft, voll- 
kommener Windschutz), das Trinkwasser, die Terrain verhält ms se 
(ur Lungengymnastik, Waldlnft and Waldschatten, kaltes Wasser * 
in roodificirter Anwendung, Kuh- und Ziegenmilch, Ungarwein and 
Cognac» geregelte Lebensweise, stetige ärztliche Ueberwachang. 

Loeale YerhältnisM. Bahnstation: Friedland an dar Verbindangsbahn der 

Üreslau-Schweidnitz-Freibtirger Eisenbahn. 5 km entfernt. 

Curanstalten: Die hiesigen Curanstallen sind die Brehnier sche tuil 
Dr. Brehm er, die RÖmpler'sche mit Dr. Römpler und die Graflich Pückl er- 
sehe mit Dr. Weber, von denen die eistere die grSsste ist. Dorchgehends vonftg- 
liehe EinriehtQDgen und grosse, gut Tontilirte Räume. 

Curzeit: In den 3 Anstalten das ganze Jahr hindurch. 

Promenaden: Schöne breite Wege mit sanfter Slei'^'^ung in den Tannenwäl- 
dern und vielen Ruheplätzen an diesen Anstalten, besonders an den beiden erstereii. 

Neatre Literatur: Die Brehmer'schc Heilanstalt für Lungenkranke in Görbers- 
dorf, ein Circalarschreiben. 1882. — Dr. Rürapler's vormals v. Rossin^'sche Heil- 
anstalt zu GÖrbersdorf in Schlesien. Ohne Jahreszahl. Ein Ciroularschreiben. 
Palleske, A., Der Curort Görbersdorf in Schlesien, > int; Heilanstalt für Lunjien- 
kranke. Als Handbuch und Führer zum Gebrauch für Curgilste bestimmt. Berlin 
1S72, Enslin. — Jasinski. W.. Görbetsdorf and seine Ueiianstalten. Petersb. med. 
Wochenschr. 1887, N. F. IV., 16. 

QrfillNiberg 

in Oesterreich -Schlesien, die erste von Vinoenz Priessnitz selbst 
gegrnndeto Wasserheilanstalt, mit vorzüglich reinem, 5 bis 10° C. 

warmem Quellwasscr. Die Anstalt zerfällt crogenwärtig in die Hacker* 

sehe Anstalt (Annahof) und in die Schindler"sche. 

Leeale VerbitUnisse. Curzeit:. Das ganze Jahr hindurch. 
Klima: rauh. 
Seehöhe: 645 m. 

Weeere Utenlnr: Priessnitz, Vinoents, Grilfenbcri;- Freienwaldau. W.issercurort, 
Wasserheilanstalt. Gräfenberg u. Pra«; 1880. ~ Kutsehera, J. U., Gräfenlierg. 
Beschreibung der lleilanstait und ihrer Umgebung. Wien lö73. 

Qri6B 

in Oesterreich, Tirol, ein klimatischer Cnrort in der nächsten 

Nähe von Bolzen, welcher im Herbste TOD Kranken za Trauben euren 
vielfach aufgesucht wird, mit vollkommenem Schutz vor kalten Nord- 
und Ostwinden, nur den Süd- und Südsüdostwinden ausgesetzt. Die Luft 
ist ziemlich trocken. Viel Windslille. Das Klima soll nach Hüflin- 
ger das w&rmste aaf deutschem Boden sein, in welchem sogar der Lor- 
beer gedeihe. 

Indicationen. Plearitische Exsudate, chronische Katarrhe der 
Luftwege mit starkor Schleim bildung, chronische Bheumatismen sind hier 

am meisten vertreten. 

Leeale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Mayrbofer, Marchesani, Gstrein, Höf- 
finger, Sauter. 

Onrseit: Von Mitte September bis Ende Mai. 

«4* 
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NciKre Utcntar: ^avrätil, Dr., Gries bei Botieii als klimatischer Carort. Wien 
1895k t. ÄqJL, Bnuimflllsr. — H5ff Inger, C, Ories-Bobea in Deatschtirol aäa klin. 
Ternineoiort und Tonristenstatioii. Innsbmok 1887. 

Qriessbaoh (Grlesbaoh) 
im Grosshorzogthum Baden, ein zur Gruppe der Kniebis- oder 
Renchtbalbäder gebörender Curort mit mehreren starken Kisensäuer- 
lingen, von denen die Antoniusquelle die kräftigste ist und aut 
3,1 g feste Bestandtheile 0,078 g doppeltkohlensaures Biseooxydul, 0,78 g 
schwefelsaures Natron und 1,60 g doppeltkohlensaure Kalkerde, sowie 
1266 ccm freier Kohlens&ore im Liter Wasser besitzt. Ausserdem Harz- 
wasserbäder. 

Neacre Uteratnr: Uaberer, Dr., AerztL Mitth. aus Baden. 1879, Ho. 7 o. S. — 
Derselbe ibid. 1875, No. 99. Bb«iidM«11»t 188&, Ko. 15 a. 18. 

Gurnigelbad 

in der Schweiz, Ganton Bern, eine unweit der Stadt Bern gelegene 

Onranstalt mit mehreren Schwefelquellen, welche zu Trink- nnd fiiade- 

curen benutzt werden. Sie sind kalte Gipswässer, von denen das 
Schwarzbrünnliwasser im Liter Wasser 18,1 ccm Schwefelwasserstoff 
enthält 

Indioationen. Als Onrobiecte gelten für Gnmig^bad Obstruction, 
LeberansdiweUung, Hftmorrhoiden, ohronisohe Bronchitis und andere 
Krankheitszust&nde mehr. 

Leeale Verkältnisie. Arzt: Dr. Ed. Verdat in Bern. 
Bahnstation: Ultingen an der EiMnbabnlinie Tbun-Bern-Olten. 

Seeböhe: 1 153 m. 

Jkmut Ulcralu: Verdat, Dr. Ed. in Bern. GornigeL Einrichtungen, Klima, 
Kineralqnellen, HeilTesdltate. Notizen f. prakt Aerste. Bern 1876. — Haaser, 

Guriiigelba'l bei üern. Biel 1870. — Verdat, Eaux minerales salfUrenses de 
Goomigel. Etablissement, olima, statisti^ue, oUnique. Bern 1879, Dalp. 

in Oesterreich, Oberösterreich, ein wegen seiner Jodquellen ge- 
schätzter und namentlich von Frauen und Kindern vielfach aufgesuchter 
Curort am Nordfusse der Norischen Alpen, eine Heile östlidi von der 
altberühmten Benedi9tinerabtei Kremsmunster und zwei Meilen sudlidi 
TOn Linz gelegen. 

Die Curraittel. 1. Die Jodquellen. Es sind vier durch hohe n 
Jod- und Bromgehait ausgezeichnete Kochsalzguellen, von denen 
drei erst im Jahre 1869 aufgefunden wurden. Die wichtigste unter 
ihnen ist die ergiebige, seit 1100 Jahren benutzte Tassiloquelle, 
ehemals als Haller Kropfwasser bekannt, welche auf ein Liter Wasser 
13 g feste Bestandtheile besitzt, unter denen 12,1 g Chlornatrium, 0,042 g 
Jodmagnesium and 0,0ö8g Brommagnesium sich betiDdea. Tempera- 
tur 11,2 " C. 

Indieationen. Das Wasser dient zu Trink- und Badecuren, Um- 
schlfigen, Gurgeln, Schnupfen etc. nnd findet seine hanptsfichUchste An- 
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Wendung gegen Scrofulose in ihren verschiedensten Formen, gegen chronische 
Infarcte und Hypertrophien der Gebärmutter, chronische Harnröhren- 
katarrbe, Syphilis nnd aodere Knmkheitsznst&nde mehr, gegen welehe 
Jod sich wirksam erweist. 

2. Weitere Carmittel sind: Jodquellensalz als Badezusatz, 
Sooldaropfinhalationen, Ziegenmilch, Schafmolke und eine 
Wasserbadeanstalt im Sulzbachthale. 

Laeale YcrhaltaiMe. Aerzte: DDr. Katsoher, Köibl, Facbner, Pollack, Kabl, 
Schaber. 

Bahnttation: Tels and Lins an der Kaiierin Eliiabethbahn. 
Kittderhotpis; iMstoht Mit 1855. 

Klima: Mild, mäasig, foaoht. 

Seehöhe: 376 m. 

NcMn Ütentar: Katscher, Dr., Der Carort Hall in OberSctemieli mit seinen 
jod-, hTom- and natronhaltigen Qaellen. Wien 1883, Perles. — Stthaber, Dr., 
Der Curort Hall in OberSsteneicb mit seinen jod- und bromhaltigea QoeUen. 8. Aull. 
Wien 1881. 

Hau 

in Oesterreich, Tirol, ein ziemlich besachter klimatischer Carort 
mit 26,4 pCt. kochsahhaltigen und an Chlormagnesium reichen Sool- 
badem, eine Stande Yon Innsbrack im schönen Unter^Inntbale gelegen. 

Hapsal 

in Russland, Esthland, Ostseebad, welches namentlich wegen seiner 
Seeschlammbäder aufgesucht wird. 

Htokftny 

in Ungarn, im Beranyer Comitat, ein 11 km sidlioh von Fnafkirohen 

in anmuthiger, waldiger Weingegend gelegener Carort mit zwei im 
. Allgemeinen stoffarmen Schwefelthermen, deren Hauptbestandtheile 
Chlornatrium und kohlensaures Natron, sowie das neuerdings von Than 
entdeckte Koblenoxydsulfit sind und deren Temperatur 52 ^ resp. 59 ° C. 
beträgt. 

Indicationen. Sie finden in Fonn von Trink- nnd Badecaren gegen 
Gicht, Rheumatismen, Abdominalplethora, Mercnrialkacheiie, larrirte Sy- 
philis ihre hauptsächliche Anwendung. 

Hewre LManto: Heller, Der Carort Eaxkiokj and seine Sohvefelquelle. 1884. 

Heiden 

in der Schweiz, Canton Appenzell, beliebter Luft- und Molken- 
corort im westlichen Ausserrhoden, auf einem kleinen, anf drei Seiten* 
mit Anhöhen umgebenen wiesengronen Platean gelegen, mit vollem, 
freiem, wahrhaft entznckcndeni Blick aof das östÜdie Gebiet des Boden- 
sees und die ihn umgebenden Berge. L<'ig:f* sonnig, geschützt. 

Indicationen. Das Klima von Heiklen eio;nct sich be.^onders für 
heruntergekommene, einer Anregung bedürliige individucn als restauriren- 
des Mittel. 
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LttCtle VerhäitiisM. Bahnstation: Heiden ist Endstation der Rorscbach- 
Heidener Bergbahn. 

Carfraqaens: Etwas mehr ala 2000 wiifclieli« Corgebnneliende. 
SaehSh«: 806 m dberm Meer und 418 m fiber dem Bodense«. 

Hellbnmn 

in Baiern, Oborbaiern, ein im Landgerichte Tölz irelegenes kleines 
Pfarrdorf, in dessen Gebiete die Adelheidsquelle entspringt. Sie ist 
das gehaltreichste jod- und bromhaltige Kochsalzwasscr Deutsch- 
lands TOB 10® C. Temperatar, welches bei Terbältnissmässig wenig festen 
Bestandtbflüen (6,01 g im Liter) und nur 4,95 g Kochsalz 0,0286 g Jod- 
natriura und 0,0478 g Bromnatriura cnthcält und liierdun h die Wirkun 
gen des Jods und Broms in ungleich reinerer und intensiverer Weise 
liervortreten lässt, als es alle übrigen derartigen Quellen wegen zu hohen 
Kochsalzgehalts tban. Die Quelle dient TOizagsweise sam Trinken, ist 
aber in nenerw Zeit anoh mit Rinriobtnngen zam Baden nmgeben worden. 
Sie wird fast när versendet. 

Indicationen. Sie findet ihre hauptsächlichste Anwendung überall 
da, wo Jod und Brom indicirt ist, und zwar in erster Linie bei Scxofulose, 
Syphilis, chronischem Gebärmutterinfarct. 

Neuere LUeralur: Grund ler, D., Mitibciluugoii über liuilbrunn und seinü Adel- 
heitaqaeUfl. München 1886. IL 1888. 

Helgoland, 

Insel in der Nordsee, ein wegen seiner Lage geschätztes, nnter 
britischer Hoheit stehendes Nordseedad. 

Die Curmittel. 1. Die See. Die Nordsee hat bei Helgoland 
ihren höchsten Salzgehalt, welcher nach verschiedenen Analysen zwischen 
3,0 bis 3,9 pCt. schwankt. Der Wellens hlag ist sehr stark und über- 
trifft an Mächtigkeit die meisten deutschen Seebäder. Die Temperatur 
des Wassers beträgt am Badeplatz auf der Düne -\- 17 bis 18,7*' C. 

Indicationen. Die Seebäder von Helgoland regen in energischer 
Weise die Innervation an and passen nur far resistente Naturen. Alle 
Formen von nervösen Schmerzen, durch schlechte Blutbiidung unterhalten, 
habituelle Blutstockungen mit Hypochondrie im Gefolgt, abgelaufener 
iMuskel- und Gelenkrheumatismus, tabetische Erkrankungen baden in 
Helgoland mit grossem Erfolg. 

2. Klima. Als klimatischer Aufenthalt eignet sich Helgoland nach 
Zimmermanns Er&hrong für suspecte Lungen ohne ausgebildete Ca- 
vemen, für Asthmatiker, scrofulöse Kinder und Beconvalescenten von 
schweren Krankheiten. 

LeCile fnUltnlsse. Aerzte: DDr. Schwarz, Rnpprieh. 
Corfrequenz: Im Jahre 1884 G"272 IV-rsonen. 

Curort: Die Insel, vom Meere rings uinspiill. bestehl aus einem sierilon, fast 
seukrecbt aus dem Ikleere emporsteigondou Platoau vou rotbem Saudsiein: dem Ober- 
lande mit der kleinen Stadt, nnd einem Vorlande, dem Dnteriaade. Die Curgäste 
wohnen vonagsweise im Oberiande, wo die Luft rein und gat ist; das Unterland ist 
denaelbea nicht sa empfehlen, Luft schleoht, Wohnungen nicht gut. 1 300 m dstlich 
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▼on diesem Vorlande liegt die Düne, ein kleiner, auf Felsgrand rahender Sandhiigel, 
aaf welohem die Badeplätze sieh befinden. Diese leisteten sind daher nar mittdst 
Boot za eireiehen, ein Uebelstand, der bei der 20 bis 30 Minuten dauernden Ueber- 

fahrt von der Insel nervöse Kranke leicht seekrank macht und bei plötzlich eintreten- 
dem Sturmwetter die Badenden nöthipl, auf dem kleinen Dunenhügel, der nebenbei 
bemerkt jedes Jahr noch kleiner wird, oft lange Zeit zu verweilen und in einem 
Schoppen zasammengepfercht bisweilen sogar za übernachten. Im Allgemeinen kenn 
man wohl sagen, dass Helgoland die Bedingangen nicht erfallt, die man an ein gntee 
Seebad heutigen Tages stellt. 

Reiseverbindungen: Von Hamburg mittels Dampfer in 7 bis 8 Stunden. 

Neuere lllerator: Berenbcrg, Die Nordseeinseln der Deutschen Küste. 1875, 
S. 51. — Zimmermann, Oesterr. liadeztg. 1879, No. 8. — Helgoland, Fremden- 
fBhrer. 4. Ansg., 1879. 

Heroulesbad (Qercaiesfurdö) 

in Ungarn, Kra sso-Szörenyer Comitat, Curort nnweit Mchadia, 
nach welchem der Curort aunh genannt wird, der bedeutendste des I3anats. 

Die Curmittcl. Die Mineralquellen. Iis entspringen hier zwei- 
onäzwanzig Quellen, von denen jedocli nnr nenn benutzt werden. Sie 
sind mnriatisch-erdige Schwefelthermen von 39 bis 4i,5'*G. 
Temperatar, denen von Aachen ähnlich, und werden zu Trink-, vnr/.u^;.s- 
weise aber zu Badecuren benutzt. Die wichtic;stc und wärmste von ihnen 
ist die Franzensquelle, eine Kochsalzquelie, welche, im Liter Wasser 
auf 7,197 g feste Bestandtheile, o,81 g Kochsalz und 2,76 g kohlen- 
sauren Kalk, sowie 42,6 ccm Schwefelwasserstoff besitzt Die andeten 
Qaellen sind stoffärmer und knhler. 

Die Heil an zeigen kommen in der Hauptsache mit denen von 
Aachen zusammen. Scrofulüse, rheumatische und gichtische Gelenkan- 
schwelluDgen, syphilitische Kuocheuaffectioaeu, traumatische Exsuüale, 
Contraoturen nnd LShmnngen sind liier Toizugsweise vertreten nnd finden 
in vielen Fittlen Heilangen. 

fteeale TeiMltalsM. A erste: Cborin, Hank, K^oath, yina, Bmnn, Popoviein. 
Badeanstalten: Das Carolinenbad, das Ludwigsbad, das Blisabethbad, das 

HiUtärbad. das Schwimmbad. Die Einrichtungen sind zweckmässig. 
Curfrequenz: Im Jahre 1887 5624 Personen. 

Nenere Literatur: Münk, Em., Der Curort Herculesbad nächst Mebadia. Wien 
1871. — Popovicin, A., Das Hercnlesbad bei Mebadia in Siebenbürgen. Wien 1885. 

Heringsdorf 

in Preussen, Insel Usedom, ein beliebtes Ostseebad in der Pommer- 
schen Bucht, eine Meile nordwestlich von Swinemünde, von herrlichen 
Buchenwaldungen umgeben. 

Die Curmittcl. Die Seebäder zeichnen sieh durch Stärke und 
Häufigkeit des Wellenschlages und durch den relativ starken Salzgehalt 
des Meerwassers vor vielen anderen Ostseebadem ans. 

Ueale YeiUltelnc. Aerzie: S.>B. Dr. Kortfim, Dr. Vogt von Anolam, Dr. 
Leonhardt. 

Carfreqnenz: Im Jahre 1884 5630 Personen. 
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ReisoTerbindongen; Elsenbalm Ton BerliD fiber PaMwalk and Dacherow 
naeb Swinemfind« and Ton da mit Wagen nadi HeriogedorC 

Neaere LiUradr: Wallenstedt, Dr. v., D.us Ostseebad Heringsdorf auf der 
Insel Usedom. Berlin 1879. — Leonhardt, Herrn., Das Ostseebad Ueringadorf. 
Stettin 1887. 

Hennaimsbad Jjausigk 
im Eönigreicli Sachsen, Regierangsbesirk Leipzig, eine wenige 
Minuten von der Stadt Lausigk gelegene BadeAnstalt mit einer Vitriol- 
qaelle, welche mit 4,2 g Eisenvitriol auf 5,44 g feste Bestandtheile za 

den gehaltreichsten Eiscnvitriolwässern erohört und namentlich in Form 
von Bädern gegen Atonie der Haut, schwächende Schweisse, Anämie und 
andere ähnliche Krankheitszustände Verwendung ündet. Die Anstalt ist 
im Jahre 1881 neu reetanrirt und vorzüglich eingerichtet worden. Arzt: 
Dr. S Cham an n. 

Jhmn UMv: Hermannebad beiUnaigk. Laosigk 1888, Verlag der Anstalt. 

Hisvttiferioli 

in der Schweiz, Canton Bern, eine im Bemer Oberlande gelegene 
Badeanstalt mit einer vielfar^h benutzten Schwefelquelle, 

Die Curmittel. 1. Die Schwefel(|uelle. Sie ist ein kaltes 
alkalisch-salinisches Schwefelwasscr, welches bei grossem lleich- 
thnm an doppeltkohlensanrem Katron, schwefelsaure Alkalien, sowie 
Schwefelnatrinm und bemerkenswerthe Mengen Lithioncarbonat enthält 
nnd viel Schwefelwasserstoff entwickelt 

Indicationen. Die Quelle findet vorzugsweise in Form von Trink- 
curen ihre Anwendung gegen chronische katarrhalische Affectionen des 
Kehlkopfes, der Bronchien, des Rachens und der Harnblase. 

2. Sonstige Garmittel. Inhalation, Hydrotherapie, Milch- 
and Molkencar. 

besle Verbllliliie. Antt Dr. Kenkomm. 

Badebans: Seine Einrieb tangen werden aebr gerfthmt, namenUiob gilt diee 

?on den Douchen und Inhalationspinrirhtnnjf'n. 

Bahnstation: Scherziigen au der Scbweizeriscben Centraibahn, Linie Bern- 
Thun, oder BahnstatioQ Thun. 

SeebOhe: 680m. 

Hesrst 

in Belgien, Provinz Westflandern, ein in neaerer Zeit ziemlich 
besuchtes, noch durch Einfachheit sich auszeichnendes Nordsceliad, 
IV2 Stunde von Blankenberghe entfernt, mit demselben krältigen Wellen- 
schlag, wie Ostende, und feinsandigem Badegrundo. Der Ort ist aber 
wogen der in der Nahe des Badestrandes aasmündenden Kloaken ange- 
sand and vom Typhös öfters heimgesacht. 

Ueale TevUltaine. Gartreqnenzt Etwa 3000 Pereenen. 
Bahnstation: Heyst ist Station der Zweigbabn Blankenbergbe-Heyst. 
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Hofgeismar 

in Preussen, Provinz Hesse n- Nassau, Curanslalt, unweit des 
gleichnamigen Städtchens gelegen, mit zwei crdig-saiinischen Eisen- 
säuerlingen, welche zum Trinken und Baden dienen und früher in 
hohem Ansehen standen. 

Hombnig vor der Höhe 

in Preusspn, Provinz Hessen-Nassau, ein hodeutendor Curort am 
Fussc des Taunus, V/\ Meilen nördlich von Frankfurt, in lieblicher 
Gegend der Wetterau gelegen, mit wichtigen Kochsalzsäuerlingeu. 

Die Curmfttel. 1. Die Mineralquellen. Sie sind: Die Elisabeth- 
quelle, die Kaiserquelle, der Ludwigsbrunnen, die Loaisenquelle 
und der Stahl brunnen. Sämmtliche Quellen, welche zu Trink- und 
Baderuren, vorzugsweise zu ersteren, dienen, sind kalte kochsalzhaltige 
Säuerlinge, deren Kochsalzgehall in den einzelnen Quellen von 5,1 bis 
9,8 g schwankt, mit grossem Reichthum an Kohlensäure. 

Indicationen. Therapeutische Anwenduoff finden die 8 ersten 
Quellen bei chronischem Magenkatarrh, habitueller Verstopfung und den 
dadurch bedingten Stauungserscheinungen, bei Dickdarmkatarrhen, chroni- 
scher Metritis, bei träger Circulation im Gebiete des Pfortadersystems, 
Fettsucht und anderen derartigen Krankheitszustäudcn mehr, die beiden 
letzteren bei anämischen Krankheitszuständen. 

2. Klima. Das Klima von Homburg, welches in neuerer Zeit auch 
als Gurmittel herangezogen wurde, ist ein mildes Gebirgsklima, 
mit reiner, mehr trockener, anregender und kräftigender Luft. Auf 
Börners Empfehlung hin (Deut.s( he medic. Wochenschrift, 1881, No. 27 
bis 32) suchen Nervenleideude und Keconvalescenten nach schwercu 
Krankheiten das dasige Klima auf und rühmen dessen wohlthuenden Ein- 
Wirkungen. 

3. Weitere Gurmittel sind: Moorbäder, Gasbäder, Wasser- 
behandlung in zwei Anstalten, Fichtennadelbäder, Mutterlaugen- 
bäder, Molken, Inhalationen, Klcctrothcrapie. Massage. 

Leeale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Deetz, Waase. Hit/.t>l. Höher. Mühnerfauth 
(Besitzer einer Wasserbeilanstalt, in welcher die Wasserbehandlung mit ürlhopadie, 
Massage, Eleetrotherapie eto. eombinirt ist), Lommel, Sohstelig, Tbel, Weber, Will, 
Zarbuch. 

Badeh&nser: Zwei, beide mit höchst eleganten und mannigfaltigen Einrieb- 
tnngen. Ausserdem einige Privatbadehäuser. 

Bahnstation: Homburg ist Endstation der Eisenbahnlinie l'rankfuri-Homburg. 
Curfrequenz: Im Jahre 1887 10 620 Personen, darunter viele Engländer. 
Sanatorium für ehren. Kranke ond Reoonraleecenten, von Dr. Lommel geleitet. 
Seehdhe: 190 m. 

!!•••■• llteralur: "1 lier, Dr., Hornburg;, se.s eaux mincnlcs et ies maladies, 
qu'elles gaerissent. Homburg 18.^2. Schick. - II n her. Fr . Bad Homburg und sein 
Heilapparat. Homburg 1885. Will, Dr 11., Der Cunui Homburg v, d. Höhe, seine 
Miiieralqaellen und klimati.schen Heilmittel. Kin lUthgober für Fremde und Ein- 
heimische. Homburg 1880. Fraunholz. .Auch enj^lisch.) — HiMncr, Deutsch, med. 
Woohnuehr. 1881, VI., No. 28, '61, '62. — Deetz, Geh.-R., Gru^ämann» lleilquellea 
des Taimvs. Wiesbaden 1887. 
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Hyöres 

in Frankreich, Departement du Var (Provence), klimatischer 
Curort, die südlichste der franzüsischen Mittelmeerstationeo, 4 km vom 
Meeresstrande. 

Die CarmitteL Das Klima. Im Aligemeinen iSsst sich yon 
dem Klima von Hyeres sagen, dass es ein trockenes, anregendes und 

bei winflstillem Wetter warmes ist, und in mancher Beziehung dem von 
Nizza nahe kommt. Leider ist dessen Lage derart, dass der Mistral 
fast den ganzen Ort und die Wohnungen der Kranken bestreicht. Die 
Zahl der schönen Tage ist eine sehr hohe. 

Indicationen. Der Aafentiialt in Hyeres ist nnr solchen Kranken 
aozurathen» denen heftige Luftströmungen, sowie grosse VerSnderlichkeit 
der Lufttemperatur nicht schaden. 

Lteale Verhältnisse. Aprzte: DDr. Biden. Bourgarel. rr>s>;pns. Chassinat, 
D^cugis. Oriffiih. Jauberi, Kastas, Laare, Loaiewski, Marquez, Koux, äovard, Vidal; 
deutsche Aerzto fehlen. 

Badeanatalten: llebrare Se«b&der, eine Stunde von der Stadt bei Pom- 
poniana. 

Bahnstation: Hy6res ist Endstatton der Ton La Paoline an der Hanptlinie 

Qenua-Marseille sich abzweigenden Seitenbabn. 

Corzeit: Vom 1. October bis \. Mai, indess verlassen die meisten Kranken 
vegen der heftigen Winde Hyferes meist schon Anfangs März. 

Neoere Literator: Honoraty, Lettre ä un möd^cin de Paris sur Hyeres. Paris 
1864. - Pietra Santa, Dr. de, Les climats du midi de la Franoe. Paris 1874. — 
Valcourt, Climatologie des stations hivernales. Paris 1865. 

nmenau 

im Grosshorzogthum Sachsen- Weiraar-Eisenach, Wasserheil- 
anstalt am Thüringer Walde, in nächster N&he des Stidtchens gleichen 
Namens, welche zu den besuchtesten und besteingerichteten Anstalten 

Thüringens zählt. 

Arzt und Director: S.-R. Dr. Preller und Dr. Haasenstein. 

Neeere Llteritar: Fils, A. W., Bad Ilmenaa und seine Umgebangeo. 3. Aufl. 
von S.-R. Preller, Hildbargbaasen 1886. ^ Preller, S.«B., Bad Ilroenaa im Sommer 
1888. Coireqponzbl. d aratL Vereins Ton ThQringen. Jahj^. 1884. 

Imnau 

im Fürstenthum Hohenzollern, Curort mit acht erdigen Eisen- 
säuerlingen, von denen die Caspcrfjuelle mit 0,052 g Eisenbicar- 
bonat und 1160 ccm freier Kohlensäure die wichtigste ist und sich durch 
einen hohen Mangangehalt auszeichnet. Arzt: Dr. Schee f. 

Neeere Uteniir: Bitter, Hofratik Dr. B., Die Cur- und Badeanstalt Imnan, vor- 

m:\ls und jct^t R ttenburg 1880, Bader. — Hock. Dr. H.« Das Stahlbad Imnaii in 

llobcnzoliürn. Imnau 1873. 

Inowrazlaw 

in Preussen, Provinz Posen, ein im Jahre 1875 gegründetes Sool- 
bad, dessen Soole ein kräftiges jod- und bromhaltiges Wasser mit 
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25 pCt. Kochsalzsrphalt ist, welches zu Bädern sowohl, als auch zu 
Triükcureo, mit kohlensaurem Wasser verdünat, benutzt wird. 

Inselbad 

in Preussen, Provinz Westfalen, Guranstalt für Brustkranke, 
stunde von Paderl)()rn entfernt. 

Diu Curraiticl. Die Miiieralquelleu. Es finden sich drei Quellen 
vor, ron denen die Ottilienqaelle, ein koohsalzhaltiges Kalkwasser 
mit reichlichem Stickstofifgebal^ zn Trink- und Badeonren, sowie za In- 
halationen benutzt wird. 

Indicat Ionen. Die Quelle und die Inhalationen finden Anwendung 
vorzugsweise gej^en chronische Lungenentzündungen, Tuberculoso im An- 
fangsstadium, Spitzenpneumonien, Bluthasten, chronische Keblkopfentzün- 
dnngen and Shiüiche Zustande. 

Leeale Tcfkillniiie. Arst: Dr. BrSgdinann, zagleich Anstaltsdirector. 
Guranstalt; ist gut «iDgoiiehtot. 

Keyere Lileratur: Rrügclmann, Die Guranstalt Inselbnd bei Paderborn. Ein 
Führer und Berather für den Cargaat, zogleioh eine kurze Darstellung meiner An- 
sichten und Behandlungsmethoden. Paderborn 1882, Scböningb. 

Interlaken 

in der Schweiz, Canton Bern, klimatischer Curort im Berner 
Oberlande, zwischen dem Thuner- und dem Brienzer See (daher der 
Name inter lacus) in einem von hohen Bergen eingeschlossenen Thal- 
kessel gelegen, zugleich viel aufgesuchtes Standquartier von Touristen. 

Die Curmittel. 1. Das Klima. Das Klima von Interlaken eijjnot 
sich nach Strasser vorzugsweise für Anämische und Reconvalesienti n 
nach schweren Krankheiten, für anämische, rasch gewachsene, geistig zu 
sehr angestrengt gewesene Kinder, Neurasthenien, Hypochondrie, pleuri- 
tische Exsudate, chronische Phthise etc. 

2. Weitere Curmittelsind: Eselinnenmilch, Kuh- und Ziegen- 
milch, Krdbeer- und Tranbencur, Mineralwässer verschiedener 
Art, See- und Flussbäder. Üouchon, Ziegenmolken. 

Loeale Verhütaiaie* Aerzte: DDr. Delachaux, Curarzl, Schären, Strasser, 
Volz, Zürcher. 

Bahnstation: Interlaken ist Station der Linie Bönigen-Därligea Ton der Jora- 
Bern-Lusemer Eisenbahn. 
SeehlShe: 568 m. 

Neuere Literatur: Dclacbaux, Dr., Der klimatisohe Corort Interlaken im Berner 
Oberlande. Interlaken 1885. 

Johannisbad 

in Oesterreich, Böhmen, rurort am südlichen Abhänge des iiiesen- 
gebirges, zugleich beliebte Sommerfrische. 

Die CurmitteL 1. Die Quellen. Sie sud äm indifferente 
Thermen von 29' C, welche auf ein Liter Wasser 0,226 g feste Be- 
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standtheile enthalten und die Indicationen der lauen Wildbädor im All- 
gemdnen haben. 

2. Weitere Gärmittel sind: Eine sch wache erdig-salinische 
Bisenquclle, Molken, Milch, das Klima mit sabalpinem Charakter 

und Waldluft. 

L«eale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Kopf, Pauer, Schreier. 

Badoanstalt: Sic besitzt zwei grosse B&ssiabäder mit dernatürlicben Wärme 
des Wassers und mehrere Wannenbäder. 

Bahnstation: Freiheit, Endstation einer Yon Trantenan abgehenden Zweig- 
bahn der Oesterr. Hordwestbahn, 8 km entfwnt. Postmbindnng. 

Seehdhe: 610^651 m, 

Ne«re Ulerator : Pauer, Dr. Mornh. , Johannishad im Ricscngobirge in topo- 
graphischer, geschichtl. und medic. Beziohuog. Wien 1&80, BraumüÜer. 

Ischl 

in Oesterreich, 0 beröstcrrcich, beliebter Cnrort des Salzkammer- 
gates mit mildem Klima und Soolbädero. 

Die Gormittel. 1. Die Soole. Sie ist 26,3 pctig. and wird als 
Bad, als Dampfbad, als Dampfinhalation, als kalte Zerstaabnngsinhalation 

and als Dnufhe benutzt. 

2. Die Trink(iuellcn. Sie .sind die Maria - Luisenf|ucllc und die 
Klebelsbcrgt[uclle, beide schwache, geringe Mengen Kohlensäure haltende 
Kochsalzquellen, welche bei chronischem Magen- und Darmkatarrh, Katarrh 
der Respirationswege and anderen Krankheitssnstfinden mehr in Form 
▼OD Trinkcuren Verwendung finden. 

3. Klima mild und feucht, ziemlich gleichmässig, wird gegen 
Katarrhe der Luftwege empfohlen. 

4. Molken. Sie sind Ziegen-, Kuh- und Schafmolken zum Trinken 
and za Bfidem. 

5. Weitere Gärmittel sind: Kraatersäfte, Fichtennadel- 
bäder, Schlamm aus dem Salzberge, Moorerde, eine Schwetclquclle 
zu Bädern, kalte Flussbäder, pneumatische Behandlung, Gym- 
nastik, hydropathische Curen, Terrainr-uren. 

Locale Verhältnisse. Aerzto: DDr. Fürstenbern:, ileinenianii. Herlzka, Kaan. 
y. Kottowitz, Pfost, Foll&k, Schuu, Püllak, Reibmeyer, Ma^er, btieger (Leiter der 
Caranstalten). 

Bahnstation: Ischl ist Station der Knnpiins Radolf-BahB. 

Caranstalten: Das Wirerbad, das Giselabad. Iis Ru li lfsVad, das Dampf- 
badgobäude, die Trinkhalle für .Milch nnd Mineralwässer, kalte fiussbäder, die bydro> 
pathischo An.sult des Dr. Hertzka. 

Curtroquenz: im Jahre 1887 bis Ende September 14150 Personen incl. 
Passanten. 

SeehShe: 468 m. 

Neuere Literatir: Kottow 7. Dr Gusi. v., Carort Ischl in Oesicrreich iSalz- 
kammer;c:ut). 2. verm. u. verb Aull. Mit einer Karte von Ischl und Umgebung. 
Uns Ebenhüch. — Kaan, iJi. 11., Ibchl et scs environs. Wien 187a, BraumQUer. 
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JlÜSt 

im Königreieh Prenssen, Provinz Hannorer, Nordseebad aof 
der zwisohen Borkam ond Norderney gelegenen ostfriesischen Insel gleichen 

Namens, welches vorzugsweise von Lehrern und Pastoren aufgesucht wird, 
mit feinsandigem Badegrand und gutem Wellenschlag. Wohnung einfach, 

Leben billig. 

Nemn Utaraltr: ßerenberg, Die NordseeiDseln der Deatscben Küste. Norden 
1875, S. 11. 

JvUYlBliall 

im Herzogthum Brannschweig, Soolbad ond Lnftcnrort, am 

Fusse des Sagenreichen Burgberges mH dena Bismarckdenkmale, in nä^stor 
Nähe vom Marktflecken Harzburg, nach wclrhom das Bad bisweilen ge- 
nannt wird, in romantischer Gebirgsgegend gelegen. 

Die Curmittel. 1. Soolc^uellen. Die beiden Quellen sind Ü,5 
und 6,9 proceotige kalte Eochsalzqoellen, welche yorzngsweise zum Baden, 
aber auch zum Trinken dienen. 

2. Weitere Curmittel sind: Eine neu eingerichtete Wasser- 
heilanstalt, mit der eine diätetische verbunden ist, Moorbäder, pneu- 
matische Bäder, Fichten nadelbäder , Dampfbäder, Electro- 
therapie, eine Flussbade- und Sch wimman.stalt. 

Leeale VerlläUDissc. Aerzte: DDr. Dankwonh, Dreyer, C. Frauke, MüDzel, 
letxterar dirigirender Arzt d«r Anstalt and ebenso aaeh der Kaltwussrbeilanstalt. 

Badehaas! Bs wurde in neuerer Zeit ansehnlich Terbessert and erweitert. 

Bahnstation: Harzburg, Endstation der Linie Braunschweig-Harzburg. 

C u r f r e q u e n 7 : Im Jahrs 1882 bis 1 7. September 11711 Personen, darunter 
2911 wirkliche Curgäste. 

Seehöhe: 2C0 m. 

Nener» LHentir: Hüntel, Dr. Ed., Uarzbarg- Juliushall und seine Heilmittel. 
1888. — Risse, Job., Berieht Ober die Saison. 1882. 

Iwonioz 

in Galisien, Samoter Kreis, Cnrort am nördlichen Abbange der 

Karpathen, mit fünf jodhalt igen Kochsalzsäuerlingen, von denen 
die beiden IIaupt(|uellen, die Karl- und A malien([ueno, auf 10,6 g 
feste Bestandtheile 0,01ti g Joduatrium und 0)023 g Bromnatrium im 
Liter Wasser enthalten. 

Ihre Indicationen sind die der Jodhaltigen Kochsalzciuellen. 

Aerzte: Dr. Svirski, Dr. Demkicki. 

Neaere Litentat: Swirski, Dr. Adam, Iwonics als Heilquelle und seine Cur- 
mittel. 1880. 

Kainzenbad 

in Baiern, Keglerungsbezirk Oberbaiern, klimatischer Curort, 
eine Viertelstunde von harten kirchen, in einer der schönsten üochgebirgs- 
laadsohaften des ganzen Alpengebiets gelegen. 
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Die Curmittel. Die Quellen, Kainzenbad besitzt drei kalte 
alkalisch-salinische jodhaltige Qaellen und zwei schwache Eisen- 
säuerlinge, von denen aber nur die Kainzenquelle <ds schwache 
alkalische Jodquelle benutzt wird. 

Indicitinnoii. Schonungsbedürftige erethische Individuen mit scro- 
fulosoni Habitus, Kehlkopfkatarrh und BroncbitoD, Frauenkrankheiten, 
Anämien sind hier am meisten vertreten. 

Ueale Vefkaitiilue. Arzt: Dr. Beluendt, ärztlicher Leiter der Anstalt. 
Seehdh«: 806 m. Filiale vom Bade ist die 1363 m hoch gelegene Alm am 
Eck oder der Bckbaner. 

Neaere Uteratar: Das Kainzenbad bei Partenkirchen in Oberbayeni. Hfinehen 
1877, Finstorlin. — Das Kainzenbad. Bayr. äntL Intelligenzbl., 1877, Nr. 18. 

Kaltenleutgeben 

in Oesterreich. Nic(ierüsterrei(;h, Pfarrdorf unweit Wien, mit zwei 
Wasserheilanstalten, und zwar der des Dr. W i n tern i tz und der dos 
Dr. Emme!. Die ersiere hat vorzügliche Einrichtungen, die andere ist 
einfacher eingerichtet. Curzeit das ganze Jahr hindurch. 

Leeale Vcrhaltaissc. Aerzte: Dr. Wiuierniiz, Dr. Emmel. 
Bahnstation: Liesing an der Oestorr. Südbabn. 

NcMit liMinlir: Wasserheilanstalt des Dr. W. Winternits in Kaltenleut- 
geben bei Wien. Verlag der Anstalt 

Karlsbad 

in Oesterreich, Böhmen, der bedeutendste Curort nicht blos dieses 
Landes, sondern auch von ganz Europa, in einem schönen aber engen 
Thale der Tepl und in höchst romantischer Gegend gelegen, mit einer 
grossen Anzahl Thermal(j[uellen, deren hoher ßuf sich über die ganze 
civilisirte Welt aasdehnt 

Die Curmittel. 1. Die Thermalquellen. Sammtliche in Karls- 
bad mcdicinisch benutzten Quellen sind Thermen, von denen die wich- 
tigsten der Sprudel, der Sch loss bru nnon , der Mühlbrunnen, der 
Keubrunnen, der Tberesicnbrunuen, die Eiisabethi^uelle , die 
Felsenquelle, der Harktbrannen, der Kaiseibrnnaen smd. Die 
höchste Temperatur hat der Sprudel mit 78,8 ^ C, die Temperatur der 
übrigen Quellen liegt zwischen 40,7" bis 63,4** C. 

Sammtliche (,Hiellen Karlsbads, welche vorzugsweise zu Trink-, aber 
auch zu Bade< uren Vt>rwendung linden und nur durcli ihre Temperatur 
sich von einander unterscheiden, sind alkalisch- muriatische Glau- 
bersalzthermen. Ihre Hauptbestandtheile sind: kohlensaures Natron, 
im Liter Wasser 1,298 g schwefelsaure Alkalien, besonders schwefel- 
saures Natron 2.591 g, ferner Kochsalz 1.012 g. kohlensaure Erden 
0,487 g unii halbgebundene und freie Kohlensäure 0,966 g, wobei aber 
nicht blos die absoluten Mengen dieser Agentien, sondern auch deren 
gegenseitiges quantitatives Verb&ltniss zu einander von grossem Einfluss 
auf die eigenthümliche Stellung dieser Thermalquellen ist, welche sie 
anderen alkalisch-salinischen Wissern gegenüber einnehmen. 
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Indicationen. Tndirirt erscheinen nach Seegon („Compendium 
der allgemeinen und speciellen Heiltiueilenlehre-) die Karlsbader Therincn 
zunächst bei Blutstauungen in den Unterleibsorgancn, Leber, Magen, 
Milz, überhaupt im ganzen Gebiete der Pfortader und der unteren Hohl- 
vene, welche durcli anhaltend sitzende Lebensweise, durch lange, hart- 
näckige Stuhl verstopfunfT, dnn-h allziireirlilichcn Geniiss unzweckraässiger 
Speisen und (retränke hervorgeruteii und unterhalten werden, insbeson- 
dere wenn Verdauungsstörungen dazutreteii. Die grosse Mehrzahl der 
Karlsbader Gurgäste ist leberkrank. Leberhyperamie, beginnende granu- 
lirte Leber, Fcttleber neben Pfortaderstauung oder allgemeiner Fettsucht 
findet man in Karlsbad unendlich oft vertreten. Nicht minder häufig 
sind CS ikterische Kranke, welchen man daselbst bcf^egnet, die, raa.:; der 
Ikterus in Folge zurückgehaltener Gallensteine oder eingedickter üalle, 
oder in Folge eines Duodenaikatarrhs entstanden sein, vorzügliche Oor- 
resultate zu erlangen pflegen, wie dies aach meist von leberkranken In- 
dividuen gilt Katarrhe des Magens und Darmkanals, bei welchen ein 
grösserer Reizungszustand der S' hleimhaut mit starker Stuhlverstopfung 
oder Diarrhöe stattfindet, Gastralgien und Magengeschwüre mit starker 
Säurebildung, chronische Stuhl Verstopfung in Folge allzuträgcr Darm- 
bewegung, Stein- und Griesbildung in den Nieren, Gicht als Folgeznstand 
ron Dntcrleibsstasen, Zuckerkrankheit flnden in Karlsbad entweder ihre 
vollständige Heilung oder doch wenigstens wesentliche Besserung. 

Sehr wichtig ist für die Karlsbader Cur, wie Jaworski (Wiener 
niedicin. Wochenschrift, 1884, No. 35, 36) dargethan hat, dass die 
Temperaturen, bei welchen die Patienten das Thermalwasser an der 
Quelle und anderorts trinken, auch solche sind, bei welchen Albumin- 
lösongen, speciell das Blutserum noch nicht zur Gerinnung gebracht 
werden und das Pepsin nor-h verdauungsfähig bleibt. Als solchen höch- 
sten zulässigen Wärmegrad fand Jaworski 55 C. und als Dunh- 
schnittstemperatur, welche die Pepsin Verdauung am meisten begünstigt, 
50* C. Tm aber die Temperatar der meisten Karlsbader Quellen weit 
höhere sind, so schlagt Jaworski vor, das frisch geschöpfte Wasser so 
lange sich abkfihlen zu lassen, bis es die obige Temperatur hat. Aus 
einer von diesem Beobachter gegebenen Zusammenstellung ergiebt sich 
nun, dass Sprudel, Curhausquelle, Bernhards(| uelle, Neubrun- 
uen, Theresienbruuueu und Felseuquelle einer Abkühlung von 5 
bis 15 Minuten, je nach der genuinen Temperatur bedfirfen, ehe sie ge- 
trunken werden sollen, während alle anderen Quellen unmittelbar nach 
dem Schöpfen verwendbar sind. 

Die Bäder., welche in Karlsbad als Nebenniittel betrachtet werden, 
dienen als Unterstützungsmittel der Triukcur und finden da ihre Anwen- 
dung, wo Anregung der Hautth&tigkeit und Bornhigung der peripheri- 
schen Nerven angezeigt ist Ein anderes wichtiges Hülfsmittel in Karls- 
bad ist die strenge Di&t, welche den Kranken vorgeschrieben wird und 
die sie mit einer angemessenen Bewegung im Freien verbinden müssen. 

2. Weitere Curmittel sind: leisen bädcr, Flussbäder, Dampf- 
und Düuchebäder, Moorbäder, Sauerbrunnen bäder, Sprudel- 
pastillen, Sprudelsalz (durch Krystallisiren gewonnen), natür- 
liches Qnellsalz (Abdampfungsrüokstand der sogenannten löslichen 
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Bestand t heile), Mutterlauge, Sprudelseife, verschiedene fremde 

Mineralwasser. 

l/»eiilcVerhultni»8e. Äerzto: Hofr. Hilter Dr. r. iiocbberger, Geh. R. Dr. Preis, 
S. R. Dr. Isidor Gans, H.-R. Dr. Starke, Dr. Sobnee« Dr. Fleckles. Dr. Neubauer. 
S.'R. Dr. Jacques Mayer, Dr. Kraas, Dr. Abele», Dr. Kafka, Rath Dr. GrSnberger, 
Dr. Pichler, Dr. Rosenberg, Dr. Löwenstein, Rath Dr. Sztankovanszky. Dr. tfassewitz, 
Dr. Pleschner. Stabsarzt Dr. Czapek, Dr. London. S.-R. Dr. Wolliier. Dr. Stephanides, 
Dr. Herl/.ka. I.>r. MIady, Dr. Paul Cartellieri, Dr. Maschka. Dr. Rosenzwei^, 
Dr. Friedenthal, iiolzahnarzi Dr. Uirscbfeld, Dr. Hofmeister, Dr. Kailay, Dr. Freund, 
Dr. Edgar Gans, Dr. Hirsoh, Dr. LSwy, Dr. Stioha, Dr. SeligmaDO, Dr. Pntslar, 
Dr. Harlerer, Dr. Kretowiox, Dr. QferrmanD, Dr. Kleen, Dr. Bayer, Dr. Beoher, 
Dr. RufT, Dr. Schumann- Leclercq, Dr. Slrunz, Dr. Pollarzek, Stabsarzt Dr. Georg 
Kraus. Dr. Joseph Hochb«>rt,'er, Dr. Politzer, Dr. Ritter, Dr. Rolb, Dr. Padowets, 
Schififer (im Winter in Berlin). 

Badeaustaileu: Siti sind das Sprudelbadebaus, das Neubad (neues Moor- 
badehaas), das Eisenbad, das Mflhlbadehans, das Carhans, das Militirbadehaas, das 
Offlcierbadehaas. 

Bahnstation: Karlsbad ist Station der Buscbtehrader Eisenbahn. 

Klima: Es ist etwas veränderlich; Morgen und Abende sind kühl, Nord- and 
Kordwestwiude Läufig, viel Feuchtigkeit in der Atmosphäre. 

Carfrequonz: Dieselbe betrog im Jahre 1887 bis 30. September 28666 Per- 
sonen laut Carliste. 

Curzeit: Die Saison dauer! officiell vom 1. Hai bis 1. October, doch kann 
die Cur auch zu jeder Jahreszeit gebraucht werden. 

Rei se V 0 rbi n d u n gen : Directe Eisenbahnverbindungen mit dem ganzen 
Continente durch die Buscbtehrader Eisenbahn. Fahrzeit nach Karlsbad von Berlin 
11 Standen, von Dresden 7Va Stunden, Ton Hamburg oder Bremen 21 Standen, 
ron Leipiig 8 Standen, von MSnehen 8 Standen, von Wien 13 Standen. 

SeebShe: 874 m. 

Wasser versandt: Jährlich etwa 800 000 Flaschen der verschiedenen Quellen. 
Sprudelsalz zu etwa 12000 Pfund, S^rudelseife zu etwa 1300 Pfund. Jetziger 
Brunnenpächter Löbl Schottländer. 

Neaere LIteretar: Ilertzka, Dr. Knimer., Karlsba4l in Hrihmen in topographischer, 
historischer, physikalisch chemiM-licr Hinsicht, si inc physiologi.schen und therapeutischen 
Wirkungen, für Aerzte und Curgäste. Wien 1879, Braumüller. — Hlawaczek, Dr. 
C, Karlsbad in geschichtlicher, medicinischer und topographischer Beziehung. 13. .Aufl. 
Karlsbad IS79, Peller. — Jaworski, Dr., Ueber die Trinkcuren der Karlsbader 
Thermen. Wien. med. W^ocbensohr., 1^84, Nr. 35, .36. — Stephanides, Dr., Karls- 
bad, seine Thermen etc. 1883. — Gans, Dr. Kdg, Einiges Ober die Contraindicationen 
der Karlsbader Cur. Prag. med. Wochenschr., 1S87, XU., 12. — London, B., Ueber 
den £influss des kochsalz- und glaabersalzhaltigen Mineralwassers auf einige Factoren 
des Stoffweehsels. Ztschr. f. klin. Hediein, 1887, XIII. L, S. 48. ~ Kafka, Dr. Th., 
Carlsbad, ses sources, son aclion physiologi^ue et ses üidioatl<»u par — mMee. 
bomöopatbe ä Carlsbad. Carlsbad 1884. 

Karlsbad 

im Königreich W lirltem berg, Jartkreis, eine in der Nähe der 
Stadt Mergentheim, nach welcher sie auch den JSamen führt, gelegene 
Gnranstalt mit einer Bittersalzqaelle, welche smn inneilionea and • 
ausserlichen Gebrauche vielfache Verwendang findet. 
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Die Curniiitel. 1. Die Bitiersalzquellc, welche den Namen 
Karlsquelle führt, ist ein natürliches, durch seinen Kohlensäuregehalt 
zugleich sehr werthvoUes kochsalzhaltiges Bitterwasser, welches 
nach einer Analyse von Liebig als wichtigste Bestandtheiie im Liter Wasser 
13,37 g Kochsalz, 3,70 g schwefelsaures Natron, 2,48 g schwefelsaure 
Magnesia, sowie 737 ccm Kohlonhiäuro enthält. 

Indicati onen. Nach Uöring's und Ellinger's Erfahrungen 
(ßalueolg. Zeitg., VII., S. 385) erweist sich das Mcrgentheimcr Bitter- 
wasser als sehr heilsam bei chronisehen Katarrhen der Sehleimh&vte des 
Hagens und des Duodenums, bei habitueller StuhWerstopfung, bei chro« 
nischen Dickdarmkatarrhen, ünterleibsvollblütifikeit. bei Fettleber, Gicht, 
chronischer Gebarmutterentzündnog und äholicben Krankheitszuständen 
mehr. 

2. Unterstützende Curmittel sind noch Douchehäder in ver- 
schiedenen Formen, Dampfbäder, Kiefernadeldampfb&der, Kiefer- 
nadelbalsam-Sitzbäder, Fuss- und Handb&der, warme und 
kalte Umschl&ge mit Mineralwasser. 

Loeale ferUltaisse. Äerzte: Hofrath Dr. Höring, DDr. EUinger, Kraus, Linde- 
mann, Pflüger, Stützle, Scheuplein. 

Badeanstalten: Das Etablissement besitzt zwei Logirliiiuser zur Aulnahiue 
der Curgäste, eine grosse Anzahl Badealubeo, ein Curhuus und eine Trinkballe. 

Bahnstation: Nergentheim ist Station dar von' Stuttgart nach Würsborg 
führenden Eisenbahn. 

Curfrequenz: DurchschnittUch 1100 bis 1200 Personen. 

Seehöhe: 190 m. 

Meiere Ulcnlar: Höring, Uofratb Dr., Das Karlsbad bei Mergentheim mit seinen 
Heilmitteln. Tssohenbaoh rar Curgäste. 2. Aufl., Mergentheim 1878. Verlag des 
Verfusers. 

KMowodsk (Sauerwasser) 

in Russland, Kaukasien, ein Curort mit verschiedenen Säuerlingen. 
Der wichtigste unter der ganzen Quellengruppc ist der Narsan, eine 
Kiesenuuelle, welche in 24 Stunden 126000 Eimer Wasser und ein fünf- 
faches Volamen Kohlens&ure aoswirft. Die Temperatur seines krystall- 
hellen, stark perlenden Wassers ist 14,3° C. und der Geschmack sehr 
angenehm. Seine Haoptbestandtheile sind kohlensaurer Kalk, schwefel- 
saure Magnesia und freie Kohlensäure. 

Die Indicationen sind die der erdigen Säuerlinge. 

Neuer« Uterttar: Ueifelder, Dr., Die Curperiode 18S4 in Pjatigorsk. Petersi). 
nedio. Woehensolir., 1885, Nr. 8 u. 4. 

EisBingen 

im Königreich Baiern, Regierangsbezirk Unterfranken» Cnrort 
ersten Ranges, der bedeutendste im ganzen Königreich, mit aus- 
gezeichneten, za Trinkcuren sich vorzugsweise eignenden Kochsalz- 

säucrlingen. 

Die Curmittel. 1. Die Kochsaizsäuerlinge. Sie sind der 
Rakoezy, der wichtigste anter den dasigen Trinkqaellen, der Pandur, 
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der Maxbrunnen, der Salinensprudel and der Schönbornspradel. 
Die drei crsteren Quellen dienen vorzugsweise zu Trinkcuren, die beiden 
letzten vorzugsweise zur UerLitun^; der Soolbäder, sind aber in den letzten 
Jahren mehr wie früher zu Trinkcuren benutzt worden. Sämmtliche 
Qaellea Kissingens sind eisenhaltige Kochsalzqaellen, deren Koch- 
Salzgehalt in den beiden Haupttrinkquellcn 5,8 und 5,5 g, in den Bade- 
(juellen 9.5 bis 11.8 g im Liter beträgt. Dabei ist ihr Gehalt an 
Kohlen.säure ein sehr hoher, der bis 1257 und 1440 ccm sich belauft. 
Ausserdem enthalten die Kissioger Quellen noch massige Mengen kohlen- 
sauren Eisenoxydais. 

Die stoffreichste Trinkqiielle ist der Rakoczy, die gas- 
reichste derPandur, die stoffreichste und den höchsten Kohlen- 
säuregehalt besitzende Bailequelle ist der Salinensprudel. Die 
Temperatur der drei Trinkqucllen schwankt zwischen 10,4° und 10,7 
die der beiden ßadequellen zwischen 18,4 und 18,6^ C. Das Wasser 
schmeckt saoerlich salzig, erfrischend, prickelnd. 

2. Unterstützende Curmittel sind, das Kissinger Bitter- 
wasser, welches in seiner chemischen Zusammensetzang ganz mit dem 
Friedrichshaller Bitterwasser übereinkommt, Moorbäder, Gasbäder, 
Gradirluft, Wasserbehandlung, pneumatische Apparate, Stick- 
stoffinhalationeu, Inhalationen zerstäubter Soole, Dampf- 
bäder nnd Salzdampfbader, gradirte Soole, Dampfb&der nnd 
Salzdampfbäder, Hutterlaage, Blectrotherapie, Flussb&der, 
Ziegenmolken. 

Wirkungsweise der Quellen und Ind icationen. In neuester 
Zeit hat Solier (Bad Kissingen, 1881) die physiologischen und thera- 
peutischen Wirkungen der Kissinger Quellen festgestellt. Er bemerkt in 
dieser Beziehung, dass man die Kissinger Quellen nicht abführenden 
Quellen an die Seite setzen darf, sondern dass ihre Hauptwirkung in 
Hebung aller Functionen des Stoffwechsels besteht, und empfiehlt sie 
als besonders wirksam bei chroniss hem Magen- und Darmkatarrh, Rachen- 
katarrh, Girculatioosstörungen im Lnterleibe, Fettsucht und Fettherz, 
Leberansoh wellungen, Hyper&mie und Fettleber, Gallenblasenkatanrh 
und Gallensteinen, habitueller Stuhlrerstopfung und ähnlichen Zuständen 
mehr. 

Die Bäder hingegen entfalten eine mächtige Wirksamkeit bei Krank- 
heiten der peripherischen Nerven, bei Hautkrankheiten, Exsudatresten 
und Gelenkaffectionen rhenmatisch-gichtischer Natur. 

Ueale YerhilüilsM. Aerzt«: DDr. Beyerleio, t. Chlapowski, Ilofr. Oskar 
Dinif, Hofr. G&tsebenberger, Hofr. Stöbr, M.-R. Sotier, SUbsant Bdm. Di«ti (Ant 

der pneuni. Anstalt), Gust. Dlraf, Edm. Diruf jun., Ising (Arzt der Wasseiheilanstalt), 
Heinrich Welsch, LcmiiT, Gottburf?, Laiidin, Freiherr v. Sohlerii (Heilanstalt für 
Magenleidende), Scherpf, Heckeniaaer, Neabaus, Koseoau, Horm. Welaoh, Zober, 
Uelfreicb (Augenarzt;. 

Badeanstaltent Kissingen hat drei grosse Badeanstalten, welche in TonQg- 
lieber Welse eingerichtet sind. 

Bahnstation: Kissingen ist Station der von Ebenhausen abgehenden Seiten- 
bahn, einer Abzweigong der Bahnlinien AschafTenbarg-Würsbarg'Uof und Sohwein- 
fuct'Mciuiogen. 
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Kliroat Biiiftm Qebirgsklinia sich ann&hernd, mSssig, anregend, erfrischend. 
Gurfreqnenz: Im Jahre 1887 bis Ende September laut Carliste 13065 Per- 
sonen. Älle europäischen Staaten stellen hierzu ihr Contingent. 

Seehöhe: 1 91,6 m. 

Ncaere Lileratar: Diruf, Ü., Kissingen und seine Heilquellen. 5. Aufl., 1884. — 
Sotier, A., Bad Kissingen. Verlag des Verfassers. 1881. — Dirnf sen., Ü., 
Kissingen, Its baths and raineral Springs. Wünbnxg 1887. — Wörl, Fahrer durch 
Bad Kissingen und Umgegend. 

Klosters 

in der Schweiz, Canton Graubünden, ein unweit Davos gelegener, 
sehr beliebter Luftcurort, welcher mit Davos concarrirt und gleiche 
Indicationen wie dieser Garort hat. Das Klima ist ein Toralpines, hat 
nai'h G seil -Fels viel heitere Tage und besitzt eine relative Feochtig- 
keit in der Sommersaison von 69,1 pCt. im Durchschnitt. 

Ncaae Uleiatox Gsell-Fels, Cororte der Schweis. ZOrioh 1880, & 94 n. «. 

Königsbruim 

im Königreich Sachsen, Regierungsbezirk Dresden, eine in der 
sächsi.sL'heii S(rhwciz, am Fusse des Königsteins ^^elegene Wasser- 
heilanstalt mit guten Einrichtungen und verschiedenen meüicinischen 
HiUfiiniitteln. 

EdnigsdOTir-Jastrzemb 

in Prenssen, Oberschlesien, Soolbad im südwestlichen Theile des 
Rybnieker Kreises gelegen, mit einer bromhaltigen Kochsalzquelle, welche 

im Liter Wasser anf 12,5 g feste Bestandtheile 0,016 g Jodmagnesium 
und 0,023 g Brommagnesium enthält. Zur Verstärkung der Bäderwir- 
kuog setzt man conceutrirte Soole zu. 

Die Indicationen sind die gewöhnlichen für schwache Soolbäder. 
Die Coranstalt hat dorchgehends gate EinrichtuDgen. 

Arzt: Dr. Witczak. 

Nenere Uteratati Weissenberg, Dr., Das jod- und bromhaltige Soolbad Königs- 
dorff Jastrzemb in Oberscblesien, seine ('urmiltel und seine Wirlrangen. Berlin L81i^, 
Hirschwald. — Webse, Dr. sen., Die Bäder Schlesiens in ihrem therapent. Werth 
und ihren Indicationen Breslau 1886. 

Königstein 

in Prcussen, Provinz Hessen-Nassau, Luftcurort mit einer 
WasserlieilaiistaU, in malerisrher, vor Wind geschützter Lage im 
Obertaunus ^^elegen, mit mildem Klima. Milch- und Molkcncurcn. 

Aerzte: Dr. R. Fingier, Director der W^asserheilanstalt; Dr. The- 
waldt 

Königswart 

in Böhmen, Kreis Kger, ein zwischen Eger und Marion})ad am süd- 
lichen Abhänge eines bewaldeten Gebirgszuges gelegener Curort mit 

25* 
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sechs starken crd ig- alkalischen Eisens&uerlingen, welche im Liter 
Wasser 0,085 g Eisenbicarbonat bei grosser Meiif^c freier Kohlensaure 
enthalten und zu Trink- und Badecuren verwendet werden. 

Die Indicationen sind die für Eisenquellen im AUgemciaen auf- 
gestellten. Ausser den Eisen^uelkn: Moorbäder, Fichtennadel- 
b&der, Milch, Molken. 

Lieile TeiUlUdtie. Aerste: Dr. Kehn, Dr. Kindl. 
Badeeinriohiang«n gat. 

Nraere Utentar: Kobn, Dr A., Der ( ururt Kdnigswart, dessen StahlqneUen und 
übrigeD fleUpotenzen. Wioa 1873, Braamällar. 

Kösen 

in Preussen, Provinz Sachsen, Soolbad, Meile westlich von 
Nanmburg im anmothigen Saalthale gelegen. 

0ie Cnrmittel. 1. Die Soole ist eine (unfprocentige, mit einer 
Temperatur von 18,7 • C, und dient vorzugsweise nur zum Baden. In 
neuerer Zeit hat man sie, verdännt und mit Kohlensäure imprägnirt, 
auch zu Trinkcuren verwendet. 

2. Ausser Bade- und Trinkcur bietet das Gradirwerk eine In- 
halationsanstalt. Anch Wellenbäder, Milch- nnd Molkencnren, 
sowie Traubeneuren und eine Trinkanstalt für natürliche und 
künstliche Mineralwässer gehören unter die üeilmittel ?oa Kösen. 

Itetle VeriiiltaUie. Aerzte: DDr. Lfiffler, Nöldecben, Risse, Qeb. Sanitätsr. 

Rosenberger (Badearzt), Wahn, W. Wahn, Weise. Zimmermann. 

Badeanstalten: Die königliche und vier Fri?atbadeanstalton mit guten, 
einfachen EiDrichtuDgen. 

Bahnstation: KSsen ist Station der ThSringisohen Eisenbabn, Streeke 
Naumburg- Salsa. 

Curfrequens: Im Jahre 1887 bis 80. September 2152 Personen. 

Köstritz 

im Für.strnthum Reuss j. T>., Curanstalt im gleichnamigen Pfarrdorfo 
an einem der schönsten Punkte des freundlichen Elsterthales, zwischen 
den Städten Zeitz und Gera gelegen, mit heissen Sandbäderu, Sool- 
bädern, moussirenden Bädern, Fichtennadei- und anderen Bädern; 
die ersteren sind die wichtigeren. 

ErankenlieÜ 

in Baiern, Regierungsbesirk Oberbaiern, auch firankenheil-Tölz 

genannt, V4 Meile südwestlich vom Marktflecken Tölz, eine in den letzten 
Jahrzehnten rasch in Aufnahme gekommene Curanstalt mit mehreren 
Jodquellen, welche in einer der reizendsten Gegenden des bairischen 
Hochlandes am nördlichen Abhänge des Blomberges entspringen. 

Die Curroittel. 1. Die Mineralquellen sind arei, und zwar 
die Bernhards(iuelle, die Johann-Georgenquelle und die Anna- 
quelle, welche auf 0,71 bis 1,03 g feste Bestandtheile 0,001g Jod- 
natrium und verhältuissmässig geringe Mengen Kochsalz und kohlen- 
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sauren Natrons besitzen. Ihre hauptsächlichste Anwendung finden sie 
gegen Scrofulose, chronische Metritis, Hautkrankheiten, tertiäre Syphilis. 

2. Weitere Curmittel sind: Quellsalz, Quellsalzseife, 
Pastillen, Kräutcr^äfte, Molken und die dasigon klimatischen 
Verh&ltnisse. 

UMleferhllteliM. Aerste: DDr.Ed»li»aaD,Bez.-Arzt;H5fler,Letsel,Str»ber. 
Badeanstalt: Mit guten Einiiclitangeii. 

Bahnstation: Töls an der Linie Manehdn-Holskirelien-Tdb, 20 Minuten vom 
Bade entfernt. 

Curfrequenz: Etwa 1200 Persoaeo. 
Seehöbe: 650 m. 

Nracre Utmlar: Höfler, Dr. M., Bad KrankenhcilTölz in den bairischcn Vor- 
alpen und seine Wirkungen. München 1881 (Freiburg i. Dr., Herder). — Derselbe, 
Tberai eutisohe Verwendung und Wirkung der jod- und schwefelhaltigen doppelt- 
kohlensauren Natronqnellen zu Krankenbeil -Tölz für Aerzte und Caigä^te. Frei- 
burg i. Br. 1875. — Derselbe, Ueber den Einfluss des Krankenheiler Quellsalzes 
auf den Stoffwechsel. Deatsob. media. Wochenscbr., 1881, VIL, 11. — Derselbe, 
Balneolog. Stadien ans dem Bade Krankenheil-Töiz. Iffincben 1886. 

Erelsolia 

im Kdnigreioli Saelisen, Regiernngsbesirk Dresden, eine bei 
Dresden im freundlichen Lockwitzgrundc gelegene got eingerichtete 

Wasserheilanstalt, welche seit dem Jahre 1881 zu einer Pension 
für Nervenloidende und Beconvalescenten erweitert ist. Arzt: 
Dr. Pelizäus. 

Krenth 

im Königreieb Baiern, Kreis Ober baiern, einer der Sltesten und 
bekanntesten Alpencurorte, im bayrischen Hochlande zwischen dem 
Tegernsee und dem Achensce in romantischer, abgeschiedener, idyllischer 
Gegend gelegen und von Bergen, Wald und Wiesen umgeben. 

Die Curmittel. Die Curmittel von Kreuth sind eine erfrischende, 
reine Alpenluft, Milch- und Molkencuren, Stutenmilch, Kumyss 
(ans Statenmiloh), Kr&ntercaren, Soolb&der, Molkenbäder, 
FichtennadelbSder nnd dn erdig-salinisobes Gipswasser mit 
SchwefelwasserstofiPgebalt 

Ucale Verhältnisse Arst: Dr. Ifay, sugleieb Currorstand. 

Seehöbe: 849 m. 

Neuwe Literatur: Beetz, Dr Vr\., Ha<l Kreuth und seine Curmittel. Mit einem 
Wegweiser. München 1879, Kinsterlin. — i'lotzer, Dr. Heinr., Bad Kreutb nnd seine 
Melkeneuren. Mftaiehen 1875, ländaoer'sehe Bndih. 

Kremmadh 

im Königreich Freussen, Rheinprovinz, wichtiger Cnrort mit Sool- 
quellen, im romantischen Nahethale gelegen und rings yon prächtigen 

Waldungen und rebenbepflanzten Hügeln umgeben. 

Die Curmittel. 1. Die Soolquellen. Die wichtigste unter den 
zahlreichen hier zutagetretenden Soolquellen ist die an der südlichen 
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Spitze (Ut Friedrich Wilhelras-Inscl gelegene Elisabothquclle, welche 
im Liter Wasser auf 11,8 g feste liestandtheile 9,5 g Kochsalz und 
0,04 g ßromraagnebiura enthält. Ihre J empcratur ist 12,5° C. Sie 
dient vorzugsweise zum innerlichen Gebrauch. Die übrigoa Qaellen sind 
von der Elisabethqnelle wenig verschieden, sie dienen yonrogsweise zum 
Baden. 

Charakteristisch für die Sonjquellen von Kreuznach ist ihr verhält- 
nissmässig geringer Kochsalzgehalt, das Vorwiegen von Chlorkaliuna, 
Chlorcalcium und Broniverbindungen, das starke Zurücktreten der Jod- 
Torbindnngen gegen diese letzteren und das g&nzliche Fehlen von Sul- 
faten, nanaentlich von Gips. 

2. Die Mutterlauge. Die Mutterlauge, reich an Chlorcalciunn, 
Cblorlithiura und Bromverbindungen, wird als Zusatz zu Bädern benutzt. 

3. Mutterlaugonsaiz ist eingedickte Mutterlauge. 

4. Ausserdem dienen noch zu Gnrzwecken : Inhalationen der Luft 
an den GradirhSusern, zerstäubte Soole im Sooldunstcabinet be- 
hufs Einathmens, grosses Inhalatorium im Curpark, Dampf- und electrische 
Bäder, Sitzbäder, Injectionen» Brom-Jodseife, Molken und im 
Herbste Trauben. 

Indicationen sind die der Soolbäder im Allgemeinen. In neuerer 
Zeit aber hat man die daselbst erlangten bedeutenden Curerfolge mehr 
der dasigen vorzuglichen Curmethode, der consequenton Behandlung und 
dem milden Klima als den Quellen 7-u geschrieben, an deren durchgreifen- 
der Wirksamkeit bei ihrem verbältnissmässig geringen Salzgebalt man 
Zweifel erhebt. 

Loeale Verhallnissei Aerzte: DDr. Bardacb, Bresgen, Dapnis, Engelmann, 
Freudenberg, Germer, Hermann (Heilanstalt f. Hautkrankheiten), Hessel, Hausaer, 
JuDg, Kant, Lier, Marwald, Prieger, RShrig, Stabel, Sirahl, Trsutwein, Weber. 
Zwei Zahnärzte. 

Radehaus: Es hat vollständige Einrichtungen, wie sie die Jetstxeit fordert. 
Bahnstation: Kreuznach ist Station (icr lUiein-Nahebahn. 
Klima: Vorzüglich mild. Es gilt als ein wichtiger Factor für die Cur. 
Curfre^nens: In Jahre 1884 hia 34. September 5441 Personen. 

Hram IMnalir: Rn^elmann, Geb. S.-B., Krenznach, seine Heilquellen und 
deren Anwendnng Neu bcarheitet von Dr. Friedr. Engelmann. 7, Aufl.. Kreuznach, 
1889, Yoigtländer. — Stabe 1, Dr., Ueber den Werth von Kteuznaoh und seine 
Stellung unter den Soolbidern. Kreuznach 1888. — Hensaer, Dr. and Poltinsky, 
r>ad Kreuznach. Mittbcilungcn für Aerzte und Curgäste. Berlin 1884. Stabei, 
Das Soolbad Kreuznach. 4. Aufl., Kreuznach 1087.- 

Krondorf 

in Oe.stcrreich, Böhmen, ein unweit Karlsbad gelegener alkalischer 
Säuerling, welcher jährlich zu 931,000 Flaschen vcräondet wird. 

Kronthal 

im Königreich l'rcubsen, Provinz Heüsen-Nas.sau, Curanstalt 
am Taunui), mit drei erdig-muriatiüchun Säuorliugou, darunter der 
bekannte Apollinarisbrannen, welche mässige Mengen Kochsais, aber 
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sehr viel freie Kohlensäure besitzen, eine Temperatur von 10 bis 16* C. 
haben und therapeuJis' lie Anwendung bei katarrhalischen Erkrankungen 
des Magens und der Luftwege finden. Weitere Curmittel sind: Gasbäder, 
Ziegenmolkon, eine Wassorheilanstalt. Curanstalt gut ein- 
gerichtet. 

Hcwn iHintir: Grossnann, Heilqaellen des Tauttot. WlMbadm 1887. 

Kiynloa 

in Oesterreich, Galizien, ein im raseben Aufblähen begriifener Cnr- 
ort mit mehreren starken Eisens&nerlingen, in einem anmntbigen Tbale 

der ßeskiden gelogen. 

Die Curmittel. 1. Mineralquellen. Von achtzehn Eisensäuer- 
lingen, welche hier zutagetreten, werden vorzugsweise nur die Haupt- 
qnelle in Krynica und die ehra V4 Stunde da7on entfernte Solot- 
winer Quelle benutzt Beide Quellen gehören zu den starken kalk- 
haltigen Eisens&uerlingen mit L92 g doppeltkohlensaurem Kalk 
und 0,05 g Eisen birarbonat, sowie 1280 com freier Kohlensäure im Liter 
Wasser. Sie dienen zum Trinken und Baden und haben die Indi- 
cationen der gehaltreicheren Eisensäuerlinge im Allgemeinen. 

2. Weitere Gärmittel sind: Moorerde, Schafmolke, Kumyss. 

Ueale Yetblltaliit. A erste: Dr. Zidwiewiky, BlattAls, Skonoiewski, Zdun. 

Badebaus: Vier Badeanstalten mit guten fiinriobtungen , Badesimmer zu 
Wasser- und Moorbädern. Die Bäder selbst Verden dorohgebends nach Sobwars- 
scher Metbode erwärmt. 

Neaere Llleraiar: Hausscr, Dr, in Tarnow. Wien. med. Wocheuschr. 1879, 
Nr. 13, 14, 17, 18. 20, 23 und 24. — Ziel eniewsk y. Oosterr. Badezeitung, 1877, 
Nr 1 und I87P, Nr. 1 bis 13. — Derselbe, Statiseli-inedio. Darstellung deb Kais 
K. Curorts in Kr. Krakau. 1881. 

Landeok 

in Preussen, Provinz Schlesien, Curort in der Grafschaft Glatz 
mit mehreren Thermalquellen, im Bielathale gelegen. 

Die Curmittel. 1. Die Thermalquellen. Die sechs Jiier zu- 
tagetretenden Thermalquellen gehören zur Klasse der indifferenten 

Thermen mit geringem Gehalte an Schwe fclnatrium und bositzen 
eine zwischen 20 — 31,5° liegende Teraperaiur. Sie dienen vorzugs- 
weise zum Baden, doch wcrdcu sie auch zum luhaliren und bisweilen 
sogar 2u Tfinkcnren benutzt 

Indicationen. Landeoks Quellen werden vorzugsweise von Frauen 
benutzt, welche an gesteigerter Reizbarkeit des Nervensystems in Folge 
von UntcrleibsvoUblütigkeit oder Erkrankungen der Se.xualorgane und 
ati ^^ewissen Neurosen, wie Migräne, Veiistanz ed ., leiden. Auch rheu- 
matische Erkrankungen uud Katarrhe der Eespirationswege ündeu sich 
in Landeck zur Cur ein. 

2. Wasserheilanstalt. Die hiesige Cur- und Wauerheilanstalt 
„Thalhcim" ist gut eingerichtet. Arzt: Dr. Lcppmann. 

3. Weitere Curmittel sind: Kräutersäfte, Molken, Moor- 
bäder. 
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Ueale Yeihiltelite. Aerzte: DDr. Joseph, Gersch, Geh. San.-R. Langaer, 
Stabsarzt Wehse sen., S.-R. Sohätse, Ostrowicz, Wehsell, Schräder, Völksl, Lepp- 
mann (Wasserheilanstalt). 

Badebäuser: Es befinden sich hier drei Badebäuser. 

Bahnstation; Qlats an dor Eisenbahnlinie GlaU-Miitelwalde, Pataohkan aa 
der Linie Frankenstein- Wette-Ziegenhals, heide 29 km entfernt. 

Curfrequcnz: Im Jahre 1884 6535 Personen. 

Seehöhe: 467 m. 

Neuere Literatur: Joseph, Dr. L., Ueber die gynaecologische Bedeu'ung Landecks. 
Deutsch, mcdic. Wochcnschr. 1883, IX.. 10, II, Itf. — Wehse, Dr. sen., Bad Lan- 
deck. Breslau 188fi. — Joseph, Dr. L., Die Thermen za Landeck. Berlin 1887. — 
Wehse, Dr. sen., Die üäder Schlesiens in ihrem therapeutischen Werth und in 
ihren Indicationen. Breslau 1S85. — Derselbe, Bad Iiandeok, Sommerlicher Uaupt- 
terrainoorort im Osten von Oeatsehlaad bei KreislaafsstSningen. Breslaa 1886. 

Langenbrücken 

im Grosbherzogthum Baden, Amtsbezirk Bruchsal, ein zwischen 
Brucliäai und Heidelberg an der Bergstrasse gelegener Curort, weicher 
auch den Namen A mallen bad führt 

Die Gärmittel. Die Schwefelqoellen. Bs giebt hier etwa H 
kalte salinische Schwefelquellen, welche Rehmann und Ziegel- 
meycr gegen Leberschwellungcn, Hämorrhoidalleiden, überhaupt aas- 
gebildete Abdominal Plethora, besonders aber gegen Krankheiten der 
KespiratioDsorgane, xsaseu- und Üachenkatarrhe lebhaft empfehlen und 
die B&der aus denselben gegen C^lenk- und Muskelrheamatismas und 
andere chronische Krankheiten sehr rühmen. Zu einer Speoialität hat 
sich in Langenbrücken die Inhalationsmethode ausgebildet 

Leeale Yerhaltnisse. Aerzte: DDr. Ziegelmeyer. Badearzt, Kefif. 

Badeanstalt: Das Badehaus hat in der letzten Zeit vielfache Verbesserun- 
gen und Erweiterungen erfahren und ist mit allen Badeutensilien, nameoUicb Douchen 
versehen. 

Htmm Utentar: Ueber Lang^enbrüoken. Aerztl. Mittheiluugen aas Baden. 

1879, \r. 7 und 8. — Rehm.inn. Ebemlasollist. 187(>. Nr. 20. Derselbe, 
Oesterr. Badezeitung. 1876, Nr. 15. — Ziegelmeyer, Dr. ü., Badbericbt über die 
Saison 1S86 im Sehwefelbad Langenbrüeken. Braehsal 1887. 

Laagwoog 

in Preussen, Provinz Hannover, kleines Nordseebad mit starkem 
Weilenschlag und angenehm sandigem Badegrunde. 

Laubbaoh 

in Preussen, Rheinprovin/., eine bei Coblenz, unweit des Rheines 
gelegene Wasserheilansialt, welche stark besucht wird. Sie ist das 
ganze Jahr geöffnet und sehr gut eingerichtet Arzt: Dr. A verbock, zu- 
gleich Anstaltsbesitzer. 

Laaterberg 

in l'roussen, Provinz Hannover, Bade- und Luftcurort im Ober- 
baiz mit einer seit 1839 bestehenden vielbesuchten VYasserheilaustaU. 
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Ueale Yerbältnisse. Arst: S.'R. Dr. Ritscher. 

Seeböhe: 280 m. 

hvun Utoralir: Ritsohe r, Dr., Bad Lauterberg a. Uars. Ein Circiüarsohreiben. 

Lenk 

in der Schweiz, Canton Bern, Bade- und Curort im Ober-Simmcn- 
thale, mit trefflichen klinaatischen Verhältnissen und mit zwei 
gipshaltigon Schwefeluuellen, von denen die eine, die ßalm- 
qaelle, mit 52 ccm Schwefelwasserstoff va den an diesem Gase reichsten 
Quellen Europas iStAtj nnd einer wenig benatzten Eisenquelle. Beide 
X^uellen dienen zu Trink- und Badecuren und werden von Bardeleben 
(Deutsche medic. Wochonschr., 1877, No. 21) bei Erkrankungen der 
Haut, besonders Eczem und Furuiiculose, in Form von Bädern, von 
Treiohler bei katarrhalischen Erkrankungen des Schlundes, Kehlkopfes 
und der Bronchien, in Form von Trinkcuren sehr gerfihmt Das Bade- 
hans hat gute Einrichtungen. 

Ueale VerllltiiMe« Arst: Jonqatör». 
Seeböhe: 1105 m. 

Lenk (Louöolie-les-Baiiis) 

in der Schweiz, Canton Wallis, Wildbad, in einem Bergkessel, 
am südlichen Kusse der Gemmi, in grossartiger Alpennatur gelegen, das 
höchste der WiMbädcr. 

Die Curiuittel. Die Thermah|ucilen. Ihre Zahl beträgt 22 
und ihre Temperatur schwankt von 34—51* 0. Sie werden 
zu den sogenannten indifferenten Thermen gerechnet und haben als 
Hauptbestandtheil Gips und etwas Bittersalz, weichen aber in Bezug auf 
ihre Zusammensetzung wenig von einander ab. Die heisseste und er- 
giebigste der dasigen Quellen ist die Lorenzquelle mit 51® C. Tem- 
peratur nnd 1,99 g festen Bestandtheilen, welche die drei grössten Bade- 
hSnser mit Wasser rersorgt. Die Quellen werden zum Trinken, vor- 
zugsweise aber zum Baden benutzt. Die B&der werden hier bei 36 ''C. 
Temperatur meist auf einige Siunden, sogar auf 5 bis 6 Stunden aas- 
gedehnt und täglich genommen. 

ludicationen. Die Bäder wirken reizend auf die Haut und haben 
bei alten rebellischen Hautkrankheiten, namentlich pustuldsen und blasen- 
bildenden HautansschlSgen hohe Berühmtheit erlangt. 

Uesle Terliltabie. A erste-. DDr. Branner, Hengis Vater und Sohn, Rey, 

T. Werra. 

Badeliäuser: Es beslehen doron liier fünf und sind sämmtlich mit gemein- 
sohaftlichen Biidern, Familieobädera, £iu2dlDbädera, Doucben und iabalatioDSTor> 
ricbtuogen versehen. 

Cnrfrequens: 1500 Personen im Jahreedorohaohnitt. 

Seehöhe: 1415 m. 

• NcMff» IMinier: Werra, Dr. Jos. von, Der Curort Leukerbad im Canton Wallis. 
— Hriinner von Riedmatten, Das r,eakijrbad. 15erl. kliii. Woelieiischr. 18S7, 
^0. 24. — Üruniicr, A., Das Lcukerbud im Cautou Waliis, seine warmcu Quellen 
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aad seine Unigebung. 5. Aafl^ Basel 18S7. — De la Harpe, Looeobe^les-bains et ses 
eaox thermales. Paris 1888. 

Levloo 

in Oesterreich, Welächtirol, Badcanätalt um Eingauge in das 
herrliche von der Brenta darchflossene Val Sugana, zwei Stonden Ton 
TricDt entfernt, verbunden mit einer zweiten Anstalt, Vctriolo genannt. 

Die Curniittel. 1. Die Mineralquellen. Levico hat zwei 
Quellen, eine schwache, die Triiik(niollc (sogenanntes saures Kisen- 
Arsenik-Wasserj, und eine blarke (sogenanntes Eisen- Kupfer- Arsenik- 
Wasser), die Badequelle. 

Indieationen. Das dasige Wasser wird innerlich rein nur essldfltel- 
weise oder mit anderem Trinkwasser vermischt g^en Anämie, Chlorose, 
Neurosen, äusserlich in Bädern geprcn Katarrhe der weiblichen Geschlechts- 
organe, verschiedene Hautkrankiicitcn und Nervenleiden, namentlich 
Hysterie, verordnet. 

2. Schlamin. Der mit dem Niederschlage der Qaellen vermischte 
Schlamm wird zo BSdem benutzt 

Leeal« Verfclltaitie. Arzt: DDr. Avenini, Pastrinf. 

Badeanstalt: Besitzt sweokmSssige Einriobtungen and ist jedenfalls die best- 

eingerirhtetc in Tirol. 

Seohöhe: 53o m, der Quellen 14i)0in. 

Neuere Ulerater: Knauthe, Arohiv der Hellkuode. 1S75, XVI., 2. — dellassa- 
rellos, Dr., Bad Levioo und seine arsenhaltigen Eisenquellen. M&nohen 1884. — 
Poda, Dr„ Das Bad Levioo in Sndtiiol Wien, med Woobensohr. 1888, No. 11, IS, 18. 

Uebenstelii 

im ilcrzoglhum Sachson-Moiningen, beliebter, namentlich von 
Norddeutschen besuchter Gnrort mit krSftigen Bisenquellen und 

2 Wa.sserheilanstalten, am Südabhange des Thüringer Waldes gelegen. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Die liier in Gebrauch 
befindlichen Quellen sind erbohrtc erdig-salinische Eisensäuerlinge, 
von denen nach Reichardt die alte Quelle auf 1,42 g feste Bestand- 
theile 0,10 g doppeltkohlensaures Eisenoxydul, die neue Quelle auf 
1,61 g derselben 0,08 g dieses letzteren (im Liter Wasser) besitzt Sie 
dienen xum Trinken und Baden und finden vorzugsweise bei Anämien, 
Neurosen und verschiedenen Krauenkrankheifon .Anwendung. 

2. Weitere Curmittel sind: 2 Wasserheilanstalten, Sool- 
bäder, Fichtennadelbäder, Dampfbader, irisch -römische Bäder, 
Massage, electrische B&der, Wellenb&der, Terraincoren. 

Leeale Verhältiisse. Aerate: Hofrath Franz, Badeartt, S.-R Hesse, Vorstand 
und Besitzer der Martiny*schen Wasserbeilaostalt. 

Badeanstalt: Mit durchgebends neuen, zwcckmässii^en Einrichtungen. 
Curfrequenz: Im Jahre 1887 bis 15. September 13G2 Personen. 

»uere Llirratur: W;i|j;iior, Dr., Uad Licbenstcin, .'ine historische Skizze. 188.'>. 
(Saisounachrichlen vou — Thüringer Saisounachricht von Dr. Willrich. IS87. 
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Liebenzell 

in Württemberg, Schwarzwraldkreis, Wildbad, ein im romaDtischon 
Nagodtbide d«fl Schwanwaldes gelegener, im 16. and 17. Jahrhundert 
in allen Landen des damaligen Deutschen Beiches bekannter und viel 
besuchter Curort, mit mehreren indifferenten» namentlich Kaiksalze 

enthaltenden Quellen, deren Temperatur von 23 bis 25 C. schwankt. 
Die Indicatioaea sind die der indiffereutea Thermen im Ailgemeiaon. 

Lipik (auch Lipplk) 

im Königreich Slavonien, Comitat Pozegan, Curort mit heissen 
alkalischen Jodqaellen. 

Die Gärmittel. Die Jodthermen. Die alkalisch-muriatischen 

Jodthermen sind der Zahl nach drei, von denen zwei eine Temperatur 
von 41 bis 46° C. und im Liter Wasser bei 1,3 g kohlensaurem Natron 
0,040 bis 0,076 g Jodcalcium haben. Die dritte, vor wenigen Jahren 
erst erbohrt, ist 63,7° C. warm und enthält in obiger Wassermenge 
1,55 g Natroncarbonat, 0,61 g Chlornatrinm ond 0,021 g Jodnatriam. 
Das Wasser, welches viel Kohlensäure und Stickgas entbindet, wird ge- 
trunken und auch zu Bädern und Klystiren benutzt und als angeblich 
specifisches Heilmittel ge^,Tn ronstitutionelle Syphilis, Scrofulose. Driisen- 
schwellungen, namentlich der Scliilddrüso, chronischen Gebärmuttcrinfarct, 
Gicht, Rhenmatismns und andere Krankheitssnst&nde mehr gerühmt. 

Leeale Verk&llaiue* Aerzte: DDr. Kern, Uarscb&lkö, Badearzt, Gregoric, 
Thomas. 

Badeanstalt: Die innere Einrichtung derselben soll gut sein; Neabaa. 
Corfrequenz: Im Jahre 1887 bis Ende September 1419 Personen. 

Neuere Llteralur: Kern, Dr. Ileinr., Das Jorlbad Lipik und seine warmen Quellen. 
Wien 1881, BraumüUer. — Lipiker Jodthermalquelle. Lipik 1885, Selbstverlag der 
Badedireetion 

lilppspringe 

in Preassen, Provinz Westfalen, ein 8 km von Faderborn ent- 
fernter, nm Südabhange des Teatobarger Waldes gelegener Curort mit 
einer lauen Quelle. 

Die Curmittel. Die Mineralquelle. Von den vorschiedenou 
hier entspringenden Qudlen kommt nor die Arminiusqoello zur Be- 
notzang. Sie hat eine Temperatur von 21,2 ^ G. and im Liter Wasser 
2,4 g feste Bestandtheile, welche vorzugsweise aus Gips, Glaubersalz, 
Kalkcarbonat und {^erinf!:en Mengen Eisencarbonat bestehen, sowie noch 
646 ccm freier Kohlensäure und 303 ccm Stickstoff. 

Indicationeu. Die Quelle iindet nach den neueren Erfahrungen, 
insbesondere nach denen yon Neu mann (Deutsche militSrSrztl. Zeitschr. 
1878, 3.), nur bei denjenigen Lungenkatarrhen nutzreichc Anwendung, 
namentlich in Form von Trinkcuren, welche mit Appetitmangcl und 
Verschlechterung des Ernähruncsmatcrifils sich complicirt haben. In 
solchen Fällen beoba<'htcte Neu mann bald günstige Veränderungen in 
den Luftwegen und im AllgemeinbeGaden, sowie in der Ernährung. 
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Selbst der Tnanition nahe Kranke noit grossen Cavernen erfahren nach 
demselben Autor noch diese günstige Wirkung, vorausgesetzt, dass 
Oedeme, Hydrops, Albuminurie noch nicht eingetreten sind. Bronchial- 
katarrbe, pleuritische Exsudate, chronische Pneumonien ohne den Ver- 
dacht der Toberkelbildang eignen sich um so mehr für die Lippspringer 
Cur, wenn die Kranken der Schonung sehr bedürfen und an reizbarer 
Schwäche leiden. Bronchialkatarrhe mit Emphysem hingegen erzielen 
kaum nennenswerthe Besserung. 

Ausser der Trinkcur kommt daü Lippspringer Wasser noch in 
Form von fi&dern, Doachen und Inhalationen zur Anwendung; in 
neuester Zeit aber hat diese Behandlungsmethode insofern eine Umwand- 
lung erfahren, als die Benutzung der Qaellengasinhalationen erheblich 
cingesehränkt ist, die Methode, baden zu lassen, nicht mehr forcirt wird, 
und der Enthusiasmus für die kalte Douchc sehr abgenommen hat, die 
Trinkcur hingegen immer mehr in den Vordergrund tritt. 

Lteale Verhältaiise. Äerzte: DDr. v. Brunn, Dammann, Frey, Königer, Rörig. 
Bahnstation: Paderborn an der Strooko Altenbockon>8oosi der Hauptliaie 
HannoTor-Altonboekoa. TigUoho PoatTwrUndung in nner Stande. 

Klima: Uild; Witterung sehr gl eiohmSssig, ohne sohroffon Tompeiatarwochsel. 

Luft sehr feucht, beruhigend wirkend. 

Curfrequenz: Im Jahre 1887 bis Eade September 2700 Personen. 
Seehöhe: 138 m. 

NfMf« Uterttor: Brunn, Dr. v., Curmittcl des Bades Lipp.springe, nobst populärer 
Skizze der Lungenkrankheiten. 4. verm. Aufl., Kothen 1885, Schulze. — Dammann, 
Dr., Der Curort Lippspringe, seine Heilmittel und TIeilwirkangen. 4. amgearb. Aufl , 
Paderborn 1885, Scböaingb. — Rohden, L., Lippspringe 5. Aufl., bearbeitet von 
E. KSniger. Berlin 1887. 

Lobensteln 

im Fürsten thum Keuss-Schlei/,, Qebirgscnrort am südlichen Ab- 
hange des Thüringer Waldes mit vier erdigen Eisen wäs.sern, von 
welchen nur die Neue Quelle, welche auf 0,43 g feste Bestandtheile 
0,08 g Eisenbicarbonat im Liter Wasser enthält, gegen Anämien und dar- 
aus resnltirenden Kerrenleiden therapentisch benutzt wird. Aosserdem 
Moorb&der, Kiefernadelb&der, eine Wasserheilanstalt, Sand- 
b&der. 

Lecale Terhiltniue. Arst: Dr. Asobenbach. 

Seeböhe: 472 m. 

Neuere Literatur: Aschen bach, Dr. Herrn.. IJad f/obenstein. .'Wandbilder, Moor- 
bader, KultwasserheilansUilt etc. Die ortlichen und klimatiscbeu Vcrhäitni.ssc, Curein- 
riebtoDgen nnd therapeatisehe Anwendung. 8. Aufl., Loboistein (Teioh) 1881. 

Lobme 

im Königreich Prenssen, Provinz Pommern, ein kleines Ostsee- 
bad der Insel Rügen, an der nördlichen Spitze der Halbinsel Jasmnnd, 
mit gotem Wellenschlage. 
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Lugano 

in der Schweiz, Canton Tessin, klirautisehcr Wi ntcrcurort, am 
Südabhange der Alpen und an einer nach Süden und Osten offenen, .sonst 
Ton hohen Bergca eingeschlosseDen Bucht des Luganer Sees malerisch 
gelegen, auf deren Gehänge sich amphitheatralisch erhebend. 

Die Gurmittel. L Klima. Das Klima ist im Allgemeinen zwar 
sehr mild, immerhin aber f^chört Lugano nicht zu den wärmeren Winfer- 
stationen, indem die niittloro Winterteraperatur zu -\- '2,6 " C. angof^eben 
wird. Die Luft ist ziemlich feucht, massig bewegt und völlig staubfrei. 
Regen sehr selten, Schnee anbedeutend. Vorherrschende Windriehtang 
ist im Winter Westnordwest 

Indicationen. Lugano eignet sich als werthvolle Uebergangs- 
Station besonders für Kranke, die der Beruhigung und der allmäligen 
Kräftigung bedürfen, aber noch widerstandsfähif; sind, besonders bei 
leichteren Affectionen der J.ufiwege für ilecoiivalescenten nach Kippen- 
fellentzondang, Bhenmatiker, Ssrofalöse mit Augenentzfindangen. 

2. Unterstätzende Gärmittel sind: Seebäder im See, warme 
B&der, Traabencaren, zwei leichte Eisenquellen. 

leesle Verhiltilssc. Aerzte: Dr. Oornib, deatsoher Ant; sehn italienisch« 

Aente; Schweizer Arzt: Zbinder. 

Bahnstation: Lugano ist gogeowärlig älatioa der St. Gotibardbahn, Strecke 
Airolo-Bellinzona-Chiasso. 

Oarseit: Vom Norembor bis April, besonden von Ende Angast bis Ende 
October. 

Seehdbe: 875 m. 

Ncocre Literatur .- Cornils, Dr. P. Lugano. Eine topognphiseh'klimatisohe and 

gescbicbtlicbe Skizze. Basel 1882, Scbwabe. 

Luhatsohowltz 

im Markgrafenthum Mähren, ein in einem anmuthigen Karpathon- 
thale gelegener Ourort. 

Die Gärmittel. 1. Die Mineralquellen. Es treten hier vier 
kräftige jodhaltige alkalisch- muriatische Säuerlinge mit einer 

Temperatur von 8 C, deren Heilfactoren vornehmlich die kohlensauren 
Alkalien und Erden. Chloralkalien, Jod- und Bromverbiiiduiigen und 
Kohlensaure bilden, zu Tage. Die gehaltreichbte Quelle ist der Viucenz- 
brannen, welcher im Liter Wasser 4,3 g Natronbicarbonat, 0,03 g Brom- 
natrium auf 8,7 g Fixa und 1450 com freie Kohlen.säure besitzt. 

Indicationen. Nach Küchler haben diese Quellen sich beson- 
ders bewährt bei alonischen Bronchial-, Magen- und Darmkatarrhen, bei 
chronischem Magengeschwür, Störungen in der Gallensecretion, vorzugs- 
weise wenn Complicationen mit Scrofulose bestanden, Ophthalmien 
Scrofaldser, Uterusinfarct und perimetritischen Exsudaten. 

2. Weitere Curmittel sind: Badcschlaram, Douchen, Eiefer- 
nadelextract, Inhalationen, Schafmilch, Molken. 

Lerale Yerhültaisse. Aerzte: DDr. Küchler, Gallus, Spielmann. 
Badeanstalt: Sie ist gut und zweckmässig eingericblet. 
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BrannenTersendangt Vom Vinoenzlwiiiitttii j&hrlieh 110 000 Flmsohen, 
vom Amand-, Johann- und Louisenbrannen 20000 denelben. 
Ciirfreqnenz: Im Jahre 1887 1348 Personen. 

Seellöhe: 508 m. 

Neuere Uterator: Küchler, Dr , Der Curort Luhatschowitz in Mähren. Wien 
1875, Branmfiller. — Spielmami, Wien. med. EL 188t, 11, 18. 

Uadeira» 

portngiesiscbe Insel» ein nordwestlieh von Afrika gelegenes, volkaai- 
sches, steil aus dem Meere aufsteigendes Felsengebirge, welches, mit 

seiner immergrünen Vegetation reichen Wechsel grossartiger Naturgemälde 
darbietend, in seiner Hauptsludt Funchal den klimatisch günstig- 
sten säraratlicher bekannten klimatischen Curorte besitzt. 

Die Curmittel. 1. Das Klima. Das Klima von Madeira zeichnet 
sich daroh seine grosse Milde und ausserordentliche Gleichmassigkeit 
aus, wodurch dem Kranken die Möglichkeit gegeben ist, Tag für Tag 
das ganze Jahr hindurch, weit länger als in einem anderen Curorte im 
Freien sich aufzuhalten. Von allen Seiten frische, freie, reine, staub- 
lose Luft. ^ 

Der Winter ist um einige Grade kälter als der Sommer in Deutsch- 
land, aber ohne grosse Temperatursprünge, indem die durchschnittliche 
Differenz zwischen der höchsten und niedrigsten Temperatur kaum fünf 
Grad beträgt. Keine andere Winterstation erreicht die Gleichraässigkeit 
von Madeira. Hierzu kommt, dass wegen der Ae(|uatornähe Tages- und 
Nachtlängc im Winter unti Sommer nur wenig von einander abweichen. 
Vorherrschende Winde sind Sud- und Südostwinde. Mittlere relative 
Feuchtigkeit 70 Procent. Regentage sind im Allgemeinen selten, in 
grosser Mehrzahl heitere Tage. 

I nd ication en. Für das Klima von Madeira eignen sich besonders 
Phthisiker und Kranke, auf welche rascher Temperaturwechsel besonders 
störend einwirkt. Neigung zur Phthise und selbst beginnende Phthise 
werden durch dasselbe vollkommen geheilt, freilich erst nach jahrelangem 
Aufenthalt auf der Insel, aber auch bei vorgeschrittenen Leiden sind oft 
genag noch günstige Resultate erzielt worden. Ausser der Phthise eignen 
sich alle chronischen Entzündungszusiändc des Kehlkopfes und der 
Bronchien, stationäre Pleuritis und Scrofulose bei erethischer Constitution 
für den Aufenthalt in Madeira, dagegen ist bei einer entschiedenen Dis- 
position zu ErkraiikuiigLi) des Darmkanals, namentlich zu Diarrhöen, die, 
dort als Mal de Madeira tiekannt, oft in heftiger Weise sich ausbilden, 
derselbe gänzlich zu widerrathen, 

2. Seebäder. Es ist in Madeira zu jeder Jahreszeit Gelegenheit 
zu Seebädern geboten. 

3. T rauben euren. Hierzu trotz der Verwüstung, welche diePhyl- 
loxera angerichtet hat, immerhin noch Gelegenheit 

Ueale Vcrklltnine. Aerste: Ab deatmher Ant, der mit den dortigen Vor« 

hültnissen genau bekannt ist, practizirt schon seit dem Jahre 1866 in Madeira 
Dr. Julius Goldschmidt. Ausser ihm DDr. GraVbam. Larisa, Vieira, Langerhanas. 
Beköstigung: Sehr gut, naonenthch in den deutseben Hotels. 
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Klei dangt Für denWinteraafentlialt hat der Kranke eine UDserem Sp&tberbste 

angemesseno Belcleidung mitzubringen. 

Curdauor: Ks ist zweckmässig, sich auf 1 ' ^ Iis 2 Jahre Aufenthalt eitizu- 
ricbt«n, da nur von einom aasgedebnton Aufeolhalie wesentlicher Corerfoig zu 
erwarten steht 

Cnrfrequenst Die Zahl der WintergSste beträgt zwisoben 300 nnd 400, 
▼OD denen etwa 35 bis 30 Deotecbe sind. Engländer bilden die Hanptmasse der 
Fremden, ihnen folgen an Zahl Portugiesen und Brasilianer. 

Re ise VC rb i n <i u n go n mit Europa: Durch DampfschifTverbindungen mit 
Plymoutb, Liverpool, Lissabon, liamborg, Bremen. Reisekosten von Deutschland 
i^OO bis GOO M. ä Person. 

Nenere lUcntar: langerhanns, Prof. Dr., Handbuch für Madeira. Berlin 1885, 
Tlirschwald. — Mittermaier, K. und Jul. Goldsohmidt, Madeira nnd seine Be* 
deutong als Heilangsort. 2. Aufl., Leipzig 1885. 

Marienbad 

in Böhmen, Kreis Eger, Curort mit beröbmten Glaubersalzsäucrliu- 
gen in einem mtch Süden geöffneten, 7on bewaldeten Höhen eingeschlos- 
senen Thalkessel. 

Die CurmitteL 1. Die Mineral(|tiellon. Die in Marienbad zur 
Benutzung kommenden Quellen sind der Iireuz- und Fordinands- 
bruDuen, die Waldijuelic, die Wiesen- und Rudolfsquelle, die 
Carolinen- und die Ambrosiusquelle nnd die Marienqnelle. Alle 
diese Quellen, mit Ausnahme der .Marienquelle, werden vorzugsweise zu 
Trinke uren verwendet, welche in Marienbad überhaupt in erster Linie 
.stehen. Die w^irhtit:?(eu unter ihnen sind der Kreuz- und der Ferdi- 
nandsbrunnen. Der erstere hat eine Temperatur von 11,87öC. und im 
Liter Wasser 1 1,1 g feste Bestandtheile, darunter 4,Uä g Glaubersalz, 1,7 g 
Kochsalz, 1,66 g Natronbicarbonat. 0,75 g Kalkbicarbonat, 0,66 g Magne- 
siabicarbonat, 0,048 g Eisenbicarbonat, sowie in gleicher Wassermenge 
552 kern freier Kohlensäure. Der l-'erdinandsbrunnen hat gleiche 
chemische Beschaffenheit, i.st nur etwas stoffreicher und an Kohlensäure 
reicher als der Krcuzbrunneu. 

Indicationen. Beide Quellen finden ihre Haoptanwendung bei 
abdominaler Plethora und verlangsamter Blutcirculation wohlgenährter 
Personen, wel he, an stoftei he Kost gewöhnt, ohne dafür den Verbrauch 
in entsprerhrnder Weise zu haben, .starke Fettl>ildunf.^, Gicht, Leber- 
anschweliutigen, Hämorrhoiden, chrünisthen Dickdarmkatarrh und der- 
artige Krankheitszuständo sich erworben haben. 

Der Carolinenbrunnen und der Ambrosinsbrunnen sind 
erdige Bisenquellen und kommen wegen ihrer Schwerverdaulichkeit 
wenig zur Anwendung. Die Waldquelle, reich an Natroncarbonat, ist 
bei Katarrhen der Respirationsorgane und der Blascn.schloimhaut ein be- 
liebtes CurmitteL Die Wiesenquelle und die K udolfsquelle, beide 
reich an kohlensauren Erden, werden als Analoga des Wildunger Wassers 
vorzugsweise bei Krankheiten des uropoetischen Systems, namentlich 
Blasenkatarrhen, empfohlen. Die Marienqnelle, im Allgemeinen stolT- 
arm, aber reich an Kohlensaure, dient nur zu Badecuren als belebend 
wirkendes Heilmittel. 
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2. Gasbfider. Sie gelten als belebendes Unterstützungsmittel der 

Badecnr. 

3 McMircrdo. Sie wird zu Bädern und Umschlägen verwendet, 
ist reich an Eisenvitriol und anderen Sulfaten. 

Ltcalc VcrkältlisM. Aerzte: DDr. Lucca, David. A. Herzig, Kisch, Scbindler- 
Barnay, DU, v. Bascb, v. Heidler-Heilbronn, Sterk, C. Schmidt, t. Dobieszewski, 
Löwy, Licbtenstadt, Opllx, Kopf, Grimm, Reich], Ingrisoh, Lang, Danzer, Kopernieki, 

Prager, Wolfner, Kaufmann. 

Badehänser: Marienbad hat »irpi ppräiiniigp Badehäusor, sämmtlich mit vor- 
züglichen Einrichtungen und für Wannen- und Moorbäder benutzbar. Die Wasser- 
erwärmung geschieht nach Pfriem'scbem System mittels direoter Einleitung des 
DampfM in das Badawassar. 

Bahnatation: Haiienbad ist Station der Franz Josefa- Bahn. 

Klima: Hiebt gerade mild, aber auch nicht raub. 

Curfroq iionz: Im Jahre 1887 an Curg&sien 12426 Personen. 

See höhe: »>()5 m. 

Neaere Uteretar: Kisch, M.-R. Dr., Die rationellen Indicationen Marienbads. 
Prag 1876. — Derselbe. Ambrosinsbrannen in Marienbad. Berl. klin. Wochenrohr. 

1SS2. XIX. — Dobieszewski. ."^igism . Sur le traitement des hcmorrhagie.s 
passives par les sources sulfatees .sodiques de Marienbad 13ullet de th^rap. 1^7, 
CXIL. p. 419, Ifai 15. ^ Sterk, Jul., HarienbadL Aufl., Wien 1887. — Baseb, 
V.. Die Entfettungscur in Marienbad. Centralbl. f. d. gesammte Therapie Wien 18*^5. 

— Lüwy, Em., Indicationen und Contraindicationeo fILr Marienbad. Marienbad 18S5. 

— Heidlor-Heilbronn, C. Ton, Die sürkenden Ueilmittel Marienbads. Harten« 
bad 1888. 

Meinberg 

iro Fürstentlium Lippe-Detmold, Badeanstalt am Abhänge des 
Teutoburger Waldes, etwa 8 km von der Stadt Detmold entfernt, mit 
verschiedenen Mineralquellen und Schlammbädern. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralq uellcu siud eine erdig-sali- 
nische, mit KoblensSure imprägnirte kalte Kochsalzquelle mit 5,3 g 
Kochsalz im Liter, eine erdig-salinische Schwefelquelle mit vor- 
wiegendem Gipsgehalt und geringen Mengen Sclnvefelnatrium, und zwei 
erdig- sali iiiüche Eisensäuerlinge, der Alt- und Ncubrunuen, 
mit schwachem Eisen-, aber reichlichem Kohiensäuregehalt. 

2. Weitere Curmittel sind noch: Gasbftder, aus dem Boden 
entweichender Eohlensänre dargestellt, Schlammbäder, Hydrothera» 
pie, Elektrotherapie. 

Indicationen. Nach Caspar! sind es besonders Gicht in allen 
ihren Formen und palhologischen i' olgezuständcn. Rheumatismus, Neur- 
algien, wie Ischias, tabetische Erkrankungen, Abdominalplethora, ver- 
schiedene Fraaenkrankheiten, Magen- und Darmkatarrhe, Scrofeln, cen- 
trale L&hmnngen n. a. m., welche in Meinbeig meist sehr günstige 
Carresnltate za erwarten haben. 

lioeale Verkältaluc. Arzt: Dr. Holtz, Brannenarzt. 

B adean stalten: Die Badeeinriohtuogen sind durcbgehonds gut und sweck- 

mässig. 

Sechöhe: 210 ut. 
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Nraere Lllerilar: üoltz, Ür , Müiiibcrx. seine Hciiinittel und Curobjcctc. Det- 
mold 1883. — Derselbe, M<iiibirgcr Curcrfolgc seit 188i. Detmold 18vS5. — 
Caspari, S.-K., Muinheri:, Curerfolj{e bei Nouniigic, Rheumatismus und Gicht. Pader- 
born lö7ü. — Derselbe, Deutsch, med. Wochenschr., 1378, No. IS. 

Mentone (Menton) 
in Südfrankreich, Departement Alpes maritimes, klimatischer 
Winter-Gurort an der Käste des Mittell&ndischen Heeres, der Ririera 

dl Ponente and in einer Bucht zwischen dem westlichen Ca[) Martine 
und dem östli' hon Cap Hella Murtohi gelegen, in welcher sich die Stadt 
gegen das Meer hin bogeiiartig ausbreitet. 

Die Curraittel. 1. Klima. Bei dem Schutze vor kalten Winden 
nnd der stetigen Einidrkong der Sonne, sowie bei dem angestdrten Zu- 
tritt warmer Winde in die Bucht ron Hentone ist das dasigc Klima 
milder als an den anderen Ourorten dieser Küste. Die nördlichen Winde, 
welche vorzugsweise von November bis Januar wehen, treffen den Ort 
nicht Liiui streichen in hohen Lufts(!hic-hteii über denselben weg. Ganz 
windstilio Tage sind im Ailgcmciuen selten. Die Temperaturschwaukun- 
gen sind gering, nod grosse Gleichmässigkeit der Wärmevertheilang zeichnet 
das Klima von Mentone besonders aus. Die durchschnittliche Temperatur 
bei Tage, zur Zeit, in wch hor der Kranke im Freien verweilt, ist zwischen 
10 bis 14,3*' C. Heitere Tage in sehr hoher Zahl. Luft massig trocken. 
Nebel nie. 

Indicationen. Das Klima von Mentone wird in erster Linie zur 
Kräftigung der Constitution und Heilung fieberfreier, chronischer Ka- 
tarrhe der Athroungsorgane und chronischer pleuritischer Exsudate, sowie 

der ersten Anfänge phlliisischer Erkrankung empfohlen. 

2. Weitere Curmittel sind: Warme Bader, Fluss- und See- 
bäder, pneumatische Apparate. 

Lteale Yerkältaissc Aerzie. Deutsche Aerzte: DDr. v. Cube, Jessen, Stiege, 
Bade, Hrilwig, Tbiemo, ChrisliantMi; ratiisek«: Dr. t. Cobe: framfiiiadM und 
italieDisehe: DDr. Legerais, Farioa, Reale, Reynaad, Trenea, Caval (Homfiofiatb). 

Bahnstation: Mentone ist Station der Eisenbahnlinie Genua-MaiseiUe. 

Curfrequens: J&brliob etwa 6000 Personen exol. Passanien. 

Heran 

in Oesterreich, Südtirol, klimatischer Curort, am südlichen Ab- 
hänge der Tiroler Alpen, nördlich von fiotzen im schönen Etschthale 
gelegen. 

Die Curmittel. 1. Das Klima. Meran hat eine kältere Sommer- 
nnd Wintertemperatur als andere südliche Curorte, übertrifft dieselbeu 
aber in Bezug auf Gleichmassigkeit der einzelnen Monats- und Tages- 
temperaturen, was aber vnri manchor Seite sehr bestritten wird, und hat 
eine liohe Ziffer heiterer und wolkenloser Tage aufzuweisen. Sogar wirk- 
licher Winter, während welcher Zeit das Thermometer unter Null sinkt 
und es schneit, ist vorhanden, allein die Wintmseit ist meist nur eine 
knrse und die Zahl der heiteren Tage mit orw&rmendera Sonnenschein 
gross genug, um der von Winden wenig bewegten Luft eine angenehme 
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Wärrae zu verleihen, welche den Kranken häufig gestaltet, im Freien 
sich aufzuhalten. Dabei ist die Luft massig trocken und die Regenmenge 

eine geringe. 

Diese günstigen klimatischen Verhältnisse Merans sind besonders 
in dem Schutze begründet, den die den Ort zunächst und entfernter um- 
gebenden Gebirge gewähren, welche den Curort im Westen, Norden und 
Osten einschliessen, das Thal nur nach Süden offen lassen und dasselbe 
ZQ beiden Seiten weithin noch begleiten. Immerhin ist Meran kein eigent- 
licher Wintercurort, sondern hat nur für Herbst- und Frahjahrscaren 
nnd als Uebergangsstation Br-dcutung. 

Indicationen. Das Klima von Meran eignet sich bei seiner etwas 
scharfen Luft besonders für torpide, scrofulöse Subjecte, die an chro- 
nischen Katarrhen der Respirationswege mit starker Schleimabsonderung 
leiden, pleuritische Exsudate und Emphysem sich erworben haben und 
mit allgemeiner Körperschwäche behaftet sind. Auch chronis* lie Phthisis 
in den Anfangsstadien passt noch für Meran, dagegen ist solche in vor- 
geschrittenen Stadien nicht zulässig. 

Unterstützende Curmittel sind: Molken, Kräuiersaf ie,.Kuh- 
Kumyss, Trauben, SoolbSder, russische Dampfb&der, eine pneu- 
matische Anstalt, hydropathische Behandlang, Massage, Klee- 
trotherapie und Oertelsche Bntfettangscaren,electrische Bäder, 
Inhalationen. 

Loeale Verh&Unisse. Aerzte: DDr. Fischer, Frank, v. Guggenberg, Brühl, 
Iluler. Ilöriigsberg. Bösänyi, Ilausmanu, Jaroszyuski. Kaufer. v. Kaan, Kleinhans, 
Kuhn, Ladurner, Mazegger, v. Messing, Pircher, Prager, Prüll, Prünslor, i'uu, Keiss, 
Koohelt, Schreiber, Tappeiner, Tbeiaer, Veniger. 

BahnatatioD: Meran ist Endstation der Zweigbahn Bosen*Heran. 

Curzeit: Man anlerscheidet eine Früh jah rssaison vom 1. April bis 15. Juni 
lür Moikencuren und Kräutercuren, eine Herbstsaison vom 1. September bis letzten 
October für Tr&abencuren und eine Wintersaison vom 1. KoTember bis letzten 
Mfirs für klimaliaohe Ouimi. 

SaehShe der Stadt 319 bis 338 m, von Obennais 843 m. 

Heaere Llteralnr: Kuhn. Dr. B., Die Curmittel von Meran. Wien 187li, Brau- 

müller. — Pircher, Dr. J., Meran als klimatischer Curort mit Rücksicht auf dessen 
Curmittel. H. Aufl., Wien 1875, ebenda. — Knoblauch. H., Meran. Ein Führer 
)ür Cuigilstc und Touristen. G. Aufl., Meran 1884, Pötzelberger. — Mazegger, 
15., M6ran Mai.s, Station cliraatique pendant Ics saison d'automne, d'hiver et de prin- 
temps Merau 18ä7. — Thomas, St. Clair, Meran im Winter. Med. times and Uaz. 
Mardi., 1885, 14., pag. 868. — Hansmann, Weintraabeneur. 4. Aoi. 1^7. 

Hevgentbaüa 

siehe Karlsbad in Württemberg. 

Miohelstadt 

in Hessen-Darmstadt, Provinz Starkenburg, eine im .Jahre 1842 
gegründete, wohl renoramirte und gut eingerichtete Wasserheilanstalt, 
mit Einrichtungen far warme, Dampf- nnd Fichtennaddbäder, Elec- 
tricit&t, Massage, Heilgymnastik. 
Arst: Dr. Scharfenberg. 
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Misdroy 

auf der Insel Wollin, ein beliebtes, ^egen Nord- und Nordost winde 
geschütztes und von schönen Buchen- und Kiefern Waldungen umgebenes 
Ofltseebftd mit sehr gotem Badegrund, gutem Wellenschlag. Carfrequens 
im Jahre 1885 6000 Personen. 

Aerzte: DDr. Ferner, Baom&nn, Günther. 

Mitterbad 

in Oesterreich, Südtirol, Badeanstalt im wildromantischen Marauer- 
ihalo mit einer Eisenvitriolquelle, welche zum Trinken und Baden 
dient, und einer einfachen Badeanstalt. 

in Oberitalien, Provinz Lncca, zwei kleine Ortschaften in dem Thale 

von Nicvole, in deren NShe eine im Jahre 1849 entdeckte Grotte sich 
befindet, welche, mit warmen Wasserdärnpfon erfüllt, ein natürliches 
Dampfbad durstellt und als solches vielfache Benutzung findet. 

Neaen Utaratar: Daubrawa, Dr. Ferdin., Die natürliche Dampfgrotte bei Hon- 
sammaiio in Italien. Wien 1877, Braamfilier. — Knoblaaeli, TAt Ueilgrotte von 
Monsommano iß ItaUen. Wannbnmn 1876. 

Mont-Dore 

in Frankreich, Departement Puy-de- Dome, ein sehr besuchter 
Badeort iu der alten Auvergne. 

Die Cn rmittel. Die Thermalquellen. Die nenn hier entspringenden 
Quellen haben eine Temperator 7on 40 bis 45 ^G. und im Uter Wasser 

2,0 bis 3,1 g feste Bestandtheile, wdche vorzugsweise aus NafaronoarboBat 
und Chlornatrium bestehen. In neuerer Zeit aber hat man in ihnen 
Arsen aufgefunden, welches in obiger Wasscrmcnge 1 mg ar^^cnicsaurcs 
Natron beträgt. Dieses letztere hält man für sehr wichtig und eiuüuss- 
reich auf die' Quellen Wirkung. 

Indicationcn. Alle Arten von Bronchitis, sowie chronische Pneu- 
monie finden nach Rabagliati durch die Quellen von Mont-Dnre Besserung, 
bezw. sogar Heilung, wenn der Process ein langsamer und umschriebener 
ist und sich noch in seinem Anfangsstadium befindet. Weiter erweist 
sich die Cur erfolgreich bei AiTectioDen der Rachenorgane, sowie bei 
spasmodisdiem i^sthma, bei chronischen phthisischen Affectionen im All- 
gemeinen, bei Rheumatismen, Gicht und ähnlichen Znst&nden. 

Nraere Llteralnr: Rabagliati. British med. Journ. lSS*t. July 10. October 2 - 
Sense V, Jouin, de tb6rap. I8M), No. 9 u. 10. — Mascarel, Bullet, gen. de therap. 
1881, Mai 15. — Emond, Bullet. |^n. de tb^rap. 1883, 10, p. 4ßS. — Cazalis, 
ITeber die rulverisations.säle zu Mont-Doni. (iiiz. hcM. 1885, '2, 5. XXII. l.'i. p. 243. 

Ktnonrl, lieber Bvbandlung. des Asthma in Hont- Dorn. Bullet, de therap., iÖS.'*, 
CYIII.. pag 463, Mai 80. — Boy d, Dr., The Lanoet 1887, No. 8847, & 806. 

Kontrenz 

in der Schweiz, Canton Waadt, gemeinsamer Pfarrgemeindename von 
mehr als swaniig am Genfersee zerstreut liegenden Ortschaften. 

86« 
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Die Curmittcl. 1. Das Klima. Die Milde des Klimas schliesst 
in Moutreux weder die Winterkälte, noch den Schnee aus, aber die erstere 
macht sieh in der Tageszeit, während welcher die Eranken im Freien 
sich aufzuhalten pflegen, weniger geltend und der Schnee schmilzt bald 

wieder. Zudem giebt es fast in jc lem Winter Tage, wo auch im Janoar 
und Dccember in den Mittagsstunden Kranke ohne Schaden im Freien 
einisrc Stunden sitzen können. Die mittlere .lahrestomperatur ist 10,54 ^C, 
die niedrigste Temperatur bis 8,7" C. Die lierbsttemperatur ist eine 
ausserordentlich behagliche und angenehme, die Luft ist im Allgemeinen 
sehr ru]iis^ 

Ind icationen. Hauptindicationen für das dasige Klima sind: 
trockner Katarrh der Bronchien und des Kehlkopfs, Spitzonkatarrhe, 
chronische Phthise mit beschränkter Secretion, bronchiales Asthma, 
Reconvalescenz nach schweren Krankheiten, Herzfehler. Dagegen eignen 
sich chronische Phthise mit reichlicher Absondernng und Nearosen mit 
dem Charakter der Depression für Montreux nicht; ebensowenig Torge- 
rückte Lungenschwindsucht mit hektischem Fieber. 

2. Weitere Curmittel sind: Kuh-, Ziegen- und Eselsmilch, 
Molken; pneumatischer Apparat nach Waldenburg; Trauben. 

Leeale Verhaltabse. Aerzte in Montreux undVevey: DDr. Günther, Bertbolet, 
Monnier aod U andere; io Vernex: DDr. Carrard, Steiger; in Clarens: DDr. lUsson, 
Miniat. 

Bahnstation: Montreux Hegt an der Eisenbahnlinie Lauaanne-Bex-Brieg mit 
drei Stationen: Ciarens, Montreux-QIion und Chillon-Territet. 

Beköstigung: Im Allgemeinen gm. 

Curfret^ueuz: Nach Angabe des dortigen Comites löOÜ bis 2000 Curgäate. 
Carseit: Das ganxeJahr hinduoh aoseerJali und Augnst. Die um Aofenthalte 
im Freien geeigneteten Monate «ind Tom^weiae September oad Oetober. Tranben« 

onrzeit von Mitte September bis Ende Oetober. 
Seeböbe: Von Montreox 372 m. 

Nenere LKeratur: Steiger, Dr. C, Der Curort Montreux am Genfersee. Bioo 
Frühjahrs-, Herbst- und Winterstation. 2. Aufl., Clareas-MoQtroux lääl, Me)er. 

St. Moritz 

in der Schweiz, Canton Graubünden, ein im letzten Jahrzehnt 
rasch in Aufnahme gekommener, jetzt zn den besochtosten dieses Landes 
zahlender Cur ort des Oberengadins. 

Die Gärmittel. 1. Die Mineralquellen. Sie sind zwei erdig- 
alkalische Eisensäuerlinge, welche vcrhältnissmässig geringen Eisen- 
gehalt (0,033 g, resp. 0,038 g Eisenbicarbonat im Liter Wasser), aber 
hohen Gehalt an freier Kohlensäure besitzen, von der die alte Quelle 
in obiger Wasserroenge 1550 com, die nene Quelle 1615 ccm enthftlt 

Das Wasser beider Quellen perlt stark» schmeckt aogenebm» ist 
geruchlos und klar und leicht verdaulich. 

Indicationen. Obschon die Quellen zu den schwächeren Eisen- 
wässern zählen, gehören sie doch therapeutisch betrachtet zu den wirk- 
samsten Mittdn gegen Animien ond anf solchen fitissende Nervenleiden, 
weil sie in dem Höhenklima ein ansgeieichnetes Unterstfttsnngsmittel f8r 
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die EiseowirkuDg besitzen. Sie dienen zu Trink- und Badecuren. Die 
Bäder finsaern durch ihren Relchthnm an Kohlensfinre einen stark 

belebenden Reiz auf das peripherische Nervensystena und finden ihre 
Hauptindication boi den mit Anämie verbundenen Nervenleiden. Bei 
Kachexien, convulsivischen, spastischen Zuständen, Psychosen mit Auf- 
regung, Frauen mit plcthorischer Constitution, mit Neigung zum Abortus 
wird der Cargebraach in St. Moritz widerrathen. 

2. Das Klima. Bs gehört ta den erregenden und gleichseitig 
starkenden Kliroaten und nnteistütst wesentlich die Acte der £r- 
nfthrong und Blutbildung. Es concurrirt mit Davos. 

8. Ausserdem eine Wasserheilanstalt, Electrici tat, Molken. 

Ltftle Vfrhältoiss«. Aerzte: DDr. Em. Brügger sen.. Ed. Bnigger (Sohn), 
Berry, Bieruiaou, Drummond, Taverny, Veragutb, liössli, Cbristeller. 

Badeaostaltdn: Die Badeeinricbtaageii in den beiden Badeh&nsem dnd 
•iofaob. Die Wassererwirmeog gesobiebt daroh direete Einleitong des Dampfes. 

Bahnstation: Chur an der Eisenbahnlinie Zäricb-Glarus-Chur, von da mit 
Pöst über den Julierpass und Chnrwalden in 12' '^ Stunden oder über Thusis in 
IS'/j Stunden (19 Frcs., resp. 21 Frcs. Fahrgeld; oder über den Albul.ijiass in 
I3V2 Standen zum Curort. Station Landqoart an derselben Eisenbahnlinie, von da 
mit Post fiber DaTOS-DSrfli and den Flfielapass naob St. Horits. 

Curzeit: Vom Anfang Jnni bis 15. September. KlimaGnien aneb wSbrend 
der Winterszeit. 

Seehöhe: 1769 m. 

Neoere Uterttir: Veragatb, Dr., Bad St. Moritz in Ober-£agadin. Zürich 18$7. 

— HSssli, Si Horitz als Winterooiort BerL klin. Wocbensobr., 48. — 
Kaden, Waldemar, St MoritvBad. Zfiridb 

Müggendorf 

im Königreich Baiern, Oberfranken, ein im Mittelpunlitc der 
Frankischen Schweiz, in romantischer Gegend gelegener viel besuchter 
Molkencnrori 

MttBBter am Stein 

in Preussen, Rheinprovinz, königliches Soolbad, nahe bei Kreuznach 

und der Ebernburf; am Rheingraferistein gelegen, mit einer lauen Koch- 
salzquelle, welche zum Baden und Trinken dient und mit den Kreuz- 
nachcr Quellen übereinstimmt. Die Curanstalt ist gut eingerichtet. 
Aerzte: DDr. Welsch, Glässgen, v. Frantzius. 

RcMra Utentir: Frantzius, Dr. J. v., Das Soolbad Kreoznach-Hünster am Stein. 
Für Aerzte bearbeitet, nebst Anhang für Curgästc. Kreuznach 1881, Yoigtländeis S(Mrt. 

— Welsob, Dr. C., Das Sool- und Thermalbad Münster am Stein. 

MuBkati 

in Preussen, Provinz Schlesien, eine bei dem gleichnamigen Städt- 
chen der preussischen Oberlausitz gelegene Ouranstalt, welche auch 
den Namen Hermannsbad iiihrt. Die zwei hier zn Tage tretenden 
Eisen Wässer sind Eisen vitriolw&sser mit mittierem Eisenvitriol- 
gehalt ond dienen zum Trinken, Torziigsweise aber zam Baden. 
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Weitere Curmittel sind: Moorerde, welche zu Badezwecken 
Tiel benutst wird, Fichtennadeib&der, Molken. 

Aerzte: DDr. Damerow, Deichmnller, Frociinow. 

Naasaa 

im Königreich Prenssen, Provinz Hessen-Nassan, eine gut renom- 

rairte, zum gleichnamigen Städtchen gehörende Wasserheilanstalt 
mit Kicfernadelbadcrn, Dampfbädern, irisch-römischen Bädern, 
Heilgymnastik, Electricität. Die Anstalt ist speciell fär JNerven- 
icidende eingerichtet. 

Arzt: Dr. Pönsgen, zugleich Director. 

NcMn Llteralir: Die Wasserbeilanstalt Bad Nassau, Führer zu den Spasier- 
f^Higen etc. Ohne JahrenahL — Dr. Uanpfs Heilanstalt za Nasaao. Wiesbaden 1858. 

Nanlieliii 

in Hessen, Provinz Oberhessen, Ourort in der Wetteraa, zwiscbea 
Frankfurt und Giessen, am nordöstlichen Abhänge des Tannosgebirges 
gelegen. 

Die Curmittel. 1. Die Sooitherraen. Nauheim besitzt drei 
kochsalzhaltige Irin IvqucUon, nämlich den Curbrunneu mit '22,2°C. 
Temperatur und mit 15,4 g Kochsalz, den Karlsbrunnen mit 22,5^ C. 
Temperatur und mit 9,86 g Kochsalz, und den Ludwigsbrunnen mit 
18.3° C. Temperatur und 0,34 g Kochsalz im Liter Wasser. Der Kohlen- 
säuregehalt dieser Quellen schwankt zwischen 721 und 995 ccm in 
obiger Wassermenge. Zu Badequellen dienen der Friedrich-Wil- 
helms^Sprudcl mit 35,3" C. Wärme, der grosse Sprudel mit 
81,6* C. Wärme und der kleine Sprudel mit 27,6* G. Temperatur. 

Alle diese Quellen enthalten ziemliche Mengen ron Kohlensäure 
und sind reicher an Kochsalz als die Trinkijuellen. 

Indicationen. Die besten Ileilrcsultale bietet nach Bode jun. 
(Deutsche Klinik, 1870, No. 13 u. 14) und Benecke (Berl. klinische 
Wochenschr., 1875, XU., 9) die Scrofiilose mit allen ihren verschiedenen 
Aeusserungcn dar. Fast gleich gunstige Resultate sah Bode bei den 
verschiedenen Affectionen des Uterus und der Ovarien, welche mit Hyper-^ 
ämie dieser Organe verbunden waren. An' h Kvsnrlato im Beckenraum 
erfuhren die günstigsten Veränderungen. Muskelrheuniatismus und frische 
Fälle von Gelenkrheumatismus passen vollkommen für Nauheim. 

Nach Gddel und Sehott leisten die dasigen Bäder, namenÜioh die 
Sprudelstiombädcr, vorzüglichste Dienste bei tabetischen und anderen 
Rücken markserkrankun^en. 

2. Der Scliwalheimer Säuerling. Er ist ein an Kohlensäure 
sehr reiches, Kochsalz und Kisen führendes Wasser, welches in halb- 
stündiger Entfernung von Nauheim entspringt und, dahin in Flaschen 
transportirt, blutleeren und an Hamgries leidenden Individuen als Getränk 
verordnet wird. 

Ueale Verhiltnltie* Aerste: Geb. H.-R. Bode, H.-R. Bode jan., Abie, 
Orödel, Tbeod. Schott, lläUer, Credner, FriedlSnder. 
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BadeaDstalien: Dnrehgehends mit gaton Einrichtungen and allen Bade» 
Utensilien Tersehen. 

Bahnstation: Nanheim ist Station der EisenbahnliDie Frankfurt-Kassel. 

Carfroquonz: Durchschnittlich über 4000 Curgäsle. 

Nenere Literalar: Woiss, Bergr. Otto, Soolbad Nauheim, ii'ührer für Curgäste. 
3. Aufl, Friedberß 1878, Bindernagel — Das IcohlcnsSarehaltii^e Soolbad 

Nauheim, vom Cur- und Verschöni nuiirsveniiii. 1S72 Weis«, Bergr., Zur 
Grändung and fintwickelung des Soolbades Naabeim. Frankfurt a. M. 1875, Auf- 
farth — Sehott, A. and Th. Schott. Die Nauheimer Spradel nnd Sprudel- 
st rombädnr. BcrI. klin. Wochcnschr.. 1884, No. 19, 20. — B.id Nauheim, mit 
besonderer Berücksichtigung seiner Eigenschaften als kohlensäurereicbes Thcrmal-Sool* 
Stahlbod. Vom Gar- and Yenehönerangsverein von Naubeim (1888). 

Nexmdorf 

im Königreich Proussen, Provinz Hessen-Nassau, ein in der 
ehemaligen Gr;ifsL"haft Schauinhurg gelegenes, dem preussischen Staats- 
fiskus zugehöriges Schwefelbad. 

Die Onrmittel. 1. Die Sehwefelqnellen. Von den in and bei 
Nenndorf entspringenden Schwefelquellen kommen hauptsächlich vier in 
Betracht, nämlich die Trinkquelle, die Gewölbequelle, die grosse 
Badequelle in der Esplanate und die Quelle auf dem breiten Felde. 
Alle diese Quellen werden zum Baden verwendet, und nur die 
Trinkquelle dient nebenbei zum innerlichen Gebrauch. Sie 
enthält nach Bonsen im Liter Wasser 1,057 g schwefelsauren Kalk, 
0,302 g schwefelsaure Magnesia. 0.592 g schwefelsaures Natron, 18r),7ccm 
Kohlensäure und 45,4 ccm Schwefelwasserstoff, ist sonach bezüglich dieses 
letzteren die zweitstärkste aller bekannten Schwefelquellen. Ihre Tem- 
peratur ist 11,25** C. Ihr Wasser riecht und schmeckt nach Schwefel- 
wasserstoff. 

2. Die Sooie. Die dasige Soole, welche anch Schwefelwasserstoff 
enth&lt, ist eine 6proc. Darch Zusatz der ßodenberger Mutterlauge wird 

ihr mehr Brom zugeführt. 

3. Weitere Curmittel sind: Schlammbäder, Gasinhalationen, 
Molken, Eiectncilät. 

Die Indicationen für Nenndorf sind die für Schwefel- und Sool- 
bäder im Allgemeinen aufgestellten. Man sehe den allgemeineo Theil. 

Leeale Verhiltiisse. Aerzte; Stabsant Dr. Bwe, SanitStsrath Dr. Neussell, 

Dr. Varenhorst und Riirler. S. K. 

Badeanstalt: Die £inrichtangen sind sehr gat und werden sogar als muster' 

gültige hingestellt. 

Bahnstationt Bad Neundorf ist Station der Hannover- Altenbeker Eisenbahn. 
Ourfreqnens: Im Jabre 1884 bis Ende September 1500 Personen. 
SeebQbe: 71 m. 

Nesere Literatur: Ewe, Dr., Bad Nenndorf. 5. Aufl., Berlin 1887. — Riegler, 
Dr., Bad Neanaorf> Jubiläumsüchrift 1661. Berlin, Uirscbwald. 

Nerotbal 

in Preussen, Provinz Hessen-Nassau, eine in nächster Nahe von 

Wiesbaden, am Fusse des Neroberges gelegene, viel besuchte Wasser- 
heilanstalt mit verschiedenen therapeutischen Uüilsmitteln, wie Mol- 
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kenonren, Traubenouren, pneamatisohe Apparate, Hassage, 
EUctricit&t, electriscbe B&der. 

Arzt: Dr. Lehr, zugleich AnsUltsbesitier. 

Nervi 

in Oberitalion, Provinz Ligurion, klirnatisrhor Curort an der 
Iliviera di Lcvanto, an einer nach Süden gewandteti Berglehne. 

Die Curmittel. Das Kliraa. Die Wärmeschwankuogen sind sehr 
gering, die Luft ist missig trocken (60,5 pOt relative Feachtig- 
keit), die Zahl der sonnigen Tage bedeutend. Nebel und Schnee sehr 
selten. 

Indicat Ionen. Chronische Katarrhe der Luftwro:o, chronische 
Phthise im vorgerückteren Alter, hochgradige Nervosität, Brightsche 
Nierenkrankheit sind die vorzüglichsten Indicationen für das Klima von 
Nervi. 

Ueale Verhilteliie. Aerste. Dentsohe: DDr. Sohetelig, Tbomaa (im Sommer 

in Badenweiler), Friedemann, Hilgens. 

Bahnstation: Nervi ist Station der fiiseabahnlinie Qenua^Piea. 

Sp p h 0 h e : 32 bis 48 m. 

Neaere LUentur: Ibilenius, Dr. M., Nervi und sein Klima. Wien 1875. — 
Thomas, Dr.. Kurze Notizen fiber Nervi 1876/77. fierL Idin. Wodwoiehr., 1877, 

No. -J2. — Schetelig, Notes on the olimaie of NerrL ptg. 493 segg. Med. times 
and gazette. Vol. 11., v. '60. Octb. 1&7Ö. 

Neuenalip 

in Preussen, Rheinprovinz, ein zwischen Köln und Coblenz im an- 
mnthigen Ahrtbale gelegener Badeort. 

IKe Gnr mittel. 1. Die Thermalquellen. Nenenahr zählt deren 
vier, den grossen Sprudel mit 40° C, die Angnstaquelle mit 
34" C, die Victoriaqucllc mit 31 C. und den kleinen Sprudel 
mit 20'' C. Wärme. Der grosse Sprudel, der am meisten verwendet 
wird; besitzt bei 2 g festen Bestandtheilen und 500 ccm Kohlensäure 
im Liter Wasser 1,00 g doppeltkohlensaures Natron neben 0,74 g kohlen- 
sauren £rden nnd geringen Mengen an schwefelsaurem Natron und Chlor- 
nafrium, und muss, wie die iibri<:on Neuenahrer Quellen, welche nur 
quantitativ vun ihm unterschieden .sind, dementsprechend als alkalischer 
Thermaisäuerliug bezeichnet werden. 

Indicationen. Bei dem Vorwiegen des kohlensauren Natrons 
fallen die Indicationen fär die Neoenahrer Thermalquellen mit denen 
der alkalischen Quellen zosammcn und beziehen sich daher vorzugsweise 
auf Katarrhe der Verdanungs*} Harn- nnd Uespirationsorgane, Diabetes 
mellitus u. a. ro. 

2. Sonstige Curmittel sind: Molken, Milch und Trauben, 
sowie Pastillen. 

Letale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Schmitz, Tasobemacber, Unsobuld, Paul 
zur Nieden, Stiege. 

Badebaos: Die Bider werden io zwei Badebaasem, welche mit VoHbädem 
und allen Arten von Douehen aaegexfistet sind, gegeben. 
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Bahnslation: Neuenahr ist Station der iinksrheiaisohen Eisenbaholinio 
Abrwtil«r>BetDftgeii. 

Klima: Mild, windgeschützi 

Curfrequenz: Im Jahre 1887 bis Ende September 5728 Personen. 
Seeböbe: 87 m über dem Nullpunkt des Amsterdamer Pegels. 

Jkmn Lltoralor: Weidgen, Dr., Bad Neuenahr im Ahrthalc 2. Aufl., Ahrweiler 
1869. — Schmitz, R., Krfahrungen über Bad Neuenahr. 5. Aufl., Ahrweiler 1SS6. 
— • Derselbe, Ueber Bad Neaeoabr Deutsch, med. Wochenschr., ISSO, VL, Xo. .W. 
— Unschuld, Dr., Die Mineralquellen zu Neuenahr, verglichen mit denen von Karls- 
bad, Vichy, Ems. 2. Aufl., Bonn 1872, Weber. — Schmitz, l>r. R.. Meine Erfahrun^^cii 
dlMT 600 Diabetüram. üeaisoh. med. WoohenadtTn Ui8t, No. 48 a. ff. 

in Preussen, Provinz Sachsen, eine unweit Halle a. d. S. gelegene 
Curanstalt mit mehreron Kochsalzquellen, welche dem Kissinf^er 
Rakoczy gleichen sollen — daher auch die Benennung — , die von ihm 
aber durch eineo grossen Gehalt an Stickstoif sich uaterscheidou, welcher 
SU iDhftlationen benutzt wird, w&hrend das Wasser selbst zu Trink- 
und Badecuren dient 

Ausserdem: Mineralmoor-, Dampf- und Flussb&der, Molken, 
Kefir, Entfettungscuren. 

Indica iionen. Sie beziohea sich für Ncurakoczy hauptsächlich auf 
Abdominal Plethora, Scrofeln, beginnende Phtiiise und chronische Bron- 
chialkatarrhc. 

Aizt: Dr. Steinbruck. 

Mmm» tNwite: Steinbraek, Dr., Dentwbe Klinik. 1872, No. 12 u. 13. 

Neu-Sohmeoks 

in Ober-Ungarn, ungar. Uj-Tatrafüred (Neu-Tatrafüred), eine in der 
Tatra gelegene, im Jahre 1876 gegründete, rasch in Aufnahme gekora- 
mene Wasserheilanstalt, wetobe sich die ^handlung phthisischor 
Kranken, fthnlich wie die zu Gorbersdorf in Schlesien, zur Au^abe ge- 
muht hat. 

Arzt: Dr. Nicolas v. Szontagh, zugleich Besitzer der Anstalt. 

Weoer« Literatur S/. utagh, Dr. Nie v., Neu- Tatra- Pttred (Neu Schmecks). 

Kiimatol. und thcrap. Studie. Budapest 1677. 

Neustadt a. H. 

im Königreich Baiern, Regierungsbezirk Rheinpfals, Tranben- 

curort, 2Vm Meilen westlich von Speier, Knotenpunkt für die Maximilians- 
ond Ludwigsbahn. Warme und kalto Douchen und Damp(bäder. 

Nieuport-Bains 

in Belgien, Provinz Westflandern, Nordscebad, 15 km südwest- 
lich von Ostende, mit einem schönen Strande und schönen Villen. 
Nieuport bietet alle sanitären Vortheile und dieselben Seebäder, wie 
Ostende. Der Ort ist besonders solchen Kranken zu empfehlen, welche 
in Ruhe das Secklima und Seebäder geniessen wollen und den Trubel 
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von Cslende ächeuen. Trinkwasser gut, ebenso VerpfleguDg, besonders 
im Hotel de la Digoe. Gorfraquenz etwa 1000 Personen. Störend för 
Deatschc ist der vorwiegend französische Binfluss. 
Aizt: Dr. Grevaert 

Nizza (Nice) 

in Südfraiikreich, Departement A Ipcs maritimes, klimatischer 
Wintercurort, sowie zagleich Seebadeort, nebenbei beliebter Winter^ 
anfenthaltsort der vornehmen Pariser und Russen, unmittelbar am 
Mittelmeere und in einer Bucht gelegen, welche mit ihrer offenen Seite 
dem vollen Süden zugewendet, nach Norden aber von einer dreiCachen, 
leider zicnilirh entfernt gelegenen UtTgkeite fingesrhlossen ist. 

Die Cunuittel. 1. Das Klima von ^iizza stellt sich als ein 
mfissig trockenes und massig warmes Kastenklima dar, welches die vor- 
herrschende Milde des Winters, die reine, anregende Atmosphäre, die 
mächtige Sonnenhelle und eine grosse Anzahl heiterer Tage, die einen be- 
ständigen, weni^ unterbrochenen Aufenthalt im Freien gestalten, charak- 
terisirt und dadurch Nizza als das Paradies der Kinder und Greise er- 
scheinen lässt. 

Als Dnrchschoittstemperatur des Winters werden + 10 * C, als 
mittlere Temperatur desselben in d r Sonne 36,0 -* C, im Schatten 

13,3 " angegeben. In nirht zu harten Wintern fällt das Thermometer 
nie unter den Nullpunkt. Die mittlere relative Feuchtigkeit der Atmos- 
phäre beträgt für die Winterszeit 61,4 pCl. Schnee und Nebel selten. 

2. Weitere Onrmittel sind: Türkische Bader, Fichtennadel- 
b&der, eine gut eingerichtete Wasserheilanstalt, Seebäder. 

Indicationen. Das Klima von Nizza eignet sich besonders für 
Erholungsbedürftige, nervöse und anämische Kranke, für Rheumatiker, 
scrofulöse Kinder, chronische ßronchialkatarrho und pleuritische Exsu- 
date, wogegen es seinen früheren Ruf als Heilmittel der Phthise wegen 
des daselbst herrschenden Windes and Staobes mit Recht vollständig 
verloren hat. 

Ueale Terhittalaie. A e rz t e : DDr. Brandis, Cammerer (im Sommer in Reichen- 

hall), Janlzen, Lippert, Schnee (im Sommer in Karlsbad), Schmält?,, Zürcher, zugleich 
schweizerischer Consul, .sämmtlirli deutsch»' Aerztd. Aasserdem viele fraosösische 
Aetzte. Nizza zählt im Ganzen 175 Aorzle. 

Bahnstaiion: Nizza ist Station der Eisenbahn Marseille-Genua. 

Ourfreqnens: Jährlich 10000 bis 15000 Personen, aas allen Nationalit&ten, 
Torsngsweise aber ans Franzosen, Engi&ndem und Russen bestehend. Die Zahl aller 
Fremden teläaft sich jährlich auf 40000 Personen. 

( Urzeit: Zum Winteranfentbalt vom Uctober bis Kai, für Seebadeouren vom 
April bis Uctober. 

Keiseverbindungen : Mit Deutschland durch die Eisenbahnltoiea Genua, 
Mailand, Verona, Brennerbahn, oder Lyon, Genf, Basel, Frankfart, oder Savooa, 
Turin, Genf u. s. w. 

NtMre Uttnlur: Liypert, Dr. IL, Das Klima von Nizza, seine hygienischen 
Wirkungen und therapeutische Vurfferthung. nebst naturhistorischen, moteorologischen 
und topographischen Bemerkungen. 2. Aufl., Berlin 1877, Uirschwald. — Derselbe, 
Oesterr. Badeztg., 1883, No. 2. 
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IVontomey 

im Königreich Prousseo, Pro7inz HannoTer, das bedeatendste See- 
bad an der deatschen Nordsee, welches eines wohlverdienten hohen Raü 
sich erfreut. 

Die Curmittel. 1. Offene Seebäder. Da der Salzgehalt der 
Nordsee bei Norderney etwa S'/j pCt. beträpt, so wird das Seewasser 
hier i»chon ein starkes Reizmittel für die Haut. In noch höherem Grado 
gilt dies nach Fromm von dem hier stark hervortretenden Wellenschlag, 
weswegen auch nur resistenzfähige Individuen die hiesigen Seebäder ge- 
brauclion dürfen. Im Weiteren sehe man den Abschnitt »Seebadecnren* 
im allgemeinen Theile. 

2. Unterstützende Curmittel sind: Warme Seebäder, die 
Seeloft, wegen ihrer Milde nnd Gleichmlssigkeit der Temperatur ge- 
rahmt, Ziegenmolken, Knh-, Schaf-, Esel- nnd Ziegenmilch, 
Blectricit&t, Massage, schwedische Gymnastik. 

beale Terhaltaisse. Aerzte: S.-R. Dr. Fromm von Berlin, kfittigl. Badeant, 

Dr. Tliallieim. Dr. Knisp. Dr. Lorent 'Arzt am Kinderhospir) 

Badeiiaus: Zum Gebrauche warmer Seebäder dieneo zwei Badehäuser mit 
DOQchen and soosUgeti zweckmässigen Einrichtungen. 

Kinderbospitalt Et ist auf S50 Betten bereebnet, beaittt ein eignes Bade- 
haus nnd besteht »os II Qeb&uden. Verpflegnngskosten pro Kind 10 Hark die 
Woobe. 

Curfrequenz: Im Jahre 1887 bis 22. Sept. laut Curliste 13 273 Personen. 
■ Curzeit: Vom 1. Juli bis 15. September. 

Keiseverbindungen: Mit dem Fesllande durch das Wordener Dampfschiff 
tSgUcb, Emsdempfer, Lloyddampfer. 

Trinkwesser: Bs soll gegenwärtig sehr gut sein. 

Neuere Literatur: Fluthtabelle nebst den officiellen Taxen und Nachweisen fOr 
das königliehe Seebad Norderney. 24. Jahrg., Norden und Norderrey 1882. H. Braams. 
— Fromm, S.-R. Dr.. Ueber die liedeutung und den Gebrauch «It-r .'^eebädor mit be- 
.sonderer Rücksieht uf das Nord.seebad Norderney. 2. Aufl., Norden umi Norderney 
1881. ebenda. — Benoke, Geh. M. R. Prof. Die erste Ueberwinterung Kranker auf 
Norderney. Aen-.tl. Bericht 1882. Norden, ebenda. — Beerenberg Carl Das 
königl. N rdseebad Norderney. Eine Skizze. Norden 1882, ebenda. — Beneke, 
Geh S. U. Prof.. Die sanitäre Bedeutung des verlängerten Aufenthalts auf den deutschen 
Nord.seein.seln, insonderheit auf Norderney. Norden 1881, Braams. -- Loren t. Dr., 
Seehospiz, ßerl. klin. Woohenschr. 1887, No. 42. — Kruse. Seeluft und Seebad. 
Eine Anleitung zum Vorständniss and Gebrauch der Curmittel der Nordseeiosela, ins* 
itesondere von Nordemej. Norden 1997. 

Obersalzbruim 

im Königreich Preussen, Provinz Schlesien, ein zwischen Walden- 
burg nnd Fieibnrg gelegener Gnrort mit mehreren alkalischen Sfiuer- 
lingeo. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Obcrsalzbruun besitzt 
neun alkalisch - .sali iiLsihe Säuerlinge, von welchen der Ober- 
brunnen, der Mühlbrunnen und die Demuthquelle als die gehalt- 
reichsten zum Trinken, die übrigen zum Baden dienen. Alle diese 
Qnellen enthalten als Hauptbestandtheil kohlensaures Natron, von welchem 
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der Oberbrunnen auf 3,8 g febtcr licstandtheile 2,15 g besitzt. Schwefel- 
saure Salxe und Chloride, die sieli noch im Wasser vorfinden, sind nur 
in untergeordneten Mengen vertreten. In neuerer Zeit macht die erst 
vor wenigen Jahren aufgefundene Kroncnquelle viel von sich reden, 
welche nach einer Analyse von Prof. Poleck im Liter Wasser auf 
2,336 g bixa 0,011 g Lithiumbicarbonat hat. 

Indicationen. Professor Gscheidlon in Breslau und Dr. Lau- 
cher in Straubing empfehlen die Kronenquelle sehr warm bd Krank- 
heiten mit harnsaurer Diathese, sonach bei Abgang harnsaurer Concre- 
mente und gich tischen Aflfectionen der Gelenke. Glcii he Mengen Lithium 
hat aber auch der Oberbrunnen, so dass dieser in seiner Wirkung gegen 
harnsaurc ConcremeDte gegen die Kronenquelle nicht zurückstehea dürfte, 
wie man vielfoch der Meinung ist. Im Uebrigen sehe man in der klini- 
schen Abtheilung den Abschnitt .Hamconcrementeresp. Nephrolithiasis'. 
Vorzugsweise werden die Obersalzbrunner Quellen gegen Katarrhe der 
Luitwege, woh^hc mit abdominalen venösen Stasen und Scrofulose ver- 
bunden sind, sowie gegen Katarrhe des Intestinaltractus empfohlen. Sie 
erfüllen alle die Indicationen, welche man in dieser Beziehung für Na- 
tronsSuerlinge aufgestellt hat 

2. Weitere Curmittel sind: Molken, Kefir, Eselinnenmilch, 
Moorerde, Inhalationen vom zerstaubten Oberbrunnen, Kr&u- 
tercuren. 

Lorale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Geh. S.-K. Valeolioer, Kusohb&ri, Strähler, 
Berliner, >iilzsche, Oliviero, Pohl. 

Bahnstation: Salabmnn ist Station der EiMnbahnlinie Breolau-Ualbstadt. 

Klima: Etwas rauh and feuchit die Luft aber rein und frisch. 

Curfrequenz: Im Jahre 1887 8615 Corgist». Aasaordem während der 
Saison etwa 2000 LuficurgästO. 

Seehöhe: 400 lu. 

Neaere LUeratiir: Scholz, Dr., Salzbrunn, Novelle über die zu dem Verbände des 
scblesiscben Bädertags gehörenden Bäder. Reiners 1878. — Biefel, Dr. R.« Der Cor* 

ort Salzbrunn in Schlesien. 2. Aufl., Breslau 1868. — Gscbeidlen, Prof. Dr., Ueber 
die Kroncnquelle zu Obersalzbrunn in ihrer Bcdeutnng als NatronlitbiarnqucUe. — 
Valentiner, Dr., Mittheiluogen über die Unterschiede des Oberbnuuiens in Ober- 

salzbrann goarenüber der Kronenquelle in Obersalzbrunn. Breslau 1880. - Fresenius, 
Chcmi.sche Analyse des Uberbrunnens. Wiesbiulcn 1882, Kreidel. — Valentiner, 
Dr., Der Curort Obcrsalzbrunn in Schlesien, geschildert für Curj^te und Aerste. 
2. Aull., Berlin 1877, Hirschwald. — Po leck, Th . ('hemische Analyse der Kronen- 
quelle zu Salibrunn in .Schlesien. Breslau 1862, Maruschke. — Laucher, Die 
Kroncnquelle zu Obersalzbrunn. Aerztl. bair. Intelligenzbl. 1882, XXXIX. No. 17. 
— Wchse, Dr. sen . Die Bäder Ücblesieos in ihrem tbeiap. Werth und in ihren In* 
dicatiouen. Breslau 1885. 

Oeyniiaiia«!! (Relime) 

in Preussen, Provinz Westfalen, ein zwischen Minden und Herford 
unweit der Porta We.stphalica, unniil((?lbar bei dem Orte Rehme ge- 
legener Curort, nach welchem er früher genannt .wurde, mit erbohrtco 
kochsalzhaltigen Thermalquellen. 

Die Curmittel. 1. Die Tbermalqnellen. Die dasigen drei 
Quellen enthalten nach Finkener im Liter Wasser 86 bis 48,6 g feste 
-Bestandthoile, welche Torzugsweise aus Kochsalz (28,0 bis 38,0 g); 
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schwefelsaurem Natron und Gips, sowie aus massigen Mengen Eisen- 
bicarbonat (0,046 g) bestehen, und freie KohlensSore, die in den ein« 
zelnen Quellen zwischen 613 bis 754 ccm beträgt. Die stoffreichste 
und seit der Naclibohrung im Jahre 1877 auch wärmste Quelle ist die 
aus dem Hohrlochc I.. deren Temperatur ge^enwärtij; 33,75® C. ist, 
während die beiden übrigen eine Wärme von 27 ^ C. besitzen. 

2. Die Sog 1 quellen. Es sind deren zwei. Die stärkere Bölow- 
Soole hat 9 pCt., die schw&chere Bölow-Soole 4 pCt. Kochsah. 

3. Der ßitterbrunnen. Derselbe ist eine Quelle mit schwachem 
Kochsalz- und noch schwächerem Gipsgehalt. Er führt schwach ab, 
wird aber verhältnissmässig selten getrunken. 

4. Weitere Curmittel sind: Mutterlauge, Soold unslbäder, 
Gasb&der, Wellenbäder, Oradirlnft 

Indicaiionen. Die Hauptindication för Oeynhausen ist die Scro- 
fulose nervöser, etwas anämischer Individuen, ferner sind es rheumatische 
Gelenkexsudate, rheumatisrhc Lähmungen, Krankheiten der weiblichen 
Sexualorgane, ganz besonders aber tabetische Erkrankungen, welche hier 
Hülfe suchen. 

Loeale Verhältaisse. Aerzte: DDr. Cubn, ilucbzermeyer, S.-R. L. Lehmann, 
E. Lehmann, RinUln, Rohden (im Winter in Gardonn-Riviera), Smoerwald, Voigt. 
Badeanstaltens Sie sind das grosse Badehaus, das kleine Badehans, das 

Danstbad. das Gasbad, das Soolbadebaus. das Wellenhadebans im Werreflosse, die 
Anstalt für FIuss- umi Schwimnibäder. Einrichtungen vorzüglich. 

Bahnstation: < Jeynliausen ist Station der iüisenbabalinie flaonover-liaium, 
Hannover- Löbne-Osnabrück und Hameln-Löhne. 

Klimat Nicht mild. Im Fräbjabr viel Nord- and Ostwinde. 

Garfrf qiienz: Im Jahre 1887 5341 Curgiste. 
• SeehShe: 71 m. 

Neuere Literatur: Lehmann, L., Die chronischen Neurosen als klinischr Objoetc 
in Oe>uhausen. Bonn 1880. Cohen u. Sohn. — Rinteln, Die Tbermalüooibäder in 
Oeynbaosen und ihre Anwendung bei Krankheiten des Nervenajrstems. Med. Central- 
zeit-. 1879, XrA' II . No. 34, 35, .^fi, 37. — Voigt, Dr. W., Die Curmittel Oeyn- 
hausens. Brauuscbwuig 1883. — Lebmann, L.. Bad Oeynhausen (Kebme). Ü. Aafl 
Oejnhaosen 1887. — Baehr, P., Bad Oeynhausen und seine Umgebung. Oeyn- 
baosen 1887. 

Ofen (Buda) 

in Ungarn, in seiner Vereinigung mit Post Budapost genannt, Ungarns 
malerisch gelegene Hauptstadt, mit einer grossen Anzahl Thermal- 
quellen und Bitterwässern. 

Die Curmittel. 1. Die Thermalquellen. Sie sind schwaohe 
erdig-salinisehe Quellen mit 1,87 g festen Bestandtheilen im Liter 
Wasser und gehören zu den sogenannten indiffiMrenten Thermen, von 
denen besonders hervorzuheben sind, die zehn Thermen des Kaiser bados, 
welche zusammcngeleitet ein Thermal wasscr von 57,5" C. geben; die 
Wäscherquelle und der Kochbruuncn mit 65'' C. Wärme und die 
Quellen des Königsbades und Schlammqaelle mit einer Temperatur 
?on 60° C; die Quelle des Volksbades mit einer Temperatur von 
48* C, die Quollen des Bruckbades mit 45<>C. Warme und die dos 
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Raiisenb&des mit einer Tempereiar 70114600., die Hungariaquelle 
mit 30 C. Die physikalischen Eigenschaften und die chemische Be- 
schaffenheit sind in allen diesen Quellen fast gau gleiche, ihre Haopi- 

Terschiedenlieit lit^gt in ihrer Teniporatur. 

Indicationen. Die üleiier Thornialijiiellen (jir-nen vorzugsweise 
zum Baden und haben die allgemeinoD Ueiianzeigea der indliferenten 
Thermen. Zum innerlichen Gebranch wird besonden die TrinkqueUo 
des Kaiserbades und die Amazonenquelle verwendet, welche bei Magen- 
katarrhen und Gicht herangezogen werden. 

'2. Bad esch lamm. Derselbe vom Kaiserbade wird zu einer Tem- 
peratur von 50" C. in Form von Bähungen und Umschlägen angewendet. 

3. Die Bitterwässer. Die aus einem mächtigen Thonlager her- 
vortretenden, in der NShe 7on Budapest sich vorfindenden Bitterwasser 
sind sehr zahlreich und zeichnen sich durch grossen Reichthom an 
schwefelsaurer Magnesia und schwefelsaurem Natron neben geringen 
Menfren Gips und Kochsalz aus. Die wichtigsten von ihnen sind die 
Hun) adi- Jünosqucile, welche zu einer Million Flaschen jährlich ver- 
sendet wird, das Rakoczy-Bitterwasser, Frans Josef-Bitterwasser, 
Mattonis Ofener Königs-Bitterwasser, Elisabeth-Bitterwasser, 
rlir Arpadquelle, die Deak- und die St. Istvanqnelle. Alle diese 
Wässer sind in den Handel gebracht. 

4. Die Margarethenquelle Sic ist ein auf der Margaretheninsel 
durch Bohrversuche gewonnener artusisclier Brunnen, welcher eine Tem- 
peratur von 45 ^ C. besitzt und als Haoptbestandtheile kohlensaure Kalk- 
nnd Talkerde, Gips nnd Kochsalz enthält. Er gehört zu den inkrusiiren- 
den Wässern. Getrunken erweist sich das Wasser sehr nützlich bei 
Blasenkaiarrhcn, harnsaurer Diathese, Erkrankungen der Schleiinhäule 
im Allgemeinen, m Form von Bädern bei Muskel- und Geleakrheumalis- 
mus, Gicht und verschiedenen Hautkrankheiten. 

5. Die Blisabethquelle. Die eine Stunde von der Festang im 
Taban gelegene Elisabethqnelle mit Ib^C. Temperatur ist ein kochsal/.- 
haltiges Glaubersalzwasser, welches zu Trink- und Badeooreo dient und 
zu diesf'm Bebufe mit einer Badeanstalt versehen ist. 

Ausser den hier genannten Quellen gicbt es noch eine beträchtliche 
Anzahl Thermalquellen and Bitterwisser, welche entweder gar keine oder 
nur sehr beschrankte Benutzung finden. 

Leeiie Verbillaltie. A erste: Ausstr den sablreielien Aerslen von Budapest 
als speoielle Badeärzte: DDr. Emerich von Kovach (am Kaiserbade), Frankel, Papay« 

Bruck. Tarczy, Heinrich. liisznyay, HIatky (am Margaretbenbade). 

fiadeanstallen: Das Kaiserbad ist ein Gebäudccomplex mit etwa 300 Zim- 
mern und einer ausserordentlich grossen An2.ahl Spiegel- und Einzelbäder. Kleinere 
Badeanstalten sinds das Lnkasbad, das Blockbad, das Raitsenbad, das 
Königsbad nnd das Elisal)ethbad, sowie das Margarethenbad auf der Mar' 
garetheninsel, einer zwischen Pest und Ofen gelegenen Donauinsel, welohes höchst 

coniforlabel eingerichtet ist. 

Balinstation: Budapest ist Station von 4 Eisenbabnliaien. 

S ee lio lie: 14 0 m. 

Neuere Literatur-, l' reäcnius, Cbciui^cltc Lniciäuclmug der Uuuyadi Janos-Bittcr 
Salzquellen. Wiesbaden 1878, Kreidel. — Zaigttondy*Bergiagen, W., Mit» 
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theilungen über die Pohrtherraen auf der Margarethcninsel nächst Ofen-Pest 1878. — 
Martin, Prof. Aloys, Die Hunvady-Janos Dittcrsalzquclle zu Ofen. Ihre Entstehung«- 
verbältni.sso, chemische Bestaniltheile physiol. wie tberap. Wirkungen and Anwendungs« 
weise. 2. Aull, HQnchen 1872, Ackermann. 

Ostendei 

in Belgien, das bedeatendste Kordseebad, welches aaf den Namen 
eines Weltbades unter den Seebädern Tollen Anspruch machen kann. 
Die Curm Ittel. Die offenen Seebäder. Der Wellenschlag ist 

ein sehr kräftiger und der Salzgehalt des Seewassers der höchste, den 
die Nord.sce überhaupt erreicht, und der etwa Sy., pCt. beträgt. 

Indicat Ionen. Die hiesigen Seebäder eignen sich nur für Indivi- 
duen, welche eine gewisse Widerstandsfähigkeit den Einwirkungen des 
Seebades entgegensetzen können. 

Es giebt hier drei treffliche Badeplätze, wo mit Ausnahrae des 
„Paradieses" die Geschlechter gemeinschaftlich baden. Der Strand ist 
ausgezeii hnel. feinsandig und (laclit sich nur ganz allmälig ab. 

Leeale Verhältnisse. Aerzle: DDr. de Hondt, v. Jumne, Schramme, de Ceuny- 
nel(, Freyniuu, Junsseiis, Fouruiurier, van Oyl, ICockenpoo, Gorbisier, Verseheure. 

Baddieben: Bei dem ZosaoiinenslrfimeD aller Nationalititen ist das Bade- 
leben in Oatende ein sehr ger&usohTollM und unruhiges, and Leute, welehe kSrper- 
lioher nnd geistiger Rabe bedürfen, finden hier keine Befriedigung. Bs giebt hier 
▼iel vornehme Welt, aber auch viel Demimonde. 

B alinstalion: Usieode ist Station der Eisenbahnlinie Köln -Brüssel -Gent- 
Ostende. 

Cnrfrequent: Im Jahre 1882 laut AUg. med. Centralstg. 20982 Petsonen. 
Curzeiti Vom 1. Juni bis 15. October. 

1' r i n k w asser Ist fiUrirtes Regenwasser mli fadem Geschmaok. Selterawasser 

ist vorzuziehen. 

Meiere Uteiaüir: Ostende en poehe, guide, avee carte pratique de la vilie. Paris. 

Palermo 

au f der 1 nsel Sicilien, Pro V in z Palermo, ein wiciitigcr k 1 i ma li scljor 
Wintercurort, an der nördlichen Küste der Insel, unmittelbar am gleich- 
namigen Golfe liegend, zugleich Hauptstadt von Sicilien. 

Die Cormittel. 1. Das Klima ist ein mässig feu(htes, warmes 
Kästenklima, welches sich durch Höhe und Gleichmässigkeit der Tem- 
peratur auszeichnet und in dieser Beziehung selbst die Klimate von 
Ajaccio und der Curorte an der Riviera nicht unwesentlich übertrifft. 
Die mittlere Wintertemporatur für die Monate December bis Februar 
beträgt -f 11,5 ''Ci die mittlere Herbsttemperatur für die Monate Sep* 
tember bis November -f 19,3*' C. und die mittlere Fruhlingstemperatar 
für die Monate März. April und Mai -f 15,3 « C. Der mittlere Baro- 
meterstand Ibi mm. Auch die Feuchtigkeit der Luft, welche für die 
Saison im Durchschnitt 74,5 pCt. beträgt, ist eine sehr constante und 
zeigt hier nicht die Extreme, welche man an den meisten klimatischen 
Cnrorten der Ririera findet. Die Zahl der sonnigen Tage ist eine sehr 
grosse. 
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Die Indicationen für Palermo fallen nach Reimer (Klimatische 
Wintercurorte) mit denen too Venedig and Pisa zasammen, and Kranke 
mit chronischer T^ryngitis und chronischem Bronchialkatarrh mit relativ 
hohem Bttssust ni l der Schleimhaut and sehr massiger Absonderung 
oder mit ansehender fieberloser Phthise, sowie Asthmatiker aller Art 
ziehen Vorlheil aus dorn dortiJ^'prl Wintoraufenthalt wogegen erschöpfte, 
zu gastrischen Störungen oder ^ierenatfectionon geneigte oder mit Spiuen- 
katarrhen behafteten Personen Palermo sweekmSssiger meiden. Aach fär 
Nearasthenie Hysterie eignet sich das Klinui von Palermo besonders. 

2. Weitere Curmittel ausser dem Klima sind: Eine muria- 
tisch-salinische Trinkquelle, warme und kalte Bäder, Trauben- 
( uren, Seebader, deren mittlere Temperatur im Sommer 23,6*^0., im 
Herbst 20,6 0 0. durchschnittlich beträgt. 

Lteale Vcrh&lUiiiM. Aerste: DDr. Berlin, de Jonge (w&hr«Dd des Sommers 
in Ems), Kolb, Oblsen, Prof. Federici, Prof. Albanese (Cbirarg), Pissia n. A. 
Carfreqaenz: Bedeutend, viele Deutsche, Bngl&ndw nnd Amerikaner, 

Cnrzeit: Von November bis Ende April. 

Rei se ve r b i n d u n ge n : Bis Neapel nnl Eisenbahn und von da aus die Ueber- 
fabri nach Siciiien mit Dampfscinll in ITV , Stunden oder von Marseille oder Genua 
ans mittelst Seeweges nach Palermo. Ansserdem Eisenbabnferbindungon mit Syra- 
luis, Messina, Catania. 

Trinkwasser: Es wird als gat bezeichnet. 

WohnuogS Verhältnisse für Krnnk^ narh de .longe im Allgemeinen be- 
friedigt iid. Oefen in vielen Zimmern, die meist ^ross und gut ventilirt sind. 

Neuere LiUrator: Valcntincr Dr. Die klinmliäcüen Curorte Siciliens. Kerlin. 
klin. Wocheoschr. 1881, No. 24. — Reimer, Or, Klimatisdie Wintercororte. 3. Aufl. 
Berlin 1881. — de Jonge, Leber die BedeatODg Palomos als Winteraufentbalt 

Berl. kliii. Wocbeuücbr. 1887, No. 38. 

PaUanza 

in Oberitalien, Provinz Novara, klimatischer Winter- Curort 
am rechten, westlichen Ufer des Lago Maggiore auf einer nach Süden 
vorspringenden Landzunge, in pracht?olier See- und südlicher Alpen- 
landschaft. 

Die Curmittel. 1. Das Klima ist mild und die Wintertemperatur 
1,2^ wärmer, als die yon Montreux, und 1,6* wärmer, als die von Heran. 

Die mittlere Temperatur des Winters beträgt -|- ^ Monate Oetober 

und November zusammen 9.8", <]or Monate März und April zusammen 
10,0^0. Dabei .sind die Diftercuzen der Wärme zwischen dun einzelnen 
TageszeUcu nicht bedeutend. Vorherrschende Windrichtungen sind Nord- 
west und Südost. Der Luftdruck zeigt nur geringe Schwankungen, die 
relative Feuchtigkeit der Luft schwankt im Monatsmittel von Oetober 
bis April von 58 — 75 Procent. Die Zahl der heiteren Tage ist in den 
Wintermonaten eine relativ grosse, die der Regentage eine relativ geringe. 

Indicationen. Zu einem vollen Winteraufenthalt in PaUanza 
eignen sich nach der Erfahrung von Scharren broich am meisten Per- 
sonen von schwacher Constitution, mit Blutarmuth Behaftete oder Re- 
convalescenten , welche einer leichteren Anregung des Stodwechsels be- 
dürfen, und speciell chronische Pneumonie und Pleuritis, SpitaeninfiUration 
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ohne tuberkulöse Grundlage, chronische Bronchialkatarrhe, während Fieber 
und eine ausgespro( henc Heizbarkeit des Nerveoüystems als Gcgenanzeige 
angesehen werden inüssen. 

2. Weitere Gärmittel sind: Seebäder, warme B&der, Tran- 
bencoren, eiectriselie, pneumatische Garen, Kamyss, Kefir, 
Krfiuters&rte. 

Leeile Verfcälteissc. Arzt: Dr. Scharrenbroicb (Deatschor). 

Curzeil: Von Ende September bis Ende Mai. 

PromcM ad e ti : Angonehme und windgescliiitzte in hinreicliender .Abwechselung. 

ReiseverbioduDgon: Mit dem Norden resp. Deutschland durch die Gott- 
b«rdtb«hn, bis Loeanu» mit Danipfboot. Wer die Ronte Fiankfart, Basel, Genf, Moni* 
oenis, Törin «&bU, v«rl&s$t die Hailinder Linie bei Novara und gebt von bier auf 
der. Zweigbahn bia Arona: von Mailand fahrt man in 2' Stunden nach Arona. In 
Locarno und LaTeno vermitteln Dampfschiffe den Ansohloss an alle Züge der Qott- 
bardtbahn. 

S e e h ö h e : 193m. 

Neeere Literatur: Scharrunbroich, Dr., Pallanza am [..a^^o Maggiore als klima- 
tischer Corort Wien 1877. — Reimer, Klimatische Wintercurorte. Aufl. li^Sl. 
Pellmann, Dr., Pallanza im llärz 18S7. Deutaohe medic Wodienaebr. 18S7, 

No. 16. 

Pau 

in Frankreich, im Departement Basses P\ rönces, ein vir-lbesur-hcor 
klimatischer Winter-Curorl ara südlichen Abhänge eiiK.i- Hochebene 
ood nach Soden und {Südwesten ?on dem sich ihr gegenüber erhebenden 
Kamine der Pyrenäen begrenzt. 

Die Curmittcl. Das Klima. In Folge der Lage der Gebirgszüge 
haben alle kälteren Winde, deren SchärTe allerdings durch den (b^oan 
etwas gemildert wird, in Pau freien Zutritt. Die mittlere Saisonteinpe- 
ratnr, d. b. des Zeitranms von October bis April, beträgt -f- 10,1 C, 
wovon 6,9 <^G. anf den Winter kommen. Die Tagesschwankangen sind 
nicht bedeutend. Die relative Feuchtigkeit der Ivuft ist eine hohe und 
beträgt für die Monate October bis incl. März durchschnittlich 81 bis 
83 pCt. Entspre<hend ist auch die Zahl der Regentage eine hohe. 
Mittlerer Barometerstand 746 mm. Von den Mittelmeerstationen unter- 
scheidet sich Pan durch seinen niedrigeren Wärme- und höheren • Feach- 
tigkeitsgrad. 

Indicationen. Nach Reimer verlangsamt das Klima von Pau 

den Herzschlag um einige Schläge in der Minute, mässigt fieberhafte 
Aufregung und vermindert die nervöse fieizbarkeit. Phthisiker und nervös 
Erregte mit lebhaftem Puls uud Neigung zu Congestionen werden die 
eintretende Beruhigung wohlthätig empfinden, während Geschwächte, 
Heruntergekommene, mit Blennorrhöen Behaftete, die einer Anregung 
bedürfen, Verschlimmerung ihrer Leiden befürchten müssen. Der trockene 
Katarrh, Neuralgien und Neurosen erethischer Individuen bilden die haupt- 
sächlichsten Curobjecte für Pau. 

Leeale Verhältnisse. Aerzle-. DDr. Lahillonne, de Voogt, Otiley, Taylor. 
Curfrequenz: Etwa 300U Personen, durunter sollen sich etwa 300 Eng- 

PleeiiviK, Uklneottierapie. 
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länder und Amerikaner, 150 Franzosen und 30 bis 40 Deutsch« b«fiod«ii. Di« 
übrigen sind Hussen, Belgier, Holländer, Schweizer und Spanier. 
Cnrseit; Vom Oetober bis Bade April. 

Keisererbindangen: Der schnellste Weg führt über Paris, ron wo ans 

man Pau in 17 bis 23 Stunden erreicht; von Bordeaux geschieht es in 5V4 bis 

8 Stunden, von Toulouse in 6'/^ bis 8 Standen. 

Seehöbe: "207 m. 

MeMT» Uientor: Labillonne, Pau. Etade de meteorolo^'e mMicale. Paris 
I8S9. — Carriire, Le climat de Pau. Paris 18TO. — Schaer, Klimatologische 
SIdsse über Pau. Bremen 1864. — Guide de l'etranger ä Pau, public par la com- 
mission STudicale. — Reimer, Dr. U., Klimatische Wintercurorte. 3. Aufl., 1881, 

& si, e v. ff. 

Pegli 

in Oberitalien, Provinz Genua, ein im Grunde des Golfs von Genua, 
an der Grenze der Riviera di Levante und der iiiviera di Fonente ge- 
legener klimatischer Curort. 

Die Gurm Ittel. 1. Das Klima von Pegli ist zwar eia mildes, 
bei dem mangelhaften Schutz aber, den der Gebirgszug gew&hrt, an 
welchen der Ort sich anlehnt, entschieden kühier, als das der geschüta- 
tercn Orte der Riviera di Ponente, namentlich als das von S. Remo und 
Mentone. Dabei ist die Luft oft stark bewegt, ihre Temperatur aber 
sehr gleichmässig, der Feachtigkeitsgrad derselben ein ziemlich hoher. 

Indicationen. Das Klima von Pegli, mit Unrecht als Uebergangs- 
station gerahmt* wird besonders gegen chronische trockene Katarrhe der 
Respirationsorgane, chronisctu' Phthisis orethischor und zu Blutungen nei- 
gender Individuen und aligenieine Schwächezustando der Beconvaiescenz 
empfohlen. 

2. Weitere Gärmittel sind: Seeb&der, kalte and warme, wSli- 
rend der Sommerszeit 

Lteale Yerhihnine. Aerste: DDr. Schnyder, Deotsohschweiter (im Sommer 
in Weisse nburg . Dr. Frfihanf, G. W. Heyd and Landien (im Sommer in Kiasiogon), 

Deutsche; l'isoni, Nigretto, beide Italiener. 

Bahnstation: Pegli ist Station der Eisenbahnlinie üenua-Nizia und von 
Genua aus in 30 Minuten zu erreichen. 

Cnrseit: Von Endo Octobwr bis Mftto Mai. 

NcMie INertlnr: Reimer, Klimatische Winterenrorte. fi. Aufl., Berlin 1881. — 

Peters, Die kümatischcti Winterctirnrte Centraieuropas und Italiens. Leipzig 1880. 
— Frühauf, l>r. H., Der klimatische Curort Pegli und seine Umgebungen. Nebst 
einer Ansteht und Karte. Leipzig 188S, Selbstreriag des Verfassers. — Derselbe, 

Die klim.itischen Wiiilcrctitv^rte Pegli, ArenzaiiM, Nervi. 188(1. — Pegli, zorweitemi 
Kenutuiss desselben. Deutlich med. Ztg. 1ÖÖ7, VUL, 51, S. 863. 

8t P0ter 

im Preuss. Regierungsbezirk Schleswig, ein kleines Nordsee- 
bad auf der Halbinsel Eiderstedt, welches in neuester Zeit die Anfinerk- 
samkeit des Publikums auf sich zu lenken beginnt. Einrichtungen sehr 
einfach. Leben billig. Strand ziemlich entfernt. Der Ort passt besser 
für einen Luftcurort, als für ein Seebad, da derselbe durch hohe Dünen 
sehr geschützt ist. 
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Petersthal 

im Grosshorzogthum Baden, bodeutendpr Curort der Rench- 
thalbäder, im südlichen Theile des Renchtliales und am westlichen Ab- 
hänge des Kniebis gelegen, mit mehreren gasreichen Eisenquellen. 

Die Gormittel. Die Eisenquellen. Die ?ier hier entspringen« 
den Eisenquellen sind gasreiche, erdig-salinische Eisensäuer" 
iinge, deren Temperatur zwisc hen H,75 und 10" C. schwankt, und von 
denen die Pctersquelle, mit mittlerem Miscn- (0.Ü46 g Eisenbicarbonat 
im Liter Wasser), aber hohem Kohlensauregehalte (1270 ccm in obiger 
Wassermenge), die am meisten benutzte ist 

2. Weitere Onrmittel sind: Doncheb&der, Fichtennadel- 
b&der, Sehwimmbad und die Magnesine, ein kfinstlicb dargestelltes 
moussirendes Bitterwasser. 

Indicationen. Peierstbai hat die aligemoinen iudicationen der 
reineren Eisenwiisser. 

L«eale Verhältuisse. Aerzte: Dr. Jägerscbmidt, Dr. Kimmig. 
Bahnstation: Oppenaa an der Eisenbabolinie Appenweier-Oppenaa, 8 km 
▼OD P«tersthal entferat. l^glioh Postverbindung. 
Saefadhe: 421 m. 

Ne«ere LKeraiar: Petersthal, Das Stahl- und Litliionbad des badlseben Sohwarz- 

waldes Petersthal 1S80. 

Pf&fers 

in der Schweiz (siehe Ragaz-Pfäfers). 

Pisa 

in Italien, Toscana, klimatischer Wiatercurort am Arno, in einer 
wasserreichen Ebene gelegen. 

Die Gärmittel. 1. Das Klima. Es wird als ein mildes, mit 
gleichmSssiger Wintertemperatur und mit m&ssig, aber stetig feuchter 
und häufig windstiller Lnft bezeichnet, welche während der kälteren 
Jahreszeit vom November bis März eine Mitteltcmpcratur von -}-8,l'*C. 
besitzt. Die mittlere relative Feuchtigkeit während der kühleren Zeit 
ist 75,3 pCt. Im Allgemeinen ist Pisa wärmer und weniger teucbt als 
Venedig, Genua und Livomo, wSrmer und feuohter als Lnoea and Flo- 
renz, kühler und feuchter als Cannes, Mentone, San Remo, Rom, Pa- 
lermo, Catania und Ajaccio. 

Vorherrschende Winde sind Westwinde. Tinwölktcr Himmel, Nebel 
und Regen sind sehr häufig, so zwar, dass man in Pisa jeden dritten 
Tag einen Regentag zählt. 

Iudicationen. Trockene Katarrhe des Kehlkopfes und der Lungen, 
Asthma und Emphysem, namentlich erethischer Individuen, pleuritische 
Exsudate solcher erfahren in Pisa rasche Besserung. Beachtenswerth 
aber ist es für die hier Hülfe Suchenden, dass Scorbut und Wechsel- 
fieber in Pisa keine seltenen Krankheiten sind. 

2. Weitere Curmittel sind: Kalte und warme ßudcr, i' iuüs- 

27* 
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bäder im Arno, die alkalischen Quellen TOn Olivato, die warmen 
alkalischen Quellen von S. Giuliano. 

L«eale Verhältnisse. Aerzte DDr. Barduzzi. Carls. Prof. Fedeli, Feroci 
(spricht französisch, englisch, deutsch}, Frediani {spricht französisch, englisch), 
Hirschl (deutscher Arzt), Kunitz (Deutscher), Lombard, Pror. Gyn. Minadi, Paci, 
SebiDt (Schins und Kanits kommen nur sur Gonsultation von Livomo naob Pisa), 
Stainsohnoidor, Wachs. 

Curfrequenz: Jährlich im Durchschnitt 1 500 Personen. Im letzten Jahr- 
zehnt hat der Besuch vod Deutschland aus, der sich sehr verringert hatte, wieder 
zugenommen. 

CnrseU: Vom Endo Ootobor bis Ende April. 

RoisOTorbindnngon: Mit Dontsobland durch die Bronnorbabn. llaa f&brt 

mit der Eisenbahn bis Florenz, dann über Empoli oder Pistoja nach Pisa; von Oonaa 
naoh Pisa mit der Bahn oder ron Spozsia mit Dampfboot dahin. 

Seehöbe: 62 m. 

Ncoere Ultrilar: Thomas, Dr. H. J., Pisa als Iciimatischer Wintercurort. Deutsch. 
Klinik. 1874, S. '209, 241, 249, 357. — BrSoking, Pisa als klimatischer Wintercor- 
ort. Vierteljahrschr. f Klimatologie. I87ß. I. S. 3.55. — Cobianchi Osservazionl 
meteorologicc fatte nel gabinetto di fisica della ft. Uuiveraita dü Pisa Pisa 1878. — 
Petors, Klimatisobe Wintorenniie Centraleuropas und Itilions. Leipzig 1880, 
0. Wigand. , 

Plombiöres 

in Frankreich, Departement der Vogesen, ein unweit der deut- 
schen Grenze gelegener Curort mit einer grossen Anzahl kalter, 
lauer und heisser Quellen. 

Die Gurmittel. Die Mineralquellen. Von 27 Quellen werden 
nur 10 benatxt, deren Temperatur swischeo 19 bis 65 G. liegt Sie 
haben gleiche ZusammeDsetzuog und gehören bei 0,266 g Testen Bestand- 
theilen im Liter Wasser zu den sogenannten indifferenten Wässern, 
wel('he hier vorzugsweise in Form von prolongirten, meist bis zu zwei 
Stunden Dauer ausgedehnten Bädern gebraucht, bei Gichtleiden und 
nach Bottentuit besonden audi bei chronischen, mit Wechaelfieber Y«r- 
bnodeoeii Diarrhöen, bei Lähmungen und verschiedenen Neurosen An- 
Wendung finden. Douchen dienen in Plombieres als wichtige Unter- 
stützungsmittel der Badecur. Bisweilen wird das Wasser gegen chronische 
Diarrhöen auch getrunken. 

Uesle Verhältnisse. Aerxte: DDr. Orillot, L'böriiier, Türk, Sibylle, Garnier, 
Bottentuit, Lietard, Verjon. 

Badeanstatton: Die sechs Badeanstalten sind s&mmtlich vorzüglich «in- 
geriohtot. 

Klima: Ziemlich rauh» WOOhsolnd. 

Seehöhe: 450 m. 

Neeere Literttor: Lietard, Etudes oliniques sur le.s eaux de Plombii'Tes. Paris 
1860. — Bottentuit, £., Des diarrhoes chroniques et de leor traitemeat par les 
eaux de Plombiere. Paris 187S, Delahaye. 
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Pontresbia 

in der Schweiz, C&nton Graubänden, ein in neuerer Zeit sehr in 
Aufnahme gekommener, früher aar ?on Touristen besuchter klimatischer 

Garort des nordöstlichen Oberengadins. 

Die Curmittel. Das Klima. Es ist für die Höhe des Orts auf- 
fallend mild. Die mittlere Temperatur beträgt nach Gsell-Fels für 
Mai "iybl^ für Juni für JuJi 11,38^ für August 9,82«, für Scj^- 

tember 7,35^ G.« der mittlere BarometeiRBtand wihiend der Sommersaeit 
618,8 mm, die relative Feuchtigkeit 71 bis 74 pGi Bauhe Winde, 
sowie grosse Temperaturschwankongen fehlen. 

Indirationen. Das Klima von Pontresina eignet sich besonders 
für anän)i>,rhc Damen und Nervöse, geistig üeberangcstrengte, Reconvales- 
centeii nach schweren Krankheiten, die die Mehrzahl der Curbedürftigen 
ausmachen und die besten Erfolge erzielen. Lungenkranke, die schon 
hektisch sind, erfahren Verschlimmerung ihres Zustandes, hingegen die 
ersten Anfänge der Phthise bei jungen Leuten meist wesentliche Besserung, 
oft Heilung; chronische Bronchitis heilt rasch. 

Ii«eale Verhältoisse. Arzt: Dr. Ludwig. 

Bahnstation: Cbur und Landquart an der Strecke Sargans-Cbur der Linie 

Zürich-Chur. 

Carseit: Von Anfang Juni bis Ende September. 
Seehöh«! 1803 his 1888 m. 

Neeere Literatur: Ludwig, Dr. J. M., Pontresina, klimatischer Curort. Berichte 
über die räthischen Bäder und Curnrte vom Schweizer ärztl. Centraiverein, ("hur 
1879. — Durselbe, Pontresina und seine nächste Umgebung. Mit Karte. Leipzig 
1875, Bngelmann. — Derselbe, Dm Obenni^din in seineni EinflnaB uf Geenuidhen 
und Leben. Stattgart 1877. 

Püllna 

in Oesterreich, Böhmen, Dorf, unweit der Stadt Brüx und des Cur- 
ortt'S Töplitz, mit einem kräftigen Bitterwusser, welches jährlich zu 
800000 Flaschen versendet wird und Glaubersalz und Bittersalz in erster 
Linie enthüt Curau stalten fehlen. Die Quelle ist Eigenthum der 
Gemeinde Pullna. 

PutbviB 

in Preussen, Insel Rügen, ein Osiseebad, welches den Namen 
Friedrich-Wilhelmsbad führt und von pr&chtigen Buchenwaldangen um- 
geben ist. Arzt: Dr. B rasch. 

Pyrawartli 

in Nieder Österreich , ein unweit Wien gelegener Curort, mit einem 
starken alkalisch- sali nisc he n Eisensäuerling, welcher 0,113 g 
Eisenbicarbonat bei 428 ccm Ireier Kohlensäure enthalten soll und die 
Indicationen der reineren Eisenwässer hat. Ausserdem: Molken und 
Trauben. Arzt: Dr. Br6e. 
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Pyrmont 

im Furstenthnra Waldeck-Pyrmont, ein im Nordwesten Deutsch- 
lands gelegener und Ton schön bewaldeten Bergen umgebener Gnrort, 

der als Stahl bad eine hervorragende Stellung einnimmt. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. Die zahlreichen Quel- 
len Pyrmonts sind theils erdig-.salinische Eisensäuerlinge, theils 
Sool(|uplI('n von verschiedener Concentration, wel('he sowohl zu Trink- 
als zu ßadccuren gebraucht werden. Die hervorragendsten Eiseui^uellen 
sind die Hauptquelle, die Brodelquelle und die Helenenquelle, 
deren Eisengehalt zwischen 0,037 und 0,077 g Kisenbicarbonat im Liter 
Wasser schwankt. Dabei sind diese Quellen sehr reich an KohlensSure, 
welche in der Hauptquelle 1271 crm l>cträgt. Sie haben eine Tempe- 
ratur von 10 bis 12® C. und entwickeln sehr viel Kohlensäure. 

Von den Kochsalzsäuerlingen gelangen die Trinkquelle, die 
Badequelle und die Bohrlochsoole zur Tonriegenden Benutzung. 
Die crstere Quelle, welche nur zu Trinkeuren benutzt wird, hat im 
Liter Wasser 7.0 g Kochsalz und ausserdem Bittersalz und Kalksalze. 
Die beiden anderen Quellen mit höherem Salzgehalte dienen nur zum 
Baden. 

IndieationoD. Bei dem gleichzeitigen Vorhandenseia gehaltreicher 
Eisen- und Salzquellen theilen sieb die lodicationen för Pyrmont in die 
für Eisen- und für Eochsalzquellen, indess stehen die ersteren in erster 
Linie, und allgemeine Störungen in der Ernährung, Blutarmuth, allge- 
meine Schwächezuständc, functionello Störungen des Nervensystems, 
welche den Eisengebrauch fordern, sind in Pyrmont um meistep ver- 
treten. Besonders Tortheilhaft erweist sich aber Pyrmont in combinirten 
KrankheitsformeD, bei welchen Eisen und Kochsalz zugleich indicirt sind, 
wie bei mit Anämie verbundener Scrofulose, Katarrhen und Verdauungs- 
störungen, welche die Blutmasse vermindert haben, und anderen ZustSn- 
den mehr. 

2. Weitcrc Curmi ttel sind: Fremde Mineralwässer, Ziegen» 
molken, Ziegen-, Kuh- und Eselinnenmilch, ein russisches Dampf- 
bad, Moorbäder, Salz-, Fichtennadelextract-, Mutterlaugen-, 
Malz- und Kleienbäder. 

Loeale VerhäKiilsse. Acrzte: Geh. Hofr. Dr. Lyr.ker, (lofr. Seebohm, DDr. 
Oraner. S.-R. Menke. S.-K. MariMi?. Schücking Franenar/.t . Weitz. 

Badehäuser: Die fürstlichen Badeliäuser haben vorzügliche Einriohtungea. 
Die Erwärmung des Badewassers geschieht naeh Sobwars'scbem System. 

Bahnstation: Pyrmont ist Station der Hannover- Altenboker Bahn. 

Klima nicht mild, mangelnder Schnts Tor Ost- and Nordwinden, Luft feucht, 
viel Regen. 

Curfreqiie nz: int Jahre 1887 bis 24. September laut Carlisle 7249 Cur^ 
gaste und 5155 Passaalen. 

SeehOhe: 185 bis 130 m. 

W ww Uterilir: Linker, Geb. Hofr., Altes und Nenes über den Curort Pyrmont 

iinrl seine Mineralquellen- P>r[n>n1 l^SO. Uslar. — Seebohm, Dr. A.. Zur Behand- 
lung der chroaischeQ weiblichen Sexualerkraukuagen mit den Curmitteln Pyrmonts. 
Deat«cb. med. Woebensobr., 18i(l. — Markos, Dr., Der Onrort Pyrmont Berlin 
1883. — Sobüoking, Bad Pyrmont 2. AnlU, 1887, Pyrmont 



Digitized by Google 



Curorte und Curmittel. 



423 



Pystdan 

in Ungarn, Comitat Neutra, auch Pistyan, Pöstjen, Pösteny ge- 
nannt, Curort an der Waag, im nordwestlichen Theile des Landes 
gelegen. 

Die Carmittel. Die Thermen. Sie sind Schwefcithermen, 
welche eine Temperatur von 57,5 bis 63,75" C. haben. Die Haupt- 
quelle, 63° C. warm, gehört zu den erdig-salinischen Gipswässern 
mit Schwefelwasserstoff und setzt reichlichen Schlamm ab, welcher 
als vorzügliches Curmittel gilt. 

Im Liter Waaser sind 1,37 g feste Bestandtbeile mit 0,58 g Gips, 
0,35 g Natronsulfat und 0,20 g Kalkcarbonat, sowie 15 ccm Schwefel- 
wasserstoff enthalten. 

Indicationcn. Die Quellen, wie der Schlamm vorzugsweise nur 
zu Bädern verwendet, finden bei chronischer Gicht und Rheumatis- 
mus, Ischias, chronischen Entzündungen und ihren Folgezuständen, ver- 
schiedenen Hantkrankheiten, Caries u. s. w. ihre Hauptanwendung, beson- 
ders in Form von VoUbSdern. 

keile TerfclltnbM. Aerzt«: DDr. Fodor, Badeant; Weinberger, Masteidess, 

Alexander. 

Seeböhe: 1 55 m. 

NfMre Uteralar: Wagner, Dr. Adb, Die Heilquellen von PysQan in Ungarn. 
4. Aufl., Wien 187^, Hranmüller. — Weinberger, Dr. S« Der Curort Pysfjaa in 
Ungarn und adne Heilquellen. Wien 1875, BrunniUler. 

St Radegnnd 

in Oesterreich, Steiermark, eine unweit Graz am südöstlichen Fusse 
des Schöckei gelegene, got eingerichtete Wasserheilanstalt Arzt: 
Dr. Novj. 

in Oesterreich, Steiermark,* Cur- und Badeanstalt, mit einem 

alkalisch-muriatischen Sfinerling, welcher durch grossen Roichthum 
an Kohlenscäure, an kohlensaurem Natron und wirksamen Mengen von 
Jod- und ßromverbinduntijen, sowie von kolilensaurem Lithion sich aus- 
zeichnet und theils als Luxusgetränk, theils zu medicinischen Zwecken 
dient. 

NiMii Ulmämi Der fiadeiner &iiei1)nuiDaD bei Badkersbuig in Steieraunk (du 
steierscbe .Viobf). Wien 1874, BnnmttUer. 

Ragaz-PfsLfe» 

in der Schweiz, Canton St. Gallen, zwei berühmte Wildbäder, 
welche ihr Thermalwasser aus einer und derselben Quelle erhalten. Der 
Ursprung derselben ist in Pfäfers und wird von hier aus mit einem 
WSrmeverluste von etwa 2*> C. in hölzernen Röhren nach Ragaz ge* 
Imtci 

Die Curmittel. 1. Das Thermalwasser. Die einzelnen Qnellen* 
aasbrnche, welche dasselbe bilden, treten in Pfafers ans einer senkrechten 
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Felswand za Tage und haben Teceioigt eine Temperatur Ton 37,5* 0., 
in Ragai eine solche von 35,4° C. Sie gehören za den indiffeientei 
Thermen Qnd haben deren Indicationen. (Man sehe den aUgemeinen 

Theil.) 

2. Ausserdem in Ragaz: Alle bekannten Mineralwässer; 
Holken-, Erdbeer* und Traabenear. 

Ueale Terhtltliise. Aerste in Ragaz: DDr. Kaiser, Jäger, Dormann, Kandig 
und Soh&dler. 

Badeanslallec: Ragaz hat z. Z. fünf Badeanstalten, welche durchgehends 
musterhaft eingerichtet siad. la Pfäfera befindea aioh die Bäder im £rdgeaohofl8d 

des Curhauses. 

Bahnstation: Ragaz ist Eisenbahnstation der Linie Korscbacb-Cbar. Von 
hier nach PAfen aaf einer in den Felaen gesprengten Pahrstraase. 

Klima in Ragas: Hildea Alpenklima, welchea noch das Gedeihen der Wein- 
rebe erlaubt, gleichmässig. mit constanter Ventilation. In Pf&fers ist die Luft feucht 
nnd um etwa 5" C. kälter als in Ragaz. Die Soane kann nur einige Stunden lang 
in den Kessel hinein scheinen. 

Curfrequenz: In l^agaz zwischen 4000 bis 5000 Gurgaate, in Pfälers 800 
bia 1000 derselben. Plifera wird haapts&chlioh Tom Mittelstuide besneht und 
soloben, die Rahe wünschen, Ragas ?orzngsweise foo der Tomehmen Welt. 

Cur zeit: In Ragaz von Anfang Mal bis Ende October, in Pfifers von Anfiang 
Jani bis Ende September. 

Seeböhe: Von Kagaz .V2 1 m. von Pfäfers G85 in. 

Neacre LUerator: Daffuer, Dr. Fr, Die indifTorentc Therme von Ragaz-Pfäfcrs in 
der Schweiz. Wien 1876, Branmüller. — Weiss u. Schreiber, Ftlhrer für Ragaz- 
Pfiifcrs. Ragaz 1S7I — Schädler, Alb., lieber die Heilwirkung der Therme Pfifers. 
Schweiz, ärztl. Correspondenzbl , 18S0, X., 23, 24. 



Rehbnrg 

in Preussen, Provinz Hannover, klimatischer Gurort mit einer 
vortrefflichen Ziegenmolkenanstalt, welche eino der ersten und jetzt 
noch die grösste der nördlichen Deutschlands ist, in einem freundlichen, 
von bewaldeten Bergen umschlossenen Thale gelegen. 

Die Gurmittel. 1. Die klimatischen Verhältnisse. Sie sind 
für die nördliche Lage des Orts sehr gänstig nnd vonugsweise durch 
den Schutz von Seiten der das Thal in welchem Rehburg liegt, nm- 
gobcnden bewaldeten Höhen und die Richtung dieses letzteren, welche 
nur wärmeren Luftströmungen Zutritt gestattet, bedingt. Durch die Nähe 
des südlich von Rchburg gelegenen Steiuhuder Meeres erhält ' die Luft, 
deren Temperaturgrade hier stets etwas höher sind, als in den benadi- 
barten Ortschaften, einen höheren Fenchtigkeitsgrad. Grosse Temperatur* 
Schwankungen der ImÜ und Stürme sollen hier nicht vorkommen. 

2. Ziegenmolken. Sie sind von sehr guter Beschaffenheit, haben 
in Norddeutschland einen hohen Kuf sich erworben und werden viel 
getrunken. 

8. Weitere Gurmittel sind: eine erdig^salinische Eisen- 
quelle, Kräutersäfte, Kräuter-, Fichtennadel- nnd Fichten- 
nadeldampfbader, Mals-, Mutterlaugonbäder. 
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lodicationen. In neuerer Zeit liaben sich in Rehbarg angleich 

mehr Brustkranike als andere Kranke eingefunden, welche besonders des 
milden Klinoas wegen diesen Ort wählen. Es sind chronische Phthise 
der Luftwege, chronische Bronchialkatarrhe, pleuritischc Exsudatreste 
und verwandte Krankheitszustände, welche hier am meisten vertreten 
sind und gute Curerfolge erzielen. 

iiteale YerhältMiste. Aerzto: S.-R. Dr. Michaelis, Dr. Kaatzer. 
Bahnstation: Wonstorf, Knolenpankt der Bisenbahnlinien Hannover-Bremen 
nnd Kttltt-Mlnden-Lehrte. 
Seeböhe: 100 m. 

Neuere Llteralor: Kaatzer, Dr. P . Kur/er prakt. Leitfaden für den Hesucher von 
Rebburg, Aachen 1879, Weyers- Kaatzer. — Michaelis, ti.-R. Dr. Rad.« Bad Reb- 
haig. Hit Bild und Karte. 2. Aufl., Hannover 1879, Seiinorl «od t. SeefeU. 
Kaatzer, Pet, Bad Rchbuig. Bine Heilstiltte fflr Langenktanke, Reeonvaleioenten ete. 
2. Aufl., Uannover 1885. 

Relmie 

in Preassen s. Oeynhausen. 

Reiboldsgrün 

im Königreich Sachsen, Regierungsbezirk Zwickau (Voigtiand), 
klimatische Cnranstalt, zugleich Winterstation för Phthislker, anf 
einem stark bewaldeten Höhenzuge des sächsischen Erzgebirges gelegen. 

Die Curmittel. 1. Da.s Klima. Die dasigen klimatischen Ver- 
hältnisse sind uusserordentlii h f^ünstig und schliessen grelle Temperaf^ur- 
sprünge und kalte Luitströmungen aus. Die Luft ist ausserordentlich 
reine Waldluft, mild, windstill ohne Stagnation. Dabei zeichnet sich R. 
durch eine grosse Reihe sonniger Tage aus. Diese günstigen Verhältnisse 
haben Reiboldsgrün zu oinem vortrefflichen Sanatorium für Brustkranke, 
namentlich für angehende Phthisiker und chronische Bronchiten gemacht, 
sowie für Kranke, die einer belebenden, anregenden Luft bedürfen. 

2. Weitere Curmittel sind: eine erdige Eisenquelle, Moor- 
bäder, Milch, Molken, Kefir. 

Loeale Verkällaisse. Arzt und Besitzer der Anstalt Dr. Dri?er. 
Bahnstntion: Rantenkrins an der Bbenbihnlinie Ohenintta-Aae^Adorf. 
Cnranatalt: Sie besteht in eioseloen gnt ventilirten Villen, deren bequem 

und theilweise elegant eingerichtete Ziminer mit guten Ileizvorricbtungen und guter 
Bodenventilation versehen sind. M>> ALorLe sind nach Heidelberger Tonneosyetem 
eingerichtet. Gesammteinricbtung der Anstalt sehr gut. 
Seeböbe: 688 ra. 

Reiohenhall 

in Baiern, Regierun^'sde/i rk (31)erbaiern, Soolbad und zugleich 
der grössto deutsche klimatische Alpencurort, an der Grenze gegen 
Salzburg, im Centrnm eines der schdnsten Gebiete der Alpen und in 
einem weiten, von dichtbewaldetem Hochgebirge eingeschlossenen Kessel 
gelegen. 
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Die Curmittel. 1. Klima. Die Luft ist mild und weicb, feacht 
und der Ort vor rauhen Winden geschützt. Die mittlere Jahrestamperatur 
beträgt 8,4° C, die Sommertemperatur 17,50 C. 

2. Sonlq uel len. Unter den (^oncentrirten zwanzig Salzquellen über- 
trifft alle die Edeiquelle mit 23 pCt. Salzgehalt. Sie wird zu Bade- 
zwecken mit der Karl Theodorsqnelle Termisciit and far den innerliohen 
Gebrauch bis zu 0,9 pCt. Salzgehalt mit Süsswasser verdünnt und mit 
Kolilenscäure imprägnirt, wo sie dann in Krankheitszostfinden, die für den 
Kissinger {{akoczy passen, ihre Anweodung findet. 

3. Inhalationen. Am Gradirwerke, in den Sudhäusern und in der 
Mack'schen Inhalationsanstalt dient theils zerstäubte Soole oder solche, 
in kleinen Partikelchen der Luft zugemischt, theils comprimirte Lnft za 
Garz wecken. 

4. Weitere Curmittel sind: ein Bitterwasser, pneumatische 
Kammern, Kefir und Terraincuren, Molken, besonders Ziegenmolke; 
Kräutersäfte, Fichtennadel bäder, aus dem aromatischen Extract 
der Legefbhre (Pinos paroilio) bereitet; Fluss> und Wellenbäder, 
Matterlange und Tranbencnren mit Meraner und Botzener Trauben, 
sowie Heilgymnastik in der Anstalt des Dr. Sensburg. 

Die Indicationen zum Gebrauche Reichenhalls geben Anämie, 
Serofulose. Rhachitis, chronische Bronchial katarrho und Lungenkranke 
mit asthmatischen Beschwerden, Gicht, Hypertrophien und Verhärtungen 
der drüsigen Gebilde. 

Ueale YerhiltaisM. Aerzte-. DDr. Hofr. v. LiebIg, Hoir. Schneider, Uofr. 
PaehmajT, Rapp, Sebmidl, Bölling, Barl, Burdaob, Com«t, Qoldscbmidt, Löh, Mund, 
Sohr5d«r. 

Badeanstalten siod: Adiselmannstein, das JUteste Curgebinde ra Reldian- 

ball und 5 andere. 

Bahnstation: Reichenball ist durch eine Zweigbahn mit der München- 
Salzbarger Balin verbanden. 

Cnrfreqnens: Im Jahre 1887 bis 10. September 5615 Personen. 
Seehöbe: 456 m. 

Meiere LItenter: Liebi^. Hofr. Dr. v.. Reichenhall, sein Klima und seine Heil- 

mittel. Mit Karte. ?>. Aufl., Reichenhall 1883. Büchlcr. — Schneider, Dr. Max, 
Krankhcitsmateriai und Behandlung im Curorte Reicheuhall. München 1875, Fiosterlin. 
— Liebig, v., Die Indicationen für den (Sebramoh der pneamatisohen Kammem. 
Deatsoh. med. Woohensobr. 1883, No. 22. 

Beinerz 

in Preasseo, Provins Schlesien, Bad und klimatischer Gebirgs- 

curort in der Grafschaft Glatz, unweit der böhmischen Grenze gelegen, 
mit mehreren Mineralquellen und einer der grössten Milch» und Molken- 
curanistalten Deutschlands. 

Die Curmittel. 1. Klima. Das Klima von Reinerz ist keineswegs 
so rauh, als es bisweilen geschildert wird. Tempefaturscliwaiikangeii in 
den einselnen TagesMiten sollen nicht erheblich sein. Dabei ist die Laft 
rein und frisch, belebend nnd kr&ftigend and thot an&miscben, schwachen 
Personen sehr wohl. 
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2. Die HineralqaelleD. Yon den acht Mineralquellen, welche 
hier zn Tage treten, dienen zn Trinkcuren die kalte Quelle, die laaa 

Qnclle und die Ulrikenqaelle, während die fönf anderen nar zur 
Bereitung der Bäder verwendef worden. Sie gehören zu den eisen- 
haltigen alkalischen Säuerlingen mit einem vorwiegenden Gehalte 
an kohlensaurer Kalk- und Talkerdc und reichlichem Gehalte an freier 
Kohlensäure, der zwischen 1097 bis 1465 ccm im Liter schwankt. Die 
stoffreichste unter ihnen ist die laue Quelle, welche auf 2,61 g feste 
Bestandtheile 1,2 g Kalkbicarbonat, 0,78 g Natronbicarbooat und 
0,052 g Kisenbicarbonat besitzt. 

3. Moorerde. Sie enthält ausser vegetabilischen Stoffen noch 
schwefelsaures Eisenoxydul, Gips und andere Sulfate, geringe Mengen 
Kochsalz ond etwas Jodnatrinm. 

4. Weitere Gnrmittel sind: Molke und Milch von Ziegen» 
Schafen, Eselinnen und Kühen. 

I ndicationen. Nach Dreschers statistischer Zusammenstellung 
fallen von der Gesammtmcnge der in Keincrz zur Behandlung gelangenden 
Krankheiten 50,2 pCt Krankheiten der Athmungsorgane, and von diesen 
wiederum 28 pCt. Kehlkopf- and Bronchialkaturhen und 18,9 pGt der 
Lungenphthisc zu, während nur 16,4 pCt. Krankiunten des Blutes und 
der Gefässe und 11,1 pCt. Krankheiten der Verdaanngsorgane nnd Harn- 
Werkzeuge angehörten. 

Loeale VerhäUiJise. Aerzte: DVt. Berg, Kolba, Secchi, Zdralok, Uilgers, 

Schubert. 

Badeanstalt: Das neue Badehaas ist gut elDgeriohtei. 
Bahnstation: Glats, an der Breslan-Mittelwalder Bahn and der Nenrode- 
Glatter Bahn. 

Curfrequenz: Im Jahre 1887 3060 Cargiate. 

Seehöhe: 556 m. 

Meiere Uleratar: Drescher, S.-K. Dr., Der Curart Reinerz. ülatz 1878. — 
Seholz, Reinerz. Novelle über die som sehlemsohen Kdertag <;ehiireiideii BBder. 
Glatz 1878. — Dengle r, Berichte über die Verwaltung des Rades Roinerz in den 
Jahren 1S67 bis 1876 und bis 1&&2. Selbstverlag der Badeverwaltung. — 

Webse, Dr sen.. Die Bäder Sohledens io ihiem tberap. Werth und in ihm In> 
dicationen. Breslau 1885. 

Rlieliifeldea 

in der Schweiz, Canton Aargan, Soolbad, drei Stunden östlich 
von Basel entfernt, mit einer 31,8 prooentigen, sehr reinen Soole, welche 
viel zu Bädern verwendet wird. 

Aerzte: DDr. Fetzer, Wielund. 

Ncaere LKciator: Wieland, Dr. Etu., Diu Soolbäder zu Rheinfelden und ihre 
Wirkangen. 2. AuH., Aarao 1878, Selbstverlag. 

Rigi-Ealtbad 

in der Schweiz, Canton Luzern, Lnftcnrort und Molkencur- 
anstalt, iwei Stunden von Rigi>Seheideck, Seehdhe 1400 m. 
Arzt: Dr. Paravicioi. 
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Rigi-So2ieideok 

in der Schweiz, Canton Schwyz, Luftcurort an der Ostscito des 
Rigi, auf einem Plateau mit der grossartigsten Gebirgsaussicht, welt he 
man auf den Rigi geniesst, gelegCD, dessen Klima gegen anämische Zu- 
stände und DigttstioDSstdrongeii empfohlen wird. Seehöhe: 1648 ro. 
Rigi-Scheideck ist Endstation der Bigibahn. 
Arzt: Dr. Cbristeller. 

lUppoldsau 

im Gross her zogthum Baden, Schwarz waldkreis, das bekannteste 
und besuchteste der Knicbisbäder mit mehreren Eisensäuerlingen» 
in der wildromantischen Schlucht der VVolfach gelegen. 

Die Gärmittel. 1. Die Eisensäuerlinge. Die hier entsprin« 
genden Tier Quellen, die Josephsquelle, die Leopoldstj uolle, Wen- 
zelsquelle und die Badeijuelle, sind erd i g - sal i nische Eisen- 
wässer mit d'-m höchsten Giaubersalzgohait, welchen man bei den 
Kniebisbädern antrifft, und reich an Kohlensäure und Eisen, welches 
letztere in ihnen zwischen 0,047 bis 0,054 g Eisenbicarbonat schwankt, 
in der Wenzelsqnelle aber die Höhe ron 0,118 g desselben im Liter 
Wasser erreichen soll. Der Kalkgehalt beträgt in dieser letzteren Quelle 
1,45 g kohlensauren Kalk. Der Gehalt dieser Quellen an freier Kohlen- 
säure variirt von 559 bis 587 ccn\. 

Indicationen. Nach Feycrlin (Archiv für Balneol., Bd. 1, Heft 1) 
haben die dasigen Quellen die Indikationen der Bisenwisser im Allge- 
meinen. Bei reiner Blntarmuth pflegt man die Leopolds- und Wenzels- 
qoelle, bei trägen Stuhl- and Blatstocknngen im Unterleib die an Sahwn 
reichere Josephsquellc zu wühlen. 

2. Natroine. Durch Zusatz von Natron zur Josephsquelle und Ira- 
prägnirung derselben mit Kohlensäure stellt mau die Natroine, durch 
gleiche Behandlung der Leopoldsquelle die Sehwefelnatroine dar. 
In ihren Eigenschaften jind Wirkungen soll die erstere dem Marienbader 
Kreuzbrunnen, die letztere dem Weilbacher Schwefelbrunnen gleichen. 

3. Weitere Curmittel sind: Gasbader, Fichtennadelbäder, 
Ziegenraolken, Pastillen. 

Ltetle Verhältnisse. Arzt: M.-R. Feyerlin. 
Badeanstalt: Die Badeuinricbtungen äind gut und vollständig. 
Babnstalion: Wolfacb an der Linie Hausacb- Wolfach, 22 km entfernt; 
Post?erbindang. 

Klima: Niobt raub, reine, erquickende Waldlaft, Schutz vor kalten Winden. 
Seeh6be: 611 m. 

Neuere Llleratar: Feyerlin, M. R Fr., Das Scbwarzwaldbad Rippoldsaa, aeiae 
Heilquellen, Curmittel und Umgebungen. 3. Aufl., Stuttgart 1881, Hnke. 

Rolütscli 

in Oesterreich, Steiermark, gemeinhin Rohitsch-Sauerbrunn genannt, 
steiermärkische Landescnranstalt, nicht weit ?on Gilli nnd dem 
Dorfe Heiügenkrenz entfernt. 
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Die Curmittel. 1. Die Mineralquelle. Es entspriiiiren hier 
sieben alkalisch-erdige Glaubcrsalzquel 1(mi mit lioliem Kohlen- 
säure- und sehr geringen» Eisenc^irbonat^ehalt, von denen zwei, die 
Tempel- und die Ignatzquelle zu Trinkcuren, die übrigen zu Bade- 
xwecken dienen. Die gehaltreichste ist der Tempelbrunnen, welcher 
nach der von Buchner im Jahre 1875 ausgeführten Analyse im Liter 
Wasser l,8.'i g scliwefelsaures Natron, '2,'2b g Magnesiabicarhonat, 0.78 g 
Natronbicarbonat, 0,7*2 g Kalkbicarbonat, sowie 1240 tcni freie kohlen- 
saure enthält. Der Ignaizbrunnen hat nach Hruscbauer 9,725 g 
feste Bestandtheile .and 548 ccm freier Kohlens&Qre im Liter Wasser. 
Charakteristisch för die erstere Quelle ist der hohe Gehalt an Magnesia- 
bicarbooat, den man bei keiner bekannten Quelle wieder findet. Die 
Temperatur aller Quellen schwankt zwischen 10 und 13 ° C. 

I nd icat i oncn. NuchGlax sind für Rohitsch geeignete Curobjei te: 
Fettsucht, die lymphatische Constitution, chronische Bronchialkatarrhe, 
Wechselfieberkachexie, OnterleibsvoUblütigkcit, Magen- and Darmkatanlie 
nnd andere Zustände mehr, wobei neben der Trinkcur aach die JSadecar 
Anwendung findet. 

Ufale Verhältaisse. Aerzte: DDr. J. Glax, Hoisel. 

B ad e. instalt: Sie ist gut eingerichtet und mit allen fiadeutensilien der Neu- 
zeit versehen. 

Bahnstation: PoUscbacb an der Oesterr. Südbabo. 
Klima: Mild, gleiohmissig, fast ein itaUenisobes. Vegetation sehr üppig. 
Curfreqaens: Im Jahre 1887 bis 17. September 3044 Personen, daranitr 
viele höhere österreichische Beamte and AdeL 

Seehöhe: 236 m. 

Nmre UteralHf: Glax, J., Ueber lodioatioaen and ContniBdieatiaiiwi des Cur- 
gebranehs üi Rohitsoh-SaaeArmiii. Mittheil. d. Yeraim d. Aerzte in ätmwrmarlc. 1880, 

XVI., S. 15. — Hoisel. Dr. .)., Der landsclKiftlif he Curort Rohitlrfl'Sauerbrunü in 
Steiennark. 3. verm. Aufl.. Wien I8S5, Braumüller. — Glax, Uehittoh und. sei oe 
Heilqaellen ia socialer« Skonomiseber, pbysikaUaeh-diemiseber nnd meiHe. Beifehung. 
Gm 1876. 

Bdsdoif . 

in Freassen, Rheinprovinz, Dorf zwischen Köln and Bodo, mit zwei 

mariatischen Natronsäuerlingen, welche dem Selterswasser sehr 
ähnlich sind und jährlich zu 700 000 Flaschen und Krügen versendet 
werden. Das Wasser dient vorzugsweise als LuxusgetranlL. 

Rom 

in Italien, Provinz Roma, klimatischer Garort, zugleich Reichs- 
baoptstadt, 22 km vom Meere and ebenso weit von den Vorbergen der 

Apenninen entfernt. 

Die Curmittel. 1. Das Klima. Nord- und Südwinde sind in 
Rom die vorherrschenden i.utiströmun^en. Die Wintertemperatur Horas 
mit 8,1 • C. ist l'/, Grad niedriger; als die von Neapel, dessen Herbst- 
temperatar mit 16,4 * 0. über Vs Grad nnd dessen Frühlingstemperator 
mit 15,7 * 0, aber 1 Grad. Der mittlere Barometerstand während der 
Saisonmonate betrfigt 756,8 mm. Die mittlere relative Feuchtigkeit ist 
66,6 pCt.; heitere and fast heitere Tage gegen 70 pCt. Die beste Zeit 
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iür den Fremden, um in Rom einzatreffen, ist die zweite Hälfte des 
October. 

Indioationen. Sehwichlicheii Kindern und Greisen sagt das Klima 
▼OD Rom wegen seiiior missig tonisirenden Eigenschaft besondere zo. 
Nach Erhardt*» reicher Erfahrung hat es langj&hrige Bionchiten, chro- 
nische Pneumonir>n und Lungenphthisen im frühoren und mittleren 
Stadium häufig zum Stilistan<l. zu dauernder Besserung und selbst zur 
Heilung gebracht. Für nervöse sensible Individuen eignet es sieh weniger, 
gar nicht (Gr solche, die sn Apoplexien und Weehselfieber neigen. 

2. Die Mineralquellen. In der Umgegend von Rom entspringen 
mehrere Säuerlinge, welche medicinische Benutzung finden. Man ver- 
gleiche hierüber Schivardi in der Gazetta medica Italiana-Lombardia, 
1872, No. 13, H), 20, 21, 22. 

Lteale VcrhältHisse. Aorzte. Deutsche: DDr. Krhardt. v. Fleischl. Gotlburg 
(im Sommer in Kissingen;. Iloyer, Bölke. Wittnn^r, Wet er (im Sommer in Homburg), 
Prof. Zavortbal, t. Wendt, Neuhaus-Zimmeriy, Daniono (Augonarzt;; italieniäcbe 
Aeiste: Cecarello, Manaasei, Mardini, Prof. Pantaleoni. 

Gnrteit: Von Mitte Ootober bis Ende Hai. 

Römerbad 

in Oesterreich, Unter-Steiermark^ eine den steierischen LandstSnden 
sagehörende grosse Curanstalt, auf einer Anhöhe des Sannthaies and 

in einer an Naturreizen reichen Gegend gelegen, mit mehreren indif- 
ferenten Thermen, deren Hauptbestandtheilo Kochsalz, und kohlen- 
saure Erden sind, und die eine Temperatur von 36 bis 38 ^ C. besitzen. 
Sie werden fast nur zu B&dem benutzt. Die wohleingerichtete Bade- 
anstalt besitzt ein grosses Oorbassin and vier VoUUider. 
Ant: Dr. Mayrhofer. 

Neacre Ukttiut: Mayrhofer, Dr. H., Carort BSmarbad, däs tteiersche Gfastein. 
3. Aufl, Wien 1886, BnumfiUer. 

* Bonoegno 

in Südtirol, Dorf mit einer in neuerer Zeit sehr in Ruf gelcommenen 

A rsenquelle. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquelle. Sie gehört zu den 
arsenikreichsten schwefelsaaren Eisenoxydalw&ssern und ist, wenn die 
Analyse richtig ist, ein Unicom, indem sie in einem Liter Wasser fast 0,07 g 
Arsensäure und ausserdem eine grosse Menge schwefelsauren Eisenoxydals» 

sowie bemcrkenswerthc Quantitäten von schwefelsauren Salzen, von Kup- 
fer, Mangan, Ammonium, Aluminium, Magnesium u. a. naciiwcist. Das 
Wasser ist gelblich und von /zusammenziehendem Goächmack. Die (Quelle 
kommt 1 Stunde oberhalb des Berggebäudes anf dem Berge Tesobo za 
Tage und bezieht ihre Bestandtheile aus dem Arsenikkies, den sie durch- 
dringt. Am Ursprünge der Quelle ist das Wasser ganz ockergelb und 
trübe und wird deshalb, ehe es zur Verwendung kommt, in steinerne 
gedeckte Kiesenbassins geleitet, in welchen es einige Monate steht, ura 
sich abzuklären. Der zuletzt am Boden beQndliche Schlamm wird zu 
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localen Schlammbädern benut/.t. Von den Bassins wird das Wa.sser ia 
Wannen geleitet. Das Wasser wird stark versandt. Zum Baden wird 
das Wasser rein oder zu V% oder mit wanoeni Wasser yermisciit {ge- 
braucht. Getrunken wird es esslömlweise, rein oder mit 1 — 2 Löffel 

Wasser verdünnt, am besten vor den Mahlzeiten. 

Ind icationen. Therapeutische Verwendung findet das Wasser gegen 
Hautkrankheiten, Anämie, Chlorose, Nervenkrankheiten, Intermiltens. 

Locaie Verhältnisse. Das Hailijrehiiuti.' ist ein grosses Haus mit guten 
Uadeeitirichtiingen. einer hydropattiiächen Anstalt, einem Dampfbad und Wohnungen 
für Curgasle, weiclie fast ausnalituslos Italiener sind. 

Klima sehr warm; ffir einen Sommeranfenthalt fQr Deutsche zu warm. 

Verpflegung Im Allgemeinea gut. 

Seehöhe: 480 m. 

Nenm Literatur: Knauthe. Osterr. Hade/t^^ 1885, No. 33, 23. — Qoldworm, 
Das Mineralbad lioncegno in Tirol. Wien Ibäö. 

0 

Ronneby 

in Schweden, Landeshauptiuannschaft Bleckingen, das besuch- 
teste Bad dieses Landes mit sechs kalten zu Trink- und Badecuren 
benutzten Eisenvitriolquellen, deren Eisenvitriolgehalt von 0,38 bis 
2,.^)0 g im Liter Wasser schwankt. Ausserdem sind Gips, Alaun, Jod- 
natriura Bostandtheilo derselben. Wärmegrad 6/25 *' C. 

Der Badeschlamm besteht aus verwitterten Laminaria- oder 
Zasteraarten, enthält Schwefelalkalien, Schwefeleisen, Jod etc. und wird 
zu Bfidem von meist 32 bis 84 ^ 0. gegen Gicht, Rheumatismus und 
Shnliche Krankheiten benutzt. 

Nenere LMeralar: Hentschen, Dr. ?. K. Upsala l.ilvareriren Fürh XVII. h 
oob 6. S. 293. 1881. — Waller, J., Hygiea, med. och pbarmac., Iböl, XUi. 3. 
8. 306. 

Rothenfelde 

in Prcussen, Provinz Hannover, Soolbad mit 5,6 pCt. Soole, welche 
freie Kohlensäure enthält. Sie ist 18 ^ C. warm und dient zum inner- 
liehen und finsserlichen Gebrauch. 

2. Weitere Gärmittel sind: Die au Brom- und Jodmagne- 
sium reiche Mutterlauge und die Gr&dirlnft, sowie Holken. 

Neaere LitpraUir: Senff, Dr., Bad Betbenfelde, J^oolbaij ersten Rani^es. Osnabrück 
1878, Verla«; der Anstalt. — Isermeyer, Dr., Die Kinderheilanstalt im Soolbade 
Rotbenfelde in den .Jahren 1SS3 und i8b4. Deutsch, med. Wocbenscbr., 1885, XXXV. 
86. 87. 

Royat 

in Frankreich, Departement Puy de Dume, ein in der Auvergne, 
in wilder Gebirgsgegend, liegender Gurort mit vier Thermalquellen von 

35,5 bis 19,0 ® C. Temperatur, die alle von gleicher Beschaffenheit, als 
, alkalisch-muriatische Natronsäuerlinge zu bezeichnen sind. Sie 
zeichnen sich durch einen höheren Gehalt an kohlensauren Alkalien und 
Kochsulz aus, von denen nacli Lefort die Quelle Royal 1,;^5 g im 
Liter Wasser kohlensaures 2>Iatron und 1,728 g Kochsalz enthält. Die 
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Quelle Cesar, ebenfalls eine Hauptquelle von Koyat, ist bedeutend 
ärmer an festen Besiandtheilcn, aber reicher an Kohlensäure (0,620 g 
s 814,6 cem) in obiger Wassermenge. 

Indicationen. Die therapeutische Wirkung von Royat wird ?on 
Petrcquin als eine tonische, die geschwächte Constitution aufbessernde 
bezeichnet und daher das Wasser p;cgen Anämien, chronische Verdauungs- 
störungen und kachektische Zustände, welche nach Säfteveriusten und 
acuten Krankheiten zurückbleiben, empfohlen. Die Quellen von R. wer- 
den in Frankreieli den Qnellen von Bms gleichgestellt and finden, wie 
diese, bei Erkrankungen der Respirationsorgane, besonders arthritischen 
und katarrhalischen Ursprangs und bei gleichzeitiger Anämie Tielfache 
Anwendung. 

Unterstützendes Curroittel ist hydrotherapeutisches Ver- 
fahren. • 

Ucale Verhältalm. Ärzte: DDr. Homolle, Allard, B&sset. 

Klima: Ziomlieb ranh, fiel Regenwetter und StSrne. 

Garfreqaens: Royat gehSrt m deD stark besuchten Bfidern und wird von 

der Aristokratie sehr begünstigt. 

Curzeit: Von Milte Joni bis Mitte September. 

See h ü Ii e : 450 in. 

Nenere LtUrator: v. Hesse- Wartegg, Oester. Üadeztg. I8äl, No. a. — Fredet, 
Royat. Revue mM. de TEst. XL 9. S. 284. Hai 1879. — Derselbe, Note snr 
quelques indieations tii6rapentiqnes 1885. Gas. mM. de Paris 1886, No. 10. 

Roznau 

am Rad host in Mähren, viel besnrhtcr Molkencurort mit Schaf- 
molken in einem von Gebirgen umschlossenen, nur nach Sliden offenen 
Thale gelegen. 

Neuere Lllenliir: Modry, Dr. Hör., Der Molkencurort liuznau tn Mähreu. £ine 
Würdigung der Milch- und M olkeneureu ,vom pbysiol. und therap. Standpunkte. Wien 
1876, Seidel u. Sohn. 

Saidsoliltz 

in Oesterreich, Böhmen, Dorf ara Rande des böhmischen Mittel- 
gebirges, mit mehreren Brunnen, aus denen das bekannte Said schitzer 
Bitterwasser gewonnen wird. Dieses letztere entb&lt im Liter 10,9 g 
schwefelsaure Bittererde, 6,1g schwefelsaures Natron und 1,3 g Gips 
und dient als schwaches Abführmittel. £s wird nur Tersendet 



Salzbnmn 

in Schlesien, siehe Obersalzbmnn. 

Salzsolüirf 

in Prcussen, Provinz Hessen-Nassau, Curort mit Kochsalz- 
queilcn, von denen der Bonifaciusbrunnen 10,2 g, der Tempel- 
brunnen 11,1 g, der Kinderbrunnen 4,3 g Kochsalz im Liter Wasser 
enthfilt Ihr Kohtens&nregebalt liegt zwischen 545 nnd 1029 ccm in 
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obiger Wassermenge. Ausserdem enthalten die Quellen verschiedene 
Sulfate und Carbonate, der Bonifaciusbrunnen ziemliche Mengen 
Lithium (angeblich 0,21 g Chlorlithiam im Liter Wasser) und der 
Tempelbronneii bemerkenswerthe Mengen 7on fiisenoarbonat Sie dienen 
so Trink- und Badecnren und concurriren in dieser Beziehung mit Kissin- 
gen, mit denen sie gleiche Indicationen haben. Als Unterstützungsmittel 
dienen eine schwache kochsalzhaltige Schwefelquelle, das Grossen- 
lüd ersehe, gemeinhin hessische Bitterwasser, Moorbäder, Molken, 
Kiefern ad elbider. Die Sc^iwefelqaelle soll ähnlich der Weilbacker 
Schwefelquelle wirken. Das Grossenlfider Bitterwasser wird zur Vor- 
nnd Nachcur in Salzschlirf getrunken. Die Badeanstalt ist zweckmässig 
eingerichtet und hatte zuerst die Schwarz'sche Erwärmungsmethode 
des Badewassers. Seehöhe: 250 m. Arzt: Dr. Reitemeyer. 

Neuere LUcnlor: Bad Salsachlirf, Brunaen and Badeort, klimatischer Curort 
Prospeet and Giroalaraelireiben der Badedireetion SalssehUrf 1881. t. Kohring, 
Dents< h Zeitschr f. prakt. Med. 1877, No. 18. — Hi»rtiB7, Die Heilquellen und 
Bäder Salzsclilirld. Giessen 1878. 



Salznngen 

in Saßhaen-Meiningen, Tbfiringen, Soolbad, in schöner Gegend 

des Werrathales zwischen dem südwestlichen Abbange des Thüringer 
Waldes und dem nordöstlichen des Rhöngebirges gelegen. 

Die Curmittel. 1. Die Soolquellen. Von den hier erbohrten 
Sool^uellen werden zu medicinischen Zwecken benutzt: der Bernhards- 
brannen, der neue Bohrbrnnnen, der Stadtbrannen und der Trink- 
brannen, von denen die ersteren 27 pCt., die letzteren 3 pCt. Chlor- 
verbindungen bei 12 ° C. Temperatur des Wassers enthalten. Die Trink- 
quelle wird mit Koblens&are imprSgnirt Die anderen Quellen dienen 
zum Baden. 

Weitere Curmittel sind: Mutterlauge, Fichtennadelbäder, 
Molken, fremde Mineralw&sser, ElectricitSt, Inhalationen ser- 
stftiibter gesättigter Soole in der Inhalationshalle, Dampfb&der, 
Moorbäder und eine Anstalt für Nervenkranke. 

Die Indicationen für Salznngen sind die gewöhnlichen für Sool- 
bäder. Man hat den Erkrankungen der Schleimhaut der Luftwege hier 
besondere Beachtung geschenkt, so dass Krankheiten der Respirations- 
organe, namentlich Bronchialkaiarrbe nnd Katarrhe des Kehlkopfes hier 
vielfach zur Cor sich einfinden. Die Erfolge derselben sollen meist be- 
friedigende sein. 

Ltcale Vcrh&ltBisse. Aerzte: DDr. Geh. M.-R. Wagner, Ledy. Trautvelter. 
Bahnstation: Salzangen ist Eisenbahnstation der Linie Eisenaob-Heiningen 
(Werrahabn). 

Gnrfreqaens: 1573 Cargäste im Jahre 1887. 
SeehShe: 853 m. 

Neem lUcrater: Wagner, M.-R. Dr., Das Soolbad Salzangen mit besonderer Be- 
rücksichti^^'ung seiner Curmittel and deren Wirlcnngen. 8. Aull, Salznngen 1882, 

Scbeermesser. 

rUekalg. BklMothrnpl«. S8 
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Samaden 

in der Schweiz, Canton Graubünden, ein in den rhätisrhon Alpeo, 
im Obercngadin, liogender beliebter klimatisclier Höhencurort, 
welcher gegenwärtig auch W i n t ercuror t geworden i.st, dessen klimatische 
Verhältnisse dunea des Davoser Uochthales sehr ähneln. Sanaaden ist 
nach Pernisch angezeigt bei ererbter oder erworbener Anlage zar 
Phthise, mangelhafter Bntwickelnng des Thorax, Residuen pnenmonischer 
und plcaritischer Entzündungen, Neurasthenien, lleconvaloscenten nach 
überstandenen sfhworen Krankheiten und bei anderen ähnlichen Zustän- 
den, wogegen Neigung zur Apoplexie, Laryngitis, Emphysem und alle 
organischen UerzLchler nach Ludwig ausgesprochene Gegenanzeigen 
bilden. Das Garhaus, ein Actienanteniehmen, hat gute, ToUatfindigo 
Wintereinrichtong. 

Leeale Terhiltebie. Aerste: l>l>r. Lendl, Brügger. 

Bahnstation: Cbvr ao der Linie Char>Rondiaoh. 

Seehöhe: 740 m. 

Neoere Literatur: Ludwig, Dr. .1. M., Dm Oborengadin in seinem Binfliuse auf 

Gesundheit und Leben. Stuttgart 1S77. 

Sandefjord 

in Norwegen, Seebad mit kochsalzhaltigen Schwefelquellen, an 

einem Fjord in reizender Gegend gelegen, und Seeschlamro, der als 
wichtiges Curniittel gilt und besonders gegen Rheumatisinen Verwendung 
findet. Acrzte: Dr. Thaulow und Dr. Knutsen. 

Nrurre Lllrralur: Knutsen, G. A.. Ueber das Bad SandeQord im Sommer 1881* 

Norük Mogaziu für Lögevideuäkalxja. 1882. 3 R. XII. 4. 

San Remo 

in Oberitalien, Provins Porto Maurizio, dn in neuerer Zeit sehr 
beliebt gewordener, am Golfe von Genua gelegener klimatischer 

Wintercurort. 

Die Curniittel. l. Das Klima. Im Allgemeinen zählt San 
Remo zweifellos zu den windgeschütztesten Punkten des Mittelraeeres. 
Dabei haben die Sonnenstrahlen ungehinderten Zutritt und die kalten 
Wintermonate dadurch eine relativ hohe Temperatur bei geringer Differenz 
zwischen den verschiedenen Tagestetnpcraturen. Die Luft ist leider oft 
recht staubig, ist nicht sehr feucht, indem die mittlere relative Feuchtig- 
keit (j9,i*<) pCt. beträgt, und die Baroraeterschwankungen sind gering. 
Die Anzalii heiterer, sonnenklarer Tage, welche den ergiebigsten Aufent- 
halt im Freien ermöglichen, ist eine sehr grosse. 

Indicationen. Nach t. Brunn (Deutsche medic. Wochenschr., 
1881, No. 87) sind es, wenn der Allgemeinzustand noch gut ist, be- 
sonders chronisch entzündlirhe, resp. phthisische Processe der Lunge, 
sowie die Disposition dazu in l'olgo von Scrofulosc und Vererbung, 
Neigung zu Katarrhen und Kurzathmigkeit, die ersten Anfänge phthisi- 
scher Erkrankungen, selbst wo schon Infiltration der Lungenspitsen ein- 
getreten ist, wo durch einen längeren Anfenthalt in San Kmo nicht 
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selten völlige Heilung erfolgt. Aber auch plcuritischo Exsudate, chronische 
Affectionen des Larynx und der Bronchien, besonders die secretorischea 
Katarrhe mit abnorm reieblichem Secrete, Reconyalescenten nach schweren 
Krankheiten, Herzerkrankungen, chronische Nephritis finden im dasigen 
Klima ein treffliches Erleichterungsmittel. Wichtig hierbei ist, dass der 
kranke Körper noch so viel Widerstandsfähigkeit besitzt, dass er auf die 
stimulirenden Einflüsse des Klimas mit physiologischen Rellexen ant- 
worten kann. Wo dies aber nicht der Fall ist, vielmehr beschleunigte 
Consmnption bofurehtet werden muss, da ist San Bemo contraindicirt. 

Weitere Gegenanzeigeii sind grosse nervöse Reizbarkeit, Neignng sn 
Geisteskrankheiten und allgemeine Plethora. 

2. Unterstützende Curraittel sind: Warme Bäder, pneu- 
matische Apparate, thierwarme Milch, Traubeneuren im Herbst 
ond Anfang des Winten. 

Lteale Verbältuim. Aerzte. Deutsche: DDr. BiermanD (im Sommer in St. 
Morita), Brandis, w. Brunn (im Sommer in Lippspringe), Hllgers, GoU (im Sommer 
in Ems), Rieth (Keblkopfkrankheiten), Salzmann, Schütze, Schmidt, Secchi (im Som- 
mer in Reinerz), Strähler (im Sommer in Obersalzbrunn), t. Tymowski; englische 
Aerzte: Daabenay, Preomann; mehrere italienische Aerzte. 

Krankenpflege; Es gicbt hier eine ziemliche Anzahl aoabhängiger Kranken- 
pfleger nnd Ffli^rinneD veitebiedener MaUonaUtiten, aiieh denlMber, und einige 
religifise Orden und Diaoonissen'Anstalten, welobe Toisüglioh geschalte Kranken- 
pflegerinnen abgeben. 

Curfrcquenz: Im Winter 1500 bis 2000 Tersonon oxcl. Passanten« darunter 
sehr viele Deutsche. Jahresfrequenz etwa 8000 Personen. 

C Urzeit: Von Mitte October bis Ende April. 

Reiseverbindangen: Mit Dentschland duroh die Brennerbabn nnd Ton da 
Über Verona, Alessudria, Savona nach San Remo. Ansserdem Bahn?erbindungen 
mit Mailand, Genna, Floiena, Rom, Mentone, Nisza, Marseille. 

NfUfre Llt«ratar: v. Brunn, San Remo und seine Indicationon. Deutsch, med. 
Wochenschr., 18Ö1. VII. No. 37. — Goltz, G.. San Remo und die Hiviera als Winter- 
aufenthalt für eoroftilSse Kinder. Dentseh. med. Woehenechr. 1881. TIT. No. 13. — 

Körner, Dr. R., San Remo, eine deutsche Wintercolonie. Leipzig 1SS3. — Schmidt, 
M., Sau Remo als Wiutercurort. Deutsch med. Wocbeaschr. 1855. XI. 48. 

Sassnitz 

auf der Insel liügen, mit dem anstosscndcn Crampas auch Sassnitz- 
Crampas genannt, ein in neuerer Zeit sehr in Aufnahme gekommenes 
Ostseebad auf der Halbinsel Jasmand am oifeaeo Seestrande. Aerste: 
DDr. Fiokel, Oppertnann. 

Saxoii (Sazon-les-BaiiiB) 

in der Schweiz, Canton Wallis, Curort am linken Ufer der Rhone, 
in herrlicher, grossartieror Gebirgslandschaft, mit einer '24 bis 25" C. 
warmen Jod therm e, welche nach einer Analyse von Heide priem und 
Poselger im Liter Wasser 0,171 g Jodkalium bei sehr wenig festen Bestand- 
theilen enth&lt ond gegen KnocheDScrofeln, Kropf, terti&re Syphilis inner- 
'lich und Ausserlich angewendet wird. DDr. Cieivas, Bey. 

28» 
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Sohandau 

im Konigreinh Sachsen, Regierungsbezirk Dresden, ein an der 
Elbe, im Mittelpunkte der Sächsischen Schweiz, gelegener Curort mit 
eisenhaltigen Minerahiuellen, einem vortrefflich eingerichteten Bade- 
und Curhause, einem grossartigeu, mit allem Comfort ausgerüsteten 
Hotel (Hotel"Sendig) und einer Wasserheilanstalt, zugleich eine sehr 
beliebte, auch vom Auslände stark besuchte Sommerfrische. 
Aerzte: DDr. Koscher, Beacbel, Aiüller, Stabsarzt a. D. 

Neaere LKertlur: Der Curort Schandau. Ein Rathf,'eber und Führer für Fremde 
und Curgäste. 4. Aufl., Schandau 187G, Verlag der Badecommissioa. — Bad Schan- 
dau an der Elbe. Flugblatt von der stidtisolMn Bademwaltnng hersaiugsgelien. 
Sehandau 1884. 

Soheveningen 

in Holland, Nordseebad, dem sowohl der günstif^en Lage als den 
eleganten Einrichtungen nach die erste Stelle unter den Nordseebädern 
des CoDtinentä zugestanden werden muss. 

Die Corm Ittel. Seebider. Der Wellenschlag ist hier eben so 
kräftig wie in Helgoland. Der Salzgehalt des Secwasscrs variirt von 
3,1 bis 3.4 pCt. und die Warmo desselben wahrend der Badesaison von 
14,4 bis 23,90 c. 

Man badet hier täglich meist zweimal bei völlig enlblösstem Körper, 
nnd zwar sowohl znr Zeit der Floth, als auch zu jedor Tagesstunde. 
Die Zahl der zu einer vollständigen Cur gehörigen Bäder betr^ in der 
Regel 40 bis 50. Der Badegrand ist feinsandig. 

Ueale Yerhiltalüe. Aerat«: DDr. Mass, van der Hantele. 

Badehaus: Das grosse Badehaus ist ein prachtvoller Gebäudecompitx mit 
TOnüglichen Einrichtungen und zugleich der Mittelpunkt des Badalebens. 

Bahnstation: üaag, 3 km von Scbeveningen entfernt. 

Garfreqiitns: DnrobsobniiUioh 80000 Personan, darunter alle Nattonalititea 
nnd sehr viel vornehme Welt vertreten; im Jahre 1888 bis 10. Sept. 13690 Per- 
sonen nach der Oeatenr. Badeieitung (1883, No. 34). 

Neuere Lltertlnr: Krauss. Dr., Das Seebad Scbeveningen in seiner gegenirirtifen 
Bedeutung. Gestern Badeztg. 1877, No. 8, 10, 11. 

Sohinznach 

in der Schweiz, Canton Aargau, Curort in einem freundlichen 
Thale der Aar, zwischen Aarau und Basel, auch Habsburger Bad 
genannt 

Die Ourmittel. 1. Die Schwefeltherme variirt in der Tem- 

peratur von 28,5 bis 35 C. Sie ist ein moriatisches Gipswasscr, 
welches nach einer Analyse von Grandeau im Liter 1,09 g Gips, sowie 
37,8 com SchwefelwasserstolT und 90,8 ccra Kohlensäure enthält. 

Indicationen. Die Bäder, welche ausserordentlich reizend auf die 
peripherischen Herren einwirken, werden vorzugsweise als prolongirte 
(von l'/s bis 2 Stunden Dauer) mit Vorliebe bei n&ssenden nnd 
sqnamüsen, ohronischen Exanthemen zur Anwendung gobraeht. Ausser* 
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dem kommen in Schinznach unter Mitgebrauch der Trinkcur Scrofulosc, 
chronische Bbournatismen, chroDischo Periostitis mit oberfläch lichor Garies 
▼erblinden und andere Krankheitszast&nde mehr sor Bohandlang. Man 
badet meist zweimal täglich. 

2. Wildegger Jodwasscr. Es dient als Uotorstützungsmittel der 
Schinznacher Badecur, namentlich bei Hautkrankheiten, Scrofalose and 
ürusenanschwellungen. 

Loeale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Ämslor, Hemmann, Amsler jr., Tyrnowsky. 

Badeanstalt: Es besteben hier deren zwei, eine allere und eine neuere, 
letstere mit elegantan BadeeiariobtangM. In neaesler Zeit sind aach lohalations- 
rilame and eine SoolbadMUMtalt tingerichtet worden. 

Bahnstation: Sehintnaoh ist Station der Linie Basel-Zürioh^Romanshorn. 

Seehöhe: 351 m. 

Nraere Lltefalar: Drenke, Ueber die Einwirkung des Scbinznaoher SohweCelWMSeiB 
auf den Stoffwechsel. Berl. klin. Wocbenschr., iSS7, No. 49. 

Sohlangenbad 

im Königreich Preossen, Frorins Hesaen-Nassan, ein in einem 
yen waldigen Höhen umschlossenen Thale» am südlichen Abhänge des 
Taunus, in der Nähe des Rheinganes gelegener alter Cnrort mit meh- 
reren. Thermalquellen. 

Die Curmittol. 1. Die Thermalquellen gehören zu den so- 
genannten indifferenten Thermen und enthalten im Liter Wasser 
0,402 g feste Bestandtheile, welche vorzugsweise aus Kochsais nnd kohlen- 
sauren Erden bestehen. Ihre Temperatur schwankt von 28° C. an bis 
32" C. Das Wasser dient zu Bade- und ausnahmsweise zu Trinkt-uren. 

Indicationen sind die der stoffarmen indifferenten Wässer im All- 
gemeinen. Frauenkrankheiten wiegen in Schlangenbad numerisch vor. 

2. Unterstützende Curmittel sind: Ziegenmolken, Milch, 
Kr&nters&fte. 

beale Verhiltelsoe. Aerite: DDr. Banmaon, S.-R. Wolf, Hofrath Gressmattn 

(während des Winters in Cannes). 

Badehäuser: Es bestehen hier deren drei, welche neben Biozelbidern anoh 
Bassinbäder und gute Einrichtungen besitzen. Sie sind fiscalisch. 

Bahnstation: Eltville an der Frankfurt-Wiesbaden-Coblencer LisenbalinliDie, 
svgleieh Station der RbeindampCsehifre; fon da mit Wagen in einer Stande naoh 
Sohlangenbad. 

Klima: Frisch, gleiehnSssig. Luft rein. 

Seehöhe: 310 m. 

Ncoere Lltertlir: Baumann, S.-R. Dr., Aerztlicho Mittbeilungen über Sclüangen- 
hwi und seine Indicationen. Wiesbaden 1880, .Tarany and Honsel. — Bertrand, 

Schlangenbad und seine Warmqucllcn für Curgäste. Heidolbeig 1878^ KSster. — 
Grossmann» Heilquellen des Taunus. Wiesbaden 1887. 

Schwalbaoh 

in Preussen, Provinz Hessen-Nassau, auch Langenschwalbach 
genannt, ein am Nordabhango des Taunus gelegener Gurort, mit star- 
ken Eisensäuerlingen, den gesochtesten und beliebtesten Deutschlands. 
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Die 'Curmittel. 1. Die Eisensäuerlinge. Die Schwalbacher 
Eisenqaellen gehören zu den erdig^alkaiischen, deren Eisengehalt bei 
dem Zarficktreten der fibrigen feilten Bestandtbeiie sehr in den Vorder- 
grund tritt und sie daher als ziemlich reine Eisenwässer ersohetattl 
lässt. Von den beiden Hauptquellen, dem Stahl- und Weinbrunnen, 
welche lediplich zu Trinkcurcn honulzt werden, enthält der Stahlbrun- 
nen bei 0,G07 g festen Bestandtheilon im Liter Wasser 0,083 g Eisen- 
biearbonat nnd 1570 ocm Kohlens&are. Alle anderen Qaellen haton einen 
geringeren Eisengehalt und auch weniger Kohlensaure. Das Wasser perlt 
stark im Glase und hat eine Temperatur, die in den einzelnen Qaellen 
zwischen 8,75° und 12.5 "C. schwankt. 

Indicationen. Die Schwalbacher Quellen repräsentircn die reinere 
Eisenwirkung. Es sind daher auch Blutatmuth, Bioichsucht, Nerven- 
krankheit nnd andere von Blatarmnth ausgehende oder mit ihr verban- 
dene Krankheitszust&nde in Schwalbach ganz besonders vertreten. 

Weitere, in neuerer Zeit noch hinzugekommene Curmittel sind: 
Moorbäder, Fichtennadelbäder, Malz- und Mutterlaugenbäder, 
Dampf- und Douchebäder. 

Loeale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Böhm, Hofrath Frickböffer, C. Frick- 
böffer jr., Gentb, Gosebruch, Grebert, Oberstadt (Kreispbysikus). 

BadeanstaUea: 81« sind die königliebo Bftdeanstalt, in welcher die 
Wassererwärmang nach Sobwarz*8ohem Prinoip erfolgt, und die im Jahre 1879 erst 
gegrfiodete Badeanstalt am Li ndonbrun nen , in welcher ausser Mineralwasser- 
>)ridern besondere Moorbäder verabreicht werden. Aoeeerdem noch einige Privat- 
badeanstalteD. 

BabneiatioD: BltTille an der Linie Frankfurt-Coblens. 
Garfreqaens: Im Jahre 18S7 3680 OargSete laat Badeliete. 
Wasserversendang! Jährlich etwa 160000 Plaeohen. 

Seehöho: 292 m. 

Neuere Llleratnr: Die König I. Trink- und ad eanst alten zu Schwalbach. 
Wiesbaden, Verlag der Anstalt. — Das Badebaus am Linden brunnen zu 
Schwalbach. Schwalbach 18S(), Verlag der Anstalt. — (rcnth, Dr. C, Die Heilqaelleo 
Schwalbachs Wiesbaden 18s;?. — Derselbe, lieber die Veränderung der Ilarnstoff- 
ausscheidung bei dem innerlichen Gebrauche des Schwalbacher kohlensauren Eisen- 
«aasers. Deutsch, med. Wochenschr., ISST, XIlL 46. — Friokhdffer, Dr. CL, 
Grossmann's üeiiqueUen des Taunus. Wiesbaden 18S7. 

SohweizermtUüe 

iiu Königreich Sachsen, Regierungsbezirk Dresden, eine im 
Bielagrunde der S&chsisclien Schweiz gelegene Wasserheilanstalt mit 
Milch-, Molken- nnd Hineralwassercuren, electrischen B&dorn, 
Massage, Terraincuren. Arzt: Dr. Beerwald. 

Selten 

in Treussen, Provinz Hessen-Nassau, richtiger Niederselters, 
Dorf an den nördlichen Ansl&afem des Taonns, in dessen Nfihe das 
weltbekannte Selterser Wasser entspringt. Es ist ein «.Ikalisch- 
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muriatiscber Säuerling mit reichlichem Gehalt an kohlensaurem Na- 
tron und an freier Koblei»fiore. 

Mtwr» lUfMlir: Gross man n, Heilqaellen des Tannas. Wiesbaden 1887. 

Soden (am Taunus) 

in Preussen, Provinz Hessea-Nassau, besuchter Curort am süd- 
licben Fasse des Taunus, inmitten der schönsten Landschaften dieses 

malerischen Gebirges, im weiten, allseitig geschützten Kesselthalo gelegen. 

Die Ctirmittcl. 1. Die Kochsalzsäuerlinge. Die 24 hier zu 
Tage tretenden Quellen sind zwar sänimtlioh Kochsalzsäucrl i nge, in 
ihrer Temperatur und dem Gehalte au festen und gasigen Bcstandtheilen 
aber sehr von einander verschieden. Ihre Temperatur schwankt zwischen 
15 und 28,7 « C, wfibrend ihr Gebalt an Kochsalz zwischen 0,3 bis 
14t56 g, der an kohlensaarero Eisenoxydul von 0,008 bis 0,066 g und 
der an freier Kohlensäure von 845 bis 1500 ccm differirt, so dass die 
der Individualität des Kranken genau angppassten Quellen stets hcraus- 
gewählt werden können. Im Ganzen haben die schwachen QuoUcu die 
höhere Temperatur, die starken den höheren Eisen- und KohlensSure- 
gehalt. Von den 24 Quellen, welche s&mmtlicb Nummern tragen, werden 
nur 9 zu Trinkcuren und 5 zu Badecuren verwendet, unter welchen 
letzteren der erbohrte Soolsprudel theils wegen seiner höheren Tem- 
peratur von 28,5^ C, theils wegen seines höheren Kochsalzgehaltos 
(im Liter Wasser 14,55 g bei 750 ccm freier Kohlensäure) besonders 
wichtig ist 

2. Die Neucnhaincr Stahlquelle. Sie ist etwa 20 Minuten von 
Soden entfernt und ein an Kohlensänrc reicher erdiger Eisensäuerling, 
welcher im Liter Wasser 0,045 g kohlensaures Eisenoxydul bei 0,742 g 
festen Beslandtheilen und 1260 ccm freier Kohlensäure enthält. 

8. Weitere Curmittel sind: llileh und Molken, pneamatisobe 
Apparate, Klima. Bei dem Schutz der Gebirge vor kalten Luftströ» 
mongen ist die Luft eine sehr milde, mit Feuchtigkeit genügend dureh- 
ZOgen und jähem Temperaturwechsel nicht unterworfen. Im Allgemeinen 
herrscht Windsülle vor. Die angenehmste Zeit in Soden ist die Früh- 
jahrs- und Uerbstzeit, im Sommer wird es uft lästig hciss. 

Indicationen. Sodens Kochsalzquellen und Klima zeigen sich 
besonders wirksam bei chronischen Katarrhen der Luftwege zarter, leicht 
zu Erregung des Gefässsystems oder zu Erkältungen neigender scrofu- 
löser Individuen und bei jenen chronischen Pneumonien, wo die pneumo- 
nische Exsudation vorläulig in ihrem Weiterschreiten einen Stillstand 
gemacht oder sich wesentlich beschränkt hat, das Fieber aber beseitigt 
ist. Anch alte plcuritische Exsudate finden hier nicht selten wesentliche 
yortbeilhaftc Veränderangen. Ausn:esi)n)L'hene Consumtionszastande eignen 
sich, wie schon Grossmann verjähren andeutete („Sodf^n am Taunus", 
Mainz 1858), für Soden nicht, wohl aber zur Vorhiituiii: und weiteren 
Ausbildung ihrer Anfänge, namentlich der miliaren Tuberculose. 

Ausser den eben dargelegten Erkrankungen der Athmungsorgano 
sind es besonders der chronischo Schlnndkopfkatarrh, Dyspepsie und 
Hagenkatarrh, chronischer Darmkatarrb schwächlicher Personen und 
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ähnliche Krankheitszustände mehr, welche Gegenstände der ärztlichen 
Behandloog In Soden sind. 

Die Neaenhainer Stahlqucllc findet ihre Verwendung bei Än- 
&mien und von solchen abhängigen Nervenkrankheiten. 

Ueale Verhilteine. Aertt«: DDr. Frewoios, S.-R. KSbler, Haupt, StfiUsing, 

Otto Thilenius. 

Badebaas: Das neue Badehaus ist mit vorzüglichen Einrichtungen für kohlea- 
saure Salz- und Soolbader, sowie auch mit Brebmer'scbeo Doucben versehen. 

Bahnstation: Soden ist Station der Zweigbahn Höohst^oden an der Frank- 
f ort- Wiesbadener Eisenbahnlinie. 

Carfreqaenz: Jahrlich 2500 bis 3000 Cnrglste ezol. Passanten. 

Seehöhe: 145 in. 

Neuere LUerator: Köhler, S.-R. Dr. Heinr., Der Giirort Sodan am Taunus und 
seine Umgebungen. Bin Rathgeber und Führer. Frankfurt 187S, Diesterweg. — 
Haupt, Dr. A., Soden am Taunus als klimatischer Winiercurort und Heilbad. Wurz- 
burg 1883. — Derselbe, Giossmann's Heilquellen des Taunus. Wiesbeden 1887. 

Sonneberg 

in Thüringen, Sachsen-Meiningon, eine Wasserheilanstalt mit 
Kiefernadelbädcrn, Eiectricit&ti Douchen. Arzt: Dr. Richter, 
zugleich Besitzer der Anstalt« 

Spa (Spaa) 

in Belgien, Cur ort nahe der preassischen Grenze, mit berühmten Stahl- 
quellen, dessen Glanz in das achtzehnte Jahrhundert fällt, zu welcher 
Zeit es das Anschn wie jetzt Baden-Baden genoss und viel von fürst« 
liehen Peräöoiichkeiten aufgesucht wurde. 

Die Gormittel. 1. Die Eisenquellen. Es entspringen in Spa 
und in dessen nächster Umgebung sechszehn kalte, im Allgemeinen stoff- 
arme, erdig-alkalische Eisensäuerlinge, rtiit hohem Eisengehalte, 
von denen aber nur acht, besonders der Pouhon, Groesbeck, G^- 
ronstcre, Sauveniere, Barisart benutzt werden. Die am meisten 
benutzte Quelle ist der in der Stadt befindliche Pouhon, welcher nach 
Struve im Liter Wasser 0,545 g feste Bestandtheile, darnnter 0,047 g 
Eisenbicarbonat, sowie 274 ccm freie Kohlensäure enthält. Die anderen 
Quollen, welche in der ümj^ebung von Spa sich befinden, sind theils 
ärmer an festen Bestandtheilen und Eisen, theils reicher an diesem 
letzteren. 

2. Moorbäder. In neuerer Zeit hat man auch Moorbäder ein- 
gerichtet. 

Indicationen. Die Wirkung der dasigen Quellen ist die einer 
reinen Eisen wi rku n g. Spa ist daher vorzugsweise angezeigt bei der 
grossen Gruppe der Anämien, mag die Anlage hierzu angeboren oder 
erworben, die Ursache in Störungen der Thätigkcit eines der verschie- 
denen Systraae des menschlichen Organismus gelegen sein, besonders 
aber bei der durch ungünstige klimatische Verhältnisse hervorgerufenen 
Blutarmnth. 
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litcale Verkältiiisse. Aer/te: DDr. KulUer, Denis, Lezaak, Rouma. 
BadeaDstalt: Die neue BadeusUlt ist mit grossom Luxas aasgestattet and . 
mit trefOioher iniierer Binriohtoiig Tersehen. 

Bahnstation: Spa ist Station der Eisenbahn Pepinster>Lazembaig. 
Seehöbo: 320 bis 330 m. 

Neirre LHmlar: Srh eurer. Eturles rmMicales sur les eaux de Spa. Bruxelles 
1877. — Litton Forbes, British med. Journ. Oct. 2. 1880. — Lerscb, Die kohlen- 
sanren Eisenbftder in Spaa. Bonn 1868, Henxy. 

spezia 

in Oberitalien, Provinz Genna, klimatiseher Curort mit See- 
bädern, am Ligurischen Moore, an der Riviera di fjovanto und dem 
Golfe von Spezia gelegen, mit einem feuchten Küstenklima, dessen Winter- 
temper^tur 10,3 ^ C. beträgt, und das gegen chronische trockene Katarrho 
der Luftwege und chronische Phthise empfohlen wird. Arst: Dr. Gold- 
schmidt 

Spiekeroog 

ostfriesische Insel, ein kleines freundliches Nordsoobad, westlich 

von Wangeroog gelegen. Leben billig und gut. 

Neuere Uicratur: Beronberg, Nordseeinselu der Deutschen Küste. 187&, S. 41. 

Steben 

in Baiern, Regierungsbezirk Oberfranken, gemeinhin ünterstebcu 
genannt, ein anf einer Hochebene, an den nordwestlichen Aosl&Qfern des 
Fichtclgebirges gelegener Curort mit mehreren Eisenquellen. 

Die Curmittel. 1. Eisenquellen. Die Hauptquelle, zu Trink- 
wie zu Badecuren benutzt, ist ein erdig-alkal ischer Eisensäuerling, 
welcher im Liter Wasser auf 0,68 Fixa 0,Ü.')G g Eisen bicarbonat, sowie 
1117 com enthält. Ihre Temperatur beträgt 10,5» C. 

Indicationen. Therapeutische Anwendung finden die Stebener 
Qaellen vorzugsweise bei Bleichsucht und Blutarmoth und den hieraus 
rcsultirenden Kranltheiten des Nerrensystems und der allgemeinen 
Ernährung. 

2. Weitere Curmittel sind: Moorbäder, Fichtcnnadclbäder, 
Hydrotherapie, Hydro-electrische Bfider, Massage, Langenauer 
EisoDsauerling. 

lecsle Terhiltniiie. Arst: Dr. Stifler. 

Badeanstalt: Sie besteht aas einem Mineralbadehaase ond einem Noorbade- 

banse, beide mit j^uten Einrichtungen. 

Bahnstation: Steben-Uarjtgröa ist Endstalion der Marxgrüner Eiseabaholinie. 

See höhe: 030 m. 

Neuere LUcrator: Klinger, Dr., Das Bad Stehen, seine Umgebungen und iieil- 
mittel. ?. Aail., Hof 1875, Bücbing. — Stifler, Dr., Stebener EiBen-lfinffialmoor, 
dessen Zosanmensetsung and Wirlmng. Hänchen 1881, Findeisen. 
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Streitberg 

in Baiern, Oi>crlranken, eine hoi dem gleichnamigen Pfarrdorle in dor 
Fränkischen Si hweiz ^eiegeno vorlrelllich eingerichtete und sehr besuchte 
Molkcncuranstalt, welche aber auch Kräutersäfic und Bäder ver- 
schiedener Art verabreicht. 

Ueale VerliaKabse. Arzt: Dr. Köttnitz, 

Bahnstation: Forehheim an der Linie Hof-Nfimberg) von da in 1 ^/^ Standen 
mit Wagen nach Streltberg. 

Seehöhe: 583 m. 

Nfurrr Llteralar: Wcln r, Dr.. Der Molkenciirort Streitbelg in der Friulkiscben 

Scbwcu. Ötrcitberg lb78, Sei bäl vertag des Vcrfasscj^ü. 

Suderode 

io Preossen, Provinz Sachsen, Soolbad mit dem Beriagerbrunnen 
in den Vorbergen des Harzes, in schöner Waldgegend gelegen, sogleich 
eine beliebte Sommerfrische mit einer 2V4 proc. Soole, die zu Trink- 

nnd Badecu ren dient. 

Aerzte: Dr. Steinbrück (im Winter in Quedlinburg), Dr. Wall- 
stab, Weihl (im Winter in üernrode). 

Sulza 

im Grossherzogthum Sachsen-Weimar, ein ans Stadt Sulza, 
Saline Obersulza und Dorf Sulza zusammengesetzter Gurort mit 

fünf stolTreichon So ol quellen» deren Kochsalzgehalt zwischen 4 bis 

9 |)Ct. variirt, und Gradirhäusern. 

Ausserdem: nin tissi rende Bäder, niedicinischo und Fluss- 
bäder, Inhalationen, Mussage, lülectricität, Traubeocur, sowie 
ein Einderheilbad. 

Aerzte: DDr. Sänger, Schenk, Günther. 

Swinemtbide 

in Preussen, Provinz Pommern, Ostseobad auf der Insel Usedom, 

am Ausfluss der Swine gelegen. 

Aerzte: DDr. Kasper, Hoffmeister, Kortum (Badearzt in Herings- 
dorf), Grabow. 

Szozawsioa 

in Oesterreich, Galizien, einer der besuchtesten Curorte dieses 
Landes, mit 6 alkalisch -muriatischen Sauerlingen, welche bei 
verschiedenen Brustkrankheiten eines hohen I^ufes sich erfreuen und sich 

bei massigem Gehalt an festen Bestandtheilen durch grossen Reichthom 
an kohlensaurem Natron und freier Ki^}il«'n<;uire auszeichnen. Die 
gehaltreichste aller dieser Quellen ist die Magdalenentiuelle mit 
8,45 g Natronbicarbonat und 4,61 g Chlornalrium. Die Temperatur 
aller Quollen liegt zwischen 9 bis 1 1 G. 

Aerzte: DDr. Trombecki, Warschauer u. A. 
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Neuere Literatur: Trcmbecki, Onaphrius, Saisonbericht über die Uauptqaellen 
Toa Ssczawmoa f&r das Jibr 1879. Knkao 1880. 

Sziaye-Lipöoz 

in Ungarn, Särofor Coraitat, ein Dorf in der Nähe von Eperies, 
mit der in neuerer Zeit erst aufgefundenen Sa! vatorquclle, welrhc 
durch die Kigenthümlichkeit ihrer Mischungsverhältnisse als Uni<Mirn zu 
betrachteu ist. Sie ist ein 16,25° C. warmer al kal isch-sali nischer 
SSuerlingf weleher im Liter Wasser auf 2,271 g feste Bestandtheile 
0,28 g borsaures Natron, 0,01 g Jodnatriuro und 0,09 g kohlensaures 
Lithion und eine grosso Menge freier Kohlensäure enthält und gegen 
Gicht und Krankheiten mit harnsaurer Diathcse, sowie von Prof. Koranyi 
gegen Harnblasenkatarrhc empfohlen wird. 

Szliäos 

in Ungarn, Sohler Coraitat, früher Bad Ribar genannt, eine an der 
Gran zwischen den Städten AHsohl und Neusohl gelegene Curanstalt 
mit acht erdig-saliuischen Eisenthermen, deren Temperatur xirisoben 
25,6*^ und 83,5* 0, schwankt, und welche zum Trinken und Ikden dienen. 
A erste: Szemerö (im Winter in Abaaszia), Grunwald» Hasenfeld. 

Hncn IMuitar: Granvald, Dr. H., Die Eüenthermen Silües. Budapest 18S7.. 

Tarasp 

in der Schweis, Canton Graobün den, auch Tarasp-Schuls genannt, 
ein im Untcrengadin im Innthalc gelegener und in den letzten Jahrzehnten 
in Aufschwung gekommener Alpencurort mit sehr wichtigen Eisen- 
und NatronsäuerÜDgen. 

Die Curmittel. l. Die Natronsäuerlinge. Von den vielen 
in Tarasp und Schuls zu Tage tretenden S&uerlingon, welche theils 
NatroDsäuerlinge, theils Eisensäuerlinge, theils schwefelwasserstoffhaltige 
Säuerlinge sind, sind die wichtigeren die Lucius- und Emeritaquello, 
die Ursus- und die ßade(|uollc, von denen die beiden erstercn zu 
Trinkcuren dienen. Sie sind Natrousäuerlingo, in Turasp gemeinhin 
Salzwisser genaant Die stoffreiehste^ die Lttciusqaelle, enthfilt nach 
Husemann im Liter Wasser auf 14,75 g feste Bestandtheile 4,87 g 
Natronbicarbonat, 2,45 g Kalkbicarbonat, 2,10 g Natronsnlfat und 3,67 g 
Chlornatrium, sowie lOGO rem freier Kohlensäure. Die Temperatur 
dieser Quelle, wie auch der übrigen, ist 5,5 bis 6,7" C. und ihr Geschmack 
angenehm, prickelnd stechend. Die Emeritaquello stimmt mit der 
Lociusquelle in quantitativer und qualitativer Hinsicht ganz uberein, nur 
zeigt sie eine etwas geringere Gasentwickelung. Die Ursus* und die 
neue Badequclle haben gleiche Bestandtheile wie die eben genannten 
Trinkquollen, nur sind sie stoflfärmer. 

Indicationen. Nach Killias („Die Heilquellen und Bäder von 
Tarasp im Unterengadin'', 8. Aufl., Chur) hat sich das Tarasper Salz- 
wasser, beziehentlich die Lucius quelle, bew&hrt in eister Linie bei 
Gicht und Bildung von Hams&uiesedimenten im uropoetischen Apparate, 
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bei allgemeiner Fettsucht, Anschwellung und Hyperämie der Leber, Gelb- 
sucht, Gallensteinen, chronischem Magen- und Dickdarmkatarrh, üatcr- 
leibsvoUblfitigkeit und ähnlichen Rrsnkheitszusl finden. 

2. Die Eisens&uerlinge. Sie sind die Bonifacius-, Wy- und 
Carolaquelle, von denen die beiden erstercn für die Trinkcur, die 
letztere zur Speisung der Eisenbäder in Gebrauch gezogen werden. Die 
gehaltreichste dieser Quellen ist die Bonifaciusquelle, welche im Liier 
Wasser anf 5,14 g teste Bestandtheile neben 1,46 g Natronbicarbouat 
2,74 g Kalkbicarbonat and 0,045 g Eisenbicarbonat besitzt Die Wy- ond 
Carolaquelle sind schwächere Quellen. Der Kohlcnsäurcgehalt in diesen 
drei Quellen schwankt zwischen 1180 bis 1200 ocm, ihre Temperatur 
von 6,5 bis 8,5° C. 

Indicationen. Die eben genannten Quellen finden bei Anämien, 
Bleichsncht, Nervenschwäche und ähnlichen Zust&nden, fibcrbaapt wo 
Eisen indicirt ist, ihre therapeutische Anwendung. 

:i Unterstützende Gärmittel sind noch: Molken und Milch 
von guter Beschaffenheit. 

Ueale YerhaUaiiM« A erste: DDr. Killiu, Peraisoh in Tansp, Arquint, 

k Porta in Schills. 

Klima: Bei der hoben Lage von Tarasp rerbäUnissmlnig mild. 
Curseit: Von Mitte Jani bis Hüte September. 

Reise verbindongen: Mit Dentscbland dnrdi die Cbiirer Eisenbahn bis 

Landquart, mit Tirol durch Postwagen von Meran-Nauders oder Innsbruck- Pinster- 

munz über Martinsbruck nach Schuls, mit Italien durch Diligence von Chiavenna 
bis Satiiaden oder von Tirano (VelUin) über der. Bernioapass bis dabin und von da 
nach Tarasp. 

SeehShe: AmCarhaoae 1185 m, in Obencbuls 1246 m, inValpera 1270 m. 

Neirra IHcielir: Pernisob, Dr. J., Der Qowtt Taraep-Sobuls, seine Heilmittel 
und Tndicationen. 3. Aufl., Chor 1S87. — Killias, B., Tarasp*Sehnl8. Unter>Bngid. 

Gesundiieit, 1085, X 9. Beilage^ 

Teinach 

in Württemberg, Schwarz wa ldkreis, Curanstalt mit vier alka- 
lisch«erdigen S&uerlingen, deren Temperatur zwischen 11 und 12* 0. 

schwankt und deren Eisengehalt ein mittlerer ist. Ausserdem: eine 
Wasserheilanstalt, Kräutersäfte, Salzbäder, elektrische Bäder, 
Molken. Indicirt ist nach Wurm Teinach bei Larynxkatarrhen und 
Blutmangel. 

Aerzte: Dr. Wurm, Schirmann. 

Nnm Ulmlir! Wurm« Dr. W., Des kSnigL Bad Teinaeh. Aenfam und Onigsatoii 
gesehildert. 4. AnlL, Wien 1878» Braamfliler. 

Teplits 

in Oesterreich, Kronland Rohmen, wegen seiner Vereinigung mit 
Schönau gemeinhin Teplitz-Schönau genannt, der älteste Ourort 
Böhmens und einer der berühmtesten Curorte Kuropas. 

Die Giirniittel. 1. Die Thermalquellen. Die Zahl der hier 
zu Tage tretenden Thermalquellen betragt elf, von denen die heissesten 
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und kältesten auf Teplitz, die mittelwarmen auf Schönau kommen. Sie 
sind durchgehends sogenannte indifferente Thermen mit yorwiegendem 
Qehalte an kohlensaurem Natron and haben eine Temperatur, die in den 
heisseren Quollen 47 bis 48 C, in den niittclwarmeD 33 bis 44 C. 

und in don külilcron 28 " C. beträgt. Der Schaden, welchen die Quellen 
in den Jahren ib7U und 1887 erlitten, hat sich leidet nicht wieder aus- 
geglichen. 

Die Indicaiionen Hir Töplitz sind die der wXrmeren Akratothermen. 
Sie dienen als akratische Wisser fast ansschliesslich za Badecuren. In 
neuester Zeit ist das Wasser mit KohlensSure impr&gnirt auch za Trink- 
cnren verwendet worden. 

2. Weitere Gärmittel sind: Moorbäder, Douchen der ver- 
ächiedeosten Art, Maäsago,Electricität und fremde Mineralwässer, 
za deren Benotzong eine eigene THnkhalle errichtet ist, sowie Milch und 
^Holke. 

Ueale Verhiltilue. A erste: DDr. Seiche, Eberle, Fioker, Kraus, Rinch, 

Heller (electiische Behandlung und Massage), Eichler, Lustig (Frauenkrankheiten), 
Musil (Massage), Baumeister, Redlich, Müller (electrische Beliandlunc:), Radiiik, 
Löwy, V. Krajewski. Langstein (ctiirurj^i.scli - oithojiüdische Heilanstalt), Samuely 
(Haisleiden), Juuku (electrische Behandlung), Lieblein, Treutier, Moritz Hirsch, 
Nueko, Bergmann. 

Badeanstalten In Teplits: Stadthad, Kalserhad, Stein- und Stephansbad, 
Herrenhaus, Fiiistonf a 1. Sophienbad, Sandbad. In Schönau: Sohlangenbad, Neubad. 

Alle Badecabiiielie sind mit grossem Comfort einsrericbtet. 

Bahnstation: Tepliiz ist Station der Aussig-TepUlzer und der Dux- Boden- 
baoher Eisenbahn. 

Cnrfreqoenz; Im Jahte 1881 laut Curliete 10116 Cnigiste, im Jahre 1887 
bis 34. September deren 7Sö2. 
Seehahe: 221 m. 

Neuere lllertlur: Heller. K., Teplitz Schönau, vorwiegend racdiciiiisch abgehandelt. 
Teplitz 188U. — Samuely, Dr., Teplitz-Schünau. Wien IbÖö. — Der Curort Teplitz- 
ScbÖnau in Böhmen-Teplitz. 1886. Stadtvertretung. — Delhäs, lieber die Be- 
handlung der constitutionellen Syphilis an den Thermen von Teplitz. Deataoh. med. 
Ztg., Berün 1883. 

Tharandt 

im Königreich Sachsen, Regierangsbesirk Dresden, eine reizende, 
unweit Dresden im Planischen Grande in waldreicber Gegend gelegene 

Sommerfrische mit zwei erdigen Eisenquellen, die vorzugsweise 
zum Baden dienen, Moorbädern, Fichtennadelbädern und günstigen 
klimatischen Verhältnissen. 

Vor Allem am wichtigsten ist die hiesige Garanstalt des Dr. Hanpt 
für Nervenkranke, welche einer besonderen systematischen Curmethode 
zu unterwerfen sind. Die Behandlung besteht in Anwendung der Wasser- 
heilmethode, der Eioetricitüt im Allgemeinen, der liydro-electrischen 
Bäder, sowie von Massage, Gymnastik, Trinkcuren. Leiter der Anstalt 
ist Dr. Haupt selbst. 

Seehöhe: 210 m. 

Aerzte: Dr. Biehayn, Dr. Haupt. 
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Neuere LlUratur: Tharandt, Mineralba^l und klimatischer Carort. Prospact des 
Oarrerains. 1880. 

Torquay 

in England, Grals' lialt Devon, seiir beliebtes Seebad und klima- 
tischer Winlercurort in der Torbai, an der Südkosto von De?on 
auf Hügeln gelegen, mit einem milden ausserordentlich gleichniässigen 
Klima, wie kaum ein anderer Ort Englands. 

Travemünde 

im Gobietc der freien Stadt Lübeck, Ostseebad an der Ausmon» 
dung der Travc in die Ostsee mit feinsandigem Badegrund. 
Arzt: Dr. Müller. 

Trenosin-Teplioz 

in Ungarn, Gomitat Trencsin, gemeinhin Töplitz (Töplitz) oder 
Trentschin genannt, einer der bedeutendsten Garorte Ungarns mit 

sefhs warmen, zu den stärkeren schwefelwassorstoffhaltigcn Gi ps- 
wässern gehörenden (»Quellen. Das Wasser schmeckt nach Schwefel- 
wasserstoff und hat int Liter 2,47 bis 2,51 g feste Bestandtheile, von 
denen 1,6 g Gips, der Best derselben schwefelsattie Alkalien, kohlen- 
saure Magnesia und Chlormagnesiam ist. Die Temperatur der einzelnan 
Quellen liegt zwischen 37 und 40,2° C. 

Ind icationen. Nach Ventura finden flie Trentschiner Thermen 
erfolgreiche Anwendung bei chronischem Rheumatismus und Gicht, bei 
(.unstitutioneller Syphilis unter Mitanwendung von Quecksilber, Scrofu- 
lose, rhenmatischen Lähmungen, Ischias und anderen KrankheitszastSn- 
den mehr. 

W c i t e I e r u rmi ttel sind: Schafmolken, Kiefernadelbäder, Schlamm- 
bäder, Electricität. 

Aerzte: S.-R. Dr. Ventura, Dr. Nagel. 

Neuere Ltteralar: Ventura, S., Die Trcncsiner Schwefelquellen in Ungarn. 4. Aufl., 
Wien 1880, Branrnfiller. 

Tribergr 

im Grossliorzogt hum Baden, im Amtsbezirk Triberg, ein im 
Schwarzwal-de, in wild romantischer Gegend gelegener und in neuerer 
Zeit viel aufgesuchter Luftcurort. 
Seehdhe: 686 m. 

TroTivllle 

in Frankreich, Departement Calvados, stark besuchtes Seebad 
an der Küste der Normandie, Sammelplatz der vornehmen Pariser Welt 
und vornehmer Küssen. 

Tftflto 

in Oesterreich, Steiermark, Harkt mit dem V4 Stunde davon ent- 
fernten Franz-Josefshado^ welches drei indifferente Thermen von 
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35 bis 38,7*^ C. besitzt, die lediglich zum Baden dienco und überall da 
medicinisch benutzt werden, wo Akratothermen indicirt sind. 

Ausserdem: Budeschlamm, Trauben- and Molkencaren. 

Die Badeanstalt ist gut eingerichtet. 

Hearr» LHentar; Bramm, Das Mineralbad TQffer. Wien 1875. 

Varberg 

in Schweden, Provinz Halland, v'\n am Kuttegat gelegenes, in 
neuerer Zeit beliebt gewordenes Seebad ntit Tang- und Moorbädern, 
Fichtennadel- und warmen Seeb&dorn. Salzgehalt des Meeres ist 
2 bis 8 pCt. Salz. Wellensohlag mSssig. Klima mild. Leben billig. 
Curzeit vom 8. Juni bis 8. September. 

Aerzte: Dr. Levertin, Dr. Brunstedt, Dr. Bolio. 

Venedig 

in Italien, Provinz Venczia, an der nordwestlichen Küste des Adria- 
lischon Meeres, in den Lagunen gelegen, mit dem Pestlande durch eine 
lange Brücke verbunden. 

Die Curmittel. 1. Das Klima. Das Klima von Venedig hat 
den Charakter einer milden und gleichmässigcn Temperatur, welche mit 
einem hohen Feuchtigkeitsgrade der Luft (88 pCt. relat. Feuchtigkeit) sich 
verbindet. Besonders angenehm sind Frühjahr und Herbst, deren mittlere 
Temperaturen 18,3 Tesp. 14,5^ C. betragen, aber auch die Temperatur 
des Winters (Deccmlier bis Februar) ist bei -f-3,7°C. mittlerer Wärme 
keine tiefe. Trotz der sehr feuchten Luft regnet es selten. Im Qegen- 
theil ist die Zahl der heiteren Tage eine bedeutend überwicizenrie. 

Indicationen. Der Aufenthalt in Venedig wird besonders Kran- 
ken empfohlen, welche an chronischen Katarrhen der Luftwege und 
chronischer Phthise mit Disposition zu Blutspeien, sowie an chronischer 
Pneumonie leiden, wogegen Scrofulösen, Chloroti.schen, an passiven 
Hyperämien Leidenden und Rheumatikern das dortige Klima keineswegs 
zusagt. 

2. Die Seebäder. Sie bofinden sich am sogenannten Lido und 
müssen mittels Boot erreicht werden. Einrichtungen sind sehr gut. 
Strand sandig, mit allm&ligem Abhänge. Der Wellenschlag ist massig. 
Die mittlere Temperatur des Seewassers beträgt am Lido im Mai und 
Juni, sowie im September und October 21 bis 24° C, im Juli und 
August 25 bis 27 C. Badezeit vom Mai bis zum November, iiaden 
selbst in Cabinen. Die dasigen Seebäder dienen als Unterstützungsmittel 
der klimatischen Frühlings- und Herbstcuren. 

Arzt am Lido: Dr. Levi. 

3. Weitere Curm Ittel sind: H ydrotherapeutisches, eloctri- 
sches und pneumatisches Institut. 

Locale Verhältnisse. Aerzte: DDr. Kurz. Kappler. Minnich, Lftri, Kichetti, 
Gosetti (Augenarzt), Pieiro da Veiit /.ia, Kossi, Valtort.i w. A., von denen die ita- 
lienischen sammtlich Deutsch oder Französisch spreclicn. 

ReiseveTbindangsn: Hit Trleet durch die EisaDbahnlInte Udine-Mestre in 
TVa Stunden oder mit dem Lloyddampfer in 6 Stunden, mit Wien durch die Bahn- 
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lini* PoDtafel-OdiM in 16 7, Stunden, mit München daroh die BreanerbAliD aber 
Verona io 20 bis 23 Sianden. 

Trinkwaeser: Das Trinkwaaser ist dorobgebends soblecht ond im Sommer 

nicht zu gcnicssen. 

Wohnuntfeii für Curgäsle: Am besten an der Riva degli Schiavone und an 
den Zattere. Andere Stadllbeile eignen sich nicht zum Aufenthalt für Kranke, na- 
mentlicb Lungenkranke. 

Seebdbe: Fast dem Hseresspiegel gleicb, bis etwa 17 m. 

Neiere LIteratar: Kurz, Alfr^ Venedig als klimatiseher Corort. DentsdL med. 
Woebensobr., 18S1, VII. 3. 

Ventnop 

in England, Insel Wight, berühmter klimatischer Curort an 
der Südküste der Insel, im sogenannten Undercliff, unmittelbar am 
Meere. 

Die Curmittel. 1. Das Klima. Ventnor hat ein ausserordent- 
lich mildes Klima, welches exotische Gewächse im Freien gedeihen lässt. 
Die mittlere Temperatur der üerbstmonate beträgt 9,0" C. Die Tempe- 
raturdlÜerenzcn sind gering. 

Indioationen. Das Klima von Ventnor wird wegeji seiner toni- 
sirenden Wirkung besonders anämischen Kranken mit pbtliisisclier Anlage, 
wo es sich hauptsächlich darum handelt, die Constitotion dersdben za 
heben, als ausserordentlich wirksam empfohlen. 

2. Ausserdem: Seebäder mit schönem sandigen Badegrund. 

Vevey 

in der Schweiz, Canton Waadt, klimatischer und Traubencurort 
am nordöstlichen Kiide des T.cmansees, mit milder, angenehmer Luft- 
temperatur, aber ziemlich starken Schwankungen derselben, weswegen 
Vevey auch nicht zum Aufenthaltsort för Lungenleiden dienen kann, 
sondern mehr für Reconvalescenten und Nervenleidcndo passt. Die zu 
Curen verwendete Traube ist von vorzöglicher Beschaffenheit. 

Ausserdem: kalte Seebäder. 

SeelnUie: 380 ra. 

Ncaere LiUratur: Curcsole, Yevcy uud seine Unu^ebunjc Europ. Wandcrbilder, 
No. 2^ Zflrieh. — Oorebod, Dr., EsmI snr la eure de rainns. Itrtj 1868. 

Viohy 

in Südfrankreich, Departement AUier, Frankreichs elegante- 
ster und besuchtester Ourort mit mehreren Thermalquellen, in 

einem weiten gesegneten Thale der Auvergne gelegen. 

Die Curmittel. I. Die Mineralqucller. Die dreizehn hier 
zu Tage tretenden Mineralquellen, welche theils natürliche, theils arte- 
sische sind, zeichnen sich durch hohen Gehalt an kohlensaurem 
Katron und durch verschiedene Temperatur aus, welche von 14,0 
bis 45® 0. in einzelnen Quellen wechselt. Die vorzuglichste und am 
meisten angewendete Quelle ist die Grande-GriUe mit 41,8 <*C. Tem- 
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peratur und 4.88 g Natronbicarbonat im Liter Wassor, welche zum 
Trinken und Baden benutzt wird. Die anderen Quellen sind etwas 
kühler, haben aber meist gleichen Gehalt ao NatroDcarbonat. Die käh- 
leren sind reicher an Koblensüiire. 

Indicationen. Nach Durand-Fardel sind die hauptsächlichsten 
Heilanzeigen für den Gehrau''}i von Vichy Dyspepsie und ( hronischer 
Magenkatarrh nliiic li\ jioniniis he und congestive Reizuni;szustänih\ chro- 
nische Danukatarrhe, Säurebildung in den ersten Wegen, Stasen in den 
Uoterleibsorganen, besonders aber Katarrhe der Harnorgane mit Gries- 
und Steinbildung, überhaupt, wie die Vichyer Aerzte sagen, Krankheiten 
unterhalb de.s Zwerchfelles, während Gicht, ßbeumatismus, Diabetes and 
andere Kranklieitszustände zwar auch wosentlicho Veränderungen er- 
lahren, aber erst in zweiter Linie als indicirt er.si heincn. 

Die in Vichy bevorzugte Anwendung der Grande-Grille bei Leber- 
erkrankungen, der source THopital bei Aifectionen des Gastro-Intes> 
tinal-Canals, der sonree des C^lestins bei Stdrangen im Harnapparate 
und Gicht hat Durand-Fardel verworfen, indem er behauptet, dass 
eine solche spccieiie Indication sich nicht rechtfertigen lasse. Nur darin 
macht er einen Untersdiied in der Anwendung dieser drei vorzugsweise 
tü Trinkcuren benutzten Quellci), dass er der Hospitalquelle sich überall 
da bedient, wo man bemhigend einwirken will, der Grande-Grille und 
der Cclestinerquelle hingegen in d( nir til^ren Fällen, wo wegen Torpiditfit 
des Individuums' man eines reizenden Mittels bedarf. 

2. Weitere Curraittel sind: Inhalationen des den (Quellen 
entsteigenden Gasgcni enges, Gasbäder, Pastillen und Vichysalz. 

Loeale VerhaltnisBe. Aer/, tiv Durand-Fardel, (jrelleiy, Daunuis. Üubois. Vil- 
lemin, Souligoux, Burudc-I, Chuiitpagnui, Chopard, Gaudio, Nicolas, Papier, Si'nac, 
Cornillon, Charmanx. Cyr. 

Bahnstation: Vichy ist Endstation der Zweigbahn St. Oormain>Vichy Ton 
der Hauptlinie Paris St. Germain- Lyon. 

C u r f roq u e n / : Jährlich gegen 2t>OÜO Fremde. Vichy gehört sa den besaoh- 
testen Uadeorien Europas. 

Reiseverbindungen: Mit Paris in 8 bis 12, mit Lyon in 7',} bisSVs» 
mit Berlin in 36 Standen Fahrzeit 

SeehShe: 240 m. 

Neuere LHeratar: Dnrand-Fardel, L^Union med. de Paris, 1881, No. 36 u. 38. 
— Pidoux, L'Onion med. de Paris, 1872, No. 49 uad öl. — Durand-Fardel, 
Ueber die speoielle Anwendung der einzelnen Quellen von Vichy. Bullet, de tb^rap. 
CYI. 97. F6Tr. 15. 1884. — Cornillon, Gas. de Paris, 1884. 21. 82. 

Vöfllaa 

in Oesterreich, Niederdsterretcb, ein anweit Wien in lieblicher 
Gegend gelegenes, viel von der vornehmen Welt besuchtes Frauenbad 
mit mehreren, nur zu Badezwecken dienenden indifferenten Thermal- 
quellen von 23" C, welche bei verschiedenen Frauenkrankheiten, vor- 
zugsweise chronischem Gebärmutter- und Scheidenkatarrh und Hysterie, 
einen hohen Ruf bich erworben haben. Ausserdem Kieferuadelbäder, 
Milch-, Molken- und Tranbencnren, sowie die zwanzig Minoten von 

FUohilf, BalMoUimpl«. 29' 
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Vöslau entfernte, aber zum Dorfe Gainfahren gehörende Wasserheil- 
anstalt » Kalten brann*. 

Ucalc VerhiltaiiM. Aerzte: DDr. Krisohke (Badearzt), Priedemann (an der 
Wawerheilanstali), Weniger (im Winter in Heran), Pref. Rosenthal, Chimany (echwe- 
disohe Heilgymnastik). 

Bahnstation: Vöslau ist Station der Oeaterr. Sudbabn. 

Seehöbe: 200 m. 

Wangeroog 

Grossherzogthum Oldenburg, Amtsgcriclit lever, eine recht 
traurige, iiterile Insel ohne Vegetation mit einem im Anfang dieses Jahr- 
hunderts gegröndeten Seebade mit einem ansehnlichen Etablissement, 
welches aber durch allmaliges Wegwaschen des Bodens durch die 
Fluthen der See mit der ganzen Insel einem sichern Untergange ent- 
gegensieht. Ausserdem eine kleine Kinderheilanstalt. Der Wellenschlag 
ist ein sehr kräftiger. Trinkwasser gut. Das Bad sehr ruhig und still. 

Warmbrunn 

in Preussen, Provinz Schlesien, Curort am nördlichen Fusse des 
Riesengebirges, im schönsten Theile des Hirschberger Thaies gelegen. 

Die Gurmittel. 1. Die Mineralquellen. Die fünf Thermal- 
quellen, welche Warmbrunn besitzt, gehören nach einer neueren Analyse 
des Professors Sonnenschein su den Wildbädern, nicht aber, wie 
man früher der Ansicht war, zu den Schwelelquellen und enthalten im 
Liter Wasser 0,G15 ^ feste Bestandtheile, die meist aus schwefelsaurem 
und kohlensaurem Natron bestehen. Ihre Temperatur schwankt zwischen 
36,1 und 38,1* G. 

In den letzten Jahren hat man Bohrversuche nach neuem Thermal« 
Wasser gemacht. Gegen Ende des Jahres 1882 haben dieselben insoweit 
einen Abschluss gefunden, als man eine Quelle mit 87*^0. zutageförderte, 
deren chemische Be.^rhafTenheit nach den Untersuchungen von Poleck 
mit der der allen Warmbrunner Quellen übereinstimmt. 

Indicationen. Warmbmnns B&der haben die allgemeinen Heil- 
anzeigen der indifferenten Thermen. Man sehe den allgemeinen Theil. 

2. Da.s Klima. Das gemässigte Klima von Warmbrunn, welches 
sich im Sonmier durch eine angenehme Frische auszeichnet, lässt Warm- 
brunn mehr als Sommerfrische, denn als einen klimatischen ('urort er- 
scheinen, zu welchem man es zu stempeln geneigt ist, und wird Kranken, 
die einer belebenden Luft bedürfen, sicherlich sehr wohl thun. 

Uesle VerhilUüne. A erste: DDr. S.-R. Höhne (Badeant), Collenberg, Franz, 
Lange, Jahn, Lowy, Troche. 

Badeanstalten: Sie bestebf-n in dem ideinen und grossen Bassin, dem 
neuen Hadohau.^o. liein Armeebade und der Vorbereitangabadeansialt. Sie sind 
siimmtlich gui eingerichtet. 

Bahnstationen: Keibnitz bei Hirsohberg, 7 km von Warmbrunn entfernt, 
mit tSglieher PostTerbindang; Hirschberg, 6 km entfernt und ebenfalls mit täglicher 
Postrerblndung. 
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Carfreq^aenz: Jährlich etwa 2300 Badecurgäste und 6400 £rholungsgäst«, 
TOD draen etwa 500 AitilSiid«r, meist Ruaaeiit atnd. 
Seeböbe: 845 m. 

Neuere LUeralur: Warmbrunn, Novelle über die zum schlesischen Bäderverbande 
gehörenden Bäder. 2. Aufl , Separatabdruck, Glatz IS79. — Höhne, Dr , Warmbrunn, 
seine verbesserten Bädcrcinrichlungen und seiner Quellen neueste Analyse. Glatz 
1878. — Warmbrunn. Ein Führer durch den Ort und seine Umgebung. Für Fremde 
und Einhdimisrhc. Warmbrunn 1879. — Wchse, Dr. sen., Die Bäder Schlesiens in 
ihrem tberapeutiächeu Werth und iu ihren ludicationen. Breslau 1885. — Poleck, 
Analvse der nea erbobxten Quelle za Warmbniim im 18. aehles. BSdertig. Beinen 

& 84. 

Warnemünde 

in Mecklenburg-Schwerin, Ostsoebad an der Ausmündung der 
Warnow in die Ostsee, etwa 10 km nordwestlich von fiostoek entfernt. 
Die Curmittel. Die Seeb&der. Der Gehalt des hiesigen Ostsee- 

Wassers an festen Bestandtheilen beträgt im Liter 15,26 g, wovon 
11,39 g auf Kocbsal/ kommen. Ihren höchsten Wärmegrad erreicht dio 
Ostsee liier erst im Augu.st. zu welcher Zeit sie bei anhaltend hoher 
Lufitemperatur bis 25 und 26" C. steigt; die mittlere Temperatur ist 
17,5^ C. Die Stärke des Wellenschlages ist verschieden, je nach der 
Stärke des Seewindes. 

Lecale Verhiltaiiie. Aerste: DDr. Bd. Habo, Uterhart. 

NcDrre Literatur: Mahn, Dr. Ed., Warnemünde. Fremdenführer, ,spcc. für Bade- 
gäste. Wismar, Rostock und Ludwigslast IfrÖU, IiiDstor£f. — Dornblüth, Deatsob. 
med. Woobensehr., 1883, YIIL 39. 

Weilbaoh 

in Preussen, Provinz Hessen-Nassau, eine zwischen Frankfurt und 
Wiesbaden gelegene Garanstali 

Die Curmittel. Die Mincralqnellen. Sie sind eine Schwefel- 

(juelle und eine Natronquollo, von denen die erstere oin kaltes 
alkalisch - salinisches Wasser mit Schwefel wasserstoffgehalt 
ist, welches auf 1,14 g feste Bestandtheilo im Liter 0,41 g doppelt- 
kohlensaures Natron, 5 com Schwefelwasserstoff und 290 ocro Kohlen- 
säure enthält und in Form von Trink- und Badecuren, wie auch als 
Inhalation bei Kehlkopfkatarrhen, die mit Rachenkatarrh verbunden sind, 
ihre Hauptanwendung findet. Sic eignet sich besonders für vollblütige 
Häraorrhüidarier und Leberkranke, welche leicht an Congestionen nach 
dem Kopfe und Schwindel leiden. 

Die andere Quelle, 12 <^ 0. warm, enthält 1,35 g doppeltkohlen- 
saures Natron, sowie 0,009 g Lithionbicarbonat, und wird ^gen Gicht 
und Hamgries, sowie gegen trockenen Katarrh empfohlen. 

Lorale Verhältnisse. Arzt: Dr. StitTt, zugleich Badeverwalter. 

Haiif*haus: Ks enthält mehrere gm-^spr'' uml kleinere vorzüglich eingerichtete 
Badestubr'n. einen Salon für Gasinhalationeii und einen kleinen für Einathmon zer- 
aiäubten Muierulwuä^urs. Einriohtunjj; durcbgebends vorzüglich. Badehaus, wie 
Qaelleo sind Itekalisob. 

Babnatation> Flörsheim an der Linie Frankfurt-Wiesbaden. 

39» 
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See höbe: 135 m. 

Ncaert LUertUr: Stifft, Grossmaaus Heilqueilea des Tauuus löd7. 

Weissenbnrg 

in der Schweiz, Canton Bern, Corort mit zwei woblein- 
gerichteten Guretablissements und einer Therme in einem engen, 
waldigOD Gebirgskessel golegCD. 

Die Curmittel. 1. Die Thernialci uel le. Die Therme, besitzt 

eine Temperatur von und fi;chört zu den erdig-salinischen 

Gipb wässern, deren Hauptbestandlheile erdige und alkalische 
Snlfate neben erdigen Carbonaten sind. Sie wira fast ausschliesslich 
als Trinkquelle benutzt gegen Lungenphthise vom Initialstadiam bis znr 
Cavernenbildung und den derselben verdächtigen Spitzenkatarrhen sowie 
dem phlhisischen Habitus. Auch chronische Bronchialkatarrhe, pleu- 
ritischc Exsudate, Reizzustände der Kelilkoprschieimhaut werden in 
Weissenbarg meist mit<sehr gutem Erfolge behandelt. 

2. Klima. Durch seine Lage hat W. völligen Windschutz, nament- 
lich vor Nord- und Ostwinden, vollkommene Insolation und eine im 
hohen Grade feuchte, mit Wasserdampf gesättigte reine milde Luft, 
welche den Curort zu einem natürlichen Inhalatorium macht. 

LMale Verhältnisse. Ar/.i: l'rof. Dr. Huguenin. 

Bahnstalion: Thun an der Linie Umn-Tiiun. mit täglicher i'ostrerbindung 
in drei Standen. 

Heatrt Ulenlar: Scbuyder, Dr. H., Bad und Curanstalt Weissenbarg. Basel 
1884. — Starke. Prof., DeutMb. med. Zeitsehr., 1884, Mo. 44. 

Wemüngstedt 

in Nord-Schleswig, Insel Sylt, ein kleines, eine Stande von Wester- 
land nördlich und etwa 15 Minuten vom Strande entfernt gelegenes 

Nordseebad, ein ruhiger Platz, welcher gern von Predigern und Lehrern, 
die billig ieljen wollen, aufgesucht wird. Das Bad ist in jeder Weise 
ebenso gut, wie in Westerland. Verpüegung jetzt gut. 

Werne 

im Königreich Preusscn, Regierungsbezirk Münster, ein an 
der Lippe in Westfalen gelegenes Städtchen mit einem Sooibade. Die 
dasige Soole, eine kohlensaure Sooltherme von 29,3^ C, hat im 
Liter Wasser 62,8 g Kochsalz, 71,4 g feste Bestandtheile und 742 ncm 
freier Kohlensäure. Sie dient in Form von Bädern gegen Scrofulose und 
Hautkrankheiten als Heilmittel. Bahnstation Conen au der Dortmunder- 
Enschedcr Eisenbalm. 

Aerzte: DDr. Hövener, Pässens, Thöle. 

Westerland 

in Nord-Schleswig, Insel Sylt, reuommirtcs N ordseebad, mit dem 
Luftcnrort Marien last, an der Westkaste dieser grössten Friesischen 
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Inseli unmittelbar am Strande gelegen, vier Meilen westlich vom Fest- 
lande eatferat 

Die Curmittel. Die Seebäder. Westerland hat von allen Nord- 
seebädern den kräftigsten Wellenschlag und bietet bei Fluth, wie bei 
Ebbe in fortwährend bewegter See und bei dem hohen Salzgehalt, weichen 
die Nordsee hjer hat, sehr heilkräftige Bäder, welche es zu den Nord- 
seebfidern «ntm Ranges erheben. Der Strand flecbt eich aOnDSlig ab; 
der Sandboden ist fest, eben and fni von grossen Steinen. 

leeale ferbiUabie. Aerstes Dr. Lahnsen, Badearzt; Dr. Nioolas. 

Bahnstation: Tondern an der Bahnlinie Tingloff>Tond«m, einer Zweigbahn 
der Hauptlinie Flensbura:-Wamdnip. Von Tondern ab per Post nach Hoyer und von 
hier mittels Üam[i(schifTs nach Munkmarsch auf der Insel Sylt, von WO aus man mit 
Wagen in einer halben Stunde nach Westerland gelangt. 

Kinderheilanstalt: Bb besteht hier eia« Kinderheilstltie anter Leitang 
von Sehwestem der evangelifleb-latheriachen Diaoonissenanstalt in Flensburg. Die 
Einrichtung befriedigt nicht, die Räume sind zu klein und sohleoht ventilirt. Pfir 
die ärmere Klasse ist das wöchentliche Pensionsgeld zu hoch. 

Neiere LKrralur: Kunkel, Dr. C, Der Curort Sylt und seine Heilwirkung. Kiel 
1878, Schwers. — Bruck, W., Das Nordseebad Westerland S>Jt. Dresden 1877. ~ 
Labusen, LeitftideB für Seebadreisende mit besond. RQekaioht aof Westerland-Srlt. 
Tondern 1886. 

Wiesbaden 

in Freossen, Provinz Hessen-Nassau, uralte Bäderstadt, unter 
dem Namen Visbiura mit seinen Aqoiä mattiaeis bereits den Römern be- 
kannt, zugleich klimatische Winterstution, am südlichen Abhänge des 
Taunus in einem nach Nord, Nordwesten und Osten ges(^'hlossenen Thale 
gelegen, mit einer grossen Anzahl Thermalquellen und einem 
milden Klima, das besuchteste Bad in Deutschland. 

Die Gärmittel. 1. Die Thermalquellen. Wiesbaden besitzt 
ausser der Hauptquelle, dem Kochbrunnen, noch 23 Thermalquellen, 
welche gleiche Bestandtheile haben, aber in ihrer Temperatur yerschie- 
den sind. Der Hauptbestandtheil derselben ist Kochsalz, welcher im 
Liter Wasser des Kochbrannens bei 8,2 g festen ßestandthoilen 6,8 g 
betragt. Die übrigen Bestandtheile sind besonders Chlorcalciuiu und 
kohlensaurer Kalk. Die Temperatur der am meisten benutzten Quellen 
schwankt ?on 50® bis 68,75® C. (Kochbrunnon). Die Wiesbadener 
Quellen werden zum Trinken und Baden benutzt. Die Radecur aber ist 
die vorwiegende; /.u Trinkcuren dient nur der Kochbrunnen und der 
kühlere Wilhelmsbrunneo. 

Indicationen. Für die Wiesbadener Badecor ergeben sich als 
Hauptindicationen Gicht und chronischer Rheumatismus. Sie bilden den 
höchsten Procent.safz untc r den hier zur Behandlung gelangenden Krank- 
heiten. Ausserdem aber kommen noch Hemiplegien, Neuralgien, Wun- 
den, Folgczuständo nach .Schiissfracturen, nach Stich- und Hiebwunden 
in Wiesbaden vieltach vor, welche nicht minder günstige Curerfolge zu 
Terxeichnen haben. 

Die innerliche Anwendung des Wiesbadener Thermal wassers, 
welche in neuerer Zeit namentlich von Pfeiffer vielfach empfohlen 
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Würde, bezieht sich vorzugsweise auf chronische Erkrankungen der Re- 
spirations-, Magen- und Darmschleimhaut, bei welcher ein hoher Grad 
VCD Reizbarkeit derselben besteht, namentlich wenn sich zu solchen Gicht 
oder Scrofulose hinzugesellen. 

2. Klima. Durch locale Verhältnisse ist das dasige Klima ein 
äusserst mildes. Dabei sind die Temperatardifferenzen der Sommer- uod 
Wintermonate anter einander sehr geringe und die Schwankungen der 
Tagestcmper<aturen machen keine grossen Sprünge. Stärkere Luftbewo- 
gUDgen sind selten, heitere Tage vorherrschend, die Witterung meist 
beständig, die Luit mehr trocken. Dass solche günstige klimatische Ver- 
hältnisse die Wirkungen des Thermalwassero wesentlieh anteistützen, ist 
ainleachtend. 

3. Weitere Gärmittel sind: Fichtennadel-, russische, rö- 
misch-irische, Dampf- und Schwimmbäder, eine heilgymnasti- 
sche Anstalt, pneumatische Apparate, Klertricität, Molken- 
und Ziegenmilch, Massage, im Ücrbste Traubeneuren und drei in 
der nächsten Nähe von Wiesbaden befindliche WasserheiUnstalten, 
die sar Dietenmnhle^ im Nerothale and Lindenhof), sowie Enmyss. 

Ueale TcrblltoliM. Aerst«: DDr. Albreoht, AMb«ndorf, Becker, Beerlein, 

Bema, Bertrand. Bickel (M.-R.), G. Bickel. Ernst Biokel, Brauns. Braaneek, Book- 
hart, Clouth. Cohn, W. Cuntz. Fr. Cuntz. Cramer. Dalkowski, Diesterwet^. Elenz. 
Erbse, Fischenich, Fleischer, v. Fragsloin-Niemsdorfl", Frech. Freudentlial, Friod- 
länder, Ernst Fritze, Genth, Gerge.s, Greis, Gross, Griesslioim, Gräfe. Götz, Qross- 
maon, Gygas, Hartmann, Heinrieb, Heinsel, Heabaoh, Hocbgeladen, Häppe, Uempel, 
Heymann, w. Hoffmann, Max Hoffmann, Emil Hofmann, Hatb, Kempner, Koeb, Krans, 
Krauskopf, Kremers, Knbne (Nerothai), Lagemaon, Lange, Laquer, Lehr (Nerothal), 
Lüddeckc. Marc (Dietenninhloj, Malhiessen. Mftiirer, Meurer jr.. Mordhorsl. .Moxter, 
Müller, Mög{2:eratli, Pager.stecher (S.-K.), I'agcii.slechor. Itir. der Augenheilanstalt. 
EmilPleifler, Aug. Pfeiffer, Pohl, Pospisil, Prulsiing, Heuler, Kicker (O.-M.-R.), Ricker 
(S.*R.), Rolfee, Roeenan, SSmann, Scbeinmann, SohiU, A. Schmidt, G. Sobmidk, Soboler, 
Seyberilk, Spieseke, Slaffel, Stamm, Thilenine, Touton, Voigt, Wagner, Wober, Wehner, 
Wibel, Wiegand, Wilhelm!, WoleendorlT. Zif ms.s.Mi 3 Zahnärzte. 

Badehäuser: Das Römerbad, dicht am Kochbrunnen, das älteste Wiesbadens, 
und ausser ihm noch zwölf grössere, welche auch für Winlercuren eingericblet sind. 
Die Gesammtzahl aller Badehäuser beläaft sich auf vierundzwanzig* 

Badelobon ist das einer groiaen Stadt and biotoi alle Zerstrenang and 
UnterbBltiiDg einer solchen. 

Bahnstation: Wiesbaden ist Station der Bahn Frankfurt-Wiesbaden-Coblonz. 

Curfrequenz: Im Jahre 1884 Cargäste inol. Paaeaoten 72039. 

Sechöhe: 177 ra. 

Neuere Literatur: Pfeiffer, Dr. Emil, Die Trinkcur in Wiesbaden. Geschichte, 
Metiiode und Indieationcn derselben. Wiesbaden 1881 , Bergmann. — Derselbe, 
Grossmann's Heilquellen des Taunus. 1887. — Fresenius, Chemische Untersuchungen 
der Sch Utzenhof quelle in W^iesbaden. Joum. f. prakt. Chemie. N. F. XXXV. 5. 
S. 287. — Ziomssen, 0., W^iesbadener Curerfolge. Leipzig 1885. — Hordborst, 
r . Wiesbaden gegen chronischen fiheamatismas, Gicbt, Isohias n. s. w. als Winter* 
aufenthalt. Wiesbaden 1885. 
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wigrht 

in England, Hampshire, eine an Natarschönheiten reiche, in der 
Bacht von Soathampton gelegene and von der Südkäste Englands durch 
einen schmalen C3anal getrennte Insel, welche durch die Salnbrit&t 

ihres Klimas und ihre angenehmen Seebadeplätze ausgezeichnet ist. 

Die Curmittel. 1. Klima. Der südliche Theil der Insel, der den 
vollen Schutz vor kalten Winden geniesst, und dem übrigens auch die 
warmen Meeresströmungen von Südamerika zuiliesscn, zeigt Wärmegrade 
der Atmosphäre, wie sie nor in südlich gelegenen Gegenden sich beob- 
achten lassen, während die Lafttemperaturen der nördlich gelegenen 
Theile der Insel weit niedrigere sind, und dem Klima eine mehr be- 
lebende, erfrischende, tonisirende Eigenschaft verleihen. Aus dieser Ver- 
schiedenheit der klimatischen Verhältnisse erklärt es sich, dass die kli- 
matischen Curorte vorzugsweise dem Süden der Insel zufallen, während 
die gesachteren Seebadeplätze aach an anderen Theilen der Insel sich 
vorfinden. 

2. Seebäder. Die günstif^sfen klimatischen Verhältni.sse der Insel 
kommen auch den .Seebädern zu Statten, welche namentlich an der Süd- 
küste auf die Erwärmung des Wassers einwirken und einen längeren 
Bädergebrauch ermöglichen. Störend ist hierbei der Umstand, dass, wie 
bei Shanklin, der Fall des Ufers ein aosserordentlich geringer ist and 
dadorch bei der Ebbe die See allzu seicht, ond dnrch die Sonnenstrahlen 
nicht selten allzusehr erwärmt wird. 

Ii*eale Verhaltiisse. Badeplätze-. An der Nordköste liegen die Badeort» 
Ryde. ein sehr fashionables Bad. und Cowes. letzteres von lieblichen Waldungen 
unjgcben, beide aber wegen ihres städtischen, aufregenden Treibens lür Kranke nicht 
roobt geeignet. An der Ostküste finden sich dagegen Sandown und Sbaoklin 
und an der Sfldküste Bonobareh and Ventnor als Heil- and SeebadeplStse, wie 
sie nach Benekes Urtbeil (rZur Kenntniss der Seebäder und ihrer Wirkungen*, in 
der Berliner klin. Wochenschrift, 1872, No. 29) sohwerlioh lieblicher ttOd tweck* 
massiger gefunden werden können. 

Landschaft: Die Landschaft ist überraschend schön und die Vegetation 
ansserordentlioh reich and prächtig; exetisohe Pflanzen gedeihen hier aehon im 
Freien. 

Reiseverbindungen mit England doioh die Eisenbahn bia Portamoath and 
von da mit Dampfschiff nach der Insel. 

ülrufre Uteralar: Orovea, Jos., Die Insel Wigbt als Corort Brit. med. Jonrn. 

1881, Oot. 22. 

Wildbad 

in Württemberg, Sc hwarzwald k reis, sehr besuchter Ciirnrt am 
nordöstlichen Abhänge des Schwarz waldes, im wildromantischen £nz- 
thale gelegen. 

Die Curmittel. 1. Die Thermalqaellen. Die hier in grosser 
Anzahl entspringenden and darcb Dobrangen noch ▼ermehrten Thermen 
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mit einer zwischen 33 und 37 ° C. schwankenden Temperatur sind so- 
genannte indifferente Thermen, welche geringe Mengen kohlensanres 
Satron und Chloniatricrm and im Liter Wasser 0,56 feste Bestandiheile 

enthalten. 

Die Indicationen für die W. Bäder fallen mit denen für indiffe- 
rente Thermen im Allgemeinen aufgestellten zusammen. 

Zq Trinkcnren werden der Eberhardtsbrunnen nndder Königs- 
brnnnen benotzt, der erstere mit einer Temperatur von 31 resp. 34,7* C, 
der andere mit 37,5 C. Sie dienen vorzuc!;swei8e bei Katarrhen der 
Respirationswege, des Magens und Darmkanals 

2. vSonstige Curmittel sind noch: Dourhen der versehiedensten 
Art, Dampfbäder, Inhalationen des Thermalwasser Dunstos 
und zerst&nbten Thermalwansers, Holken und Milch, verschie- 
dene natürliche nnd kfinstliche Mineralwasser und Electro- 
therapie. 

lioeale VerbültnisBe. Aerzte: DDr. v. Burkhardt, Hausmann sen., Hausmann jr. 
(Eieclrotherapie), Geh. Ilofr. v. Renz fkönipl. Badearzt:. Meeh. de Ponte. \Va|a;ner. 

Badeanstalt: Sie lioliiidet .sich im Königl. Baietiotel und ist mit geiiiein- 
schafllicben und eini^eltieu Bädern, sowie mit couifurtablen und zweckmüssigsten 
Binriehtnngen aiugerfistet. 

Bahnatation: Wildbad ist Station der Eisenbahnlinie Pforzbeim-Wildbad. 

Curfrequenz: Im Jahre 1884 bis Eode September 64SS Personen. 

Seehöhe: 430 m. 

Neuere LiUralar: Eeuz, Geb. Hofr Dr. W. Tb. v.. Das Wiidbad und seine Um- 
gebung. Ein PQhrer ffir Curgäste. Mit einer Karte. 8. Aufl., Wildbad 1880. — 
Derselbe, Die Omr sn Wildbad 1887. 

Wildungen 

im Ffirstenthum Waldeck, ein altes, schon im Mittelalter sehr be- 
suchtes Bad, welches in den lotsten Decennien einen neuen Aufschwang 
genommen hat. 

Die Curmittel. 1. Die Mineralquellen. In der Nähe der Stadt 
Nieder- Wildungen entspringen fünfzuhn kalte, erdige Säuerlinge. Von 
ihnen finden aber nur sielien medicinische Benutzung. Zu Trinkcuren 
dienen der Georg-Victorbrunnen, die Helenenquelle und die Stahl- 
quclle, die übrigen Quellen werden zu Bädern benutzt. Alle Quellen 
bahoii viel kohlensaure Magnesia, Kalk und Gips und sind reich an 
Kohlensäure. DerStahlbruimen besitzt erhebliche Meiij^en von Eisencarbonat. 

Indicationen. Die in Wildungen am meisten vertretenen und mit 
Erfolg behandelten Krankheiten sind Blasenkatarrh, chronische Pyelitis, 
Prostatitis und harnsaure Concrcmente in der Blase und Niere, welche, 
wenn nöthig. hier auch chirurgische Behandlung erfahren. 

Leeale VerlialtBisse. Aerzte*. DDr. Krfiger, Marc, Reinhold, RSbrigjan., 

RSbrig. Schmitz. Severin. 

Bahnstation: Wabern an der Main -Weserbabn, 21 km \on Wildungen 
entfernt, von da Seoond&rbahn bis Wildongeo. 

Carfrequens: Im Jahre 1884 3682 Personen. 
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Seeböbe: Des Orts 228 m, der Georg Viotorqaelle 302 m, der HeldDenqueile 
267 m. 

ÜMNn LHenlv: StSoker, Dr., Bad Wildungen vnd seine Hinenlgnellen. 
8. AnH, 1884. 

Wittekind 

im Königreich Preui^sen, Provinz Sachsen, Soolbad bei dem 
Dorfe Giebichenstein, unweit Halle a. S. 

Die Soole hat eine Temperatnr von 12,5* G. ond etwa 8,3 pCt. 

feste Bestandtheile. welche vorzugsweise aus Kochsalz. Chlormagnesiam 
und Chlorcalcium bestehen. Sir» dient zum Baden. Nebenbei j^iebt es 
eine Trinksoolc (Witd'kind Salzltrunnen), webhe etwas weniger Koch- 
salz cnthäll und mit Kohlensäure imprägnirt wird. 

Das hier bereitete Mutterlangonsalz kommt ia seiner Zasammen- 
Setzung mit dem Kreuznacher Mutterlaugensalz aberein. Es dient als 
Zusatz zu Soolbädern. Ausserdem dienen zu Curzwccken: Inhalationen 
der Sool- und Multerlaugendänipfe und gute Ziegen- und Kuh- 
molke. Die Indieationen für ^Vlt(ekind sind die für Soolbader all- 
gemein aufgestellten. Arzt: Sanitätsrath Dr. Gräfe. 

Wolkens teln 

im Königreich Sachsen, Regierungsbezirk Zwickau, Oaraustalt 
mit einer indifferenten Therme von 80*0. Temperatur, velehe nach 

Stöekhardt im Liter Wasser 0,245 g feste Bestandtheile, darunter 

vorzugsweise kohlensaures Natron und kohlensaure Erden, besitzt und 
in Form von Bädern gegen Krankheitszustände, welche für akratische 
Wässer si'h eignen, angewendet wird. Seehöhe 458 m. Arzt: Dr. Kay. 

Neuere Literatur: Lblit und Kay, Warmbad bei VVolkenstein. Annaberg 1873, 
Sdireiber. 

Wyk 

auf der Schleswigs« hen Insel Führ, Nordseebad, welches den 
Namen „Wilhelminenbad" tühri, ein für Familien sehr geeigneter Auf- 
enthaltsort für den Sommer mit eini^ni sehr milden, nur ganz geringen 
Teniperaturschwankungen unterworlcnen Klima, welches während der 
Winterszeit mit dem Wiesbadener concurriren kann, ond frenndlichen 
HSusern. 

Die Curniittel. 1. Seebäder. Das unmittelbar am Strande gelegene 
Seebad Wyk bat nur massigen Wellenschlag und ist deswegen auch we- 
niger aulregend, als die übrigen Nordseebäder. Es gilt als das mildeste 
Nordseebad und eignet sich besonders für Kinder, schwache Fraoen ond 
Reconvalescenten. Der Salzgehalt hingegen ist ein sehr bedeutender, da 
kein Sü.sswasscrstrom in der Nähe sich befindet und in den Watten 
rasche Verdampfung eintritt. Der Badegrund besteht aus feinem Sand 
ond fällt nur all mal ig ab. 

2. Das Klima. Des milden Klimas wegen wird Wyk gern von 
Phthisikern leichten Grades und Asthmattkem aofgesocht. 
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ItKtle YcrhilüüiM. Arxt: Dr. Gerber auf Föhr. 

Bfthatiation: Husum m der Elsenbabulinie Jfibeolc-TBnnfng; TondMV u 
der Bisenbebnlinie Tingleff-Tonden. Beide Linieo sind Zweigbahnen der Haapt- 
linie ÄltoDa-Flensburg-Wandrup. Von Husum mittels Dampfsobiflii in drei Stunden 
nach Wyk. 

Heilanstalt: Es besteht hier eine von Dr. Gerber geleitete Heil- und 
Erziehongsanslalt für sorofulöse, blutarme und brustscbwacbe Kinder, welche sehr 
gerdhmt wird. Aneb andere Kinder ünden daselbst wibrend der Ferienseii Pensionat. 

Nrvere LNeralsr: Gerber, Dr., Das Nordseebad Wydc auf Fohr. Ciroulandueiben. 
1881. — Berenberg, Nordseebider der deutsehen Kilste. 1875, S. 85. 

Zai2on 

in Siebenbürgen, im Comitate Kronstadt, Curort am nördlichen 
Abhänge der Transsylvanischen Alpenkette gelegen, mit mehreren jod- 
haltigen alkalisch • rouriatischen SäuerÜDgen, von denen die 
Ferdinandsqaelle mit 1,816 g Natroncarbonat und 0,249 g Jodnatriam 
auf 2,797 g feste Bestandtheile im Liter Wasser die wichtigste ist. Ausser- 
dem findet sich noch eine Stahlquelle, der Ludwigsbrunnen, vor, 
welcher im Liter Wasser 0,156 g Eisenbioarbonat auf 1,713 g Fixa be- 
sitzen soll. Wobnungsverhältnisse sehr einlach. 

Zandvoort 

in Holland, Provinz Nordholland, ein von DeutM hen vielfach be- 
suchtes Nordseebad, etwa eine Stunde von Amsterdam entfernt, dessen 
SeebSder mit den übrigen Nordseeb&dero der hoU&ndisohen Eist« in Besag 
auf Wellenschlag, Salzgehalt ond Tenperaturrerh&Unisse volbtftndig äber- 
einkommen. 

Leeale Verhältnisse. Arzt: Dr. Gerke. 

Badpgrund feinsandig, fest. 
Bade leben frei ohne Luxus. 

Zellerbad 

im Königreich Württemberg, siehe LiebenzelL 

Zinnowitz 

in Prenssen, FrOTinz Pommern, ein in den letzten Jahren in Auf- 
nahme gekommenes Ostscehad, auf dem nordöstlichen Theile der Insel 
Usedom gelegen, mit gutem Wellenschlage und einer schönen, reinen, 
mit Waldluft gemischten Seeluft, welche schwäclilii hen, aiiämischen In- 
diTidnen mit phthisischem Habitus nnd scrofoiösen Kindern lebhaft 
empfohlen wird. Aerste: DDr. Habermann, Kdmer, Wiesener in Wol- 
gast, Sachse. 

Nfurre LKfratar: Sachse, W., Zinnowitz, ein neues Ostseebad. Berlin, klin. 
Wochenschr., No. 27. — Reinecke, Hugo, Das Ostseebad Zinnowitz mit Carls- 
hegen und Gonwrow. Wolgast 1887. 
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Zoppot 

in Preussen, Provinz Westpreussen , ein am Fusse eines bewaldeten 
Höhenzuges mit anrauthigen Umgebungen gelegenes, 12 km von Danzig 
entferntes, stark besuchtes Ostseebad, dessen Seebäder einen schwachen 
Wellenschlag und gingen Salzgehalt besitzen, so dass sie besonders 
für schwäcliliche Personen, Frauen und Kinder geeignet erscheinen. Die 
Badeanstalten enthalten gute Einrichtungen zu warmen Seebädern, 
verschiedenen Douchen, Sool-, Schweiel- und Fichtennadelbäderu und für 
electriscbe Behandlung. Zoppot ist Statinn der hinterpommersohen 
Bahn. A erste: DDr. Benzler, Zaraek, Schmidt, Lindenau. 

XcMTC UIcitlir: BenzUr, Du Ostseehad Zappot bei Daniig. Daniig 1882, 
Saunier. — Oesterr. Bodestg., 1879, No. 10. 
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Die fettgedruckten Zahlen geben die Seite an, wo sich die Schilderung des Cnrort 

befindet. 



A. 

Aachen 6Ö. £L 2ftlL 
Aalbeck 23iL 
Abano 2ib. 
Abbazia 2ttjL 
Abendberg 2SIL 

Achselmannstcin s. Reichenball. 
Aci reale 30Q. 
Acqai 3M 

Adelheidsquelie s. Hetlbronn. 

Adelheiden <3(iL 

Ahlbeck 2QL 

Ahrweiler 30L 

Aibüng 302. 

Aigle 202. 

Aix-les-baius äiL 60. MS 
Ajaccio 3113. 
Akratothcrmen L 
Alap HL 
Alassio SQL 
A Ibisbrunn 2flL 
Alexandersbad 3_L 3flÄ 
Alexandrien AM 
Alexisbad 31UL 
Algier 3QL 

Alkalische Quellen IB. 
Alkalisch-erdige Quellen 2L 21^ 
Alkalisch-muriatische Quellen LL 2lL 
Alkalisch-sulfatische Quellen lü- iL 
AUevard JilL 3öi 
Alm am Eck s. Kainzenbad. 
Alt-Haide 32. 3flü- 
Alveneu älL 

Am^lie-les-bains äiL Gü. 311L 
Andermatt 3tUL 
Andreasberg 31L 
Antogast äJL ÄIL 
Anthrakokrencn iL 
Apenrade SIL 



Apollinarisbrunnen 20. L2. 300. 

Appenzell 212. 

Arbon 312. 

Arcachon 212. 

Arco 313. 

Arendsee 313. 

Arensburg 312. 

Arnstadt 311. 

Arosa 3LL 

Artem 3U. 

Assmannshaasen 31L 

Augustusbad 31Ä. 

Aussee SU. 

Ax in Frankreich 55. 

Axalp 311 

Axenstein 312. 



B. 

Baasen SIL 
Bad-Elster 20, 3a 319. 
Baden Baden 321 

Baden in Niederösterreich 51L fil. 323. 

Baden im Aargau hh. GÜ. 32L 

Badenweiler ID. 321L 

Bagnöres de Bigorre 322. 

Bagneres de Luchon 5Ä. ßü. 6-L 32ä. 

Bains HL 

Bajmocz liL 

Balneographie 

Bar^ges 55. 32S 

Bartfeld aiL 33tt. 

Bath 33L 

Battaglia 33L 

Bäder, hydroelectrische, Orte mit SfL 

Beatenberg 332. 

Beckenried 333. 

Berchtesgaden 333. 

Berka a. d. Ilm «iL 333. 

Bemeck 333. 
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Bertrich 2L SIL 
BeoroD Ml. 
Bex 331. 
Biarritz 33S. 
Bibra ai. 

Bilin la. m 

Binnenseebäder ßlL 

— in Deutschland 69, in Oesterr.- Ungarn 
70. in der Schweiz 70, in Italien HL 

Binz 336. 
Birmensdorf 43. 
Birresborn IL 
Bitterwässer Ifi. 48. 
Bitterwasser, ungar. iä. 

— Birmensdorfer 4Ä. 

— hessisches 42. 
Blankenberghe 3.17. 
Blankenburg 23L 
Blasewitz 331 
Blasien, St. 331 
Bocklet 33S. 
Boltenhagen 33S. 
Boppard 33S. 
Borbye 331L 
Bordighera 33iL 
Borkum 339. 
Bormio lü 24. 341L 
Borsz6k 24. 32. 341L 
Bötzen 340. 
Boulogne 341. 
Boarbonne-les-Bains 34L 
Bourboule, La 34L 
Boumemoath 341. 
Brennerbad HL 
Brighton 342. 

Bristol 24. 

Brückenau 12. 32. 342. 
Brüx 20. 
Busum 342. 
bürgenstock 243. 
Burtscheid bh. .T4il. 
Bnzids 344. 



c. 

Cairo 344. ' 
Calais 

Cannes 34L 

Cannstadt mit Berg 34Ä. 
Catania 34L 
Cauterets 55. fiO. 341 
Charbonniferes 3L 
CbarloUenbrunn 3Ü 
Chaumont 34>L 
Churwalden 348 
Colberg 341L 
Contrex6nIle 24. 341L 
Cortu 351L 
Crampas .'läO. 
Cranz SiO. 
Cudowa 12. 30. SSL 



Carorte, klimatische alpine 111. 
ruxhaven 

D. 

Dangast 322. 
Daruvar HL 
Davos 352. 
Dax 10. 
Dieppe 353. 
Dietenmühle 353 
Dievenow 353. 
Dinkholder Brunnen 2i2. 
Dissentis 354. 
l)izenbach 12. 
Dobbelbad liL 354. 
Doberan 354. 
Driburg 24x 30. fiL 355. 
Dürkheim 60. HL 

E. 

Eaux-bonnes 55. fiü. 35i. 

— chaudes 55. 
Edenkoben 351. 
Eichwald 351L 
Eilsen h&. 351 
Eisenthermen 25. 
Eisenquellen 25. 30. L25. 
Eisenwässer, kohlensaure 25. 30. 

— schwefelsaure 2«. 32. 
Eisenvitriolwässer s. schwefelsaure Eisen- 
wässer. 

Eisenmoorbäder, Ortr; mit Sä. 

Elgersburg 352 

Eimen PO. 351. 

Elöpatak 2Q. 358. 

Kister s. Bad Elster. 

Ems 20. 358. 

Engelbcrg 359. 

Enghien 56. 

Erdöbenye 33. 

Emsdorf 350. 

F. 

Fachingen m. 300. 
Falkenstein SAD. 
Faulenseebad 24- 
B'ellathalquellen 1^ 
Fichtennadelbäder, Orte mit S5, 
Fideris 200. 
Flinsberg L2. 32. iftJL 
Frankenhausen 30L 
Franzensbad 2L 3L fiL 3AL 
Freiersbach 31. 3Ü3. 
Freienwalde 32. 303. 
Friedrichshall 43. 303. 
Friedrichs roda 304. 
Frohnleiten 364, 
Füred 2L 305. 
Fürstenhof 305. 
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G. 

Gais 3ßj. 

Galthofen Bitterquelle 4iL 
Gardone-Riviera 3fift- 
Gasbäder ßl. 

Gasbäder, kohlensaure, Orte mit IL 

Gdstein HI IfilL 

Geilnau 2ü Ml 

Geisenheim 39lL 

Geltschberc 367. 

Gcrsau 3&L 

Giebichenstein s. Wittekind. 
Giesshübel 20. 36S 
Gipswässer 21L 
Gipsthermen 

Glaubersalzquellen HL 
Gleichenbcrg 20. L2. aib- 
Gleisweiler 
Glücksburg 3M 
Gmunden 2M 
Goczalkowitz 
Godesberg iL 370. 
Gonten '^ÜL 
Görbersdorf $jSL 
Gräfenberg ML 
Gradirluft ÜS, 
Gran 45. 
Gries SIL 

Griessbach 2tL 112. 
Grossenlüder 4iL 
Gross-Wunitz 42. 
Grosswardein bhi 
Gumigelbad 232. 

H. 

llall in Oberösterreicb 312. 
Hall in Tirol 3<3 
Halopegen 33 
Halothermen 3IL 
Hapsal 323^ 
•Harkilny hh. 311. 
Hecbingcn 
Heiden 213^ 
Heilbrunn 374. 
Helgoland SIL 
Helouan 

Heppinger Brunnen 12- 
Herculesbad 32L 
Heringsdorf 33L 

Hermannsbad in Sachsen ä2i 3IA. 
Heustrich aß. fiü, 31IL 
Heyst ailL 

Höhencurorte mit alpinem Klima 115. 

— — subalpinem Klima 1 1.*»- 
Höhenstedt 

Hofgeismar 22. 376. 
Homburg 2iL fil. 311 
Huy^res 33a. 

Hydroelectrische Bäder, Orte mit 90. 

— — Einrichtungen von öL 



s. 

Ilmenau 3Ü 

Imnau L2. aL 32äL 

Inhalationscuren, Orte mit 60. 

Inowrazlaw 37H. 

Inselbad 2iL Gü. Slft. 

Interlaken 324. 

Jodquellen AI. 

Johannisbad HL 311%. 

Johannisquellc 20. 

Ischl 3ML 

Juist 

Juliushall 3äL 
Ivanda 12. 
Iwonicz IkiL 



K. 

Kainzenbad iiL 

Kaltenleutgebcn 3*»2. 

Karlsbad in Böhmen 2L 1^ ^ 

Württemberg 3Ü, 

Kefircuren, Orte mit 76. 
Kis-Czcg 42. 
Kislowodsk IKV 
Kissingen 42. <üL 3h3. 
Klimafactoren ULL 
Klimatische Curorte US u. flf. 
Klimaformen 107. 
Klimatypen Ifll. 
Klosters 3^7. 
König-Otto-Bad 30. 
Königsbrunn 3äl 
Königsdorff-Jastrzcmb 3äl 
Königstein 3h7. 
Königswart iiO. 3s7 
Kochsalzwässcr 10. 
Kochsalztrinkquellen 34. 41- 
Kochsalibädcr 31 42. 
Kochsalzsüucrlinge 4L 3fii ' 
Küchsalzquellen mit Chlorcalciom 43. 
— — Jodverbindungen 44. 

Bromverbindungen lÄ. 

Kochsalzthermen 42. 

Korytnica 20. 

Kosen 3äiL 

Köstritz asd. 

Krankenheil 

Kreischa 3aft. 

Kreuth ül £ilL 

Kreuznach Gü. 3>tf. 

Kräutersaftcuren, Orte mit TJL 

Kräuterbäder, Orte mit 5tft. 

Krondorf 20. 3Ü1L 

Kronthal 3iML 

Krynica 31. ÜÜL 

Kumysscuren, Orte mit 24. 

Kurorte, siehe Curorte. 
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L. 

Labassere hl. 

La Bourboule siehe Bourboule. 
Lamalou äi. 
Landek ISL m 
Landskrone LL 

Langenbrücken ^ Gü. liL üäl. 

Langensalza 51. 

Langproog SS2u 

Laubbach 3fl2. 

La Preste fkL 

Lauterberg 3fl2. 

Lavey hß^ ilL 

Lenk äL ßü. m 

Le Frese ölL 

Leuk m. 

Levico 3iL 

Liebenstein 2Ü. 311. 

Liebenzell liL 311^ 

Liebenwerda 22. 

Lipik 2iL m 

Lippspringe 21. ßQ. äS^ 

Lithionquellen LL 

Lobenstein 'iL. IIUL 

Lohme Sfti. 

Lostorf 51. fiü. 

Lubien ^ 

Lugano 3112. 

Luhatscbowitz 2Ü. SfiL 

Luxeuil liL 



M. 

Madeira 30$. 
Malmedy 31. 

Marienbad iL 12. fiL 31ML 
Marlioz 51. 60. 61. 
Mehadia siehe Herculesbad. 
Meinberg 52. flL IIML 
Mentone IQL 
Meran iflL 

Mergentheira, Bitterwasser 43. £12. 

— siehe Karlsbad. 

Michelstadt 1112. 

Milch- und Molkencurorte IL 

Misdroy iM. 

Mittelländisches Meer, Seebäder am 63. 

Mitterbad ^ IM. 

Moitig 5iL 

Monsummano 1Ü3. 

Mont-Dore 2lL IM 

Montmiroil llL 

Montreux i03. 

Moorbäder TS. 

Moor- und Schlammbäder Ift. 

St. Moritz Itti 

Müggendorf Üli. 

Münster am Stein filL IfiiL 

Muri 24. 

Muskau 32. 



Mutterlaugen 43. 4iL 1^ Ii. 

— mit Brom AiL 

N. 

Nassau iM. 
Nauheim Bü. &L IfllL 
Natronthermen HL 
Nenndorf iL Gü. fiL 401 
N^ris UL 
Nerothal ifll 
Nervi m 

Neuenahr 20. 12. Iffiä. 
Neuenhain 3L 
Neubaus I£L 
Neurakoczy filL lüÄ. 
Neuschmecks iflfi. 
Neustadt a. H. IfflL 
Niederlangcnau 
Niedernau \K 

Niederungsklimate. Curorte mit 112. 
Nieuport-Baius IM. 
Nizza lliL 
Norderney 41L 
Nordseebäder GL 

— deutsche 61. 

— belgische Gl. 

— holländische Gl. 

— englische OL 

— schwedische Gl. 

— schottische Gl. 
Nydelbad 24. 

0. 

Obersalzbrunn LiL HL 
Oeynhausen GiL 412. 
Ofen 48. 413. 
Ostende 4U. 
Ostsee bäder 67. 

— deutsche 67. 

— dänische fifi. 

— russische fiS. 

— schwedische 63. 
Ottobad 3U. 

Ozean, Seebäder am atlantischen ßfi. 



P. 

Palermo 4U. 
Pallanza 4ii. 
Parad 32. 
Passug m. 12. 
Pau 41L 
Pegli 41ä. 
Peter. St. 414. 
Petersthal 31. 411L 
Pfäfers HL 423. 
Piätigorsk 5G. 
Pierrefonds fiO. 
Pisa 24 411L 
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Plombiöres LQ. i2SL 
Polzin äL 
Pontresina 42L 
Preblau 1^ 
Pailna ÜL 12L 
Puttbus 42L 
Pyrawartb iL I2L 
Pyrmont 31. 122. 
Pystjan 122. 



R. 

Radegund. St. 122. 
Radein ÜL 122. 
Ragaz-Pfäfers III 123. 
Ratzes M. 
Rehburg 121 
Rehme siehe Oeynhausen. 
Rehmer Bittei-wasser llL 
Reiboldsgriin 20. 12Ä. 
Reichenhall GiL 121 
Reinerz L2. iL 12iL 
Reutlingen bl^ 
Rhein felden 121 
Rigi-Kaltbad 12L 
— -Scheideck 12h. 
Rippoldsau 1^ 21L 42ü. 
Rodna üü. 

Rohitsch liL 2L 12Ü. 
Roisdorf 2Ü. 12fi. 
Rom 1211 

Römerbad HL IM. 
Roncegno 22. ISÜ, 
Ronneburg 2L 
Ronneby 32. 12L 
Rothenfelde 12L 
Royat 2il 12L 
Rozoau 432. 
Rutihubelbad '21. 



S. 

Saidschütz 132. 
Saint-Honor6 fiü. 

— -Sauveur 5fi. 

Salratorquelle siehe Szinyc-Lip<'cz. 

Salzbrunn siehe Obersalzbrunn. 

Salz.schlirf 122. 

Salzungen 433. 

Samaden 434. 

Sandbäder, Orte mit &2. 

Sandefjord HL 

Sangerberg 3Ü. 

San Remo 121. 

Sassnitz 12jL 

Säuerlinge, einfache iL 

— Orte mit L2. 
Saxon-les-bains 12L 
Schandau 436. 
J-'cheveningen 436. 
Schimbergbad. iL 



Schinznach ^ 60. 436. 
Schlammbäder is2. 

— Orte mit JtL 
Schlangen bad 10. 122. 
Schwalbach 12. 20. 13L 
Schwarzwald iL 
Schwefelquellen liL äfi. 
Schwcfelthermeu iL 
Schweizermühle 43s. 
Scbastianswciler 52. 
Sedlitz 12. 

Seebäder fiL 
Seeklima lUL 

— Orte mit 112^ 
Seeluft 64. 

Seebäder an der Nordsee ÖT, au der Ost- 
see 67^ am Canal QS^ am atlantischen 
Ozean 6S^ am mittelländischen Meere 
6tt, im Binncnlandc 60. 

Selters 20. 12tL 

Sinzig HL 

Skleno 21. 

Soden am Taunus ISA. 

Sommercurorte, klimatische 1 15. 

Sonneberg lUL 

Soolbäder liL 

Spa -M. 440. 

SpeziirllL 

Spikcroog HL 

Stachelberg iL 

Stahlquellen 2L 30. 

Stehen iL 441. 

Stern berg 32. 

Stickstofthaltige (Quellen 23. 
Strandbäder ÖL 
Streitberg 112. 
Stubica UL 
Suderode 112. 
Sulza HL 
Sulzmatt 20. 
Swincmünde 112. 
Szczawanica 2iL 112. 
Szinve-Lipöcz 113. 
Szlia'cs 21. 30. üL 112. 



T. 

Tarasp 21. L2. 32. 112. 
Teinach 12. III. 
Tennstedt fiL 
Teplitz III. 
Tharandt lljL 
Thermen, indifferente S. 
Tonnistein 20. 
Tobelbad siehe Dobbelbad. 
Topusko 10. 
Torquay 446. 
Traubencurorte 
Travemünde Hü. 
Troncsin-Teplitz äfi. Hft. 
Tribüi-g Hfi. 
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Trou\ille USL 
Tüflfer Iii 4KL 
Türr OL 

V. 

Ussat 2A^ 
Uriage 6Ö» 

V. 

Yals la. 
Varberg 
Venedig 447. 
Ventnor üä. 
Vcmet üfi. fiÜ. 
Vevev liS- 
Vichy ilL 
Vittel 24. 
Vöslau ISL 4ilL 

Wals 21. 
Wangeroog IML 
Warmbruun UL idiL 
Warasdin-Teplitz äfi, 
Warnemünde ÜL 
Wasserheilanstalten lAL 
Weilbach 211 ^ iliL ÖL 



Weissen bürg 24. llü. 452. 

Wennigstedt 4i2. 

Werne iSL 

Westerland iS2^ 

Wiesbaden 

Wiesenbad HL 

Wiesau 3tL 

Wight üi 

Wildbad UL 455. 

Wildbadeorte Iii 

Wildegg siehe Schinznach. 

Wildungen Ii 24. 451. 

Wintercurorte, klimatische IJiL 

Wipfeld 51. ai. 

Wittekind 45L 

Wolkenstcin Iii 452. 

Wyk 45L 

Yverdon 52. 

z. 

Zaizon üä. 

Zandvoort l&i. 

Zellerbad siehe Liebenzell. 

Zinnowitz 4JH. 

Zoppot iAlL 
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A. 

Abdominalplethora £321. 
Abreibungen kalte. Wirkung und Au- 
wendung fll. 
Abortus, Neigung zum 251. 
Acne m 

Akratotherraen, physiül. und therap. Wir- 
kungen 2ü 

Alkalisch- erdige Quellen, therap. Wir- 
kungen 2L 

— — — gegen Gicht 23. 

— — — gegen Hamconcremente 2^ 
Amenorrhoe 252. 

Amenorrhoe bei Chlorose 134. 255. 
Anämie, Eisenwasser gegen 

Flechsig, Bftlncothtraple. 



Anämie, Kochsalzwä-sser gegen 127. 

— nach Hämorrhoidalblutungen 12iL 

— nach Menorrhagie u. Metrorrhagie 126. 

— nach Blutbrechen 121 

— nach Magen- und Darmkatarrhen 127. 

— nach Albuminurie 122i. 

— bei Herzleiden 12ü. 

— bei Tuberculose 12>i. 

— bei erschwerter Reconvalescenz 129. 

— bei höheren Staatsbeamten I21L 

— perniciöse 134 
Anästhesie lfi5. 
Angina pectoris 214. 

Aortenklappen, Insufficienz und Stenose 

der 21L 
Arterioscleruse 215. 
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Ar.se tili.ilti^ie Wässer gc^en Chlorose 
Arseniiitoxication chron. , SchwcfelbädtT 
gegen liL 

— Kisonsäuerlinge sregeii 154. 
Asthma, bronchiales ULL 
Athen>in der Gefä-ssc 21^ 
Atirni>ph;ire, Einll. auf den Organismus 106. 
Augen, chron. Krankheiten der 2S11L 
Augonconiitistionen 2Ä2- 
Äugcnuuiskclliihmung, chron. 202. 

B 

Hadcclleclu s. ElVectc. 
Had(!curen L 

Bäder |icrmanentc gegon Ataxie I6ft. 

— — uegen Myelitis 112^ 

— — g'-'gc" Sensibilitätstöningen US. 
Balneotlierapie klini.sehe 121. 

— allgemeine 2, 
Bcckenexsudale 24^ 2.'>1. 
Begios-^ungcn kalle, Wirkung und An- 
wendung UUL 

Bewegunnsapparat. <-hron. Erkrankung des 
270. 

Bitterwässer. Iherap. Wirkungen IL 
Blasenenl/ündung chron. 2ft6. 
Blasenschleimhautkatarrh, Alkal. Wässer 

gegen L£l 2fijL 
Bleichsucht s. Chlorose. 
Bleiinioxication. Schwcli;lwäs.ser gegen 152. 

— .lodkaliuui gegen US. 

— Alkali.schc Wässer gegen l3.1. 

— Kochsal/wässer gegen 153. 

— Moorbäder gegen 153. 
Blutarmuth, balncoth. Behandlung 12^ 
Blatlleokenkrankheit \3L 

Blut. (lewebserkrankungen de« 132. 
Brightschc Krankheit 2B2. 
Bronchien. Krankheiten der lllL 
Bronchialkatarrh, chron. lÄL 
Bulbä rparaly.se 1R4. 
Buivaukratenanämie 130. 

c. 

Cardialgie im. 
Caries 2hL 

Callusbildung. allzu starke nach Schu.ss- 

fracturen 2^2. 
Catarrbe s. Katarrhe. 
Chlorose, Eisenwässer gegen 130. 
Chlorose, Arsenhaltige Wässer gegen CLL 

— Hydrotherapie gegen 134. 

— Seebäder gegen \M. 

— Schwefelquellen gegen 1H4. 

— combinirt mit Koprostasen 1£L 

— — mit Dvspej)sien u. Magengeschwür 
132. 

— — mit suspector Tuberculosc 132. 
^ — mit menstrualcn Stömngen 133. 



Chlorose, .'Sauerstoff gegen 133. 

— erh<"»liter Luftdruck gegen 133. 
Chorioidea, llümorrha^en der 2112* 
Chorea IfiL 

Ciliarnervcn, Hyperästhesien der 29g. 
Circulaiionsapparat, Krankheiten des 20ft. 
Circulation.ssiörungcn im Gehirn u. Rücken- 
mark IM. 
Comprc.ssionslähmung 
Conjunctivitis chron. 291. 
Constitutionellc Krankheiten 12JL 
Curortc klimatische ÜL 

— mit alpin. Klima Iii. 

— mit subalpin. Klima U5. 

— mit Niederungsklimaten 112. 
Cystitis chron. 2M. 
Cystinsteinc 274. 

D. 

Darmkatarrhe, alkal. W'ässer gegen ü 22M. 
Darmkatarrhe chron. 221 
Dauerbäder S. 

Diabetes Arsenhaltige Wässer gegen 149. 
Ei.senquellen gegen U!>. 

— Diät bei lull UlL 

— Karlsbader Wasser gegen 112. 

— mellitus, allgem. balneoth. Mas.snahmea 
gegen Ufi. 

— Massage als Unterstützungsmittel der 
Cur gegen IllL 

— Natronwäs.ser gegen IL 147. 148. 
Douchen, Wirkung u. Anw. ilML 
Drüsen, chron. Erkrankungen der grossen 

des Unterleibes 23L 
Durchfall chron. 22'.>. 
Dysmenorrhoe 2äL 

— nervöse 2äi. 

— congestive 2jtt. 

— membranöse 2£L 
Dy.sj>cpsie, habituelle 2l!iL 

— nervöse 225. 

Dyspcptische Hcschw. bei Chlorose 132. 



E. 

Effecte, mechanische ftl. 

— thermische 42. 
Eierstocksentzündung. chron. 212. 
Einwickelung kalte, feuchte, Wirkg. und 

Anw. ftä. 

Eisenvitriol Wässer gegen Anämie 122. 

Eisenwässer bei Herzleiden 2ilL 212. 213. 

Entwickelungschlorose, baln. Beh. der 13L 

Eczera, chron. 2!ä. 

Erdige Wässer gegen Gicht 23. 

Ery.sipel, chron. ^SL 

Eustachische Röhre, Katarrh der 2113. 

E.vanthemc, Kochsalzwä.sser gegen Züi^ 

— chron. 2äL 
Epilepsie UUL 
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Episcieriiis chron. 232- 

Exsudate, Kochsalzwasscr ijegen 2flfiL 

F. 

Fetticbcr 233. 
Fettherz 213. 

Fettsucht, allgemeine balneoth. Massnah- 
men gciicn lAL 

— alkalisch-s.ilinische Wirk, gegen Iii» 

■ — Aufenthalt im Hochfjebirge gegen USu 

— JodwässL-r ffciren IM. 

— kochsalzhalt. Quellen gegen LI2. 

— kalte Bäder gegen liL 

— Massage gegen 
Fibroniyome 2liL 

Fichtcnnadeü)ädcr, Wirkung u. Anv. H4. 

Furunkulose, chron. 2hs 

Fussbad kaltes, Wirkung u. Anw. UV. 

G. 

Gallenblase, chron. Krkrankungen der 23L 

Gallenconcreraente 23fL 

Galle eingedickte 2SUL 

Gallenwege, chron. Katarrhe der 222. 

Gallensecretion LL 

Gasbäder, therap. Wirkung der fiL 

Gastrodynic 221L 

Gebärmutterentzündung, Kochsalzwirkung 
gegen 

— chron. 2M 

Gebärmutterkatarrh, chron. 211- 
Gefässsystcra, chron. Erkrankungen des 211. 
Gehirn, Circulationsstürungen im liUL 

— Aniimie im IM. 

— IIyi>crämic im lilL 

— Hämorrhagie im lilL 

— multiple Sclerose des HL 
Gehimlähmungen 1^ 

Gehörorgan, chron. Krankheiten des 2M. 

— Katarrhe des 2Ü3. 
Gebörsstr>rungcn 2M. 
Gelenkrheumatismus, chron. 21iL 
Gesichtsschraerz lAl.. 

Geschlechtsorgane, Krankh. der weibl. 240. 

— — der männlichen 2ä!L 
Geweb.serkrankuDgen des Blutes 131L 
Gicht, Indicationen der Brunnen- u. Bade- 
curen gegen CUL 

— Kochsalzquellen gegen 3L HL 

— alkalische Wässer gegen IIP. 

— indifferente Wä-sser gegen iA± 

— eisenhaltige Wässer gegen 112. 

— kohlensaure Soolbäder gegen 112. 

— Kochsalzthermen resp. Wiesbaden ge- 
gen 112. 

— Moor- und Schlammbäder gegen S2. 143. 

— lithiumhaltige Wrisser gegen IIL 
■r- Schwefelwässer gegen M. IIL 
Glaskörpertrübungen des Auges 232- 
Gradirluft, tbcrap. Wirkung der 2^ 



IL 

Ilalbbad, Wirkung u. Auw. 119. 
Hämorrhoiden 23>. 

Ifarna(;parat, chron. Erkrankungen des 2tt2. 
Harnblasenentzündung, ohron. 2Afi. 
Hamorgane, Krankheiten der, Eiseuwäascr 

gegen 263. 
Harnröhre, chron. Erkrank. 22a. 

— — Katarrh der 215. 

Harnsäure, überschüssige, alkalischu Wässer 

gc'j;en Iß. 
Harn.säurestcinc 221L 

— concremeutc 2iü. 

Haut, chron. Erkrank, der 2^ 
Hautgeschwürc 2s9. 

Hautschwäche, Kochsalzwirk. gegen 2&Q. 
Hemicrunie lAL 
Hemiplef,nen l>2. 

Herz, chron. Erkrankungen des 2M. 

Herzhypertrophie 21fL 

Horzd'ilatation 211L 

Herz, Klapi)enfehler am 2iL 

Herzklopfen n<^rvöses 213. 

Herz, Auflagerung von Fett 213. 

Herzleiden. Eisenwässergegen 210.212.212. 

Himmel. Bcw.'.ikung des, Einfluss auf dem 

Organismus 102. 
Himsyphilis 121. 
Hodenentzündung chron. 2Äfi. 
Hydrotherapie gegen ('hloro.sc 121. 

— allgem. ft2. UUL 

— Formen der Ä2. 

Hydroelcctrische Bäder, Wirkung und .An- 
wendung Jsfi. 89. 
Hydrargyrose, Schwcfelthcrmen gegen lH. 

— mit Syphilis complicirt, Schwefelwässer 
gegen löL 

— Wildbäder gegen läL: 

— Hochgebirge gegen 151. 

— Eisenwässcr gegen 154. 
Hyperä-sthesie, allgem. 159. 
Hypochondrie I5L 
Hysterie lü. 

Hysterische Lähmungen 159. 
Hysterie, Prophylaxe der IM. 
Hystero-Epilepsie laS* 

L 

Inbalationscuren öL 
Intercostalneuralgie lAl. 
Impotenz, männliche HS. 
Impetigo 2s6. 
Ichthyosis 25iL 

Iritis, chron., rheum. und gichtische 2&2 

(syphil. 293). 
Iridochorioideitis, chron., rheum. u. gicht. 

212. 
Ischias 112. 

30* 
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K. 

Katarrhe, alkal. Wässer gegen IIL II- 

— der Respirationswege, Kochsalzwässer 

Koprostasen b. Chlorose 12L 
Kehlkopf. Krankheiten des liA. 
Kelircuren jsL 
Keratitis syphil. 23i 
Klimatotherapic IffiS. 
Klima Begriff des Uli 
Klimatypen lül u. fg. 
Kliraafactoren 104. 
Klima an der See lUL 

— alpines IQSL 

— subalpines IM. 

— der Niederungen IH 
Knochenentzündung 2!<l. 
Knochen, chron. Erkrankung 2ji3- 
Kohlensäure-Inhalationen, phy.s. u. therap. 

60. 

— Wirkungen phys. u. therap. IL 
Kräutersaftcuren. Anwendung u. Wirkg. ffl. 
Kräuterbädercurcn Wirkung 
Kumysscuren 33. 

L. 

Lakenbad, Wirkung und .\nwendung ÄS. 
Larvnx, Sensibilität.s-u. Motilitätsstörungen 

des UUL 
Laryngitis, chron. hfl. 
Lateralsclcrose, ainyotrophische IfilL 
Lähmungen, motorische 125 

sensible lAä. 

— centrale bi. 

— periphere lh!L 

— lunctionelle IIIL 

— aus Blutarmutb LUL 

— nach schweren Krankheiten 132. lä£^ 

— diphtherische 132. 

— nach Infectionskrankhciteu III. 

— hysterische 132. 

— nach SchretCk lläi 

— in Folge von Reflexen lllL 

— der männl. Sexualorganc 114. 

— aus anatomisch nachweisbaren Ursachen 

— rheumatische und gichtische blL 

— traumatische lüö 

— nach Intoxicatiouca läL 

— neurit. Muskel- IM. 

— halbseitige 1^2 

— in Folge von Trorabose u. Embolien b3. 
-= des verlängerten Marks und des Hals- 
marks IS4. 

— Land ry sehe 1S4. 

— in Folge von Comi ression des Rücken- 
marks 185. 

— in Folge von chron. Myelitis u. Menin- 
gitis 



lieber, chron. Erkrankungen der 2ilL 
Lebercirrhose 21L 
Leberhyperämie 23L 
Leukämie UÄ. 

Leptomeningitis spinalis, ohrou, litt. 
Luftdruck, erhöhter, gegen Chlorose IM. 

— vermehrter lülL 

— verminderter Iflfl. 
Luftelectricität, Wirkg. auf d. Körper Ißl 
Luftfeuchtigkeit, Einfluss auf d. Org. \SiL 
Luftröhre, Krankheiten der UIL 
Luftströmungen, Kinfl. auf d. Körper IIUL 
Lüftwärme, Einfl. auf d. Organismus 104. 
Lunge, chron. Entzündung der ISL 

— Krankheiten der ISL 

— Tuberculo.se lÄi 
Lungenemi hysem 2fll 
Lungenschwindsucht litü 19S. 
Lupus 2ä]L 



Magenkatarrh, chron. 21ti. 
Magenkrankheiten, alkal. Wässer gegen 
IB. UL 

Magen, Ero»int>cn der Schleimhaut des22A. 

Magengeschwür, chron. rundes 22A. 

Magen, Neurosen ,1es 225. 

Mechanische Effecte d. Hydrotherapie 9L 

Meningitis chron. 13A. 

Menorrhagie 

Menstruationsanomalion 21L 
Menstruation, reichl, b. Chlorose 123. 
Metallintoxicationen, chron. U2. 
Mctritis. chron. 24s. 
Metrorrhagie 2id. 
Milohcuren liL 

Milzerkrankungen, chron. 232. 
Mil/.hypertrophie 233. 
Mineralwassercuren 5. 
Mitralklappe, Insufficicn/. der 21L 
Molkencuren 2L 

Moorbäder, Wirkung und Anwendung 79. 
Motilitätsstörungen, functionelle d.Nerven- 

svstems LUL 
Morbus Brightii 242. 
Muskelatrophic, progressive spinale 184. 
Mu.skellähmung, neuritische l'^2. 
Muskcirheumatismus chron. 2äjL 
Myelitis chron. diffuse LIL 
Myome 25iL 
Myositis, chron. 2SiL 

N. 

Nahrungscanal, Krankheiten des 21ft. 
Nasenhöhle, chron. Erkrankung der 214. 
Natronwässer, therap. u. phys. Wirkg. Ii. 
Nebel, Einfluss auf den Organismus 1Q5. 
Nekrose der Knochen 2Jil. 
Nervenkrankheiten, chronische HL 
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Nervensystem, chron. Erkrankungen, Eisen- 
wässcr gegen UA. 

— Verhalten b. Chlorose IM. 

— functionelle Störungen des ISL 
Nephritis, chron. 212. 
Ncphrolitbiasis USL 

Neubildungen in d. wcibl. Sexualorg. 2SiL 
Neuralgien IfiL 
Neurasthenie 89. IM. 
Niederungskiimate 113. 
Nierenentzündung, parenchymatöse chron. 
2i2. 

0. 

Obstipation, habituelle 223. 

Ohrenkrankheiten, chron. 203. 

Oligämie 12j. 

Oophoritis, chron. 2iL 

Orchitis, chron. 22ft. 

Ovarien, Neubildungen an d. 251L 

Oxalatsteine 223. 



P. 

Paralyse, Landrysche l&L. 
Parametritis 248. 
Parästhesie Uü. 

Periost, chron. Erkrankungen des 283. 
Pelveoperitonitis 2iä. 
Pemphigus 2äiL 
Perimetritis 2i8. 

Pfortadergebiet, Wirkung der alkalisch- 
sulfatischen Wässer 231L 

— der Schwefelquellen 23ft- 

— der Kochsalzwässer 23ft- 

— der hydriatischen Curen 23ft. 
Pharj'ngitis, chron. 214. 
Phlebectasien 2Ii. 

Phthisis der Lunge ULL IM. 
Phosphatsteine 223. 
Pleura, Krankheiten der 2üa 
Pleuritisches Exsudat 2M. 
Pneumonie, chron. einfache Ifl^ 
Poliomvelitis, chron. IhI. 
Pollutionen 2AiL 

Prostata, chron. Erkrankung 235. 

Prostatitis, chron. HL 

Prurigo 2aL 

Pruritus 283. 

Psendoleukämie L31. 

Psoriasis 2M. 

Pyelitis, chron. 2M. 

Q 

Quecksilberintoxication s. Ilydrargyrose. 



R. 

Rachenkatarrh, chron. 21A. 
Reconvalescenz erschwerte, balneoth. Be- 
handlung gegen 12fl. 
Reflexlähmung ülL 

Regen, Einfl. d. auf d. Organism. 10.*). 
Respirationsorgane, Krankheiten der isO 
Retina, Hämorrhagien der 2ft2. 
Rheumatische Zustände, Kochsalzbäder 

gegen 23li. 
Rückenmark, Anämie im IM. 

— Circulationsstörungen im llilL 

— Hämorrhagie im 131L 

— Hyperämie im 170. 

— Lähmung vom R. au.sgehend 1^ 

— Multiple Sclerose des HL 

— Syphilis des 135 
Rückenmarkserschütterung ISS. 



s. 

Sanatorien für Phthisiker 2ttü. 
Sandbadecuren, Wirkung u. Anwend. ÖL 
Sauerstoff inbalationen b. Anämie 132. 
Säuerlinge, therap. u. physiol. Wirkg. 11. 
Scheidenkatarrh, chron. TÄL 
Schlaflosigkeit, hysterische IML 
Schlammbäder, Wirkung u. Anwend. 82. 
Schrecklähmung 13lL 

Schwefelbäder, Indicationen u. Wirkg. SiL 
Schwefelwasserstoffinhalationeo, Wirkg. 60. 
Schwindsucht, Lungen- Ifti 
Schwitzeinpackungen, Wirkg. u. Anw. IDfl. 
Sclero-Chorioideitis postica 232. 
Sclerose, multiple, des Gehirns und des 

Rückenmarks 131. 
Scrofulose, Kochsalzwässer gegen 134. 

— balneotherapeut. Behandlung der 134. 

— erethische Form der 134. 

— höherer und verminderter Luftdruck 
gegen 13SL 

— Jodquellen gegen 138. 

— Soolquellen gegen 13L 

— torpide Form der 133. 

— verschied. Formen der, und deren ver- 
schiedenartige Behandlung 134. 

— gegen, und Anlage zu solclier 13iL 

— Sool- oder Seebäder 138. 
Seebadecuren 4L 

Seebäder gegen Scrofulose 138. 

-- physiolog. und therapeut. Wirkungen 

42. fifi. 
Seeklima IKL 

Seeluft, therapeut. Wirkungen der 44. 
Sehschwäche 243. 

Sensibilitätsstörungen, Behandl. von func- 

tionellen 155. 
Soewassertrinkcurcn 66. 
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SeznalorgMie, Brioankungcn der. Eisen- 
Wässer gegen S44. Ü46. 853. 258. 
260. 275. 

— Erkrankungen weiblicher 240. 

Sinnesorgane, Krntikhoiton dor 2Ä0. 
Sitzbad, kaltes, Wirkung und Anwcnd. 99. 
SooMoiuibäder, Wirkungen der 18. 
Sominercurorte, klimat. 113. 
Sonnenlicht, Wirk., auf d. ürganisra. 10^. 
Speekleber 2.t4. 
Spermatorrhoe 260. 
Spinalmeninijitis. chrun. 179. 
Siiinalp.iral} sc, spastische 184. 
Slahlbäder," Imlicat. 25. 
Sterilität, weibliche 25"». 
Stenocardie 214. 

Stickstoffinhalationen, Wirkuncren von M. 
Stuhlverstopfuug, habituelle 227. 
Stunsbäder, kalte, Wickiug n. Anw. 100 
Syphilis, arsenhalt. Thermen gegen IM. 152. 

— des Gehirns und Rückenmarks 173. 

— hereditäre, balneotherap. Behaadlting 
der 152. 

— .lodquellen gegen 151. 

— Kaltwassercar gegen 131. 

— Schwefelquellen gegen WO. 

— Wildbäder gegen III. 

T. 

Tabes dersnalis IM. 

Thermische Reizeff- rte fllydrothcrapie) W. 
Trachea, Krankheiten der 101. 
Traubencaren« Wirkung n. Anwend. 7§. 

Trinkcuren 5. 

Tubercalosc der Lunge iMb 



ü. 

Umschlüge, kalte, Wirkung u. Anwend. 90. 

ünfnichtbarkoit, wnl)!, 2W. . ' 

Untcrieibsplethora 

Urticaria 2hs. 

Uteraskatarrh, ehren. 244. 

Uterus, Neubildungen am 246. 

Uteruäinfarct 240, 

Vaginalkatarrb 244. 
Veitstanz s. Chorea. 
Vollbad, kaltes, Wirkung u. Änwend. 

w. 

Waschungen, kalte, Anwend. n. Wiifc. §7. 

Weichtheile. chron. Erkrankung der, Be- 
wegungsapparat tfS9. 

Werlhoffsobe Krankheit ISS. 

WiMb i'ii r, pbysiol. nnd ther»peut Wir- 
kungen 5. 

Wintereorerte, klimat 118. 

Wolköi, Einllius anf klim. YerhUtn. 105. 

Xanthinsteine 274. 

Z. 

Zuckerkrankheit s. Oiabetet meUttos. 



Qadniekl M L. Sdmuehw Im Berlla. 
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